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heitsweſen angehen. 
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Polizey habe ich unser Umſtaͤnden ge 
liefert, die einen Manchen würden zu⸗ 
ruͤckgehalten haben, mir derjenigen Frey⸗ 
beit au fchreiben, die ich mir, follte ich aud) ein Maͤr⸗ 
tyrer mebdicinifcher Wahrheiten werden, mir aller nur. 
möglichen Enrfchloffenheit herausnahm. Bey meiner 
wenigen Anlage zu heiligen Berufen, gelang mir diefer 
bar nicht; allein mein Unternehmen harte doch eime 
u gu Wire 


A 


Vorrede. 


Wirkung, die mich endlich bis nach Italien ſchleu⸗ 
derte, und waͤhrend ſolchen — waͤhrend den vielen 
neuen Beſchaͤftigungen, mußte ich nothwendiger Weiſe 
auf die Fortſetzung jenes Werkes auf einige Zeit Ver⸗ 
zicht thun. Allein aufgegeben, fo wie es hie und 
da geahndet worden iſt, habe ich dieſelbe nie, und ich 
glaube, daß ich das Publikum von meiner Danfbarfe'e 
fir feinen bisherigen DBenfall, auf feine beffere Weiſe 
überzeugen fann, als indem ich, mitten unter den twidys 
tigſten Arbeiten, die mir der ruheloſe Beruf eines Leh⸗ 
vers der prafeifchen Arzeneyfunft, und die Stelle eines 
Vorſtehers ſaͤmtlicher Medicinal-Anftalren und Spiräler 
einer ſehr bevölfersen Provinz, auferlegen , den vierten 
Band der medicinifchen Polisey liefere, welcher, wie 
ich hoffe, den vorigen an — in nichts nach⸗ 
geben wird. 


Um Eines aber muß ich meine deutſchen Leſer 
bieten. Ich bin nehmlich niche mehr in der Sage, 
mir. zeitlich genug alle die in diefem entfernten Sande 
erfcheinenden wichtigen Schriften zu verfchaffen, und 
ſowohl jedem Schriftfteller die fonft fehuldige Gerech— 
tigkeit angedeihen zu laſſen, als die manchen in mei— 
nem Fache geaͤuſſerten Vorſchlaͤge, ſo wie ich wollte, 
zu benutzen. Inzwiſchen muß mein Wert auf eine an⸗ 

dere 


Vorrede. 


dere Seite gegen die drey erſten Baͤnde vieles gewin⸗ 
nen, da ich hier aller nur moͤglichen Freyheit genieße, 
das zu ſchreiben „was ich denke, und den Pinſel ge 
rade in jene Sarbe einzutauchen, die mir am ſchicklich⸗ 
ſten daͤucht, mein Gemaͤlde natuͤrlich darzuſtellen. Ich 
habe hievon bereits einige Beweiſe in der italiaͤni⸗ 
ſchen Ueberſetzung des erſten Bandes der med. Polizey 
gegeben, woraus man ſich uͤberzeugen wird, daß unter 
Joſeph dem II. die Rechte der Menſchheit auch da 
hergeſtellet worden ſind, wo ſonſt nichts als Zahntlap⸗ 
pern und Winſeln an ber gewenbten Inquiſitionskette, 
und in dem Sache einer Offenherzigfeie in Druckſchrif⸗ 
sen, eine Stlaverey berrfehte, von welcher nur ein 
‚mächtiger Schusgeift Erlöfung verfchaffen konnte. 


Ein anderer Vortheil für diefes Wert enrfpringg 
daraus, daß ich einen großen Theil meiner medicinis 
ſchen Vorſchlaͤge ſelbſt zur Ausführung bringen , und 
folglich deren Folgen, und Schwierigfeiren beſſer beurs 
teilen kann, als es 6; mebrften Scheifefteler su koͤn⸗ 
nen pflegen, | 


Meine Auſtelung giebt mir häufige Gelegenheiten 
hiezu, und ich habe bereits für die Einrichtung des 
Eenfgen Collegiums in der Sfterreichifchen Lom⸗ 

a3 bardie, 


Yorrede 


bardie, für jene des Medicinalftudiums auf der K. 
K. Univerſitaͤt sun Pavia, für das Apotheker⸗ und ends 
lich für das Hebammenweſen Plane enrworfen, die der 
Hof genehmiger und zur Ausführung empfohlen har. 


Diefe find eben fo viele fehon fertige Stücke zur 
medicinifchen Polizey; und fo wie ich fie dem folgens 
den Dande einruͤcken werde, fo werde ich zugleich alles 
mit nörhigen Gründen erläutern und Zufäge Kiefern, 
welche aus der Erfahrung gezogen find. Die Dorfes 
Hung har ſich alfo vielleiche meiner Verſetzung nach 
Italien ale eines Werkzeuges sur Derbejlerung einer 
Arbeit bedienet, die ich zum Wohl der Menſchheit 
übernommen habe, und, wie ich hoffe, ganz aus— 
führen werde, 

Der gegenwärtige Band der medicinifchen Po— 
lizey Handelt von einem der wichtigſten Gegenftände 
der Polizey uͤberhaupt; aber es ift hier allerdings 
ſchwer zu beflimmen, was davon vor dem medicinie 
ſchen Richterfiuhl gehöre, mas an er dem Kreife der 


Staats⸗Arzeneykunde liege. Altes was dem Körper, 


Krantheit oder Verletzung drohet, kann als Krank 
beit ⸗Urſache vom Arite betrachtet werden. So ge— 
nommen iſt aber das Feld meiner Betrachtung unend⸗ 

r lic) 
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lich groß, und es laufen Gegenſtaͤnde mit unter, de⸗ 
ren Unterſuchung vielleicht wenige in einem Werke uͤber 
die medicin. Polizey geſucht haͤtten; allein ſo wie ich 
manches uͤbergehe, was keinen unmittelbaren Bezug 
auf medicinifche Polizey hat; fo achte ich auch 

vieles meiner Aufmerkſamkeit werth, was bisher auſſer 
dem Kreiſe mediciniſcher Betrachtungen verſetzt ſchien. 


Ich wiederhole es: Bey ſo mancherley Gegen⸗ 
ſtaͤnden, die ſich ein Schriftſteller allein zu behandeln 
auswähler, muß nothwendiger Weiſe viel Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit mit unterlaufen; aber ſo ſind immer die erſten 
Verſuche einer fo ausgedehnten Arbeie beſchaffen. Die 
welche nad) mir die nehmliche Dahn laufen werden, 
fönnen die leeren Fächer nach und nad) ausfüllen, und 
das Unnoͤthige ausmuftern. Dies ift das Gefchäft 
‚eines jeden Jahrhunderts auf das andere, dem fich 
jeder Schriftſteller mic feinem Buche unterwerfen muß, 


Es blieb mir übrig, auch von Rettung leblos⸗ 
gewordener Menſchen dahier zu fprechen ; allein 
die Menge der Gegenſtaͤnde machte, daß ich dieſen 
wichtigen Artikel, für den kuͤnftigen Band, weil diefer 
anfonft zu ſtark geworden wäre, verfparen mußte. Ich 
werde alfo in dem fünften Theile der mediciniſchen 

a 4 Poli⸗ 


Norrede 


Dolicey meine Berrachrungen über jene Materie nad) 
ſchicken, und zugleich von MedicinalAnftalten und 
Arzeneyfhulen handeln, wo idy meine im Maylaͤn⸗ 
diſchen bereits eingefuͤhrten Entwuͤrfe mittheilen, und 
mit den noͤthigen Erlaͤuterungen begleiten werde. 


Pavia, den ısen Auguſt 1788. 
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einer vollſtaͤndigen 
mediciniſchen Polizey. 
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Non fuffieit exhibuiffe ea, quæ profunt, & in guorum fin- 
cero ufu fanitatis tutela confiftit; fed opus etiam eft, 
ut e medio tollantur varia fanitatis offendieula, varie- 
que injurie , ex quibus morborum ipfiusque mortis 
cauſæ nafci poflunt. 


HEBENSTREIT, anthropolog. forenf. 
Selt, CHE 








CGinleitung. 
"Bon öffeneliher Sicherheit uͤberhaupt. 





Sie war es, die das Thier, den Wilden, zum Menſchen 
gebohren; 
Um ſie hat dieſer, fuͤr die Freyheit, die Kette erkohren! 





$ —1 oͤffentliche Sicherheit, als der eigentliche Gegen⸗ 


> Stand der ganzen Polizey, kann hier nur in fo weit, 
als fie Leben und Gefundheit der Bürger, in firengerem 
Verſtande angeht, in Betrachtung gezogen werden: alles 
Uebrige gehöret nicht in das Fach der medicinifihen Poli⸗ 
3ey, und kann folglid) dahier nicht Plag finden. 


Wie ift eigentlich Leben und Gefundbeit der NTen: 
ſchen, gegen alle, nicht ganz unvermeidliche 
Verlegung fiber zu ftellen ? 

Dies ift die große, die eines benfenden Regenten wire 
dige Frage, bey welcher vorzüglich der Arzt gehöret were 
| den 


Garn BEI SISET 


o 


den muß: weil. man nur von ihm erivarten Fann, daß er, 
außer ‘der genaueren Kenntniß ‚des menſchlichen Koͤrpers, 
auch das Verhaͤltniß der Urſachen kenne, welche auf dieſen 
wirken, und die mannigfaltigen Quellen der Sterblichkeit aus— 
findig zu machen wiſſe, deren Austrocknung nicht immer ein 
unabaͤnderliches Schickſal entgegen ſteht. 

Es iſt ſchwer, auf die vorgelegte Frage in einer gewiſſen 
Ordnung zu antworten, und man kann, was ich vigher 
über die medicinifche Polizey gefchrieben habe, mit gleichem 
Fuge unter diefe Abtheilung bringen. Selbſt die eigentli- 
chen NTedicinal- Anftslten , die ich im nächftfolgenden 
Bande abhandeln werde, machen einen wichtigen Theil der 
Antwort aus, die man auf die ao Frage erwar⸗ 
ten dürfte. 

Allein, bier habe ich e8 nod) mit den Sicherheits. An 
ftalten in näherem DVerftande zu thuns unter welden ic) 
die Vorkehrungen wider zufällige und leihtfinnige, wider 
boshafte und beimtüdifche Unternehmungen, wider den 
gefährlichen Angriff reiſſender Thiere, u. f. w. verſtehe. 

„ E83 if unmöglich) , fagt von Sonnenfels, ale Säle su 
„beſtimmen, wo die Unvorfichtigkeit dem Leben der Bürger 
n nachtheilig werden kann. Die Polizey müßte jedem vuͤr⸗ 
n ger einen eigenen ‚Hüter an die Seite fegen, Man kann 
„daher nur die in die Augen fallenden Gelegenheiten als 
„Beyſpiele anführen, nach denen ſich auf die übrigen ſehr 
„leicht eine Anwendung machen läßt, 4 9: 

Will 








*) Grundſaͤtze der Polizey, Handlung und Finanzwiſſenſchaft. J. Theil. 
s s. 169 I 


Einleitung. 


Will man ſagen, daß ſolche Betrachtungen zum Theile 
auch von Nichtaͤrzten angeſtellet werden koͤnnen: ſo habe 
ich eben nichts dagegen einzuwenden, als daß doch ein Arzt 
bier manches auf einer intereſſanteren Seite seigen könne, 
wenn er feine Wiſſenſchaft mit zu Hilfe nimt, und daß der: 
‚gleichen Gegenftände, unferer Betrachtung eben fo wohl 
überlaffen werden mögen, alg man Aerzten fo viele andere 
Dinge zur Beurtheilung übergiebf, wobey e8 weder auf 
Aderlaſſen, noch auf Purgieren anfommt. 

Wollte man, nad) dem Unterfchiede des verleßenden 
Werkzeuges, die Betrachtungen des Arztes über die gewoͤhn⸗ 
lichſten Urfachen unferer Befchädigungen einfchranfen: fo 
müßte entweder jede ‚obrigfeitliche Perfon Die Urfachen der 
mehrſten Zufaͤlle felbft auffuchen, und ihren Einfluß näher 
| beftimmen, als noch bisher gefchehen iſt; oder man müßte 
die gute Menfchheit lieber an fo vielen vermeidlichen Uebeln 
| fortfiechen laſſen; weil man dächte, dem Arzte unterfagen zu 
müßen, daß er fich auch in Betrachtung folcher Urfachen von 
Tod und Berlegung der Bürger einlafje, bey welchen fich ei 
gentlich feine Materia peccans, durch Rhabarber oder Aloe 
| Ben läßt, *) 


Es 





3 hatte einft, auf Befehl eines deutſchen Fuͤrſten, einen Ent 
wurf zur Verordnung wider den tollen Zundsbiß machen müffen. 
Seine Regierung war eiferfüchtig darauf, daß ich mich nicht blog 

auf die Zeichen der Wuth und auf deren Zeilugg eingelaffen 
hätte. Einwendungen gegen meine Vorſchlaͤge hatte man Feine 
gemacht; aber der zweyte Theil ai Verordnung ward von einem 
ande: 


Ginleirung, 


Es ift allerdings -unverantwortlic) , wie fehr von den 
mehrften Obrigfeiten wider den Artikel allgemeine Sicher: 
heits⸗Anſtalten in" Rücfiht auf Leben und Gefund: 
beit der Bürger, gefündiget werde. Wenn ich mich je- 
doch nicht fehr über einen gemwiffen Punkt befröge, melchen 
doch die gefunde Vernunft einem jeden fo gut, als mir, 
vorfagen muß, — fo haben fich die, in Geſellſchaft zu— 
ſammen £retenden , ftärferen Menfchen, nie aus einent 
anderen Grunde, einem fchwächeren, einzelnen Men— 
ſchen unterwerfen Fönnen , als damit fie fo der Vorzuͤge 
des gefelligen Lebens unter feinem nachdruͤcklichen Schutze, 
in mehrerer Sicherheit ihrer Perfon und ihres Eigen 
thbums, genießen möchten. Es ift eben doch auch fein 
bloßer Scherz, wenn ein ganzes Volk, fi einem 
Hanne unterwirft, und e8 darf folches in allem Ernfte 
auf die Erfüfung gemwiffer Vaterpflichten Anjprüche mas 
chen , die nicht blos darin beftehen, daß ein Regent fein 
Bolf vor den Angriffen eines habfüchtigen Nachbars ſchuͤtze, 
und allenfalls jaͤhrlich — ein Dutzend Diebe aufhaͤngen 
laſſe. Die nemliche obrigkeitliche Perſon, welche, in ihrem 
Hauſe, Meſſer und Gabeln auf die Seite leget, damit ſie 
ihren Kindern nicht in die Haͤnde kommen, laͤßt oft eine 
ganze Provinz unter den haͤufigſten Urfachen täglicher 
Berlegungen einen jährlichen Verluſt leiden, den nie im 

' Ban 





anderen Rathe entworfen und fo die Rechte anderer gegen die Ras 
cultaͤt verwahret!! — So miſchen fi oft eitle, kleluſtaͤdtiſche 
Raͤnke in die wichtigſten Geſchaͤſte, und die gute Sache muß das 
bey immer verlieren, 


Einleitung. 


Ganzen genommen, ein noch fo fürchterlicher Feind ver- 
urſacht haben würde, deſſen Eigennuß dach immer will, 
daß er die Provinz, welche er erobern will, nicht gar * 
Wuͤſte mache. 

Ich wiederhole demnach nochmals: : Man thue Doch 
nicht fo groß mit Bevölferungs-Anflalten die 
‚im Grunde doch nichts find, ſo lange man nicht den 
großen Vortheil verfieht, Menſchen, die man ſchon 
bat, zu erhalten, und glüdlih zu machen!... Es 
waͤre in meinen Augen lächerlich, einen Teich anfüllen zu 
wollen ; bevor die Damme verwahrt find; and ein Land 
bevoͤlkern, ohne die Einwohner durch Fluge Unflalten 
zu fchügen und zu erhalten, — Heißt im Grunde dann 
doch auch nicht mehr, als Waffer in einen Siebe aufbe 
wahren wollen. Ich kenne einen Fürften, ber jedermann 
verſichert, dag fein Kleines: Land wirklich uͤbervoͤlkert 
ſeye, under ihm nie mehrere Menfchen wuͤnſche. Obſchon 
num in jenem gefegneten Rändehen noch manche Gegend 
unangebauet da diegetz fo finde ich doc wenigſtens feinen 
Widerſpruch in dem Syſtem eines Negenten, der, wenn 
es ihm nicht gelingen will, feine gegenmwärfige Unferthas 
nen gegen alles vermeidliche Leiden zu fihügen, doc) wenige 
ſtens das Wort Bevdlterung wicht entheiliget, wie es 
von fo vielen gefchieht, Die fi) nur an dem Schauſpiele 
zu erfreuen fheinen ; wie — hier die vielen Menfchen den 
Berg an fleigen ; und ae fo iin wieder in tiefe Klüfte 
hinab flürzen, —— 

Die folgenden Yofihniek — einen jeden menſchen · 
fteundlichen Leſer auf, das lebhafteſte überzeugen daß ich 

b nich 
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nicht aus MuthwillenObrigkeiten tadler welche. dag 
Intereſſe der Menfchheit fo übel verwalten. Die heutigen 


- großen Regenten trift meine Kritik am wenigſten, und in 


manchen Ländern find ſeit zehn Jahren, fo herrliche Ge⸗ 
fundheits » Ariftalten getroffen worden, daß es unver: 
fehämt wäre, zu gweifeln, daß man jegt anfange einzu⸗ 
ſehen woran es bisher gefehlet habe. ve} 
Die Anzahl. der‘ Menfchen, welche durch fo genamnte 


uUngluͤcksfaͤlle in jedem Staate jaͤhrlich zu Grunde gehen, 


verdienet folglich dahier einiger Maßen vor Augen gele— 
get zu werden. Man wuͤrde dieſe Todesart nicht ohne 
große unbilligkeit immer auf Rechnung der guten Mutter 
Natur ſchreiben, die dem Menſchen mit andern Thiereny 
gleiche Sicherheit ertheilet hätte, wenn nicht neu erfon: 


nene Bedürfniffe die "Gefahren jeder Gattung in menſch⸗ 


lichen Geſellſchaften, und befonders- in großen Städten 
fo aufferordentlic) vermehret haͤtten. Es wird genug ſeyn, 
wenn ich folgende Tabellen von Ungluͤcksfaͤllen aus einem 
allgemein geſchaͤtzten Werke *) entlehne, um zu zeigen, daß 
man an den wenigſten Orten wiſſe, wohin die vielen Mey 
fchen kommen, — al — werden. 
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m) Sammlung merfwirdiger Erfahrungen, die den Werth und 
großen Nutzen der Pocken Indeulation näher deſtimmen koͤnnen 
Kübel 1774, 
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Die Are der Ungluͤcksfaͤlle. 


⸗ * s s 


Ertrunten 
Erfrohren ⸗ ⸗ ⸗ 
Aus Hunger und Elend An. 1772. 
Nor Shreden gefforben — ’ 
Todt gefunden ⸗ 
Sodt gefahren 
Fodt gefallen auf verſchiedene Ark 
Don der Winde erfchlagen ⸗ 
Bey dem Bau zu Schaden gekommen 
In der Lehmgrube erichlagen s 
An der Sandgrube verfchüttet + 
Ron einem Maſtbaum erichingen « 
Non einer Glocke erfchlagen s 
Durch eine Thuͤre todt gefchlagen , 
Durch Pferde fodt geſchlagen 
In der Braupfanne verbruͤhet 
In eine Kalchgrube gefallen 

it Caffee verbrüht + 
Mit kochend Waſſer verbruͤht 
Erſtickt + ⸗ ⸗ ⸗ 
In Abtritte gefallen und erſtickt 
Durch Gift geſtorben 
Nom Genuß einer giftigen Wurzel 
Dom Srauenzimmer was beygebracht 
Sin FarbeKeffel gefalfen s 
In der Brandivein > Hlafaı nerbran 
Durd) einen Kohlentopf verbrannt 
Bar einer Feuersbrunftiverbrannt 
Todt getvorfen s 2 ⸗ 
Dey dem Holzfaͤllen und Fahren 
Verſchiedentlich zu Schaden gefomnien 
Mit den Pferde geftürzt 
Dom tollen Hunde gebiffen 
Vom Gewitter erfchlagen + 
EN der Mühle verunglüct 

urch eine Windmühle zerſchmettert 
Beym Auffliegen der Vulver kam getödet 
Ungluͤcklicher Weife erfiohen 
Ban ohngefaͤhr erfchoffen 
Im Duell geblieben 
Durch Spigruthenlau 
Gehauen worden 
Erſchlagen ⸗ 
Von andern erſchoſſen ⸗ 
Don der, Mufter umgebracht 
Ins Waller geworfen z 
zum Fenster heraus gejchmiffen 
Auf verſchiedene Urt ermordet 


.enuoun» 


he 


fen gefforben 


—— 





Summa 





| 








[7 
pa» 32 


1 res: [Eee Re Tee Ele 





— — —— 


PEEEEFI— IFIIPPPRII Info Io 


ner 


vag ſen. 


10 


* 
J 


Civilſtand. 
Maͤnnl. Seil. Meibl. 
€ 


gen] 


IS IE I ERIETIRITTIII LI TITAE LI IR I ale IEron&so 






Geſchl. 


Erwach:| Uner: 


wachen. 






2 





Uner- 


fen. wachſen. 





— 


| 
Bi 


J 


DS — 





F — 


DDVDVVVVVVVVVVV 


IE ETPEIERT PRERFEREFEREREREEEF ESSEN 


| 
a 


PBFRIIPIPPRFIGGEI — 


Fe a rn 


In 
| 


= 
® 


— — — 


* 
9 


—9 


— — — 


Ka 
w 


Exwach 
de 


eibl, Geſchl 


Uner⸗ 
ft. wochſen. 





⏑————⏑—⏑⏑ MD 


— — — — — — 
m 


MHEBDRDRMHRSPRPOAHHWDHHODHMHHMMOM 


BERERBEREREEEFEEEBE EEE EEE Een 


Per 
| 
— 


| 


= 
&]= 


BD 
x 


* 
en —— — —— —— — — — — — 











ze 


Ve > 


Einleitung. 
Zu Wien ſtarben im Jahr 1779 durch Unglücksfälle 
167 Perſonen: worunter jedoch 75 beym zerfprungenen Pul⸗ 
vermagazine verungluͤcket find. Anno 1780 waren 73 Verun⸗ 


glückte, Namentlich Todgefundene, 13— 165 Ertrunfene, 
| #4; zu Tod’ gefallene, 19 — 113 Se 9—7.N- 


Sin Keipsig jäplte man vn 1759 bis 1774, an Ver⸗ 


ungluͤckten: 
Zodsefundene im Hauſe »,56 
: auf der Straße ne az 

\ i im Waſſer und erfrunfen 50 
! Zodgefallen RER En 2.28 
Mebergeritten ⸗ 2 e ⸗ 5 
uebergefahren * “ en a . 5 
Veindruche 
Erſchoſſen > — 78 ur ⸗ 6 

re Angie ne rd 2; an 10 
Ermordet ⸗ EN:-a a : Ba 15 
Kindenrd ie U 

* Selbſtmode — 
* — Erhenkt Er ER ⸗ 1 
Verbrannt und — RER, 
J b4 gr Un 


m) Edlögers Briefwechſel, Heft KEY. ©.a08: 


Einleitung. 


An verſchlucktem Geld verfiorben - 
Plögliche Blutſtuͤrzung ⸗ ⸗ 
Vom tollen Hundsbiß 
An Gift «+ RR ⸗ 
Erfrohren ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Selbſtvyerwundung Be: B ⸗ 
Bon der Amme erdrückt — 
Durch verſchiedene Zufaͤlle ⸗ 
Erwurgt —— ⸗ 
Im Abtritt erſtick⸗ 6% 


Es waren aber ber Oefiorbenen zu Keipsig von 1759 ! 
bis 1774, überhaupt 9255. In allem alfo verhielten ſich die N) 
Verunglücdten, zu den, an einem — Tode Verſtor⸗ | 
benen, wie ı ju 81. 9 | 


Zu London find in 30 Jahren, durch Unglücsfälle ! 
sımgefonmen : 





Im Waffer ertrunken « ⸗ ⸗3189 4 
Tod gefunden «oe. “1 
Die fih zu Tode gefoffen = u 0954) 


*) Chrifttan Jakob Sen r Anmerfungen und Zufäge zu ber L 
neuen Auflage des Saemueiſce⸗ Werles von der Goͤtil. Orbm. | 
Mt. Theil; ©. 638. 3. eh 


Einleitung 
‚Die fich felbft ermordet ⸗ ⸗ 1371 
Hingerichtet worden ° 3» 479 
Durch einen Fall und an Wunden -: 1640 
Erdruͤckt und erflickt (Kinder) ⸗ 1936 
Erimsdt +» ee. 2m 
Mit einem Dolch erfiochen ⸗ . 20 
Getoͤdtet in der Pillory A 3 

such Ööft =: = ⸗ 
durch den tollen Hundsbiß 
durch den Biß einer tollen Katze 
durch den Biß einer Offer = 
yon einem Bären «+ r 
von einem Sıhfen r ⸗ 
von einem Pferdeſchlag | 


» 
%w 
N) 


im Duell ⸗ ⸗ ⸗ 


— er GT 


an empfangenen Wunden 

Zufaͤlliger weife erfhoffet * “ .r 
Vom Schiespulver aufgeflogen | 1 
N ae 
Erſtickt vom Kohlendampf u. d. Hl. * 80 
m eg 

In DE 9 ht a 
BE Erficke 


u‘ 


Sinleirung, 
Erſtickt an einer Kirfhe — | 
Erdruͤckt (Smotherd) +, 7 
Erwuͤrgt ⸗ ⸗ rg | 
Zerquetſcht, gerädert vom Wagen - 11 


Berbrannt + ⸗ ⸗ ⸗ * 
Sebrneeee 

An zerbrochnem Arm oder Bein ⸗ 182 

* Schulterblatt © > 42 

Kinnbacken ⸗ 

‚andern Gliede⸗ 

Arnn abgenommenen Arm oder Bein — 3— 
rt Bruſt ⸗ * a 

An ausgezogenem Zahne — 

2 F Bon Hunger; oder Kälte 2 — 





“Bon großem Schrecken ⸗⸗ 


Die Summe Aa J 30. er su London | | 
nen, War 750,322. Die dürch Unglücksfälle su Tod gel 
kommene, find alfo zu der gangen Summe, wie 16 ju 1000, | 

oder beynahe wie 1: 621/25 das iff, unter 62, ift einer 
« durch einen Zufall verungluͤckt. ) J 





— In! 
Bi | 
+) Eismilh, Göftl. Ordn. IE Theil; ©. 432. 3. 








Cinfeitung 


In diefer Tabelle ift gar feine Rede von Menichen, die 
ſich aufs Meer begeben, und dort umgekommen find. Daß 
in einer Stadt, wo man fo feicht Arm und Bein abnimmt, 
in 30 Jahren nur 3 Perfonen wach ſolcher Dperation ge 
ſtorben ſeyn ſollen, ift fo wenig glaublich, als daß nur ein 
Tod auf Abnehmung einer Bruft erfolget fey. Vermuthlich 
haben die Wundärzte der Sache einen anderen Namen zu 
geben gewußt, wenn der Patient nicht jelbft unfer der Oper 
tation geftorben iff: und fo fehlen viele andere Artikel, die, 
in einem Zeitraume von 30 Jahren, in einer fo großen Stadt, 
den Tod verurfacht haben müflen. : 


Nach einer Tabelle von 1785, find zu London vom 13ten 
December 1785, bis den 12ten December 1786, gebohreu 
worden 18,119. Geflorben find 20,454 Der Derungläd: 
ven waren unter Diefen: | 
Erfeohten. ö 
Verwundet und verlegt « + 19 
Babranntt a0 oe 9 
Ertrunfen = eo.) er 


8 


R 


ee in „um. muce #002 

Mersiftet = — | —J 2 
hi, Ba 
Todgefalen 7 ® ra ER. 


Ermordet a ⸗ — 7 


Cinleisung 
In fiedend Waffer gefalen 2, = 1| | 
Im Rauch erſtickt a E23 4 | 

* | 





Summa 245 


Auf dem Lande, find zwar viele Urſachen plöslicher | 
Unglücsfälle, die in Städten herrſchen, nicht jugegen; | 
allein man rechne, mie viel Menſchen da in Echmgruben, 
Sandgruben: erfticken , wie viele in Steinbrüchen zertruͤm⸗ 
mert erden, Wie manche, von Bäumen zu tod ſtuͤrzen, 
beym Holzfaͤllen erſchlagen werden, wie viele Kinder, we⸗ 
gen Mangel der Aufſicht ihrer in Arbeit begriffenen Ael⸗ 
tern; verbrennen, verbruͤhen erſticken, erſaͤufen, von 
Schweinen gefreſſen werden , ſich zu tod fallen, u fm; — 
So wird die Gefahr in Staͤdten und auf dem Bande, / 
beynahe gleich ſcheinen muͤßen. 










Dieſe wenige Beyſpiele und hingeworfene Gedanken 
mögen alſo einem jeden begreiflich machen, daß bier eben 
nicht von Wleinigfeiten die Nede ſey; fondern daß, 
wenn man nur überall genaue Berechnungen anftellen woll⸗ 
te, Stoff genug zu de Sevänfen age 2 
koͤnnte. . ; 


Ich habe in Kriegszeiten oft genaue e Berichte von 
Erſchoſſenen, Verwundeten, Gefangenen, geleſen, und bi 
habe allemal dabey gedacht: die großen Herren müßten 
glauben , fie hätten nur einen Seind zu zählen, und nur I 
Min eu b 


&in;benemme 


auf den; von „diefent verurfachten Verluft aufmerkſam zu 
ſeyn. England, deſſen einzige Hauptfladt in, 30, Jahren 
11,994 Menfhen,, durd) Unglücksfälle verkieret „müßte 
den ungläclichfien ‚Krieg führen, wenn das ganze Neid) 
nach Verhaͤltniß fo viele Menfchen zufegen müßte: und fo 
bleibt gewiß, daß jedes Land, ein Jahr in dag andere, 
mehr Bürger an Unglüchgfällen verliere, als, in einer 
‚gegebenen Zeit, durch den biutigften Krieg erlegt zu mer: 
‚den pflegen. ei ä 

Es ift wohl Feiner meiner Lefer, der nicht die Noth— 
wendigkeit einfehen ‚folkte daß überall ſolche Tabellen von 
Ungluͤcksfaͤllen eingeführet, und ſo die Bürger und ſelbſt 
die Fuͤrſten aufmerkſamer gemaͤcht werden. | 


Aber was nuͤtzen die beſten Abfichten eines klugen, 
‚gegen fein Wolf liebevollen Negenten, menn nicht ſeine 
‚Diener, wenn nicht fein Volk felbften, die Nothwendig⸗ 
keit gewiſſer Verbeſſerungen einſehen, und wenn dieſes 
‚gegen Kingriffe in die Rechte der Menſchheit Hager, 
wo ein Fürft die Unbefonnenen gegen den Einfluß ſchaͤdli⸗ 
‚cher Gebräuche und veralteter Borurtheile, ſchuͤtzen will. 
Es iſt alſo gut, daß man das Volk ſelbſten zu ſolchen 
gutthaͤtigen Verbefferungen, in Schriften, vorbereite; daß 
man ihm mit Macht das unglüclihe Band vor den Augen 
hinweg reiffe, und folches in den tiefen Abgrund binab- 
‚Haunen laffe, von deſſen ſchreckbaren Rande es die Va— 
terhand feines Aegenten abzuleiten ſuchet. 


sh; i& | — Das 


2 


Einfeirung 


Das Publifum hat mir bisher fein geneigtes HI 
nicht .entzogen; ich bitte »Daffelbe verehrungsvoll, die fd 
genden Gegenftände meiner Betrachtungen, nicht für w 
niger feiner ganzen Aufmerkſamkeit wuͤrdig anzufchen, 


| 
| 
| 








Syıiem 
einer vollſtaͤndigen | 


nedicinifchen Polizey. 


Erſte Abtheilung 


W. B. —— 
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Erſte Abtheilung. 
Bon zufaͤlligen und Teichtfinnigen Verletzungen 
öffentlicher Sicherheit, 





‘ Quid qguisque Vitet, nunquam homini fatis 
cautum eft in horas, 
Horar, Od XI 


2: ie hie 





ufall und Leichtfinn find Die ergtebigften Quel⸗ 
u) len der Drangfalen, worunter die Menschheit 
zufzet, und machen gewiß die Hälfte aller phyſi⸗ 
hen Magen aus, die nad) und nad) unſer Ga 
‚hlecht aufreiben, Wollte ic) auch die Krankheiten 
Hier anrechnen; Die unſere verkuͤnſtelte Lebensart nach | 
Yich ziehet: fo fürchte ich, eg würden die mehrſten 
Zufaͤlle "bier in Anſchlag gebracht merden muͤſſen, 
die unfern Körper vor feinem natürlichen Ziele zer 
foren, und fo dem Menfchengefchlechte allein den 
nterſcheidenden Vorzug laffen, mit ſchweren Unfos _ 
en eine eigene Fakultaͤt unterhalten zu muͤſſen, die 
»agjenige auszubeſſern fuche, was Leidenſchaften, 
Moßiggang und KRoͤche an unferer Geſundheit zer⸗ 
tten. 

Sch will hier aber feine gan} mebleinifche Ab⸗ 
Be. liefern , und wähle mit von den zufaͤlli⸗ 
gen und Teichefinnigen Veranlaſſungen unferes Rels 
ens, blos Diejenigen zur Betrachtung, welche in 
J A42 ge dag 





4. Erfte Abtheilung. 

das Gebiet Der mediciniſchen Polizey enfehlagel 

und. mit einiger Anfirengung der Geſundheitsauf 

ber, 100 groſtenthells abgewendet werden moͤg 
— 

2 Es iſt ſchwer, fo mancherley Urfachen sufäl 
ger oder leichtfinniger DVerlegungen unter weni 
Abſchnitte zu bringen; inzwifchen habe ich, fo g 
es moͤglich war, alles ſo zu ordnen geſucht, da 
unter ſich einigermaßen verwandte Gegenſtaͤnd 
nicht ohne Noth von einander getrennet wuͤrden 
und daß e8 meinen Lefern nicht ſchwer fallen moͤ 
fe, einen jeden derfelben, unter einer allgemein 
Aufſchrift nachzuſchlagen. a 


au Tädtfinnigen Berlegungen der se 
Sicherheit, rechne ic) alle Handlungen der Me 
ſchen, die aus Mangel der Ueberlegung, Erfahrun 
Klugheit, ohne böfe Abfichten , begangen werde 
und entweder auf den Thaͤter felbft, oder auf fein, 
Mitbürger einen der Gefundheit, oder dent Rebe 
ſchr gefaͤhrlichen, und unmittelbaren Einfluß J— Ü 








Zu den. ‚sufälligen Verlegungen ziehe iche nic. 
nur, was im eigenen Mortverftande, als Zufa 
der öffentlichen Gefundheit und Sicherheit Nat 
theil bringet; ſondern auch vorgeſehene, nach U 
ſtimmten Geſetzen eintreffende Witkungen von ur 
chen, die das natürliche Ziel des MIETEN NEE 
bens gewaltſam Ve ER 





Kon zufaͤlligen und. leichtfinnigen Verletz. 5 


Es verſteht ſich von ſelbſten, daß da ich nicht 
#" ein blofer Arzt fhreibe, nicht von Krankheits⸗ 
arſachen hier die Rede ſeyn könne, die eigentlich in 
das — der — Pathologie Sn, 

€. verficht Ä a wieber;; daß ich nicht 
was unſer Leben, als Zufall, oder Folge des Leicht⸗ 
ſinnes, verfürzen mag, dahier betrachfen kann: fonft 
(müßte ich auch vom Kriege und von böfen Weibern 
reden, und eine Menge Gegenftände behandeln, Die, 
fo viel fie auch. der Gefelfchaft nachftellen , doc) 
nicht vor den Richterſtuhl ber, medicinifchen Per 
zey Paten. 


PATER e SEirrR Bus 4r 35 Eu ö . 
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Det 
Erſten Abtheilung 
Er ſter Abfchnitt. | 


Von —— durch Erdruͤcken, Einſturz, Fa 
Quetſchung Ueberfahtung, w.d. gl. 





AUnd — das — hat der Menſch ſich ſelbſt 


fi 
| 
Wir flagen die Nau ob unſerm — 


— 


Gefahr bey gie verdienen meine Betrachtungen Fr 
Volks ʒuſam⸗ Feyerlichkeiten und Volksbeluſtigungen, w 
wenkuͤuften. bey es felten ohne Unglück abzulaufen pflegt, und da 
Vergnuͤgen des großen Haufens viel zu theuer ehr 
kauft wird, wenn nicht eine kluge Polizey das Ueb 
vorzuſehen, und abzuleiten weiß. Im Jahr 778 
wach Erbauung Roms, als die Stadt eines vol 
fommenen Friedens genoß, gieng durch ein plöt 
liches Unglück eine größere Menge Römer zu Grun ii 
als eine blutige Niederlage vor dem Feinde gel 
ftet haben würde, Ein gewiſſer Befrenter, Atti 
lius, wollte zu Fidena ein Fechtſpiel geben. Dae 
Dies nicht um Ruhm und Ehre, fondern de 
Gemwinneg Wegen unfernahit , fo frarte er bey auf 


führung 









erfte Abth. erfter Abſchn. son Verletzungen ec. 7 


uͤhrung feines Amphitheaters, die Koſten, und legte 
chlechte Fundamente zum Grund. Alles, was nur 
ante, lief aus Romy dem Fechtſpiele zu. Das 
Amphitheater konnte eine folche Volksmenge nicht 
ertragen ; fondern flürgte mit al’ derjelben zuſam⸗ 
nen, und gerfchmetterte zu gleicher Zeit alle Um— 
tehenden. "Die Anzahl der Getoͤdteten und Der: 
wundeten belief-fih) auf 50,000.) Den 28 Mark 
1770, find zu Paris, zwiſchen 15 big 1800 Men: 
ſchen, bey Gelegenheit eines unglücklichen Sreuden: 
feners auf dem Plage Audwig XV, erbärmlicher 
Weiſe erdrücket worden. Zu Bruchfal wurden den 
129. Junius 1780, auf einmal 66 Pfarreyen, zu 
kiner Stunde zur Siemung vorgeladen, und, une 
ter Diefen, mehrere durch den Druck des ange: 
ihäuften Volkes fehr übel zugerichtet. Ein ſechs 
Monat ſchwangeres Weib von Neidhart, ward hie⸗ 
bey von einer Wache, mit dem, fonft friedfer- 
tigen Gewehre , ſo auf die linke Bauchfeite geſto⸗ 
gen, daß fogleich eine Verblutung und Wehen er 
folgten, bis das Kind nad, einigen Stunden ab+ 
gieng. Die Nabelfchnur war von dem Mutter 
kuchen losgeriſſen, und das Hirn war dem Kinde 
‘ganz zerquetſcht worden , obſchon es ſeine Mutter 
och den nemlichen Morgen bey Leben geſpuͤret 
hatte: Und fo hat man in allen Ländern, too man 
Hentipeber von gemeinnägigen Vorkehrungen nichte 
Eu BTL ET | A 4 —* k weiß, 
er | | 


0) Tacit, Annal, IV. 62, 








8 Erfte Abrheilung , erſter Abſchnitt. | 


weiß, oder folche nicht befolgen will , eine Mei 
Beiſpiele aufzumeifen, | 

Bey öffentlichen Schaufpielen , wo ſich die 3 
fhauer auf eigne Geruͤſte oder Bühnen verfa 
muß alfo die Poltzev durch Bauverfländige, Dil 
inzeiten auf dag genaueſte unterfuchen laſſen, u 
ich verſichern, ob ſolche auch im Stans feyen, ei 
beſtimmte Menge son Menfchen zu unterſtuͤtzen. 





— 9. 2. | | 
Don Ba Eben dieſes gilt auch von Baugeruͤſte 
geruͤſten. welche bey. Aufführung hoher Gebäude, oft 
unbegreiflichem Leichtſinne von Maurern und Zin 
merleuten, zu ihrem eigenen und zu der Borübe 
gehenden groͤßten Nachtheil aufgeſchlagen werden, 

In dem Maylaͤndiſchen, wird bey Aufführung eine 
Haufe , vor. dem Orte, wo gebauet wird r gegen 

die öffentliche Strafe, eine Bretterwand aufge, 
fhlagen ; damit niemand: von dem Abbrechen de — 

alten Mauerwerks oder vom Abfalle der Bauma 
terialien beſchaͤdiget werden möge. Aber ſelbſt da: R 
Geruͤſte kann man, wie ich gefagt habe, nich 

immer den Handwerksleuten J obſchon ihr eig nee 

£eben darauf rubet, überlaffen, fobald es von. | 

einer beträchtlichen. Höhe und Ausdehnung. ift, Es 

wird off viele Kunſt und prattiſche SGaſthe zur 
Aufrichtung ſolcher Geruͤſte erfordert, um die ſich 

das muͤßige Volf haͤufig zu verſammeln pflegt, um 

die Arbeitenden auzugaffen. Es fehlet nicht am 
Bey⸗ 











Kon Verletzungen durch Erdruͤcken, ꝛc. 9 


Zeyſpielen, Daß dergleichen Geruͤſte zuſammenge⸗ 
uͤrzet find, wovon ein Jeder die Folgen leicht 
infehen mag. 
Daher muß nicht nur für die gehörige Feſtig⸗ 

ie. und regeimäßige Aufführung. der Baugeruͤſte 
eſorget, fondern auch darauf gefehen werden, daß 
en: Zutritte des neugierigen Poͤbels beſtimmte 
Fraͤnzen angeiviefen werden mögen. Nach dem ober 
angeführten Unglücke der Römer , befchloß der Se 
tat, daß Attilius verbannt, und fernerhin von 
demand. mehr ein. Zechtfpiel angeordnet erden Altroͤmiſche 
Alte, der. nicht 50,000. Pfund aufzuteilen, und Verordnung. 
le nur mögliche Vorficht getroffen zu haben, dar⸗ 
than hätte. Als man 1787, in Mayland die 
helen, mitten in den öffentlichen Straßen von 

unge her aufgeftellten , ſehr hohen , und zum Theil 
hrächtigen Statuen und. Säulen, auf Befehl der 
Kegierung, aus. dem Wege räumte, ben fie, aus 
ommen Abfichten verfperrten , fo gebrauchte man 
e weiſe Vorkehrung auf eine betraͤchtliche Ferne 
e abzutragende Statue mit einem feſten Gelaͤnder 
"umgeben, und einen Kreis auszuſetzen, in wel⸗ 
sem niemanden, als den Handwerksleuten, zu tre⸗ 
bi geſattet ward. 


SR RR — Dies 





I) —* dieſer, in den —— aufgefüßeten Sin 
len ruheten, auf Altaͤren, auf welchen man zu Peſt⸗ 
ri zeiten Öffentlichen Gottesdienſt hielt, und die Voruͤ⸗ 
RR ; v ; ber: 





x 


To Erſte Abtheilung, erfter Abſchnitt. 


Dies find Vorkehrungen, bie, wie man ſagt, 
der gemeine Menſchenverſtand eingiebt; aber um 
den gemeinen Menſchenverſtand muß es an vielen 

Orten eine ſeltene Sache ſeyn, da fo viele ohnent⸗ 
behrliche, natürliche Vorkehrungen unterlaffen wer⸗ 
den , und der Nachttopf dem Voruͤbergehenden ſchon 

- über den Scheitel außgeleeret worden if, ehe mau Ä 

ihm dag anfgefnuer!... zugerufen bat. | 


“ 3. ————— 
on Por Sch babe mich oft fehr gewundert, daß auf Dorf⸗ 
rirchen. ſchaften, wo ſeit der Erbauung geringhaltiger Beth⸗ 

hauſer und Kirchen, die Gemeinden zahlreicher anf 

Mitgliedern geworden find, und two man fich folg⸗ 

Yich, um alle diefe aufzunehmen, gezwungen fahr 

Porkichen anzubringen, daß, fage ich; von der, al⸗ 

les Verhaͤltniß uͤberſtelgenden Menge von Menſchen, 

bie ſich da aufzudraͤngen pflegen, nicht ‚mehr Un⸗ 
gluͤck geſchehe, als bekannt iſt, beſonders bey Ka⸗ 
tbolicken, wo, auf gewiſſe Feſttage, in einigen Kir⸗ 
chen fremdes und einheimiſches Volk ſich in Menge 






















uͤbergehenden, oder die, iu den Straßen überfallene 
Granken zu erbauen fachte, Ben gewiſſen Feverlichlel— 
ten, wurden diefe Altaͤre, noch in ketztern Zeiten, von 
Wolke ansgezieret „ mit Blumenſtraͤußen, oder auch, 
: für Abgeftorbene, wit gemalten Kodreuföpfen, ame 
geſchmuͤcket, uͤberhaupt aber die Worttergeheuden d4 
durch fehr gehindert, und die Ausſicht begraͤnzt. 


Don Verlekungen durch Erdruͤcken, u  ı7 


rſammelt. Inzwiſchen meldeten noch ohnlaͤngſt die 
Fentlichen Blätter aus dem Suldifchen, daß bort 
ne Porkirche zufammenftürgte, als an einen gro—⸗ 
in Sefttage eine ſehr befrachtlihe Menge Volkes 
der Kirche verfammelt war. Zwey Perfonen blie 
r auf der Stelle todt, und über 3 andere wur 
2 jammerlich befchädiger, | 

Die Polizey zu Paris hatte Bereits 'unferm 20 
anius 1742, eine weiſe Verordnung ergeben laften, 
se, bey Gelegenheit des auf Johannistag daſelbſt 
lichen Freudenfeuers, die Eigenthümer der Se 
inde ſich verhalten follten, vor denen das Feuer 
zgezuͤndet wird, und wozu folche verfchiedene Ges 
Die aufzuführen pflegen , auf welchen fie dem fich 
Tammelnden Volke, für eine beſtimmte Bezah⸗ 
ng, Plat anweiſen. Die fo heilſame Poli;eyvere 
nung kam in Vergeffenheit, und darauf erfolgte 
8 ſchon oben erwehnte fchreckliche Unglüef. Man 
ud alfo durch den Verluſt von ohngefähr 1800 
itbuͤrger gewitziget, und feit jenem unglücklichen 
zge, herſchet Die größte Aufmerkſamkeit in jedes: 


Franzoͤſiſche 
Geruͤſte⸗ Orde 
nung: 


hliger Vollziehung jener Verordnung, die ich bien 


m Mufter anführen will, Alfen Einwohnern ward 


mic befohlen, vor Aufrichtung folcher Gerüfte, 


23 ſchriftliche Erlaubniß einzuholen, in welcher 
Laͤnge und Breite des Geräftes beſtimmt 
rde. Auf dieſe ſoll ſodann, fo wie auf Regel⸗ 
Sigkeit und Feſte derfelben , auf dag forafältigs 
gefehen werben, Wer ohne obrigkeitliche Ge⸗ 
—J neh⸗ 





Bon Baus | 
teleyen auf geräften,, wenn folche von dem; Arbeitern: verlaffen 
Baugerüften. werden , um den Kindern und andern fürtigiger 


\ 


Yin 


nn Feine Wägen, fie feyen mit Pferden befpannt, ober 
BEN nicht rauf dem öffentlichen Plage ſtehen laſſen: 


FF 


tritt zu verwehren ,/ verwahret werden. 
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nehmigung ein Geruͤſte auffuͤhret, fol roo Pfund 
Strafe erlegen, und feinen ganzen Aufwand anf 
Bauholz verlieren. Die zu ſchwach befundene Geh 
rüfte follen niedergeriffen, und dadurch die erhaht 
tene uch ein. foldyes aufjuführen, verlohren 
Perbhen 

Die een dürfen unter gleicher Strafen | 



















als worauf fich die Zuſchauer mit Gefahr begeben 
wuͤrden. — 

Jederman iſt Berborh ſich den daſelbſt a J 
— Kanonen, und dem Feuer⸗ Werke zu 
naͤhern, oder ſich auf Schiffe zu begeben, welche 
da zum Gebrauche der Waſcherinnen ledig ſtehen 
Den Schiffern iſt unterſagt, in dieſer Gegend ii 
gend einen Nachen ſtehen zu laſſen, wenn fie« u 
niemand darin aufzunehmen gedaͤchten, und follen 
diejenigen, welche: ‚dergleichen -Teiden würden, au 
einen Monath eingekerkert werden ; «der Eigenthuͤ 
mer hingegen ſoll ıco Pf. S Bear —9 

Es muß uͤbrigens der Zutritt zu: großen Bau 


Menfchen , den, wielen Gefahren ausgefegten 3: 


Daß nemlich Zimmerleute und. Maurer 
inzeiten an ihre gefährliche Bahn gewöhnen , 
auf Gerüften und Gerippen hoher Gebaͤude frey un 

* * 


— — 
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ne Schwindel herum zu wandeln lernen, dies iſt 
ne, fo gefährlichen Handwerfen nöthige Webung 
ser Marbwillen und Bandeleyen follten nie ge 
Idee werden, bey welchen fich folche Menfchen 
= der äufferften Gefahr ausfegen, wenn fie nad). 
hführung eines Gerippes von einen Haufe dder 
rme, vor einer Menge herbeyeilenden Volkes, 
e ſogenannten Spruͤche von dem oberſten Gip- 

des Gebaͤudes unter allerhand gefaͤhrlichen Gaucke⸗ 
sen herabſchreyen, und volle Gläfer unter dag 
olk herabmerfen , wie e8 in mehreren deuffchen 
eovinzen auf dem Lande noc) üblich iſt. Ich weiß 
1 Beyſpiel von dem, noch faum zwanzigfaͤhrigen 
sahne eines Baumeiſters im Speyerſchen, der, 
a den gewöhnlichen Bauſpruch herabzufagen , 
m erſt fertiggeword enen Kirchthurm zu gurenbeim 
uftiegen hatte, Der unglücliche Süngling ,. ‚als 
© bald das Ziel erreichet hatfe, verlohr, vor Schwin⸗ 
ln daB Geficht : rufte feinem, in der Tiefe fFehen 
un Vater gu: wohin er fich zu menden habe ? 
gott ſey dir gnaͤdig, antwortete der in dieſen 
uftritten ſchon erfahrne Vater und in eben dem 
u lag fein Sohn zerſchmettert vor feinem 





zz 


ar Ahlen were 


r 
3 
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In den mittlern Zeiten ſuchte eine Beſteigen ho⸗ 


hre darin, Kirchthuͤrme von einer uͤbermaͤßigen her Thuͤrme. 


nd aufzuführen, und; nebſt einer Menge gothi⸗ 
fcher 





14 Erſte Abrheilung, erſter Abſchnitt. 


ſcher Zierrathen, Stiegen dabey anzubringen, welche 
von außen die Thurmſpitze umwinden, und ohne 
Gelaͤnder bis zu der Kugel oder der aͤußerſten Spitze 
führen. Dergleichen hohe Thuͤrme find vorzüglich 
zu Wien bey S. Stephan, zu Straßburg der Muͤn⸗ 
ſter, zu Freyburg im Sreiggen zu Mayland *) 2. 

Der 
































) Es iſt doch befremdend, wenn. Here von Ardhenhofzs} 
welcher Italien fo fharf beurtbeilet bat, von der Doms? 
Kirche zu Mayland ſagt: dieſe geprieſene Kirche dabe 
wenig Auffall⸗ndes. ( England und Stalien IV. Ch 
8. Abſchn. ) Freylich hetſcht in der Bauart dieſes Doms 
kein guter Geſchmack, und die unzäpligen kleinen Schnitz⸗ 

arbeiten In Marmor, welche an demſelben bis zur Spike 
verſchwendet worden find, dienen mehr, le Augen der 
Voͤgel, als jene der Menfihen in Erſtaunung zu ſetzen, 
die alles von der Tiefe aus betrachten; allein, als Gio-) 

- yanni Galeazzos Herzog zu Mabland, im Jahr 1386, diefeg 
große Gebäude auffuͤhrte, war noch feine ©, Peter 
Kirche in Rom, noch feine S. Pauls-Kirche in Londo 
und für jene Beisen war die befagte Dom⸗Kirche imuer 
das gröfte, kühnfte, praͤcht igſte Gehäude der Welt, ſelbſ 
nicht die Sophien⸗Kirche zu Konſtantiubpel ausgenommer 
Man weiß, daß der Dom zu Mapland ganz aus weiß: 
lichten etwas durdfichtigen Marmor (nicht aus Maffi 
carrara wie Buͤſching fagt) anfgeführet worden, dem me 
Bey dem Lago maggiore gegen Domodoſſola grat 
Die Länge des Gebinde: beiteht aus 249 ıfa Elle 
die Breite 148 I/8, da, wo die Kirche die Geftalt eine 
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er Fuͤrwitz ſticht eine Menge Menſchen, derglei⸗ 
in Höhen zu beſteigen, und auf der gefährlichen: 
yhne ihren Muth bewundern zu laſſen. Sogar 
in einigen Städten üblich, jaͤhrlich für Denjenis 
ıy der den Thurmknopf befteigen wird, einen ge: 
Ten Preis auszuſetzen. Zu Straßburg wagte ſich 
> ohngefähr 25. Jahren, ein. Frauenzimmer auf 
she Weiſe, bis zu einer beträchtlichen Höhe dee 
tstigen Muͤnſterthurms; fie ſtuͤrzte aber auf eine 

erbaͤrm⸗ 





Kreuzes nimmt; bie Breite der Kirche ſelbſten iſt 9x. 
Ellen (von 1 Parifer Schuh, to Zoll). Der Dom zu 
 Mayland iſt alſo höher und breiter als die S. Pauls: 
Kirche zu London aber er iſt 44 Ellen niedriger, 61 5/6 
kurzet, ind 92 5/8 weniger breit, als die ©, Peterse 
Airche zu Nom. (Pietro Verri ſtoria di Milano T. T, 
D. 423.) Was übrigele die Staliäner felbft von dies 
ſem Gebäude halten, kann man aus folgender Stelle 
des berühmten Abts Paolo Frifi erfehen : ;,Gii Archi- 
tetti farti allora venire dalla Germania ayendo prex 
2 kerita le nativa loro maniera di fabbricare agli otti» 
mi ag che fino da quei temmpi vedeyanfi nella _ 
"Toscana, ci lasciarono nella gran fabbrica del nostro 
* un monumento della r022a opulenaa, piut- 
tosto che del buon gusto. «Anzi il nuoyo modello, 
wyonendo eolla ſua ſteſſa grandiosita, e confon- 
dendo le idee della fimetria, dell’ Ruritimia , e del 
bello fervi piuttosto a zitardare fra di noii 
 Progrefli della maestosa e PRabhie ‚Atshitetturg,” 
 Elogio del Cabalieri. 
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erbaͤrmliche Art von demſelben, und bewieß auch 
durch ihr Beyſpiel, daß die Polizey, welche ders 
gleichen Gelegenheiten zu Ungluͤcksfaͤllen nicht aus 
dem Wege raͤumet, den Werth eines Bürgers nicht 
recht zu fchägen wiſſe. 

Das Yersbftärzen von Bäumen if eine ſehe 
wichtige Urſache von Verletzungen, beſonders in 
Herbſtzeiten, wenn geſtattet wird, daß Kinder und! 
unerfahrne Menfchen , oder alte, fchwächliche Leute 
mit dem Abmachen der Früchte fich befchäftigen.N 
In den italiänifchen Spitälern merfet man es ge⸗ 
nau , wenn die Zeif da ift, 100 die Seidenwärmer« 
juche ihren Anfang nimmt, und das Abbläftern 
der Maulbeerbäume die tägliche Arbeit der Land 
leute wird. Eine Menge Beinbrüche, Zerfchmette 
rungen und Unglücsfalle fommen da vor , big fi 
endlich die Geidenraupen eingefponnen haben und 
deren Fuüfterung sein Ende nimmt. Ein Geſetz | 
welches dag Alter der Perfonen, die zum Abblättern 
fi) auf die Baume felbft wagen mögen, beftimmte 
würde vielem Unheile vorbeugen: indem oft Rind 
dern von 6 big 7 Jahren, oder auch febr alten Pe 
fonen, oder gar ſchwangern Weibern , dieſe Ar 
beit geſtattet, oder auch wohl aufgebärder wird 
denen es an Kräften, oder an der nöthigen Ge 
- fchicklichfeit fehle, Da die Maulbeerbäume meif 
niedrig gehalten werden; fo ift freylich dag He 
abfallen weniger gefährlich ; aber Die Erfahrung be 
weiſet doch , daß — oft * ſo vor ablauf 
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vd es könnten dergleichen Terfonen immer nuͤtz⸗ 
bh; und daben ohne Gefahr, zum Abblättern von 
om Boden aus, oder der unterften Nefte des Maul 
erbaums, oder endlich zur Befeitigung der abs 
pfluckten Blätter, verwendet werden. 


%p | 
Sicht weniger Ruͤckſicht verdienen die banfälie Vanfaͤllige 

in, Öffentlichen Gebäude, ald Kirchen, Thuͤrme, Gebaͤnde. 
tadtthore, Schaufpielhäufer, Magazine , Bruͤcken 

f. w. Sch habe anderwärt® von dem Einfturze 
z6 oͤffentlichen Schulhauſes zu Grenoble, Meldung 
han, unter deſſen Schutte 150 Kinder begraben 
nrden find. Zu Rom flürzte, in der Behauſung 
8 Marchese Asti, der Saalbeoden ein , wovon 10 
erfonen ſogleich erſchlagen wurden, J10 bis 12 
dere aber bald darauf an ihren Verletzungen ge⸗ 
Irben ſind, ohne daß eben dergleichen Auftritte in 
eſer Stadt einige Aufmerkſamkeit erreget haͤtten.*) 
G6. in Italien, hatten gewiſſe Mönche, 187 Ueberlaͤſti⸗ 
nen großen Vorrath von Getraide in einem ihrer ges Aufſpei⸗ 
Auſer, die fie in der Stadt vermietheten, aufge, bern des Ge 
eichert. Es war nicht undefannt, daß für dad teniden, 
unfällige Gebäude der Laft zu viel feye: man 

llte aber das Gefraide noch länger aufbewahren, 
n der liebe Gott mehr Thenerung unter die Rechts 
* — glaͤubi⸗ 
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glaͤubigen kommen laſſen moͤchte. Naͤchtlicherweile 
aber brach der Boden ein, erſchlug 3 Perſonen 
und beſchaͤdigte mehrere andere. Den 6 December 
1787 ſtuͤrzte zu Mayland dag Haus eined Baͤckers 
zufammen , der 100 Saͤcke Weizen auf feinem 
baufaͤlligen Speicher liegen, und Tags vorher noch 
40 dazu aufgeſchuͤttet hatte. Zur Morgenſtunde 

da eben die Käufer verſammelt waren; fiel das 
fünfte Stockwerk des Hauſes ein, und zertrůmmerte⸗ 
die unteren {0} daß. unter ihrem Gchutfe, 5 ‚Per | 
fonen, worunter der Bäcker ſelbſt war, getödtefl 
andere aber ſehr beſchaͤdiget wurden. Zu Mantov⸗ 
ward am 22 May 1776, von einer juͤdiſchen Hoc 
zeitgeſellſchaft, im dritten Stockwerke, in einem brei 
ten Zimmer ein ‚großes Feſt gegeben, als ſich det 
Querbalken des Fußbodens von der Mauer losriß 
einen Theil von dieſer und von dem Kamine felbftet 
nad ſich zog und, mit ſamt dem Fußboden und 
allen Gegenwaͤrtigen niederſtuͤrzte. Wer zweyt 
ä Stock konnte dieſe Laſt nicht erfragen, und he 
auf den, unten; welcher, da er nur mit einen 
ſehr ſchlechten Breterwerke verſehen tar, eben ſo we 
nig aushielt: ſo daß der Fall, von einer Höhe © 
mehr dann neunzehn Klaftern, fi fi ch erſt im Kelle 
endigte: 63 Perſonen beyderley Geſchlechtes bliebe 
auf der Stelle todt, und unter dieſen war zugleit 
die 24 jährige Braut begriffen; 53 andere wurden 
+ ſchwer beſchaͤdiget. Die Stube im unteren Stoc 


werke diente zur öffentlichen Schule für die Jugenth 
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um größfen Gluͤcke war der Unterricht 5 Minuten 
dr dem Einſturz geendiget und die Stube geleeret 
norden. Das Leidweſen war unbefchreiblich. unfer 
er ganzen Judenſchaft Diefer Stadt: da faft-Feine 
sanshaltung war, Die nicht eine Zorhter , einen 
sohn; einen Vater zu beiveinen hatte. D Diefer Uns 
uckstag wird noch aljährig mit Beten und Buße 
nerk bezeichnet. Diefer Bet⸗ und Bußtag ift nun 
war ganz fromm und guf ausgedacht; aber ich 
hͤrde ihn Fieber der Polisey » Kommilfion aufer- 
ygt haben, welche einen fo wichtigen Gegenftand. 
vr öffentlichen Sicherheit, ihrer tung nicht 
zerth gehalten hat. 

Auf Veranlaſſung dieſes —— Zufal⸗ Mantova⸗ 
38, ließ die Regierung zu Mantova ein Geſetz er-nifhes Geſetz. 
hen: „Daß alle Haͤuſer nachgeſehen werden 
Iflten, damit kuͤnftighin dergleichen Ungluͤcksfaͤlle 
eder durch Alter der Gebäude, noch durch Vers 
achläßigung der Eigenthümer im Ausbeſſern 
orfelben , mehr geichehen möchten. Und fo 
hlt es wohl nirgendwo an Verordnungen, die 
intendrein kommen, wo das groͤßte Ungluͤck bereits 
rüber iſt. Doch immer beſſer als wenn gar 
er Witzigung hilft. 

Weit —— als in vielen andern Gegen: Yarlfer Po⸗ 
verfaͤhrt die Polizey zu Paris, Daſelbſt ma⸗lijey— Verotd⸗ 
en die Poligepbedienten wochentlich ihre befondere nung, 
eſuche, um die Gefahr, welche, dem Einſturz 
e Gebäude drohen möchten, abjumenden, Der 
| > Be Rom 


x 
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Kommiſſar läßt, nach Inhalt ſeines Protokolles 
den Eigenthuͤmer, oder, wenn er nicht einheimif 
wäre, die Hausleute, von beren Wohnung Ge 
fahr gedrohet wird, durch den Königsprofuratorf 
vorladen. Der Oberpoliseyrichter verordnet hierauf 
‚daß jene, in einer beſtimmten Zeit, abhelfen, — 
dem Kommiffar aber, daf er auf Erfüllung def 
fen, wachen ſolle. Unterläßt der Befiger des Haı ? 
fes, die anbefohlene Yusbefferung : fo läßt den, 
‚Bommiffer felbft durch Die nöthigen Handwerks y 
Ieuie daran arbeiten. Die Unköften werden ei >. 
meilen von dem Eihnehmer der Strafgelver be⸗ 
ſtritten, und, die Polizey erkennet bie Executic ! 
für den Erſatz, theils aus den für die abgebroche 
nen Baumaterialien erlösten Geldern; theils aben 
und nöthigen Falls ans dem Grundboden des Haut 
fes felbften. Laͤugnete der Eigenthümer vielleicht 
die Wirklichkeit einer Gefahr: fo ernennet der Rich⸗ 
ter eine eefihwornen Bauverfländigen, und einen] 
‚gleichen ernennet auch der Hauseigenthuͤmer fü Ä 
feine. Perſon; wornach ſo dann geſprochen wird. J 
die Gefahr dringend , ſo, daB man die Anzeig® 
dapon nicht fo lange Berfchieben fann, bis die Po 
figeyperfonen ihre gewöhnliche Verſamlung halten 
fo wird jene dem G©berpolizeyrichter in feiner Be 
haufung angezeiget 5 die Tionathämer werden bi 
ſchieden, und es wird verfüget, was die öffentlich 
Sicherheit erfordert. Auch wird nöthigen Falls de 
BU Age um ſolchen, bey nn J 
Sf: 
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Fahr , zum Ausbeſſern zu verwenden: wo dann 

Mietleute den Eigenthämer, und den Kommif: 
+ des Diersels, auf den nemlichen Tag, deshalb 
d benachrichtigen haben. *) 

Huch in Deutſchland haben die Geſetze ver; 
iedentlic) wegen Baufälligkeit der Häufer, ſchon 
age geſorget. „Wir fegen und orbnen, heißt es 
in der Statt Fryburg in Prißgow Statuten und 
Stattrechten **) , welcher inwoner in unfer ſtatt 
huͤſer hat, da unfer buwmeiſter mit ir erfanf- 
muß fprechen und erfleven, das die butofelig 
ſyent, fo follen die buwmeiſter dem innhaber 
derfelben huͤſer verkuͤnden, das ſy die in einer 
isimblichen zyt bumwen, gefchicht das nit, fo follen 
dieſelben bummeifter ſolche huͤſer, umb den buw⸗ 
fall uffzieten und froͤnen, und welcher Die an ſich 
bringe, der iſt ſchuldig die angends zu bumen, 
SBlyben ſy aber den buwmeiſtern, fo ſollen fh 
danzumal ſolche huͤſer in nammen unſers genie⸗ 
men guts ſelbs ufbuwen oder andern zuſtellen 
Br buwen.“ | 

Ob Gebeme, die von alters wegen orale 
* abgelegt / oder ſonſt in anderweg erftoͤrt, 
oder vaoengen weran ſollen inn eins jars Friſt 
3 | 33 x tiber 








— du Rei, du 18. Juillet 1729: etıg 
Aoüt 1730. Ordonnance de police du Chatelet de 
Paris, da 20 Aout 1645. et Septembre 1699: 


er IV. Krach, ©. 7% 
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y wider aufgericht, in Weſen geſtelt, und gepreuch⸗ 
„lich gemacht werden ; im widrigen Fall alles 
sı dem ſisco heimfallen folle, 4%) 

Defonders aber verdienen die Fruchtſpeicher eind 
genaue Aufficht, damit nicht ein uͤbermaͤſiger vor 
denfelben aufgebuͤrdet werden möge, j 

Bey Kirchthůrmen und Betbäufern muß bie 
Polizey für eine fläfe Unterhaltung, und, wenn Dig) 
Gefahr groß iſt, für deren gänzliche Wiederauffü j 
rung um fo forgfältiger wachen, als die Erfahrung | 
häufig Iehret, daß, wenn der Zebntherr, ein nicht 
ſelten entferntes Stift, ein Bifchoff, Prälat; Klo— } 
fer, oder ein um dag phyſiſche Wohl der Menſch 
heit wenig befümmerter Patrön.ift; die Kirchenge 
baͤude off big zum Einſturz vernachlaͤßiget werden 
ehe ſich der Zehntherr, Patron, oder Heilige, dazu 
entichließen, fuͤr den langjährigen freyen Genu 
der Kirchenguͤter, jetzt eine pflichtmäfige Auslage 
auf fich zw nehmen, und ein Langhaus, einen 
Kirchthurm neu aufführen zu laſſen, den einer gan 
zen Gemeinde das ſchrecklichſte Ungluͤck drohet. Ich 
Habe mehrere dergleichen, dem. Einfturz nahe‘ Se 
Häufer und Kirchthuͤrme gefehen, wo man di 
Glocken nicht anziehen Fonnte, ohne daß fogleid 
Das ganze Gebaͤud wanfte, und wo bey jede 
Sturmiwinde, die Beenden Gefahr liefen, beyſam 






























*) Der Heil. Mom. — Stadt. Ben San 
Statuten, ꝛc. 1542, p. 129, Be Ze} 
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in begraben zu werden. Zu Ende. des. erſten 
riſtlichen Jahrtauſends war in Deutfchland eine 
sinerne Kirche oder ein folches Gebaͤude nod) etwas 
tenes, da die Gefchichtfehreiber fo fleißig dazu 
sen: daß eine Kirche aus Stein ſey erbauet wor⸗ 
1. In dieſem Zeitraum; ſagt Schmidt, *) wur⸗ 
+ mehrere Kirchen theils ganz von neuem gebauety 
Als die alten hölzernen abgebrochen , und ſtei⸗ 
une dafür aufgeführer. Hätte man vorgefehen y 
ß die reichen Zehutherren diefelben würden den 
Yanbigen dereinft über den Kopf zufammen fallen 
fen, fo würden fie vermuthlich eine kluͤgere Eins 
htung mit den Einfünfter getroffen haben. - 

Es iſt alfo nöthig , daß die weltliche Obrige 
tie. die Sicherheit der. Bet⸗ und Schulhaͤuſer 
(ft handhabe und bey Entſtehung von Rechts⸗ 
undeln über die Frage, wer Diefen, ‚oder. jenen 
Heil der Kirche augzubeffern , oder von Grund 
18 herzuftellen habe? — gerade hin verfüge: 
uß dergleichen Gebäude ohngefäumt, auf Koften 
s natuͤrlichen Bauherren hergeſtellet werden ſollen: 
s wozu, bis zur. ausgemachter Sache , einsweilen 
? Kirchen » Einkünfte ohne Ausnahme verwendet 
erben mögen, Iſt die Kirche fo. arm, daß ihr 
13 feine Weife wieder. aufzuhelfen ſtehe: fo weiß 
> nicht, warum nicht beſſer ſeyn folte, keine 
Beur eine lebensgefaͤbrliche Kirche zu haben 
B4 F da 












Geſcqhichte der Deutſchen. IL B. ©, 94 5. 
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da ohnedies die Gemeinden zuweilen einander ſo 
nahe find, daß die, ın jedem kleinen Doͤrfgen aufs 
gebauten Kirchen , einen nicht geringen Theil def 
jährlichen Ertrages einer Gegend , zu ihrem Unter⸗ 
balte erfordern, und ftart derfelben, ein gute 
Schulhaus weit ohnentbehrlicher fcheinen machen, 


6. 


Von une Ben Befichtigung der Kirchen und Thuͤrme, 
chern Gloden: muß vorzuͤg ch auf die verhältnißmäßige Stärfe 
Stuͤhlen. von diefen gefehen werden, Die Dorfgemeinden + 

und viele ihrer Pfarrer ſelbſten, fegen meiſtens eis 
nen getwiffen Stolz darauf, im Befige größerer 
Gloden zu feyn, als ihre Nachbaren, wenn inzwiſchen 
eine Schelle hinreichen würde, ſaͤmtliche Einwohner 
zur Kirche zu rufen. Es ift etwas feltfames um die 
Eiferfuche der Gemeinden in einer und der nehme 
lichen Gegend eines Landes unter einander: und 
nirgend iſt dieſe Eiferfüche fo fichtbar, als im 
Dingen, die den Kirchinlurus angehen. In Deutſche 
band habe ich dieß haufig zu beobachten Gele 
genheit gehabt; aber auch in Italien herrſcht 
das nehmliche Vorurtheil. Nahe bey Varefe, im 
dem Maylaͤndiſchen, ift, auf einem Berge, der 
die herrlichſte Ausficht über einen groſſen Theil 
ber Lombardie giebt, ein beruͤhmtes Marienbild 
(la Madonna del Monte). Dahin werden alſo 
von allen Gegenden dieſes Landes Wahlfahrten 
angeſtellt/ die dem nahen Varefe von ſehr groſſem 
Ertrage 
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trage find. Die nähern Gemeinden opfern, 
Ach Verhaͤltniß, jährlich eine groſſe Wachskerze⸗ 
N1d in einem ſehr volkreichen Orte ©. das in 
ey Gemeinden abgetheilt iſt, wollfe es vor eis 
gen Jahren; eine der andern zuvorthun, und eine 
enge opfern, die der Welt zeigen müßte, was Die 
ae Hälfte von S. gegen die andere fey. Der 
Bettftseit ward immer ernfihaffer ; endlich aber blies 
an beyde Gemeinden dabey, daß jede von ihnen 
ae Wachsferze von 2500 Fleinen Pfunden (von 
Unzen jedes) alfo zufammen 5000 Pfund Wachs 
ften  folten. Die ungeheuren Kerzen wurden 
Gallarate verfertiget, und ich habe, mehrere 
ahre nachher noch einen Theil des Dochtes zu 
dchen geſehen, der einem groffen Anferfeile an 
icke gleih Fam: Sch fah im Piemontefifcben 
a Dorf von nicht mehr dann 4 bie 5 hundert 
iwohnern, das 5 beträchtliche Glockeu unterhielt, 
ren eine unter dem Dachſtuhle des Kirchthurms 
inenPlaß mehr fand, und weit hervorragte. Ich 
ugte einen Einwohner um die Urfache: und er fügte 
iv, daß ein nahes Dorf, das mit dem hiefigen 
orfe gar nicht in Vergleich kommen dürfte, fich Ä 
einfallen laſſen, dieſes nachzuahmen und wohl 
rkere Glocken gieſſen zu laſſen: worauf. dann Die 
2 ehmere Gemeinde, um ihre Ebre zu reften, 
ae fünfte Blod: habe kommen laſſen, welche, 
ſie im Kirchthurme nicht mehr Raum genug 
BR in jener Stellung aufgehängt worden wäre 
B Ich 
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Ich habe manchmal, ſelbſt in Deutſchland, zuge⸗ 
hört, daß dag gute Landvol in eine helltaoͤnende, 
groffe Blode auch darum fein Zutrauen ſetzte 
weil fo der durchdringende Schall des geweybtem 
Metalle, die Hexen, und die von ihnen verurſachten 
Umgemitter beſſer abhalte x: denn man weiß jar 
daß bey Donnerwetiern, nach einem von unfes 
rer Geiſtlichkeit eingeführfen nenerfonnenen Ger 
brauch), *) fogleich alle Glocken angegogen werden, 
um durch den beiligen. Scyall, Zauberer und alles 
Unglück zu verjagen ; obſchon wie ich anderwaͤrts 
ſagen werde, manches Unglück felbft durch bieſc 
Gewohnheit herbey gezogen worden iſt. 

Es verſteht ſich alſo, dag wo fo viele, oder 
fo ſchwere Glocken in: einem fchwachen, oder bau⸗ 
faͤlligen Kirchthurme auf halb vermoderten Glocken⸗ 
ſtaͤhlen oft ungeſtuͤm und. eine lange Zeit bewegt 
werden , leicht ein. Einſturz der ſchweren Glocken, 
wie ich durch die Erfahrung weiß, oder des. Thur⸗ 
‚mes felbften, zu ſchrecklichen Folgen Anlaß ge⸗ 
ben, und mehrern Menfhen dag Leben koſten 
kann. Die Polizey muß alfo beſorgt feyn daß, 
Die. Thuͤrme mit. Glocken nicht zu viel befchtwert, 
def die Stäble, worauf diefe hängen, verhaͤltniß⸗ 

wörie. ſtark N und weun ee durch den Einfluß: 

feuchter, 

— —— 

*) Kreuer/onnen: weil die Glocken eine neue Erfindung 

find , wovon die hriftlichen Gemeinden mehrere Zehee 
hundert hindurch EEE j 
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achter Witterung; der fie immer auggefegt bleis 
on, anfangen Gefahr zu drohen , inzeiten ausge⸗ 
Iſert oder erneuert werden moͤgen. 


—95* 

Die Stadtthore, Bruͤcken, u. d. gl. muͤſſen mit Von Bruͤcken 
maueſter Sorgfalt unterhalten werden. Diele Un und Thoren. 
ͤcksfaͤlle finden bey den erſten ſtatt wo Fußgaͤn⸗ 
ee and Fahrende nur einen und den nehmlichen 
Zeg nehmen müffen, und fich oft nicht in Zeiten 
unng ausweichen koͤnnen: wenn nicht nebft dent 
seifteng engen und finftern Eintritt den erflerny 
inech Nebenmwege ein ficherer Aus» und Eingang 
efchaft wird. An manchen Orten find die Flügel 
> Stadtthore mit Öueerbalfen verfehen, die dem 
sanzen zur groͤßern Seftigfeit dienen muͤſſen und 
nn einens Fluͤgel über den andern reichen. Die 
ueerbalken, ragen, wenn die Thore nur halb ge 
inet werden, fo weit vor: daß fie den Voruͤber⸗ 
hrenden gefährlich werden, und fehr oft. wird. von 
n Thorwaͤchtern unterlaffen, diefe Flügel der Stadt: 
Hot einzuhaͤngen, und fo. zw verhindern, daß fie 
sche von jedem Winde bewegt werden. mögen. au 
saiferslantern im Weftreich , fuhr vor ohngefähr 
; Jahren, ein junges Ehepaar mitdem Reichspoftwa> 
en durch das Stadtthor, deſſen einer Flügel halb 
fen ftund und mit feinemlangen Arme dem herbeyei- 
Anden Wagen entgegen ragte. Da es ſtockfinſter 
ter dem er war und der Pl! ſchnell hin- 
R durch⸗ 
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Burchfahren wollte, fo etreichte der Dueerbalfen, ben 
bis in den Wagen drang, daß junge Weib und zer— 
quefchte ihr den Hals auf das erbaͤrmlichſte. Dem 
Gatten ward, neben feiner ſchon erwuͤrgten Hälfter 
der Arm serfchntettert ; welches nicht feltene Unheil 
unter den Stadtthoren, durd) eine fehr geringe 2. 
tisenaufficht wermiftelt werben fann. 

Man bat Beyfpiele, daß ganze Brücden bie 
man lange auszubeffern verfäumt hatte, unter dene 
Laſt ſchwerer Magen, oder unter Reitenden einge 
ftürzt find, oder daß, wegen verfaulten, oder gar 
fehlenden Seitengeländern , ſcheugewordene Pferde 
mit ihren Reitern oder mehrern in einem Wagen 
verſchloſſenen Perfonen, in tiefen Stadtgräben ih⸗ 
ren Tod gefunden haben. Ein Theil der Aufzieh—⸗ 
Brücke zu Tournay gab, 1784, als ſich eben 30 bis 
40 Perſonen darauf befanden, nach: und beynahs 
fäntliche Unglückliche mußten in der Schelde das 
Leben laſſen. Dergleichen traurige Beyſpiele ſind 
überall zu befannt, als daß ich mehrere derſelben 
bier fammeln fohte, , Bey der Paſſage über die 
n Neuftädter Bruͤcke zu Dresden, fol von den Fah⸗ 
m venden ‚mehrere Drdnung gehalten werden, und 
p alle aus der Nefidenz Dresden hinüber nad) KTew 
„ſtadt gehende Caroſſen, Laft» Fuhr- und andere 
» Wagen, Schleifen, nicht minder alle Reutende 
„ und Fußgänger, unter welchen leztern auch Schub⸗ 
yr Kärner, Poſt⸗Chaiſen⸗ Packs und Koröträger zu 
verſtehen, im Hinauspafiren auf befagter Bruͤcke, 


ſich 





Bon Verfegungen durch Erdruͤcken, ꝛc. 29 


üfich rechter Zand halten, und diejenigen Fußgaͤn⸗ 
sger, fo mit Schiebe-Böckes fahren, Porte⸗Chai⸗ 
fen Paͤcke und Körbe tragen, ihren Weg auf dep 
breiten Straße der Brüde; — die aber, fo le— 
dig ‚gehen; auf. den erhoͤheten ſteinernen Gang 
hinuͤber paffiven, hingegen die von Neuſtadt heu- 
inber wollende Caroffen, Rafte Fuhr s und andere 
Wagen, ın fe 10 „wie ingleichen die zu Pferde 
shereinfommienden , wie auch alles, was zu Fuße 
sgeht, tworunter auch Schiebefärner, Porte Chair 
ſen⸗Pack⸗ und Korbträger "fu rechnen, fi) auf 
ider Brücke rechter Band, von Neuſtadt hereim 
waͤrts gerechnet ‚halten, und diejenigen Fußgaͤn⸗ 
gger , fo mit Schiebeböcken fahren, Porte⸗Chaiſen, 
Paͤcke und Körbe tragen, auf der breiten Straße 
Oder Brücke, — die aber, fo ledig gehen; auf dem 
erböbten fteinernen Gang, die Brücke hereinpaf- 
firen, und fi von denen ausgeftellten Schild- 
wachten, ohne Widerfeglichfeit, bey Bermeydung 
dallerhad unangenehmen Folgen. weiten Iaffen. „ ”) 
berhaupt Fann nicht genug auf Dawerhaftigkeit 
ad Sicherheit der rächen gefehen werden, beſon⸗ 
8 wenn folche nach Ueberſchwemmungen von Eig- 
gen , oder von großen Weffern gelitten haben: 
o eine gute Polizen jedesmal alle Bruͤcken auf das 
znaueſte nachſuchen, und noͤthigenfalls ausbeſſern 
t. Nirgendswo geſtattet ſie, daß uͤber etwas 
tiefe 
























) Kuhrſaͤchſ. Gonvernem, Verordu. den 28, Zul, 1756, 
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Bon Erfern. 


Franzoſiſche 
Vetordnung. 


1 


chem das Dachiverf zu liegen koͤmmt. Man 
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tiefe oder ſchnelle Waſſer bloſe Baͤume oder Brette 
gelegt werden, und⸗ohnbefeſtigt, fo wie ohne Ge 
länder bleiben, wo Menfchen , die mit Schmwinde 
behaftet find, Kinder, und zur Nachtzeit überfegend 
Nerfonen der Gefahr zu erfrinfen ausgeſetzt werden 

z ER 

In vielen deutfchen Städten herrfcht noch de 
alte Bebrauch , daß beynahe jedes Haus feinen Zr 
Fer habe, Da aber diefe, fo wie die Balkons ihre 
Anlage zufolge mehr dem Einfturz ausgeſetzt find 
weil fie fehr oft entweder ſchlecht aufgeführt find 
vder eine ſchwache Mauer eher aus ihrer Richtun 
bringen: fo muͤſſen dergleichen ohnedieß der Schdn 
heit, und, feldft der Gefundheit einer Stadt nad 
theilige Angebäude entweder ganz abgeftellt , ode 
nur von gewiffen Baumeiftern angelegt werden, d 
ven Name für die Sicherheit der Vorübergehe 
den und — die — der Arbeit 
muß. | 

. In Srantreidh fi * in Nietficht auf das G 
päle und Gefimswerf (Entablemens) mehrere P 
genvorfchriften gegeben worden, Jene find befa 
lich der. oberfte Theil der Säulenordnung , auf 












nehmlich ſchon viele Unglücksfälle von dem Ei 
folcher Gebaͤlke beobachtet x und diefe gaben 
1708, den zten Hornung, — 1712. den ıten Jul, 
und den gten April 1721. zu verfchiedenen O 


! 
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ungen Anlaß. Die leztere befieblt: 7 daß in Be 
tref der aus Mauerwerk beftehenden Gefimfen der 
Dachſtuͤhle nebft ben Dachlatten, melche von vier 
zu vier Zoll aufzufchlagen find, noch befondere 
nd große Nagel, Schrauben, and Heber ın Men⸗ 
ge angebracht und tief eingefchlagen werden fol 
len , damit fo das Gebälf nad) Möglichkeit befe- 
ſtiget würde. Zugleich aber ſoll alles, von drey 
zu drey Schub , durch eiferne Stangen, mit der 
Mauer wohl vereinigef werden. ı *) 





d. 9 





JE) »» Qwä la Maconnerie , qui fera faite fur les pans 
» de bois, outre la latte, qui s’y doit mettre de 
»» pouces en quatre pouces {uivant les regle- 


orenux & chenilles de fer en quantite &'enfon- 
3 c6$ fufifament, pour foutenir PEntablement, plain- 
», tes, cofps, avant corps & autres faillies; & outre 

„ feront mis dans les entablemens des bandes de 

'» fer plat de trois pieds en trois pieds, attach£es fur 
R 5. les ſablieres des dits entablemens, & par derrie- 
Be re, , & aufh faillantes, que la Taillie du dit enta- 

3 blement, & tlouees chacune de deux cloux fur 
les dites fa blieres, une par deflus & Pautre par 
 »» le derritre de la et — 4 la face de l’en- 
ü > tablement. @ — 

* Et quant aux batimens > qui fe eonftruirent 
er » en pierres "de taille, les entablemients porteront 
le perpin de mür» outre la faillie, & au cac, (que 
& » la fallie de Pentablement foit A grande, quelle 


HE v9“.— 


vo ‚ * puiſſe 


Von allyı ho⸗ 
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$. 9 
Ich wiederhole hier, was ich ſchon anderwaͤrts 


ben Gebäu berührt babe, *) daß fein Gebäude von einer all 


Yen. 


fehnlichen Söbe aufgeführt werden follte, wenn nich 
vorher, durch geſchworne Baumeifter, die Funde: 
mente genau befichkiget worden find. In großen 
Städten, wo man aus Mangel des Raums, gleich 
ſam mehrere Städte übereinander aufbauet, ift es 
son der gröften Wichtigfeit, nicht nur auf Funde 
mente, ſondern auch auf ein gutes Derbältnis über 

2 haupt 


— t-emporter 1a bafeule & Faſſiſſe, on = 
tenu de mettre des harpons dc fer au derrier 


» les retenir dans le mür de face »u deffous.# 
‘ „ Quant aux murs, quife conftruirent de moilon 
& mortier ou en platre, ilfera mis dans les plintes 
p» COIPS> avant corps & eitablemens, des fautou 
de fer en quantite & d’epaiffeur {ufifante, enfon 
3» cees jusqu’& mi-mür: quant aux lintes, cor 
»» & quant aux entablemens, ils porteront tou 
» lepaiffeur du mür, outre la faillie du dit e 
blement, pour fupporter la charge d’icelui 5 
ss tout A peine contre les maitres-macens, comp 
„, gnons, & autres contrevenans, abufans, & m 
„, furans, de demeurer garans & refponfables d 
„ ouyrages, olı fe trouveront des malfagons, & 
ss dommages & interets envers les proprietaires 
» autres, qu il apparticndra. « Traite de la Polie 
par Mir. de la Mar, Tome IV. par Mr. le Cler 
Brillet; p. 125. 
) Mebipin, Poligep, ZI. Band, S. 9% 
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pt, als wovon ſelbſt die Feſtigkeit und Dauer 
8 Gebaͤudes abhängt, zu fehen. Es muß nicht 
bloſen Willführ eines Eigenthuͤmers anheimge 
fe werden, fein Haus um ein, oder mehrere Stock 
fe zu erhöhen, ohne daß vorher Die Fundamente 
erfücht,, und enfichieden worden, ob Diefe auch 
Stand fenen, den größern Laſt, ohne Befahr des 
Afturzes, Tange zu tragen? da häufige Ungluͤcks⸗ 
‚fe in großen Städten gelehret Gkbm) daft die 
bſucht viele Eigenthuͤmer, um die Anzahl ihrer 
ethleute zu vermehren, fie verleite, ihre Gebäude 
.i höher aufjuführen, als die Te leiden 
















g 10. 


Die Bildſaͤnlen, Statuen, Schilder, und — Von Bildern 
4 an den Häufern, verdienen gleiche Ruͤckſicht: Statuen: 
ſolche, wenn fie ohne die gehörige Borficht auf⸗ 

teilt werden, bey dem erſten heftigen Sturme, 

er bey fonft einer Gelegenheit. herabftürgen, and 

% Borübergehenden meiſtens toͤdtlich verlegen. Zu 

ten fchlug 1762. in der Dominikanerkieche Die 

Katue des H. Dominikus felbften, den Bruder 
Eriſtan auf der Stelle zn Tode , welcher, da er 

ß Altar reinigke, und die Reiter, auf der er ftand, 

N weichen begann, fich an feinen heiligen Orden 

Her halten wollte, der felbft nicht Fefte fand, und 

J Herabſtuͤrzen den ungluͤcklichen Ordens ſohn zer⸗ 
Metterte. Auf den zweyten Pfingſttag 1781, fiel 

IV, D - & dag, 
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dag, in der Domfiche zu Fuld an der Decke han 
gende, fieben Zentner ſchwere Nad, das mit ſehr 
vielen Schellen behaͤngt, nach ſehr altem Gebrauche 
auf die vornehmſten Feſttage umzulaufen pflegt, 
ploͤtzlich herunter in die Kirche, zerſchmetterte einen 
Mann gaͤnzlich, und verwundete etliche andere ſtark. 
Die Schilder der Wirthe und Gaſtgeber, ꝛc. muͤſſen 
wohl befeſtiget werden, damit ſolche von heftigen 
Winden nicht abgeriſſen werden, und fo die Vor⸗ 
beygehenden beſchaͤdigen mögen. 3 
Franzoͤſiſche In Frankreich, wird der Ort am Hauſe, woran 
Verordnung. ein Schild kommen fol, vorher gepruͤfet und auf. 
die Seftigkeit der Stangen und des Schildes ſelbſten 
ſtrenge geſehen. Auch iſt die Hoͤhe der aufzuhaͤn⸗ 
genden Schilder auf 13 ıfa Schuh von der Erde 
beſtimmt. Von Stangen welche Faͤrber und der⸗ 
gleichen Handwerksleute auszuſtecken pflegen, und 
wodurch zuweilen Ungluͤcksfaͤlle veranlaßt werden, 
habe ich bereits anderwaͤrts Meldung gethan. 









J 


Gefahr beym Bey dem Abbrechen und Zuſammenreiſſen al⸗ 
Abbrechen ter Sebaͤude, bey dem Zerſprengen großer Stein 
baufoͤlliger maſſen mit untergebrachtem Schießpulver ꝛc. 8 
Gebaͤude. ſchieht, ohne kluge Vorkehrung abſeiten der Poli 
zen, mancher Unfall. Wenn dergleichen vorgeno 
3 | | mie 

— — 
*) Medizin. Polizep, TIL Band, IV. 

ſchnitt. 


Abtheilung, 3. ab 
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en wird, ſo muß. die Arbeit von verſtaͤndigen 
Dännern geleitet, und ein in die Augen fallendes 
eichen aufgeffedt werden, wodurch, die Voruͤber⸗ 
„henden oder die allzuneugierigen Zufchaner von ges 
hrlichen Stellen abgewieſen werden mögen. Zu 
dien müffen die Bau - und Zimmermeifter, auch 
negele und Lapendecker einen gewiffen Auffeber die 
inzeige von einer jeden übernommenen Arbeit fürn 
weich) machen, damit diefer, nach) Befinden, die 
trage mit Ketten uud Stricken fperren, auch des 
achts an beyden Seiten. des Zugangs mit Latten 
hfeftigen laſſe. Im Maylaͤndiſchen, muß zugleich 
ae Laterne nächtlicher Weile bey folchen Berhege 
ngegündet werden, damit nicht Wägen, oder Fuß⸗ 
inger dem unbekannten Hinderniſſe entgegen rennen. 
+ Sranfreich ift allen Handwerfsleuten, welche an 
aͤuſern oder Gebäuden arbeiten, gebothen, eine Are 
on Schild an diefen zu befeftigen, dag aus zween 
scen befieht, welche an einem Seile hängen , das 
kit jeder Vorübergehende die Gefahr einfehen mir _ 
‚alles unter ber Verbindlichkeit, den, aus Ab⸗ 
ing deſſen, verurſachten Schaden zu erſetzen. 


SR | SI 
Nicht jedem unerfahrnen Steinbrecher, ober Vom Felſen⸗ 


ag Öhner muß erlaubt feyn, Felſen mit Schieß⸗ ſpreugen. 
alver zu ſprengen; es ſeye denn das der Meiſter 
d Eigenthuͤmer des Bruchs der Arbeit vorfiche, 
bat PR den Schaden hafte, welcher ungeiyarnten 


> Den 















Von Stein: 
bruͤchen. 
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Menſchen dadurch verurfacht würde, Die öffentlis 
che Sicherheit erfodert anbey, daß dergleichen Ars 
beit nie in dev Nähe öffentlicher Landfiraien zuge— 
laffen werde, als wovon Fremde, des Warnzeichens 
unkundige Menſchen, wo nicht von den geſprengten 
Steinen getroffen; doch dadurch ungluͤcklich gemacht 
werden fönnen, daß die Pferde ſcheu werden und 
mit dem Wagen durchgehen. Steinbruͤche, welche: 


an fieilen Bergen angebracht find, Die enfiweder an⸗ 


gebaut werden; oder an deren Fuß die öffentlichen 
Straßen und Wege vorbeylaufen, müffen auf der 
abhängenden Seife mit einer ſtarken Bruſtwehre 


verwahret werden: Damit nicht die, Wider vermu⸗ 


then, losgeriſſenen Steine mit immer vermehrter Ge 
walt den Berg hinabrolten und Menfchen oder Vieh 
perlegen mögen. Die Jugend geftattet fich in Berg 
gegenden zuweilen aus Muthwillen einen ſehr gefaͤhr⸗ 
lichen Zeitvertreibe indem fie größere oder geringere 
Selfenftücte tiber die feile Anhöhe hinabſtuͤrzet, und‘ 
fich an dem Springen und Krachen ſolcher ſich ſelbſt 
überlaffenen Maffen ergößt. Ich fah einſt einem fo 
gefahrvollen Spiele mit Schaudern zu: eine Geſelle 


‚Schaft unbedachtfamer Knaben hatte fih auf einen 


fehr Hohen Berg begeben, um ſich auf die erwähnte 
Art zu belufligen. Nachdem fie fich wohl verfichert 
hatten, daß unten im Thal nichts zu befahren fedr 
wobey fie doch nicht fogleich eitrer gegen uber an 
einem andern Berge weidenden Heerde Vieh anfiche 
fig wurden, vollten fie große Felſenſtuͤcke ab, welcher 


Von Verletzungen durch Erdrücken, ꝛc. 37 


att im engen Thale liegen zu bleiben, noch eine 
traͤchtliche Strecke an der gegenſeitigen Anhoͤhe 
aruͤcklegten, und die ganze Heerde auseinander 
»rengten, ohne daß jedoch ein Stück Vieh befchäs 
ügt worden wäre. Bey einer andern eben fo zus 
ifigen Ricytung , bätte die halbe Heerde zu Grund 
richtet werden fünnen. Die Jugend muß daher 
nie der Gefahr folcher Spiele befannt gemacht, 
ind dergleichen Vergehen ſcharf geahndet werden. 
nd da auch andere Urſachen, anhaltende Regen, 
olfenbrüche u. d. gl, oft abhangende Felfenftücke 
| gebirgigten Ländern lostrennen und dann bey der 
gringften Urſache in Bewegung fehen, fo fönnen ohne 
wiffe Vorkehrungen, der in folchen Gegenden bie 
Straßen unterhaltenden Gemeinden, viele Unglücks« 
ie gefchehen , welchen eine beffere Landespolisey 
init leichter Mühe hätte vorformmen fönnen. 















x ER 

Das Einfallen der Dachziegeln, welche durch Einſturz der 
den porausgegangenen Sturmwind, oder wenn die Dachziegeln. 
t ihrer Befefligung nöfhigen Latten verfault find, 
icht loggeriffen werden, ift für fehr viele Menfchen 
ne Urfache ſchwerer Verletzungen oder gar des Ts 
8 geworden. 

.14. 

Säne, welcher ſich des Winters anf den Des Schnees. 


) hern ſammelt, und dann bey aufthauender Wit: 
€ 3 terung 
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terung in großen Klumpen auf die Straßen herab⸗ 
falt, tödtet zwar nicht leicht jemand; dod) fann ee 
bey Schwanger, Kindern, alten. kraͤuklichen Mens 
fen, durch Schrecken Nachtheil bringen. 

Das Abhängen unferer gothiſchen Dacher bes 
fördert den geſchwinden Einfturg der Ziegelm und” 
des Schnees, wenn nicht, wie in einigen Orten ge 
ſchieht, befondere Ziegel - oder Schneefaͤnge ange 
Kracht werden. Fuͤrchterlich find oft im bergigten 
Ländern die Schneefälle von hoben Bergen oder Ak 
pen auf die im Thale wohnenden Menfher. Eine 
noch fo geringe Urſache, die den erſten Schneebad 
herabrollen macht, iſt oft hinrreichend den Untere 
gang eines ganzen Dorfes zu befördern ohne das 
es bier von ber Polizey abhange, dem Uebel vorzu⸗ 
beugen. Schreckbar iſt die Geſchichte, die der jezige 
gelehrte erſte Leibarzt des Königs von Sardinien, 
mein verehrungswuͤrdiger Freund, Herr Graf Somig 
di Chiavrie, den» Publikum bereits 1758. nritgetheilet 
hat. *) Drey Weibsperfonen warden nehmlich in eis 
nem Stalfe, von einer ungeheuren Schneemaffe gan 
vergraben, und dem ohngeachtet, noch nach 37. Tas 
gen lebendig hervorgezogen. Die Gefchichte ift fo 
beftätiget, als je eine war: das Bud) ward dem 
vorigen Könige gewidmet, und ganz Turin iſt die 

Ret⸗ 








*) Ragionamento fopra il fatto avvenuto in Bergemo- 
lettoo &c. dedicsto a fua facra Real Macste. Im 
Torino 1758. 4to, 
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settung dieſer Unglücklichen befannt. Zwey Ziegen, 
elche dag nehmliche Schichfal hatten , gaben taͤg⸗ 
sch ein wenig Milch zum Unterhalt ber, und naͤhr— 
en fich felbft mit dem im Stalle vorräthigen Heut. 
in Kind von 4. oder 5. Sahren farb in dieſem 
cchneegrabe noch vor dev Zeit. Man fieht alfo, 
aß die Polizey auch noch ſpaͤt einige Hofnung für die 
setfung folcher Berunglücten machen, und dag fein 
Nittel hierin verfäumet werben dürfe. Eine Schutz⸗ 
anuer koͤnnte vielleicht noch manchen Einſturz fol: 
ser Schneemaffen abhalten, wenn fie am Fuße des 
vergeg, ober den Wohnungen hoch und ftarf ges 
ag aufgeführet würde. | | 
Auf die Güte der Ziegeln, Schiefer und Latten 
uuß die Polisen fleifiig fehen. In Frankreich müßen Franzoͤſiſche 
e geſchwornen Layendecker die Materialien, welche Verordnung. 
um Dachdecken gebraucht werben ſollen, auf öffent 
chen Märkten genau unterſuchen, und deren Fehler 
bdesmal bey Gericht anzeigen. *) | | 
Endlich aber muß man darauf halten; dag nach Was hier fets 
ddem heftigen Sturme jeder Eigenfhümer fein Dach ner zu thun 
hohl unterſuchen laſſe, damit nicht der Mangel weni: ſey· 
er Ziegeln, bey dem naͤchſten Winde, noch mehrere, 
gt weniger fefte, mit großer Gefahr herabfallen. 
se Schieferdächern iſt auch), fobald ein Brand ent- 
ehe, die Gefahr größer ; weil alsdann bie Schie 
Pr. Be iR fer 




















#*) Reglement du g. Feyrier 2567: 
n«cxrale du Royaumie. 


pour la Police g&- 


\ Bon Sen: 
ſterlaͤden. 
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fer mit heftigem Geptaſſel in die Luft fliegen und 
in weiter Entfernung herabfallen; ein Umſtand 
welcher bey, Feuer anſtalten befondere Warnung an 
die Loͤſchenden erfodert. 
— — 

Die Fenſterlaͤden, welche nicht nur bey ſtůt 
miſcher Witterung durch Herabfallen Nachtheil brin 
gen koͤnnen, ſoudern auch am untern Theile d 





Hauſes oͤftern Anlaß geben, daß vorůbergehend⸗ 


| Ausſtettung 


Menſchen, beſonders zur Nachtzeit durch Anſtoßen 
ſich ſehr beſchaͤdigen, wenn aus Unvorſichtigkeit di 
Lader nicht eingehaͤngt worden ſind, und fo durg 
Hin⸗ und Herfchlagen oft eine ganze Nacht bin 
durd) Die Rachbarſchaft beunruhiget wird, müffe 
allzeit: innwendig anzulegen angeordnet werden: 
fie ohnehin die Wohnungen weit ficherer von dei 
Seite der Fenſter verſchlieſſen, im Sominer 
groſſe Hitze beſſer abhalten und uͤberhaupt de 
Aus ſicht und Zierde der Straßen nicht entgegen Bad 
2 $. 16, | 
Die Blumentoͤpfe, welche von Fiedhabern a 







der Blumen- jr Menge auf die Auſſentheile der Fenſter ausg 


toͤpfe. 


prieſen hat.) Man weiß nemlich mehrere Be 





ſtellt werden, find eine wicht ſeltene Urſache mi 


tiger Ungluͤcksfaͤlle, obſchon Lettfom die auf 2 


Art ausgeſetzten Gewaͤchfe und Pflanzen, 
Reinigung der Stubenluft fuͤr ſehr geſund pi 






ſpi 


*) Medical memoires ofthe general DispenfaryinLcn 
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fe, daß ven Sturmwinden oder durch ein Ber: 
en Diele ſchweren Körper auf Dorubergehende 
abgeſtuͤrzt, folche fehwer verlegt oder wohl gar 
odket haben; wenn auch dag erforderliche dftere - 
vgieffen dergleichen Gewaͤchſe, die Haͤuſer an ibs 
Auffenfeite nicht verunreinigfe nnd nicht die 
idungen dev Voruͤbergehenden befleefte, Zwar 
mn durch ein Bitter dem Herabſtuͤrzen der Töpfe 
etwas vorgebogen werden: da aber dag Hol 
he faulee und wenigen Widerfiand leiſtet; fo 
‘te ic) für beffer, diefen unnöthigen Staat gänzlich 
Wubeben , und die Blumen und Gewächfe in die 
rten zuruͤck zu verweiſen. Zu Dresden iſt bey Ver⸗ 
dung 5 Rthlr. Strafe unterſagt, Blumentoͤpfe Kurſaͤchſ. 
d andere Gewaͤchſe vor die Fenſter oder anders- Verordnung. 
ohne hinlaͤugliche Verwahrung auszuſtellen; und 
n uͤberdieß auch die Kontravenirenden zu Ers 
sung alles Schadens gebührend angehalten wars. 
4:9) — 
617. 


Die Straßen und oͤffentlichen Wege werden Anlegung 
ud) beſonders unſicher, wenn ſie nach Willkuͤhr der Keller⸗ 
Buͤrger untergraben, und mit Kellern, Kanaͤlen, Gruben ıc. 
ingsgräben , ıc. ohne Vorwiſſen der Policey, an | 
sten unterminirt werden , wo taͤglich ſchwere Las 

r vorbengeführt werden und wo viele Menfchen 

Ei berums 




















D Matysverordn. von 6 Auguſt 1767. 
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herummandern müffen. In Sranfreic hat ber Sie 
tal darauf zu ſehen, daß die Ableitungskanaͤle heim 
licher Gemächer, nicht unter Straßen oder öffent 

Yarlamente: licher Plägen geführt werden; *) und vermög eine 
Verordnung. beſondern Parlamentsverordnung fie St. Germain 

‘en Laye, ift fhärfftens verbothen, auf wenige 

dann fünfzehn Klafter Entfernung von öffentliche 
Straßen, Brunnengäange, oder Teucheln, — 
oder Steinbruͤche anzulegen. **) 

Bon Keller Bielweniger follte demnach jemanden geft 
gemwölben und werden, mit Kellergewölben bis unter öffentlich 
Thuͤren. Straßen zu ruͤcken, oder von auſſen in ſchraͤge 

Richtung an die Haͤuſer Zellertbären anzuſetz 
die einen Theil des oͤffentlichen Weges einnehme 
und daher, es ſeye, daß ſie offen ſtehen, oder d 
die hoͤlzernen Decken durch viele Feuchtigkeit ver 
faulen, oder endlich abgenutzt werden, ſehr oft 
toͤdtlichen Faͤllen unvorſichtiger oder im Dunkeln 
wandelnder Menſchen Anlaß gegeben haben. 


$. 18. 
In VRuͤckſicht der Steingruben, wo ſchon $. 12 













Noch et⸗ 


was v. Sicher einiges erinnert worden iſt, führte man noch ü 
beit derstein- letztern Zeiten, felbft zu Paris, wo die Polizei 
bruͤche. fuͤr die Erhaltung der Buͤrger zu ſorgen gewoͤh 
iſt, Klagen, daß der koͤnigl. Verordnung ungeach 
” tet, 





*) Didtionnaire de la Police; p. 315. 
#”) Arröt du 23 Juillet 2699. 
/ 
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noch immer nahe bey der Stadt und unter 
Landſtraßen verſchiedentlich gegraben, und da⸗ 
noch die erforderlichen Stuͤtzen, Balken, Pfaͤhle, 
durch der Einſturz des neuen Gewoͤlbes mit den 
auf befindlichen Perſonen verhuͤtet werden möchte, 

veg gelaffen wuͤrden: als woher dann 1776 
rdings mehrere Unglücksfälle entſtanden waͤ— 
Dieſes bewog den koͤnigl. Pflaſterbaukom⸗ 

Ar dieſer Stadt, deßwegen gegründete Vorſtel⸗ 

gen zu machen; und ‚hierauf ward ein Arret er⸗ Parifer Orb: 
en, worinn nicht nur die firengfte Beobachtung nung. 
aͤltern Verordnungen anbefohlen , fondern auch 

ver vorgefchrieben wird: ,, daß bie Eigenthüs 
oder Vorgefegte der Steingraben gehalten ſeyn 

en, unter 500 Pfund Strafe für das erſte Mal, 
unter Eörperlicher Züchtigung für die folgen: 



















— — — —— — — — 


Les Concavitées eſſrayantes, qui fe trouyent au- 
Jourd hui fous les Maifons de plufieurs quartiers de 
I Paris, font, qu’il ne faut qu’un choc bien confide- 
table, pour ramener les pierres au point, d’oir on 
les a enlevdes avec tat d’effort, buit perfonnes en- 
feyelies dans un goufire de 150: pieds de profon- 
u) leur, & quelques autres aeeidents moins eonnus» 
ont exeite enfin la Vigilance de la Police, & de fait 
von a etage en filence les Edifices de plufieurs quar- 
tiers, en leur donnant dans ees obfcurs fouterains 
un appui, qwils n’ayoient pas. Tableau de Paris 


“ 


T, i, P- tö. 


* 
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den; überall; wo es die Sicherbeit der Stei 
bräche erfordern, und ihnen angezeigt werden wir 
die nötbige Mauer und die Tragbalken fichen 
laſſen, oder, wo die fehlen, unterzuftellen. Saͤ 
fiche Steinbräche um Paris follen fogleid) von i 
fönigl. Ingenieure Dupont unterfucht werden, 
dieſer fol befugt feyn, für die unterirrdiſche M 
funft eine eigene Schule aufzurichten: worinn au 
andere die im Stand ſeyen, in verfchiedenen % 
fen des Königreichs dereinft von der Anlage al 
unterirrdifcben Zoͤlen, nebft ihrem Bezuge auf 
äuffere Fläche der Erde, die ihnen abverla 
Kundfchaft einzuziehen und gefchtefte Plane 
nehmen, wohl unterrichtet werden möchten. *) - 












ö 
. 
| 


§. 19% 


Sicherheit Die Aandespolizey kann ſich eben fo, bey be 


der Bergwer: von einzelnen Geſellſchaften übernommenen Berge 


te, 


Zen, nicht damit begnügen , daß die Gruben 
eigenem Gutdünfen angelegt und unterfiügt fi 
den, inden, fo lieb aud) jeden Bergmanne fenn & 
ben feyn mag, doch nicht immer fo viel Einſi 
und Befanntfchaft mit der unterirdiſchen Bauku 
von” jedem voraus zu feßen ift, als für 
Sicherheit fo nieler, an fo gefährlichen O 
verfanmelten Arbeiter , erforderlich feyn moͤch 
wovon die Erfahrung vieler Gegenden den Bere 
ni 





*) Gazette des Deux-ponts 1776. NO. 96 
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s abgeben kann *) da nicht felten von einem eins 
‘ Berfehen in der Anlage der Unterſtuͤtzungen/ 
gan⸗ 





So klaget Pallas, von dem Eiſenbergwerke bey dem 
Zache Weshonsta im Ruſſiſchen, daß man das Erz 
ach allen Seiten da verfolgt, ohne die Schaͤchte und 
Herter auszuzimmern, weshalb die Arbeiter auch nicht 
elten duch das einftürgende Erdreich befhädiget wir» 
sen. Reiſen 1. Theil, S. 24 — So berichtet ein 
Inderer gefchietter Beobachter von den Steinfohlengrus 
‚en felbft In den Vorſtaͤdten von Lüttig, daß er nier 
nalen mehr Unordnung bey dem Arbeiten, und einen 
iederlihern Bau gefehen: da nirgendwo Mfoften, Mies 
jet, oder Stempel zu fehen find, und alle Kugenblide 
u befürchten ift, daß der Berg zuſammen fhärzen, und . 
acht zu begreifen iſt, wie fih jemand in ein ſolches 
orgenlos augelegted und unausgezimmertes Gebäude Ä 
nagen möge, DBenerf. eines Reifenden 2c. 3 Theil, 
5. 424. 5: — So find überhaupt bie mehrſten Berge 
verke beſchaffen, die ohne obrigfeitliche Aufiicht von ger 
Ininnfüchtigen Menſchen gebauet werden. Daher ſagt 
Barthänfer; „Es gehdret auch zum Bergmaͤnniſchen 
Bau, daß man nicht alles Erz weghauet, fondern im 
rt Mitte und an den Seiten der Gruben einige ges 
zugſam ſtarke Pfeiter von erzhaltigen Geftein, welche 
ie Vergfeſte genannt werden, ſtehen laͤßt, auf wel⸗ 
eben das über ber Grube liegende Geftein, ruhen koͤnne, 
Mamit die Gruben ihre Haltniß haben, und nit, wie 
Havon mehrere Benfpiele vorhanden find, zufammenfals 
Wen, wodurch die Werke aͤuſſerſt befchädtgt, und zuweil⸗ 
en Menfchen erſchlagen und verſchuͤttet werden.” Grunde 
Inge ber Bergpolizeywiſſenſchaft. ©, 7% 
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ganze Gebäude zuſammengeſtuͤrzt und das Gral 
einer Menge verzweifelnder Menſchen gemworde 
find. Unten werde ic) ohnehin beweifen, daß fü 
die Laͤuterung der in folchen unterirdifchen Hoͤle 
befindlichen mepbitifden Luft, wovon fo viele Ar 
beiter erſticken, oder vor der Zeit ihre Geſund 
heit einbüßen , verfchiedene Vorkehrungen noͤthi 
find , auf welche nicht von allen Bergwerksvorfte 
bern gehörig gemacht wird *). Die Regierun 
muß daher von der Anlage famtlicher im Land 
befindlicher Bergwerke, ıc. eine genaue Kenntnif 
einziehen, und eine Gattung von unterirdifche 
Polizey einführen: unter welcher nur nach eine 
geprüften, und den Negeln der Baufunft J 
meſſenen Ordnung in dem Bergbau vorgefahre 
von dem Baumeiſter aber, wenn ſolcher dagege 
fehlen wuͤrde, fuͤr alle Folgen gehaftet werde 
ſollte. Es wäre ſehr nuͤtzlich, wenn verordne 
würde, daß man ſich zur Befeſtigung und nt 
ſtuͤtzung der Schachte und anderer Gruben, i 
ſtatt der gewöhnlichen Verzimmerung mit golz, & 
ter der Ausmauerung mie Steinen bediente :- W 
denn dergleichen ausgemauerte runde Schachte 
einigen Orten des Barzes $. B. zu Aauterberg, 
Straßburg, im Stollbergiſchen, au bey d 
Mannsfeldifchen Kupferſchieferwerken, ıc. anzu 
fen find. Durch diefe Nusmauerung, fagt Kar 









*) Siehe 5. 55. dieſes Aabſchnittes. 
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wird nicht nur zum Nutzen des Landes viel 
‚ erfparet fondern es iſt auch felbiges ungleid) 
Irhafter, als die Auszimmerung mit Hol; da 
s wegen Fäulung oder Spaltung von. Zeit zu 
unit frifchem Holge ausgewechſelt werden muß, 
ch den. Gewerken beträchtliche Koften verur⸗ 
£ werden. *) 


5.220, 


Gleiche Vorficht verdienen die Sand - und Von Sande 
gruben , unter deren Einſturz viele Landlente gruben. 
. Tod finden, wenn fie bey diefer überall uns 
ieidlichen Arbeit, wie meiſtens gefchiehet, zu - 
fortarbeiten, ohne die erforderlichen Stüßen 
zuſtellen. Jede Gemeinde, die im Befige einer 
en Grube ſteht, follte dazu angehalten werden, 
U dergleichen Arbeiten durch Bauverſtaͤndige, 
orge zu pflegen und die der Sache unfundigen 
ter zu unterrichten, wie fie durch fihickliche 
heile der Gefahr vorbeugen mögen. 
Uebrigens follten dergleichen meift gefährliche 
ten nie einem einzelnen Menfchen, fondern im 
mehrern überlaffen werden, welche bey fid) er» 
Inden Unglüce einander bepfpringen mögen. 
ind mir Beyfpiele von armen Taglöhnern bes 
Er die von eingeftürzten untiefen Sandgruben 
8 unfer die Arme überfchättet worden, und 

aus 








co & 3, 
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aus Mangel des geſchwindern Beyſtandes, bey fe 
gefunden Herzen, erfticken mußten, 


S 21, 

Fon Bruns ch habe fihon anderwärts %) von der Sof 
sen Deffnuns wendigfeit in Nücficht auf Kindern und Haug 
gen. thiere, die Ziehbrunnen, Ziffernen, und dergleich 
immer offen ſtehende Gruben wohl zuzudecken R| 

dung. gethan. Ueberhaupt * muß darauf 9 

örungen werden daß befonders zur Nachkzeit, _ 

Kalkgruben. gefaͤhrliche Tiefen wohl verwahrt, die Kalkgrube 
bey aufzufuͤhrenden Gebaͤuden mit Stangen umg 
ben, aller Schutt bey Zeiten entfernet, **) 

wenn folches mie dem nöthigen Zimmerholz ni 

fo leicht gefchehen mag, die Gaffe genau verwah 

werde. Wir werden wirflih von den rohen X 

Kalmuͤcki· mäden beſchaͤmt, deren Gefeße fagen! Stuͤrzt 
ſches Geſetz. „mand in eine aufgegrabene Grube und ko 
hr: fo ſolle der, fo die ungluͤckliche Srube 
„graben hat ; den nachgebliebenen Anverwan 

„des verunglickten ein Kamel und neun Gt 

u Dieh verguͤten. Befinden ſich aber in der N 

„, Feine Leute, fondern nur weidendes Vieh 5 

" mögen die Verwandten von ſolchem Viehe 


guͤtung nehmen, 1) r 






















ala ii geh 
x) Med. Poliz. II. Band. 
) L. e, II, Band. 
er) vallas Sammlung hiſſoriſcher Nachrichten über 
Mongoliſchen Volkerſchafteu. I. Theil, ©. on 
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> Verwahrung 
— raßen mel über⸗ 
Die Bruͤcken und Straßen welche uͤber-oder —6 


ven ſteilen Abſtuͤrzen und an tiefen Abgruͤnden, de neben den 
r Fluͤſſen, Seen und dergleichen vorbeygehen, Straßen. 
fen mit hinlaͤnglichen und feſten Gelaͤndern oder 
tenmauern wohl verfehen werben, damit Meder 
Nachts, noch von befrunfenen Fuhrleute u. a. 

ı Tage ein Unglück Platz finden möge. In vie 
Gegenden der Schweiz, in Tyrol, auf den Alpen 
auf den fteilen Felfen, auf welchen dr Wander 
neben frchterlichen Abgründen auf einer ſchma⸗ 
IBahne feinen Weg nehmen muß, ſolch eine 
kehr freylich meiſtens unmöglich, allein da 
ucht auch wohl jeder Reiſende die gröffe Vor— 
‘ von feldften und die gewöhnlichen Laſt⸗ oder 
höthiere. folgen ihren Fuͤhrern mit ſe fichern 
N daß es etwas Seltenes um ein Ungluͤck 

> das in diefen fehauderhaft gefährlichen Gegen- 

ı gefchehen wäre, „Unſere Führer, ſagt ein 
aſender bon dem wallislande verſicherten 
Nic) , Daß Die Pferde auf dergleichen Pfaden 
ſcher gehen, und mit groͤßten Vorſicht ihre 

n. a 
































dog felten , dag mir ein ln Rechtslehrter 
veruͤbelte, daß ih in dieſem Werke Kalmuͤckiſche Be: 
ee zur Nachahmung vorfhlage . .. Es iſt ſchwer, 
hierauf F eine biſſige Antwort zu üeben. 
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„Fuͤße ſo gut zu ſetzen wiſſen, daß ſie auf den 
„gegen den Abgrund abhaͤngenden Weg nie 
ı glitfchen. Weberhaupt aber iſt es eine auf du 
„ Alpen fehr befannte Sache, welche durch bi 
„ tägliche Erfahrung in. den hohen Gebirgen v0 
pn Andslufien und Island fehr beftätiget — 
daß dergleichen Pferde zu gefaͤhrlichen Dergfie 
1 Sen fo gut abgerichtet find, daß fie mit größe 
1, Sicherheit über die fteilften Berge gehen.“ ) 5 
gewiſſen Gegenden weit weniger ſteilen Berge 
Deutſchland iſt es eine gemeine Begebenheit u 
das galsbrechen bey Menſchen und Thieren, welt 
in Die, häufig neben den. öffentlichen Straßen ur 
Wegen unvertvahrt gelaffenen Abgründe hineinſtuͤ 
zen. Erſt wenn das Unglüd gefchehen ift, dent 
man daran, ſich wenigſtens den Schein zu gebe 
dag man für die Zukunft beffer forgen ter 
Selbſt da, wo neben ‚Öffentlichen Straßen die & 
ohnunterbrochen eben fortlaufen wuͤrde, oͤffnet 
Gewinnſucht oder die Gemaͤchlichkeit der Menſch 
gefaͤhrliche Gruben, um ſich aus ſolchen auf 
weniger koſtſpielige Weiſe mit Sand, Lehmen u. . 
guͤrſtl Speye M aterialien zu verſehen. Im Fuͤrſtl. Speyerift 
riſche Orb Lande ift hiewieder geforgt, und unter ſchw 
nung Strafe verbothen worden, um die öffentliche | 
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‚ gemeine Fuhr- und Seldwege, defgleichen um 
zu den Viehtriften und Viehſchwenken dienen 
© Zugänge, an offnen Baͤchen, Gemaffern und 
felben Ufern, Löcher zu. Sandgruben zu. graz 
2) 
Ich habe vorzüglich in den Herzoglich Wäre 
Sibergifchen Landen die Brücden und Wege, 
wo fie dem Wanderer befonders gefährlich were 
‘ Eonnten, gut mit Geländern verwahrt gefunz 
und jeder Neiſende muß ſchon allein aus 
en Vorkehrungen” auf die Sorgfalt des 
genten für dag gemeine Beſte fehließen. 
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Eben in bergigten Gegenden und <hilen, wo Gefahr der 
Winters Durch tiefgefallenen Schnee , oder durch Strafen von 
getretene Släffe, oft Die Bahn ganz verlohren ausgetrete— 
‚fr und eine kleine Abweichung von’ der Heer, new Waſſern. 
‘Be, im Abgründe führer, aus welchen feine 
tung möglich if, muß die Polizey gewiffe Vor: 
zungen treffen. Dergleichen gefährliche Mege muß 
mit hohen Stangen in geringer Entfernung 
inander abgeftochen und fo den unfundigen 
ſenden die fihere Straße angewieſen — hinge⸗ 

Wege, die durch Waſſerguͤſſe 2c. gefährlich und | 
rau chbar gemacht worden ſind, durch deutliche 
TER D 2 Warn 





Lab... 
2.7 Be 


Verordn. vom iten Auguft, 1751, 





Heilfame 
Anfialten. 


muͤſſen. 
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wWarnzeichen angedeutet und die Reiſenden bassı 
abwendig gemacht werden. „Im Wallisland fin 
auf den Bergen von Zeit zu Zeit Standen au⸗ 
u gefteckt , welche den Keifenden den, oft ganz m 
„ Schnee bedeckten Weg anweifen müffen: ein G 
» brauch den auch die: &appländer in ihren b 
ſchneyten Gebuͤrgen beobachten, und welcher un 
obſchon bereitg viel Schnee weggeſchmolzen wa 
„an einigen Orten gute Dienfte leiſtete. 1%) In di 
Schweiz und im Tyrol werden zum Theil bie ſth 
nen Chauſſeen, ſobald es ſchneyet, ſogleich na 
einigen Stunden von ſaͤmtlichen benachbarten | 


meinden wieder ſchneefrey gemacht: weil ſonſt 


dieſen Gegenden die Wege bald unbrauchbar un 
gefährlich. werden müßten. Yuch im Oeſterreich 
ſchen ift 1777, allen Morfrichtern der Befehl zu « 
gangen, die Wege auf den Heerfiragen Dur 


Bauern von dem gefallenen Schnee zu fäubert 
damit die Neifenden und Fuhrleute nicht aufgeh 


fen werden, oder ſtecken zw bleiben befuͤrcht 
| 







— 





— — ee 
) Verneriſches Magazin, I. B. ated St. © 83. 
ee) Diefe weile Verordnung iſt mir fehr zu gut g 

men, ale ih 1785 aus Deutfehland nah Italien 
Bayvern und Oeſterreich 308. Allein ich habe gefun 
daß man den Schnee nicht genug von der Strafe 
wirft, fondern ihn auf derfelben fo aufthürmet, daß 


* 


4 
” 
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Da ich von Zurechtweiſung der Reiſenden auf Nöͤthlge 
ihrlichen Wegen, Meldung mache, fo muß ich, Wegwelſer. 
erachtet in Deutſchland fo viele große und dichte 
dungen nicht mehr vorhanden find , doc) erin⸗ 
33 dafi in fehr waldigten Gegenden ohnum— 
Iglich gewiſſe Wegweiſer aufgerichtet werden 
fen, an welchen die Irrenden, um nicht vor 
D3 Hun⸗ 


m I 


den mehrften Stellen nur ein Wagen durchkoͤmmt. Ich 
Tonnte immer die hohen Schneemauern aus meinen 
Magen mit Händen erreihen, und an vielen Stellen 
ögiengen folhe an Höhe über den Wagen hinaus. Wenn 
nun, wie öfters gefhah, ein fchwer beladener Güter: 
‚wagen und begegnete fo war Immer. bey dem Auswei⸗ 
ychen entweder eine völlige Unmöglichkeit, wenn man... 

den Wagen nicht auf eine Strecke rüdwärts ziehen li, = —- 
oder wir fahenung in Bebensgefahr, wenn wir zur Seite 
ausweichen wollten, oder zu fünnen fihtenen. Ed müßte dem⸗ 

nach befohlen werden, daß entweder ber haͤufige Schnee nicht 

auf den Straßen aufgethuͤrmet, oder daß er fo unters 

brochen würde, daß an mehrern, hinlänglich breiten 

Etellen, Raum zum Ausweichen gelaffen würde. Auch 

wäre es nuͤtzlich, die oft tiefen, mit Schnee ausgefuͤllten 

© eitengraͤben bie und dort mit Stangen audzuzeichuen, 

damit fo der Gefahr des Umwerfens vorgehogen würbe 3 

oben welchem, außer den gewoͤhnlichen Unfällen, leicht ein 

Erftiten im Schuee zu befürchten iſt. 





















Natzliche Kattegat einen fünfzehn Ellen hohen Thurn au 


An ftalt. ba 


54 Erſte Abrheilung, erſter Abfchnier, 


Hunger ober Durft zu erliegen und der Verzwe 
lung ausgeſetzt zu werden, fich in Zeiten Nathe 
holen können. Diefe Vorkehr ift in Gegenden, wele 
wie die burgundifchen und lorbaringifchen W 
dungen ꝛc. noch mit Wölfen befest find, beſond 
zur firengen Winterszeit und bey tiefliegend 
Schnee um fo erforderlicher , da die Neifenden | 
immer größern Zufällen ausgeſetzt ſehen, je wei 
ſie von der gemeinen Bahn abweichen. Das 
ckenleuten zu einer gewiſſen abendlichen Srumz 
welches noch von alten Zeiten her in — 
uͤblich iſt, allwo die Reiſenden ſich ehmals, wee 
weitſchichtigen Waldungen leicht verſpaͤteten u 
dan mit Gefahr verirrten, war eine fehr g 
Anftalt, um die Nähe eines bewohnten Ortes 
zuzeigen and jedermann zurecht zu weiſen. Derg! 
‚den Anftalten find befonders nahe bey großen S 
und Fluͤſſen noͤthig, wo die ſtarken Nebel die Sch 
nicht ſelten irre und auf gefaͤhrliche Stellen 
ren. So ließ die Admiralitaͤt zu Vidingen in 










ren, in welchem eine 3300 Pfund ſchwere G 
aufgehängt wurde. Bey ſtarken Nebeln muß, 
Tag wie bey Nacht, alle halbe Stunden mit di 
Glocke ein viermaliges deutliches Zeichen gese 
werden, damit die auf dem nahen Meere befi 
lichen Perfonen ſich darnach zu richten wiſſen. 
Anfündigung diefer Stiftung, ward zugleich 
Mittel zur Vermeidung dortiger Sandbaͤnke beka 


E2 







Zon Verletzungen durch Erdruͤcken, a 


acht. ) Ueberhaupt wünfchte ich, daß, da wir 
boliken überall unfere Felder und Wege mit 
euzern und Bildern bejegen, auf Deren Errichtung 
Acher Bauer und feine ebeliche Hausfrau (denn 
h Bauern lefen ihren Namen gern ausgehauen 
2 gedruckt) al ihren Stolz fegen , ſolche Bild» 
Pte zugleich als Wegweifer von einem Orte zum 
Sern, gebraucht werden fünnten, welches ein 
chtes wäre, wenn — oder wollten wir. nicht lie 
Diefen alten Gebrauch , Kruzifice und. Bilder 
1 Zeiligen , an offenen Wegen , einer oft laͤcher— 
ven Verſtuͤmmlung auszuſetzen und einen balben 
wrgott und einen beiligen Antonius obne Kopfı 
° eine baldige Reparazion Jahre Fang harren 
laſſen, mit einem Inſtitute vertvechfeln, woraus 
Beh und unfatholifche Ehriften Nutzen Ko 



















— 25 | 
Bon der N othwendigkeit eines guten Pflaſters Sefahren 
Bequemlichkeit der Fußgaͤnger einer Stadt habe vom Blatt 
anderwaͤrts geredef. Auf der beften: Straße‘ ie 
Hehen aber haͤufige Ungluͤcksfaͤlle, wenn ſolche 
zuabbaͤngig iſt, und zur Winterszeit mit Glatteis 

m mit hartgefrohrnem Schnee überzogen wird, 

ie bengeiten entiveder aufgebauen oder beſtreuet 

werden. Auf den Heerfiraßen , wo ſolche Vor⸗ 

D 4 £chr 
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) Journal encyelopedique: 1766, Aout, p. 153. 


56 Erſte Abrheilung, erfter Abſchnitt, 


kehr nicht anwendbar iſt, habe ich zur Winters; 
und bey gegenwaͤrtigem Slatteis wegen zu gi 
Ber Erhöhung des mittleren Theiles, nicht n 
die Zugthiere, ſondern felbft ſchwer belade 
Waͤgen gänzlich abgleiten und umftürgen gefehe 
welcher Umftand beſonders auf ſchmalen Weg 
und bey dem unvermeidlichen Ausweichen zwey 
fich begegnenden Fuhren eintrift, und daher a 
‚eine hinlängliche Breite der Landftraßen, fo w 
auf ein befferes Verhältnif ihrer zu beyden Eeit 
erforderlichen Steige denfen machen follte. HM 
die Straßen in Drffchaften betrift, fo find m 
mehrere Benfpiele von todtgefallenen Menſch⸗ 
und von gebrochenen Gliedmaßen, von gefährlich. 
Erfchüfferungen beſonders ſchwangerer Mütter 
von Quetſchungen u. d. gl. Zufälfe befannt, we 
dem Glatteiſe allein beyzumeffen waren: und- 
vergehen uͤberhaupt wenige Winter, in welche 
nicht jede Gegend mehrere dergleichen Ungluͤcke 
zaͤhlen haͤtte. 
Die Polizey hat demnach darauf zu ſehen 
daß weder auf oͤffentlichen Heerſtraßen, noch 
menſchlichen Wohnorten, die Woͤlbung des Pflaſt 
uüuͤbertrieben werde; fie muß jeden Hauseigenthüm 
ohne allen Unterfchied dazu anhalten , dag jedesm 
nach entflandenem Glatteiſe, ohne weiteres Ermahne 
m 















H In Frankreich iſt für die Zukunft die Breite de 
Sauptlandftraßen anf 42 Schuh gelöget worden. 
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Sand, Spreue, Herel, Sägenmehl u. a. 
gen hinlaͤnglich und twenigftens 2 Schub breit 
wo Menfchen auf und abzugehen haben , Die 
hne gemacht und geſtreuet werde. Diefe Bor 
iſt an öffentlichen Brunnen , wo das Waffen 
weder über die Steine fließt, oder unvorfichtiger 
life auf das Pflaſter gegoffen wird, und fogleich 
der gefrieret,, öfters unter Tags nöthig, und 
get vielen unglücklichen Balen des fich immer 
everfammelnden Gefindes vor. - \ 

' Eben fo nachtheilig ift auf öffentlichen Strafen 

SEis, welches bey verhinderten Ablaufe, be 
ders in der Nähe von Brunnen fi) anhäuff, 
auf eine große Strecke bie -Gaffen überzieht: 
ey die Jugend ſich immer ein Gefchäft daraus 
ht , dergleichen Bahnen noch gläfter zu fchleifen, 
» für Schwangere, alte, ſchwaͤchliche, unvors 
ige, oder des Nachts herumwandernde Perfonen, 
> gefährlicher zu machen, wenn nicht fogleich 
ch Aufraumung der Mblaufgräbchen und durch 
hauung des auggebreiteten Eifes, in Zeiten der 
ahr ſtark vorgebogen wird. Dieſes gilt auch 
‚offenen Landſtraßen, welche von nahem Ges 
er nicht ſelten ganz mit Eis uͤberzogen werden, 












rfung ber glatten Oberflaͤche und für die Ableis 
3 de8 unter Brücen und in Graben zuruͤckgehal⸗ 
m Waſſers Sorge trägt, Im Oeflerreichis 

D 5 fen 


Menſchen und Zugthiere dahinſtuͤrzen machen, 
m nicht jede Gemeinde für die gefchwinde Aufe 


sg Erfle Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


ſchen muͤſſen Diejenigen, welcher den Straßenk 
uͤbernommen haben‘, für Pie Beſeitigung des W 


ſers und des Eiſes (Waſſer- und Eisſchlaͤge) 


den Landſtraßen, beſorgt ſeyn und haften. 


$. 26, 


Einftug Die beffere Beſtellung der öffentlichen M 


det Wegever- in unſern mehrften Provinzen, hat auf die allgeme 
befierung Geſundheit der Menfchen und felbft ihrer Zugthie 
auf die öffent einen weit gröfferen Einfluß, als man wohl fegle 
line Geſund⸗ denken möchte: indem, auch dasjenige abgerecht 


heit. 


dern eine Queile vieler (wenn ich mich von ein 


was von arbeitenden Geſchoͤpfen auf beſſern B 
nen an Rraͤften erſpart wird, tauſend Be 
fälle, gefährliche und fo manchen — 
fi) vaͤchli a Menſchen, geſegneten Muͤttern zc, v 
urſachende Erſchuͤtterungen, Beinbruͤche, At 
brüche u. d. gl. m. auf ebenen Straßen nicht ms 
Platz finden, Deren Urſache noch. in manchen & 









blos von aͤußerlicher Gewalt berrührenden U 
fo ausdruͤcken darf) endemifchen Verfegungen, b 
bet. In der Lombardie, hat fich wirklich die 
zahl der Verungluͤckten, ſeit dem die Heerſtraßen 
dieſem fo lange Zeit hierin bernachlaͤßigtem Lan 
hergeſtellet ſind, wie man in den Spitaͤlern gen 
wird; um ein merkliches vermindert. Es muß a 
die Wegverbefferung nicht nur ale eine bloie Sa 
der Seguewligueit und des oͤlonomiſchen Nut 
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* wirklich als ein Gegenſtand der oͤffentlichen 





ndheit angeſehen werden. ) 


$. 27: 

"Da hier von Straßen und Fuhrweſen die Nede Einſturz 

fo faͤllt wir eine andere Urſache von traurigen vieler überla— 

hgniffen ein. Die Subrleute pflegen in Deutſch— dener Waͤgen. 

aus Gewinnſucht oder andern Urſachen, ihre 

gen öfters fo aufzuthuͤrmen, daß, bey einem 

8 übel beſtellten Pflafter in Städten und Doͤr⸗ 

‚ Diefelben enttveder zerbrechen, oder ehe man 

ses verfehen kann, dag Gleichgewicht verlieren: 
umgeworfen werden. Im erften Falle wird 

der Wagen noch eine Strecke fortgefchleppet 

erfammeln ſich Zufchauer, und nicht felten werden 

e bey aller vermeintlichen Aufficht, überrafchet und 

Hadigf. Vor wenigen Sahren fuhr ein dergleichen. 

sagelhafter ungehenrer Bäterwagen durd) Bruch: 

in der Hofnung nocd ein beſtimmtes Ziel zu 

eichen: auf einmal brach derfelbe zuſammen, 

Ite um, und zertruͤmmerte ein ind, das ru 4/ 

nebenher gieng, ohne abgewieſen zu werden. 

Man duldet, in Nückfiche auf dies Strafen ,' 

aller Orten allzuſehr beladene Frachtwaͤgen; ) 

es 






















J Man ſehe hieruͤber Duisingius- de Saubritate. hr 
Hbwg. $. 248 252 p. 110 ım. 

In Geſterreichiſchen iſt, durch eine Verordnung vom 
229 Sul 17470 — worden, mehr, dann 60 
Zent⸗ 
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es iſt aber zu wuͤnſchen, daß man auch in Betreſ 
der oͤffentlichen Sicherheit, dergleichen ungeheuren 
Laſten einen mehr ſichern Weg anweiſe, als eine mit 
Volk immer angefuͤllte oft enge Straße. Iſt die 
Anlage der Stadt fo beſchaffen, daß dergleichen 
Suhren nicht neben folder vorbey fommen koͤnnen; 
fo muß wenigfieng dafür geforgt werden , daß 
Subrleute an den Thoren zu aller 
ermahnet , befonder® aber bey mangelbaften 
dern, Axten u. d. gl. angehalten werden, nicht we 
fer gu fahren, bis der Gefahr, wenn fie aud) g 
laͤugnet werden twollte, gänzlich "abgeholfen feye 
bey welcher Arbeit der Eigenthuͤmer und die herb 
gerufenen Handwerksleute, unfer ſchwerer Veram 
worfung die zeitliche Beſeitigung fürmwigiger Zw 
ſchauer zu beforgen haben folften, = 












; | 
’ $ 8. | 
Möglichkeit Könnte aber unferm Subrwerke überhaupt 
einermöthigen mehr Sicherheit verfchaft erden ; fo würden fi 
Verbeſſerung giefe taufend Menfchen gegen erfchreckliche Zufäll 
ber Wagen. geſichert fehen, die ihnen, aufihren beftändigen Nei 
fen, der unfihere Bau ihrer Wägen und die Ut 
böndigfeit der Zugtbiere jeden Augenblick drohe 
Die Verfuche ber Mechanik mäffen ung demmat 





Zentner auf einen Wagen zu laden, und die dawi er 
handelnden Zubrleute haben jedesmal eine Strafe 
so Gulden zu erlegen. 


J 


son Verletzungen durch Erdruͤcken, ꝛc. 61 


hierinn von der größten Michtigfeit feyn: und 
muß ohne Vorurtheil jede neue Erfindung 
en, und wenn auch ber Endzweck dadurch 
t ganz erreicht worden waͤre, den Erfinder auf⸗ 
untern ſuchen. Wiehem ein Kunſtverſtaͤndiger 
Zildesheim, ſoll laut öffentlichen Blaͤttern 1771 
ſehr einfache Maſchieue erfunden haben, Die 
san allen Arten von Wagen anbringen laſſe: 
Ddaß man mit „folcher Die, Pferde, wenn fie 
htig werden, in einem Augenblicke loslaſſen 
te, Wenn diefe Erfindung , wie fie wohl möge 
ſcheint die Prüfung ausgehalten hat; fo 
08 deren Ausbreitung Geioig von allgemeinen 
gen, Aber welch En Mittel hat. man, einen 
gab rollenden Wagen; auch bey koslaſſuns fluͤch⸗ 
e Pferde aufzuhalten ... 

So groß auch die Gewalt eines in fo heftige 
wegung gefeßten Körpers feyn mag: ſo hieße 
doch in den Kraͤften der Mechanik eine Art 
Unwiſſenheit verrathen, wenn man die Mg—⸗ 
feit iene damit zu überwiegen , bejweifeln wolite, 
iſt in Diefer Sache von manchen Künftlern ſchon 
schiedenes geliefert worden ; allein bis dergleichen 
Nndungen zu dem Kinfschen gebracht werden, 
hes fie allgemein anwendbar zu machen im 
nde iſt, vergeht viel Zeit: und hier wäre wies 
ceine gute Gelegenheit für manche gelehrte Aka⸗ 
hie der Kuͤnſte und Wiflenfcbaften, ihre, der 
J weit gar oft ie ‚unbedeutend: vorfons 
mende 





















Wuͤrtember⸗ 


giſche Ordn. 


iſt bereits unterm 29. Zul. 1747 ; und neuerdil 
unterm 24. September 1781 befohlen word 
‚daß uhren, welche mehr dann 30: Zentner 


BSemmeſchuhen verſehen ſeyn, und ihre Räder 
‚ern follen. Dergleichen habe ich auch in dem 
‚nöperifcben eingeführt gefehen. Nicht allein 
„die Heerſtraßen zu fchonen , fondern auch der 
bey hohen Bergftraßen , nöthig, und auch lei 


unterworfen. werde. 
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mende Preisfrage aͤber die Form eines alt 
Schuhes, u. d. gl, wichtige Gegenftände, mit em 
andern umzutauſchen, für deren Auflöfung ih 
Medaille nicht leicht zu fchiver feyn möchte. 

Bis daß ein folcher Vortheil erfunden wert 
ift es nüßfich, daß, wie in den Waͤrtembergiſch 
Landenf wuͤrklich geſchieht, die Fuhrleute durch 
nen öffentlichen Anſchlag unter Strafen gewat 
werden, ihre Räder bey jedem etwas bedenflich 


Abhange eines Berges ſogleich und bis in 
Ebene zu ſperren; denn obſchon dieſes den oͤffe 
lichen Wegen allerdings nicht vortheilhaft iſt, 
haben doch allzuviele traurige Beyſpiele von Waͤg 


die Menſchen und Pferde uͤberſtuͤrzt und unſa 


‚Unglück verurfachet , gelehrt, dag man es an 


gleichen Gefegen in bergigfen Gegenden‘ — 
len laſſen duͤrfe. Auch in den oͤſterreichiſchen Lan 










laden haben, bey dem Bergab⸗Fahren mit Rad⸗ o 


cherbeit wegen, iſt dergleichen Fuͤrſicht, be 


mit Menſchen beſetzte Wagen muͤßten dem 
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$, 29. 
Daß die Sffentlihen Wägen, Bauderer⸗ mögen Möthige Auf⸗ 
| MierbEusfeen der Polisepaufficht unterworfen ſi fiht über das 
Fr, ift eine fehr unsweifelhafte und die Gicher- Allan 
anftalten nicht wenig befreffende Sache, Was UNO 
ievon su fagen habe, beruhet auf Betrachtung 
Befahren, welchen fich das Publikum durch 
Leichtſinn und die Nachlaͤſſigkeit diefer rauhen 
chen, der Subrleute, ausgeſetzt fehen muß. 
> die Miethkutſchen baufällig, die Riemen und 
der an folchen halb sermodert, die Aren und 
r von fehlechtem "Holze, ſchon halb zerſpalten, | 
nur obenhin ausgebeffere worden, find die 
ſchlaͤge oder Thuͤren wenig, oder gar nicht 
vahrt, ſo nuͤtzen alle uͤbrige Vorfichtigleits Re⸗ 
nichts. Es muß alſo die Polizey durch ver⸗ 
k ige Handwerfleute ſaͤmtliche Lebnkutſchen 
den fin großen Städten angewiefenen dffentlis 
1Plägen, in Ruͤckſcht auf ihre, Dauerhaftigkeit 
u unterſuchen, und jenen, welche dabey mans 
ft und unficher befunden worden ' verbiethen 
jemanden, es ſeye in die Ferne oder Naͤhe 
hren, und einer Gefahr auszufetzen. Anbey 
bi illig, daß jeder miethkutſcher für dag, Alla 
ie fic feines Gefaͤhrtes bedienen, aus feineng | 
ulden zuſtoßende Nachtheil ſtuͤnde, und noch 
| 1 1 isegen wieſener Nachlaͤſſigkeit in einem ſo 
tigen Dienſte des Publikums, einer Verhälte 
af in Fe zu he hätte, Ä | 
be — ve a9 


Noͤthige 


— 
64 Erſte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


$. 30, 
Die Anzahl der, durch tinbefcheidenes Sabre 


Aufmertfam: und Pferderennen in großen Städten und ſelb 
keit auf Fah auf dem Lande zu Kruͤppeln gemachten, oder go 
ren uud Mei: getödteten Menſchen ift überaus beträchtlih. Ma 


ten. 


folfte nicht glauben, daß es in einer ſouſt ſowol 
policirten Stadt, wie Paris, an einem ſo wicht 
gen Stuͤcke der oͤffentlichen Sicherheit fehlen ſoll 


und daß da, aller Polizeyverordnungen ungeachte 
ein jeder Geck, wenn er ſich in einem Wage 


fann herumrollen laffen, fich für berechfiget halt 
möge, die in ſeinen Augen geringfuͤgigen Geſchoͤpf 
welche, um von einent Orte zum andern zu Fo 
men, fich ihrer eigenen Füße bedienen mäfe 
ivenn es aud) ein Roufleau wäre, greßmüthig n 
derzufahren! — le Anzahl der in dieſer Hauy 
ſtadt wegen dieſer Urſache jaͤhrlich verunglückt 
Menfchen ift unglaublich groß, und in voͤlligem Be 
haͤltniße mit der dummen Verachtung vieler be 
terten Menfchen für die aͤrmere Claffe ihrer B 
der. Hundert armſelige geben zu Paris jaͤhrl 
ihren Geiſt unter Rädern auf. ) Zu wien at 
bey all dem ſtarken Fahren der Wagen in d 
Prater, fallt doch bey einem ſolchen Anlaſſe ni 
die geringſte Unordnung vor. Die Fußganger 














) Tableau de Paris, Tome I p 37 Diele Anzahl 
viel bettaͤchtlicher, als fie von einem reijenden St 
ofen, den ich Bier anführen werde, angegeben wirt 
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ihren befondern Weg, den Fin Nutfcherbes 
ne darf, Die Zruͤcke zwiſchen der Leovoldſtadt 
dem Prater, worauf das Gedränge son zu⸗ 
en 12 bis 15 hundert Kutſchen) am ſtaͤrkſten 
iſt in vier Theile getheilt. Die zween aͤuſſeren 
fuͤr die Fußgänger, und der eine von den in 
ı einer für. die Wagen die hinein, und der ans 
fuͤr die welche berausfahren. Diefe Ordnung 
» durch den Wald und‘ auf der Chauffee durch. 
Worſtadt und in der Stadt felbft beobachtet. 
ge Küraffier nit gezogenen Säbeln fürgen das 
Bey öffentlichen Feſten weiß man bier von 
nen befondern Ungluͤcksfaͤllen, und alles Unheil, 
hes hier die Kutſchen anrichten, geſchieht im 
glichen Getuͤmmel der Stadt. Man kann ſich 
t erinnern, daß in einem Jahre über ſieben 
onen find todt gefahren worden, da fich hin 
en zu Paris die Zahl der jährlich todtgefahrnen 
Durchſchnitt der Iegtern zehn Jahre, auf 20 
ıarff ” } : 2 
"Die Polizey muß alſo dieſen Gegenſtand ih⸗ 
ganzen Aufſicht wuͤrdigen, gewiſſen Mißbraͤuchen 
ren und den Gefahren, welche von unbeſchei⸗ 
Leitung unvernunftiger Thiere entſtehen; 
Beenden. Amen ee + 
„damit 



















4 





veele eines — — —* — — 


In Ruͤckſicht 
auf dieSicher fen in Staͤdten ein: weil da die Menſchen unt 
heit der Fuß⸗ Thiere ſich mehr, untereinander gemiſcht fehen un 


gaͤnger. 


Alte roͤmiſche theil Platz finden koͤnne. Schon die Römer hatte 


Fußbaͤnle. 


wie ſchon in mehrern, beſonders italiaͤniſchen Staͤl 
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damit ſo die Quelle⸗ der oͤffentlichen Unſicherb i 
verftopft und das Leben nuͤtzlicher Pe ei | 
ten werde, : 


3 
| Die mehrften Ungluͤcksfaͤlle dieſer Gattung fr 


ſich bey jedem Gedraͤnge nicht immer geſchwind 8 
nug ausweichen koͤnnen. In einer betraͤchtlich t 
Stadt, wo die Straßen taͤglich, wie in’ klein 
Städten auf die Jahrmaͤrkte, von Menfchen 
gefuͤllt find, und des Getöfes fein.Ende wird, mu 
ein Sußgänger alles Zurufens Ffaltblütiger Kutſch 
ohngeachtet , von den hundert vorbeyeilenden DIN 
gen, augenblicklich Gefahr laufen lebendig gerade 
zu werden. . Die Polizey thut daher, wohl, wenn ſi 


ten eingefuͤhrt iſt, den Fußweg für auf⸗ und abe 
hende Menfchen , auf beiden Seiten der Straßert 
hoͤhet und. aufmanert; damit ſo dag Reiten un 
Sahren in der tiefern , breiten Straße, ohne Nac 


wie man beym Nachgraben zu Wompeji gefu de 
den Fahrweg in der Mitte, und zu beiden Gel 
eine Fußbank. Dieſe war 8 Zoll erhoͤhet und 
engliſche Fuß breit, mit kleinen Steinen gepfl t: 
aber mit einen fchräggelegten Steine eingefaßt, AM 
alle 12 big fr Fuß m ein Stein von — 


“ER 
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Waͤgen von der Fußbank abzuhalten, und Ders 
thlich auch aufs Pferd zu ſteigen, da man keine 
eigbuͤgel kannte. ) Go laufen unter andern auch 
"Bath in England in dem neuangebauten Theile 
fer Stadt, langs den Häufern hin, mit breisen 
mtten belegte Sußbänte, die zugleich den Sehr: 
13 einfchließen, und, weil fie erhaben find, die 
offen unter fi) haben. *) Zu Paris hingegen, 
I dergleichen Fußbaͤnke nicht find, und Leute, Die 
a8 Anfehen befigen, wenn fie krank geworden, 
3 Plafter por ihren Hanfern mit Dünger belegen 
en, damit der Laͤrm vom: Fahren dadurch gebros 
3 werde, kann man ſich vor dem flille vorbey⸗ 
enden tödtenden Wagen nicht genug verwah⸗ 
) Meil aber ein folcher Fußweg fo breit 
tt feyn kann, daß die auf und abachenden Mens 
m einander nicht follten hinderlich werden; fo 
ß eine von beiden Geiten für auf die andere 
abgehende Nerfonen beftimmt, und jedermann 
gewieſen werden, diefer allgemein bequemen Ord⸗ 
g zu folgen. | 
Da ſich auch verfchiedene Hauseigenthuͤmer, 
che ſteinerne Tafeln vor ihre Haͤuſer gelegt haben, 
€ 2 Er bey» 








RETTEN 


') Hamilton, in der Archwologie or mifcellaneous 
1 Trads, Vol. IV, Goͤtt. gel. An}. 1778. ©. 446. 

*) Bemerkungen eined Reifenden durch Deutſchland, 
Franfreih, England und Holland; TIL. Th. ©. 49, 

M Tableau de Paris, IC. p. 56, 


Geſeße wis 
der das fhnel- muß aber die firengfie Ordnung unterhalten wer⸗ 


le Fahren und den. Zu London bekoͤmmt man von den Phaete 8, 
Meiten. 
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beygehen Laffen , folche ſowohl mit Schreckſtein i 
einfaffen, als auch Ketten vorfpannen zu laffenz 
fo muß, nad) dem Benfpiele furfächfifcher Lande = 
die Vorgiehung folcher Ketten queer über ſolche Fuß⸗ 
wege, damit die Fußgaͤnger deſto eher und fiheren 
ausweichen koͤnnen, feineswegs geftattet, ſondern 
Die Zugänge müffen zu allen Zeiten frey und offer 
gelaffen werden, *) re 


$ 32, 
Wegen dem geſchwinden Sahren und Rei n 


Rapriolets u. d. gl. Fuhrwerken mit einen Herde, 
die, wie eine Kugel, mit der größten Gefahr durch 
eine Straße fliegen, beynahe gar nichts zu ſehen; 
wey, drey und vierſpaͤnnige Wagen ſind allein ge⸗ 
woͤhnlich. Durch eine Parlamentsverordnung J 
sten December 1731 ward zu Paris ein Spr 


den die Polizey gegen Antoine Janton, welcher d 


ſtarkes Reiten in der Stadt einen Mann und ein 
Weib niedergeſtuͤrzt und dadurch verletzt hatte, er— 
gehen laſſen, beſtaͤtiget, und derſelbe verurtheilt, d 


er an den oͤffentlichen Pranger geſtellt und mit einem 
Br 





Commun. turfücht. geh. Confil, an den —— * 
Dresden ben sten Maͤrz 1755. Schwieder, Ba 
lizepotdu. ©. 318. 9 3. A 
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uſtbild behangen werden ſollte, auf welchem das 
gehen geſchrieben ſtuͤnde. Dieſes Beyſpiel brachte 
Kr doch Feine, große Wirkung hervor. *) Inzwi⸗ 
en iſt, laut oͤffentlichen Nachrichten, 1783, der 
gefaͤhrliche Gebrauch der Kabriolets in Paris vers 
hen, und nur den Kaufleuten geſtattet worden, 


en. bemerft werden. *) Zu Wien ward die Jos 





merkſam gemacht; das einem ungarifchen Bifchofer 
3 dem Haufe Steilfurt twiederfuhr, indem er von 
m zierlichen Wagen tödtlich gequetfcht worden. 
e junge Führer diefes Wagens wollte dadurch, 
; er zwoen Schweftern des unglücklichen Prälaten 
Jahrgeld cuswarf, feinen Fehler ehrenvoll vers 
sen. Zoſeph I. war mit diefer Genugehuung 


ihrer zu bedienen, doc) muͤſſen folche mit Num⸗ 


9 2772 auf diefen Gegenſtand durch ein Ungluͤck 


Defterrei: 


ht ganz zufrieden, und befahl, daß der Unvor⸗chiſche, 


tige noch 2000 Dufaten in das Spital zu Prag 
ahlen, bi8 auf weitern Befehl das Haug hüten, 
» in den oͤſterreichiſchen Staaten Fein Gefährte 
je leiten folfte. Zugleich warb befohlen: „daß 

and , von welchem Stande er feye, unter ſchwe⸗ 
"Strafe, in Städten anders als im Schritte 


E33 Reiten 





) Eudwig XV. fagte einftend: „Wenn ic Worfteher der 
„Polizey zu Paris wäre; ih würde die Kabriolets 
„ gänzlich verbieten! . .“ Tableau de Paris T. I. P. 37. 


Fftter. Reichszeit. 1783. Nro. 46 
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Reiten oder Fabhren ſollte. 4 Noch 1777 im Apri ° 

wurde zu Wien ein alter Mann von einem italia⸗ 

niſchen Grafen zu todt gefahren, wobey ſich diefer 

mit feinem kurzen Gefichte entfchuldigen wollte Vor 

Kurzem ift , baut öffentlichen Nachrichten, gu Muͤn 

und Yaye bin eine Verordnung, das Gefhwindfabren be 
riſche Verfü: treffend , ergangen. Wenn die Herrſchaft im Was 
gungen, gen iſt, beißt «8, fo folle nur mittelmäßig getra⸗ 
bet werden; iſt aber die Kutſche leer; da ſollen die 

Pferde beſtaͤndig einen Schritt gehen. Vvierſpaͤnnigen 

Waͤgen, es ſitze eine Herrſchaft darinnen, oder nicht, 

iſt nur der Gang im Schritt erlaubt. Den Kut⸗ 

ſchern wird ſcharf eingebunden, den Geheuden, zum 
Ausweichen inzeiten zuzurufen, ober wenn «8 

Leute, oder Kinder find, voͤllig ſtille zu alten. Auf 

> die Uebertretung ift Arreft und Leiberfirafe geſetzt 
wobey die Herefchaft auch für den angerichteten 

Eachſiſche Schaden haften fol.**) In und bey der Reſiden 
Verordnung. Dresden wird das ſchnelle Sabren und Reisen 
len und jeden weß Standes fie auch ſeyn moͤgen, 

auf den Straßen und Gaſſen, durch die Thore 

und are den Wachten — ——— Dahiu⸗ 





*) Journal eneyclopedique. Janvier 1772. Inzwiſchen 
fab ich doch in Wien die Kutſchen fo ſchnell, ald anders 
waͤrts berumfahren, fo daß mich wundert, daß nicht 
mehr Menfhen, als wirklich gefhleht, dadurch befehl 
diget werben. | — J 
») Erfurter Reichspoſtamtszeit. 1780. Ne. rn 
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sen werden auch die Fußgaͤnger angeiviefen: daß, 
ald fie die Fabrenden und Reitenden anfommen 
en und hören, befonders wenn ihnen zugerufen 
”d, ſich alſofort auf die Seite begeben, und nicht 
ſetzlicher Weiſe, inſonderheit bey Umlenkung der 
igen, ſtehen bleiben. *) Die Kutſcher pflegen ſich 
er meiſtens damit zu entſchuldigen; daß ſie ge⸗ 
ken haͤtten, und es ſcheint daher dieſer Beyſatz 
ordnungen zu erzeugen. Sodann fehlet es vielen 
en chen am einem guten Gehör, oder der Laͤrm 
zu groß als daß man die Stimme des Rufen⸗ 
unterſcheiden koͤnnte. 

Die Rutſcher in großen Städten fe een ihre 





















ander zu berühren, nahe aneinander vorbepfal 
# oder daß fie mit einer vorzuͤglichen Behendig⸗ 
tum die Eden der Strafen herumſetzen. ft 
n auch die fehädliche Gewohnheit eingeführt, an 
Irfpännigen Wägen die Vorderpferde auſſeror⸗ 
atlich weit von den Stangenpferden abzuſpan⸗ 
15 fo nimmt ein ſolcher Wagen oft eine große 
recke der Straße ein, oder die Vorderpferde 
d ſchon in einer andern Gaſſe, ehe der Kutſcher 
das Eck herumkommt und die ins Gedraͤnge 


E 2. Fenfe 





) Pal. d. 17, April 1728. d. 17. Wing. 1731. d. 4, Aug 1742, 
d. 12, April 1770. Schmieder, 1. ©. 2, 8: | 
7 


menden Menfchen oder Kinder unterfheiden 
9 8 wäre daher erwuͤnſchlich, dag die Fuhr⸗ 


Etwas we 


ve darauf daß fie ohne fih oder ihre Wägen gen dem um⸗ 
h⸗ wenden, und 


von weitzägis 
gen Waͤgen. 
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leute angewieſen würden, vorzuůglich an den Eden 
der Straßen einen langſamen Schritt zu fahren, 
feinem andern Kutfcher vorzuerlen, und uͤberhaupt 
an vierfpännigen Wägen die Pferde nicht weiter 
von einander zu ſpannen, als noͤthig iſt, um die 
Beſchaͤdigung der Stangenpferde durch das Aut 
ſchlagen der Vorderpferde fu verhindern. Uerhau 
aber muß wegen bem Ausweichen der Waͤgen it 
der Stadt und auf den Straßen , eine firenge Ord⸗ 
nung eingeführt werben; da nicht felten die groß 
ten Händel und Ungluͤcksfaͤlle fich auf die Verſaͤu 
mung einer folchen gründen. Schon lange bat man 
dieſen Gesenftand einiger Aufmerkſamkeit ser 
get. Das fächfifche Landrecht fagt: 5; Der leert 
Magen foll ausweichen bem geladenen Wagen, b 
der mindergeladene dem fchiweren. Der Neitende fall 
meichen dem Wagen, und ber Gehende dem Keb 
tenden. Sind fie aber in einen engen Wege, oder 
auf einer Brücke, und jaget man einem Neitenden 
oder einen: zu Fuß, fo foll der Wagen ſtill halten 
alſolang, Daß fie mögen hinfuͤrkommen. Welch e 
Wagen erft auf die Brücke kommet, der fol zum 
erſten überführen, er fen Leer, oder geladen. u 



















*) Lib. I. Art. 59. Die hier gehörigen Geſetze und Dr 
nungen findet man bei Feltmann, Diff. Acad. de vehiei 
lis obyiis. Strev. in Jurisprud, forens. Roman Ger 
man, L. II. F 3.6.8. Ferd. Harprecht, tractat. jurid.de 
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EN Rande eine fehr nöfbige Sache, wenn fie 
lich verfaßt, und einem Seden erklärt würde, 


§. 33 
1Befonders koͤnnen Fußgaͤnger von Fahrenden 





ahren geſtattet wird, in der Stadf und in den 
Faͤdten, bey Strafe eines Dufaten, zu front 
Verwendung, nicht anders zugelaffen , als 
Anlegung des Schellengeläutes ; damit die vor 
Schlitten bergehende Perfonen um fo viel eher 


ichen und ſich vor Schaden hüten fünnen. *) ' 


würde anrathen bey tiefliegendem Schnee der 
rauch einer Schelle bey mehrern andern Fuhr—⸗ 
ven einzuführen, da es die Schlitten nicht 
ı find, von welchen alsdann dag zu Suße ge 
 Pnblitum mit Gefahr überrafchet teird. 


Es x g 34. 


ER 





Wure Aurigarum. 7739. Urban, Levin. Gabriel. Er 
ecke, SIR I. Princeps.» Politiam eirea eommereiz 
% fkudia eivium fuorum rite odornans, Gett, 1746 
 174,P ‚102. 

hr c. S. 318. 


Inſtruction für Kutſcher und Fuhrleute waͤre 


Nothiges 


raſchet werden, wenn Sand oder Schnee Schellenge⸗ 
Straßen uͤberzieht und die Näder über folcheräute beym 
rmerkt berrollen. Daher wird zu Dresden, Sclittenfahs 
‚ ferne von daſigem Gouvernement dag Sclit-ren- 
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34, 2 

Schaͤdliche Die Kärcher, — neben ihren Pferden ein 
Freyheit der hergehen und, da ſie ſolche oft empfindlich anſtren 
Fuhrleute. gen, ſich zuweilen in dem Fall ſehen, daß dieſe auf 
und davon laufen und Klein und Groß über di 

Haufen werfen, — müffen angehalten werben, i ih 
Zugthiere, wenn fie nicht felbft darauf reiten, iM 
v7 mer am Zaume oder am Stricke zu führen. Die Mã 
lerkaͤrche verdienen hier eine befondere Ahndur $ 
‚Die, meifteng Eräftigen , aber mit Xugenfeblerm 
behafteten Maͤhlpferde muͤſſen größtentheils ohn 
Aufſicht vor dem Haͤuſern ſtehen bleiben, weit 
inzwiſchen Die von dem Führer abgehobenen Säde 

oft eine weite Strecke langſam abgeliefert um 
ausgeleeret werden. Da werden nun die Pferd 
zuweilen ſcheu und laufen mit groffer Gefah 

wie halb raſend durch die Straßen; oder e 
verſammeln ſich Kinder aus der — 
welche ohne Aufſicht, um die unbekannte oft 
artigen Pferde, und um den Karch, ihre pi 
reiben, und nicht felten von jenen zertretten / ode 

von diefem überfahren werden. J 
zranzoſt Durch eine Parlamentsverfuͤgung iſt zu Parie 
{be Verord⸗ unterm zoten May 1635, allen Mällern bey Straf 
nung in Be des Air peitſchens unterfagt worden , ihre P ed 
sefderMühle oder Maufthiere in der Stadt laufen zu machen 
— Es muß aber jedem Cigenthuͤmer oder Fuͤhrer € 
nes ſolchen oder andern Fuhrwerkes, ſtrengſtens ver 

bothen ſeyn, ohne hinreichende Aufſicht, feine Zug 































W 
) 
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se allein in. der Straße ſtehen zu laffen. Der 
orbene Kardinal von Butten, der, während 
re Regierung als Fürft zu Speyer, die Bau⸗ 
welche aus den benachbarten Orten täglich 
Stadt führen, nicht abhalten Fonnte , daß bie 
ten unter ihnen, nach gefchehener Abladung , 
ganzen Gewinn fogleich wieder in Schenfen 
Öhrten, und mittlerweile ihr hungeriges Vieh 
Tage lang allein auf der Gaſſe fichen lieffen, um 
nn toll und voll, in ſchaͤrfſten Galloppe durch 
gefidenz zu fahren und die Stadt mit lauten Ge⸗ 
e zu verlaffen; ließ einſtens einen jedem dies 
ftigen Fuhrleute gleich am Thore 25 Prügel 
fhlen : wodurch dem Unfuge auf eine Zeitlang 
olfen ward. Auch zu Darmſtadt, wo Man Parmftädtis 
‚einiger Zeit wahrgenommen, Daß nicht nur Ihe Otdnung 
de und anderes Vieh mit Waͤgen, ſondern 

einzelne Miethpferde unangebunden von Fuhr⸗ 
in und Reitern verlaſſen in den Straßen oͤf— 

mehrere Stunden allein ſtuͤnden, wie auch 
Fuhrleute, während dem Fahren Saum und 
Fell verwegen aus den Händen lieffen, iſt die» 
bertvegene Betragen, wodurch dag größte Un— 
geſchehen konnte, durch eine fürftliche Poli 
"ordnung Som 14ten ul. 1780 auf dag 
ffte verbothen worden. Da aber, bey dem vielen 
und Wegrgeldlöfen Reiſende fich jest faſt Etwas über 
Augenblicke gem! iffiget fehen, mit ihrem Fuhr⸗ das Küfen des 
ſtille zu halten und, um das gewöhnliche Wegegeldes. 
N Chauſſee⸗ 
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Chauſſeezeichen oft an Haͤußer, die von be 

Straße entlegen find, aus Mangel eines Bedim 

fen, ihren Kutſcher zu ſchicken: fo trift an alle 

dergleichen Stellen der für jeden Fremden um 

Vayerſche felbft für die Ortseinwohner gefährliche Fall en 
Ordnung. Haß die Pferde allein und fich felbft überlafe 
werden. In den Herzoglich Würtembergifchen 

ganden müffen die Zeichen für Chauffee- und Zoll 

gelder den Fuhrleuten von den Zollbedienten, dam 

fie nicht von ihren Pferden zu geben brauchen 

in die Hand geliefert werden. In Bayern fant 

Defterreicht: man beym Eintritte in dag Kand, fo wie im Vefle 
ſche. reichiſchen dergleichen Auslagen auf einmal entrichten 


$. 35. 


Von dem Viele Fuhrleute, beſonders auch die Maͤlle 
Querſitzen der pflegen, nach der Frauen Weiſe, ſo zu F 
Zubrlente, ſitzen, daß es ihnen, indem fie dad Angeficht it 

‘mer zu einer und der nehmlichen Seite gekehrt ha 
ben, unmöglich wird , fo genau vor ſich zu fehe hen 
und vorbeygehende Perſonen oder Kinder or 
Schaden zu warnen , oder ihnen mit ihrem Fuht 
werke in Zeiten aus zuwelchen. Es muß alſo die 
Art zu Pferde zu fißen in bewohnten Orten , ui 2 
fharfer Strafe, jedermann unterfagt feyn; 
die dawider handelnde Fuhrleute müflen —— 
ten ſogleich in Verhaft genommen und beſt a 
werden. | J 


J $.: fr 
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36, 
So wie aber das — Fahrem Neiten ie, Alter ober 
nenfchlichen Wohnſtaͤdten allgemein abzuſtellen Schwaͤche ber 
fo muß ſich niemand damit entſchuldigen duhtleute. 
en, daß er auffer Stand gewefen fey, ein 
zu beherrſchen. Schon nad Römifchen. 
ven ward ein jeder Tbiersreiber , (Mulio) der Roͤmiſche, 
Pferd oder Maulthier nicht zuruͤckhalten 
U bandigen konnte, wenn folde Schaden zus 
in; beſtrafet. ) Daher find aud) in StanEreich 
fe Verordnungen ergangen , welche das Alter Franzöͤſiſche 
nigen beffimmen, welche fih mit Leitung der Geſetze. 
hiere abgeben, Ein Rurfcher, Kärcher , Eſel 
eu, d. gl, welcher weder die Gejchicklichkeit 
die Stärke befist einen Wagen zu führen: - 
iein muthiges Pferd zu bandigen, Damit fein 
l entſtehe wird im Gegenfalle von dem Bas 
sigten zur Schadloshaltung aufgerufen: wo 
der Eigenthuͤmer für feinen Knecht zu fie 
dat. *x) Mac) einer Pariſer Polizeyverordnung 
23 April 1729, welche unterm 2ıten Juni 
widerholt worden, ift allen Müllern, Rute .· 
!, Käcchern , Stallleuten und Wirthsfnechten 
das firengfte verbothen worden, mit ihren 
n auf der Straße zu eilen, oder mehrere zus 


. gleich 





















\ —— 


J. 8. f. ad. L. Aguil, J 8. 9. T; f. loc. 
ı de Fremmwille Dictionnaire, ou Traite de ja Police 
acrale; Pae 5. 
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gleich zur Traͤnke, oder son der Arbeit zurüd 
führen, als fie wohl und mit Sicherheit zu Ic 
wiffen. Den Lehnkutſchern ift zugleich befoh 
worden! ihre Mägen Feinen jungen Leuten um 
17 Sahren zu führen zu geben, und ihre Pf 

Maulthiere weder zur Tränfe noch auf die St 
zu leiten , oder reifen zu laffen; alles unter‘ 
Pfund Strafe und unfer Einziehung der Pfa 
und Maulthiere, geſetzt auch daß ihrer nicht uf 
dann drey zufammengefuppelt worden mare 
oder daß auch jedes — beſonders waͤre 
fuͤhrt worden. — 





Der 


fen Abtheilung, 
Zweyter Abſchnitt. 


an Verletzungen durch Waſſer⸗ und Feuer⸗ 
gefahren ꝛc. 





det a aan 
ESlementen nicht! . . erfchaffe nicht Gefahren, 
ndungsreicher Geck! den ſchon vorhandnen zu? 
Run dag Meer verſchlang, — das Zewr vs 
RR; ſchmolzen, waren 
just — jo —— ch wie dar 
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2 ik * a daß ich von ————— Abficht. 
der Gefahren bey dent. Fuhrweſen zu Lande; 

vene der Hedenflichfeiten zu Waffer uͤbergehe. 
Befahren der Schiffahrenden auf dem Meere, 

allzu mannigfaltig, und erfordern, um recht 

it und vermittelt zu werden, Erfahrungen, die 

fich im feften Lande nicht eigen machen kann. 
winzige Capitän Cook hat für die Sicherheit det 

ute mehr zu * gelehret, als alle Aerzte zu⸗ 
engenommen bisher gethan haben und thun 

en. Wenn es zu Lande ſchwer haͤlt, unſern 
aͤgen allemal Gehör zu geben; weil ed etwas | 
anders iſt, einem einzelnen Kranken, und ers 
| nem 
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nem ganzen Volke Verhaltungsregeln in Ruͤckſih 
auf Gefundheit und Lebensficherheit, vorzufchreiben 
fo ift gewiß die Schwierigkeit, der auf Wogen he 
umfchwimmenden Menfchheit Kath zu geben, u 
endlich größer. Man müßte hier eine Art © 
Fiſchpathologie fchreiben , um alter Krankheitsurſ 
hen zu erwehnen die auf diefem Elemente zu Hau 
. find, und die ganze Lage ber Meerfahrer ift fo u 
natürlich, daß faft alle Vorfchläge der Aerzte u 
paſſend feyn müffen. Inzwiſchen werde ich, ame 
nem anderen Orte, der Erfahrungen erwehnen, we 
che von der beften Weife die Seeleute gefund ; * 
halten, von andern gemacht worden find, und d 
uͤberhaupt die Reinlichkeit der Schiffe ſelbſt, jene i 
rer Bewohner, deren Nahrung, Kleidung, Bet 
gung, die Abhaltung des Schaarbocks ꝛc. betreffe 
Dahier habe ich es alſo noch: nicht mit dieſ 
Gegenſtaͤnden zu thun; fondern ich nehme michle 
vor, etwas von dem Gefahren der Einwohner d 
fefien Landes , bey Ueberſchwemmungen, und Yebe 
fahrt dev Fluͤſſe anzuführen, das übrige aber, vi 
die höhere Schiffahrt betrift , meiner. Unwiſſent 
gerne eingeftändig nur — und zum Theil 


beruͤhren. * 
— 
$. Zr , * 


Einerheit. De gefährlicher die Ueberfahrt auf großen S 
auf Schiffen. und Flüffen vor den gewöhnlichen Landreifen F 
| pflegt ‚und je größer die Anzahl von Menft = 
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oe fich heut zu Tage mehr, als jemals geſche⸗ 
ft, diefem verrätherifchen Elemente anvertrauen 
sen: um fo größer ift auch die Erwartung, wel⸗ 
“ich dag Publifum von der väterlichen Sorgfalt 
LTandespolizey zu machen hat. Die Menſchen 
zwar in der, vielleicht uͤber alles andere, ihrer 
enkraft zur Ehre gereichenden Kunſt, die Erde 
kmfchiffen, fo weit gefommen, Daß in unfern 
a dag Meer allerdings mehrere Keifende auf feir 
I Rücken zählen kann, als ehemals das ganze 
and. Allein auch die blutigen Kriege abgereche 
\ welche wir jest mit unſern Gegenfüßlern zu 
en Durch Diele Kunſt gereiset werden; fo koſtet 
I das kecke Unternehmen der heutigen Menfchen, 
Fiſchen gleichfam ihre Wohnung flreitig zu map 
+ fo viele Opfer, daß ein Regent, deffen Untere 
sen auf Seen und Zlüffen zum Theil zerſtreuet 
+ müffen, gewiß jede Verſaͤumniß Eluger Sie 
tbeitsanftalten theuer bezahlen muß. Diejenigeny 
he von verfehiedenen Seemächten für die Ueber⸗ 
& auf dem Waffer getroffen worden, find füre 
ich und von einer Ausdehnung, welche mir nicht 
inben fann, davon Meldung zu machen. Hier 
Auch die mehrfien Unglücsfälle blofe Folgen 
Schickſals, und Wirkungen fo heftiger Urſachen, 
Res von den — ſelten abhaͤngt, ihnen zu 


















1 wenig fi) nun bier von einem ber Schiff⸗ | 
to unerfahrnen Mitbürger ein Beptrag erwarten 
FR B. —— laͤßt; 
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laͤßt; ſo duͤrfte doch die Anmerkung für manche 
gend nicht uͤberfluͤßig ſeyn: daß die Wichtigkeit d 
Schiffkunſt ſelbſten von mancher Nation noch al 
fehr verkannt wird, welche ſich doch mit Englaͤnd 
ſcher Dreiſtigkeit den Wogen anvertraut; und daß 
wenn man von den jährlich unter einem Volke am 
dem Waffer zu Grund gegangenen Menſchen & 
genaues Berzeichniß führen; und folches mit der Zeh 
mit der Weitfchichtigfeit und Gefährlichfeit ber m 
ternommenen Seereifen in Verhaͤltniß fegen wolle 
noch manches Land öffentlich bekennen müßte: da 
wenn England ſich auf. dem Waffer eines be ſer 
Gluͤckes zu ſchmeicheln hat dieſer Vortheil ein 
mehrern Sorgfalt für die Sicherheit und Geſt m 
beit der Seefahrenden zuzufchreiben feye, foorir 
dieſes Reich, wie in fo vielen andern Stüden;, ? 
mehrften übrigen Völker weit hinter ſich zuruͤcklaͤß 
Beſſerer im Es iſt demnach ein ſehr heilſames und ru 
gerricht in der Erhaltung des Lebens‘ und der Gefundheit det l 
Shiffunf. terthanen ohnentbehrliches Werk um die Stiffu 
einer Schule, worinn fachkundige Männer, über & 
große Wiffenfchaft, den Wogen des Meeres zu troße 
und ein mit nüglichen Menfchen angefülltes hol, 
neg Haus über tauſend Schluͤnde bis zu den ei 
fernteften Meltgegenden mit möglichfter Sicherh 
f fortzuleiten? Unterricht ertheilen, wie folches endii 
auch igt in den öftereichifchen Staaten gegeben w 
den foll. | — —— 
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Auch in unfern Ländern, wo blos mittelmaͤßige Was das Ue⸗ 
fe zu überfahren find, entfiehen viele Ungluͤcks- berfehen ber 
"welchen durch eine beffere Beftellung des Schiff, Fluͤſſe gefaͤhr⸗ 
a8 noch oft koͤnnte vorgebogen werden. Nicht lich macht. 
Ir find diejenigen, welchen fich Sremde bey der 
fahrt anvertrauen müffen, ſchwache Knaben, 
Grelfe, die bey dem geringffen Sturme 
Schiff nicht zu beherrfchen wiſſen; die Schiffe 
oft ſchon fehr banfalig, werden bey der erften 
genheit Teck, und feßen das Keben aller darinn 
shaltenen Menfchen in Gefahr ; die Gewinnfucht 
Schiffleute uͤberſtellt das für ſolchen Laſt zu 
hre Boot mit Menſchen, Thieren und Fuhren, 
machet, wie öfters auf dem Rheine geſchehen 
waffelbe gleich in den erſten Augenblicken unters 
73 oder eben diefe Schiffleute find dem Trin⸗ 
ark ergeben, und wiſſen dem in-Gefahr verfeßten 
fe nicht mehr vorzuftehen ; oder fie find endlich. 
egene Menſchen, die, ohne Ruͤckſicht auf gegen⸗ 
ge Gefahr, einen jeden überfegen, wovon fie 
3 zu hoffen haben. So ward ich nod) als ein . 
cſichtiger Juͤngling von einem Rheinſchiffer 
"überredet, daß ich ſamt einem muthigen Neite 
e einen Heinen Nachen beftieg, im welchem mein 
ter fchon viele andere Reitende übergebracht zu 
Y vorgab. Kaum war aber diefer zo Schritte _ 
geruͤcket, als fich das Pferd allzu fehr auf die 
des En wandte, denfelben halb umftärzte 
| sr 2 und 
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und auf einmal in der Tiefe des Rheins verſchwan 
Sch und mein Führer Hatten das Glück mit bloß m 
Schrecken durch zu fommen , indem ber Nacht 
glücklich wieder guf feinen Boden fiel. Was m 
endlicy wieder ganz auffer Gefahr fegte, war di 
Wiedererſcheinung meines, durch die Gewalt Ö 
Waſſers wieder empor getriebenen Reitpferdes 
der obern Seite des Nachen, welcher, wenn die 
unmittelbar unter demfelben mit der ihm mitgethe 
ten Kraft herporgefommen wäre, das ſch ad 
Schiffchen gewiß umgeſtuͤrzt hätte. Die Pe i 
muß alſo beſorgt ſeyn, daß die Orte, an welch 
über Flüffe gefeßt werden muß, mit Leuten verſche 
werden, die in der Reitung eines Schiffes wohl‘ 
fahren , von: hinreichenden Leibesfräften und ein 
nüchternen Lebenswandels ſeyen. Es waͤre ſehr 
fprießlich ı daß zu folch einem Dienſte niemand 
nommen würde, ber nicht vollfommen die Kun: 
ſchwimmen verſtuͤnde, wodurch noch manche M 
fchen von dem Tode erretiet würden. Die; wi 
berſchiffen erforderlichen Werkzeuge müffen öfte 

geprüfet und in Zeiten ausgebeffert werden: w ch 
wein die Schiffahrt zu Pacht gegeben worden; af 
dag man fich viel um die Bedienung des Pub ie 
bekuͤmmert / oft bis zur Auer a yerft 
ben wird, = 
Die Führer muͤſſen durd) — Auff icht 
gehalten werden, ſich durch Verſprechung eines 
ſeren Gewinnes, zum Ueberſetzen unerfahrner, Je 
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ner Menſchen bereden zu laſſen. Dies wird bes 
8 nöthig, wenn, wie in den rheinifchen Ges 
in, allwo diefer Fluß feltener,; als in Deutſch⸗ 
Altern Zeiten geſchah, gang sugefrierer, das 
kliche Grundeis zu erfcheinen pflegf, und auf 
ve Zeit Die freyere Leberfahrt verhindert. Ein 
(Trinkgeld flößet da noch manchem Schiffer 
egenheit ein, und in der Hofnung eines glüde 
Verſuchs, feßet er oft eine ganze Geſellſchaft 
ufferften Todesgefahr aus, | 
Bon dem Uiin⸗Fluß in Japon; berichtet Kaͤm⸗ 
daß derfelbe ohngefähr eine deutſche Viertel⸗ 
Übreit ſey, und dag man, da feine Brücke dar— 
eführt worden, durchtwaden müffe. Er ſtuͤrzt 
olcher Gewalt von Bergen herab, daß auh 
n, wenn er nicht tief ift, und das Waſſer 
"bis an die Knie geht, wohl fünf erfahrne und 
Hurchgangs kundige Männer erfordert werben; 
in Pferd ſamt dem Reuter durch zu bringen, 
dann koͤmmt, daß im Grunde große Steine 
wodurch der Uebergang noch weit ſchwerer 
Befährlicher gemacht wird. Damit nun dieje- Japoneſichee 
die durch dieſen Strom durchleiten, alle Vor⸗ Geſetz. 
it fuͤr die Reiſenden gebrauchen, ſo iſt ein 
s Geſetz vorhanden, daß fie für bag Leben des 
en müfjen; die etwa dabey verunglücken, und 
N hoͤrt man auch ſehr ſelten von einem Unfalle.*) 
3 























eſchr. d. Japon. Reichs, I. ch. 8. Cap. 4. 118. pı m. 7. 
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Bey zugefrornen ſchiffbaren Waſſern muß Diet | 
lizey, che fie geftattet, daß mit Wägen über das : 
gefahren oder auch nur von Zußgängern, Schi 
fehuhläufern :c. darüber gefeßt werde, vorfihtig li 
Feſtigkeit der beeisten Decke unterfuchen, und 0 ! 
erft mit aller Behutfamkfeit und Bereithaltung @ 
vielleicht benöthigten Rettungsmitteln, zuerft Fe 
beladene Zuhren überfegen laſſen. *) Gleiche U 
ficht ift bey Aufthauung des Eifes erforderlich. 
Borderfamft aber muͤſſen zum Ueberſetzen ſich 
Stellen, und wo möglich folche gewaͤhlet werde 
wo feine gefährliche Windftöße zu befürchten ſin 
und die Schiffe frey und ohne gefährliches Hinb 
niß geleitet werden können. Die durch Wolfenbni 
che und Ueberſchwemmungen herbey geflößten Bit 
me; Wurzeln, Selfenftücke, u. d. gl. muͤſſen in Faß 
ansgexäumet;. die natürlichen Hinderniſſe aber, . 
Kunſt und Fleiß befeitiger werden. Die seräht i 
hen Stellen müffen durch befondere, re nr 
die Augen fallende Zeichen, durch Stangen, u. 
kennbar gemacht , oder wenn fremde Schiffe def 
nicht ſo leicht zu benachrichtigen find, mit einheil 
ſchen, dev. Sache kundigen Lotſen verfehen werd 
wobey zu wünfchen wäre, dag nicht dem Prie 
vortheile mancher Oertchens, die Sicherheit € 
großen. dergleichen. Gegend jährlich, — * 


a)! 






































*) Yan lefe, was ich von dei aufden Eife eintre en fi 
Unglücsfälen erinnert babe. Med. Volizey II. B ade 
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ifums aufgeopfert wuͤrde. Die Kaͤhne muͤſſen 

mancherley Urſachen, beſonders aber wegen dem 

hwillen unvorſichtiger Jungen, am Ufer der Fluͤſſe 
verwahret werden. In Kur ſaͤchſiſchen Landen 

ten, laut eines Mandats vom 14ten December Kurſaͤchſi⸗ 

553 , die Fahr und Schiff⸗ auch andere Leute, ſches Mandat. 
an den Stroͤmen und Fluͤſſen wohnen, bey 

werer Strafe, ihre Schiffgefäße und Kaͤbne 

she fo blog auf den Strömen und Flüffen fe 

ın Taffen, fondern anſchließen und feft machen. '4 

ogleiche Weiſe ift durch eine koͤnigl. franzoͤſiſche Franzoͤſiſche 

rdnung von 1680. befohlen : ;, daß die Schiffe Verordnung. 

dd Nachen des Nachts durch Ketten und daran 

degte Schlöffer unter 300 Pf. u angehaͤn⸗ 

t werden ſollen.“ 9 

Nebſt dieſem, follen , laut — Verord⸗ 

3, die zum Ueberſetzen auf Fluͤſſen befindliche 

fe und Nachen, nebft dazu gehörigen Geilen, 

Maſten, Segeln und allen übrigen zur fihern 

t möthigen Werfgeugen, immer wobl anterbal: 

werden. Die vaͤfen follen in gufe Verfaſſung 

t und das Beet der Flüffe, worüber gefahren 

en muß, wohl gereiniget, beſonders aber die 

r S 4 er } Eins 













— — — 
Att. xv. Titre 17: er batteaux de Paffeurs d’eau 
oivent etre bien conditionnes , & les bäteliers d’un 
uge & d’une experience fufhlantes ; ceux-cy doivent 
safler pour eing perfonnes, & fe contenter de la 
Vaxe ; les maitres font refponfables de leurs compa- 
ons. Cod. de laPolice; Tit. VI. Vol. I. p. 216. 
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Ein- und Ausfahrt wohl befeſtiget und gefichert, Die 
reifjährigen Schiffleute von der erforderlichen Mr 
zahl und ihrer Fahrt, fie feye auf dem Meere, ob 
auf FZlüffen, volfommen kundig feyen. *) 
Ein Auffeber über die Verbefferung und mei 
tere Sicherbeit der Schifffahrt auf Strömen wm 
Fluͤſſen, fo wie e8 deren über die öffentlichen ge 
Fraßen giebt, würde von gewiſſem Nutzen feyn.* 
Ueberhaupt müffen die Schiffer ihre Kaͤbne nid 
äberftellen, und für jede Gattung ihrer Schiffe A 
. nachdem das Waffer hoch, oder miedrig iff, ein be 
| fimmtes Maaß der uͤberzuſetzenden Dinge gefet 
wiffen. Die Zugebiere fann man nie ohne Beden 
lichkeit noch an. den. Wägen angefpanne in Schiffe 
dulden, und diejenigen Thiere, welche, gleich he 
ihrer Aufnahme in dag Schiff, eine befondere W 
derſetzlichkeit aͤuſſern, ſollten nicht in einer groͤ jen 
Geſellſchaft übergefegt werden. Vor mehrern Jah c 
fuhr: ich im dem Gefolge des Fuͤrſten von Spa 
einem fechsfpännigen Wagen bey Speyer uͤber de 
Rhein. Als das Schiff bereits auf der größten Tig 
deſſelben fortruderte, fiel e8 einem der vorderfi 
noch; angefpannten Hengſte ein ; feine Sprünge t 
machen, wodurch die fünf übrigen gleich unbaͤnd 
wurden. Es half fein Zurufen , fein Zurückhalten 
der Hengſt ſtuͤrzte aus dem Schiffe in den Rh 
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*) Didionnaire de la Police; p- 28« J—— 4 
*=) Memoire fur le Cours des Eaux. 4 
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es wuͤrden ihm die übrigen Pferde nebſt War 
und ung, die wir diefen verlaffen hatten, ba - 
folgen mäffen , wenn nicht ein behender Schif 
ein fcharfes Meſſer fo glücdlicy auf die breiten 
hänge anzubringen gewußt häfte, daß der Urſaͤ⸗ 
unſerer Unordnung von. ung geſchwind genug 
ennet worden wäre 

Kuͤhe und Ochfen follten nie anders, als be⸗ 
im Schiffe aufgenommen werden, als wodurch 
se ihre mehrſte Widerſpenſtigkeit ablegen. 


S 4 

Was die Sicherftelung der auf dent Meere, Fernere Ver- 
h heftige Stürme einer augenfcheinlichen Gefahr ſuche zur Si⸗ 
eſetzten Schiffe betrift: fo kann die Polizey nehasetbelt Der 
E nicht thun, als daß fie die Unterthanen uͤber-⸗Sdifffahren ⸗ 
pt dazu berpflichte, daß fie einem jeden, auch deu. — 
den Schiffe; in der Noth aus allen Kräften bey⸗ 
35 daß fie, anflatt ein die Menſchheit entehren⸗ 
Strandrecht graufam ausüben zu laſſen, auf 
eichen: menfhenfreundlihe Handlungen, und 
ders auf die Erfindungen, wodurch die Gefahr 
dem Sturme ausgeſetzten Schiffe vermindert 
je mag ‚verhältnismäßige Preife und Beloh⸗ 
gen feße. Daß bier noch manches zu entdeefen 
Wovon die Menfchheit wichtigen Vortheil zu ers 
: habe, iſt nicht zu bezweifeln. So iſt die 
2 vom Plinius aufgezeichnete Wirkung des, waͤh⸗ 
einem Sturme, auf da8 Meer ansgegoffenen 

85 ©els 

















fönemmun: ſchen und Thiere jährlich verungläcken , tvelche vom 
gen und der den, ohnverſehens über bewohnte Stellen Daher uͤt 
dabey noͤthi· menden Wellen oft hinweggeſpuͤlet und auf die vet 
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Oels zu Befänftigung und Ebenung der Oberfläde 
deffelben , in neuern Zeiten, in verfchiedenen ſchw— 
ren Fällen, als wichtig befunden worden, ohne dag 
eben ein großes Gewicht von Del erforberlich feyk 
folle, einen großen Strich der See glatt und dahe 
weniger gefährlich zu machen. *) Eine nähere bb 
ftätigung dieſer wunderbaren Eigenfchaft des O8 
wird demnach eine für die Menfchheit wichtige St 
che feyn. Bon der Nothwendigkeit, die Schiffe auf 
der See, durch Ableiter vor dem Slitze zu Fo 
wird 9. 53. gefprochen werden 








SR 5. 


Da von Ueberſchwemmungen ſo viele Men 


zweiflungsvolleſte Weife ertraͤnket werden; fo fan 
ſich die Landespolizey keinen wuͤrdigern Gegenſtan 
ihret en wählen, als die Abtvendung 


* 


—* Effai fur les moyens de diminuer les dangers ( * 
. mer‘ par Peffufion de l’huile, du goudren ou de que | 
gu’ autre matiere fottante „ par Mr. de — 
Lart de calmer les flots de la Mer, ou Epreuye 2 
‚des effets de P’huile fur les vagues de la Mer, 63 
traites de differentesLettres de Mr. B. Franklins N. 


Brounrig & Farish, * 
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ſchreckbarer Auftritte von den davon N 
enden. 9) 
Was ſich hingegen thun Laffe, Betbeifek ung 
gleichſam unter den Ufern des Meers ange 
te golland ; welches durch die furchtbare Ueber⸗ 
emmung eines arofien Strich Landes gewarnt, 
menſchliche Kunſt und ungeheure Summen in 
andiger Unterhaltung feſter Daͤmme und Wehren 
wendet; deren Beſchaͤdigung ſelbſt mit der To⸗ 
ütenfe beleget und, bey der geringſten Anzeige 
hender Waſſergefahr, ganzen Provinzen aufbie— 
dem bevorſtehenden Unheile zu ſteuern. 
Diejenigen Gegenden ſehen ſich aber der Ueber⸗ 
emmung am mehrſten ausgeſetzt, welche entwe⸗ 
wie Holland nahe un dem Meere, , auf einem 
er Grunde liegen, oder welche in ihrer, Nahe 
Ge, aus Schneegebürgen entfpringende Fluͤſſe, 
oͤme, Bäche haben, oder welche in engen Thaͤ⸗ 
von Bergen umgeben werden, über welche bey 
hmolzenem Schnee, bey Molfenbrüchen , das 
er, ohne fogleich einen hinreichenden Ablauf zu 
n , gewaltſam herabſtuͤrzt. Die vielen Truche, 
e in einer Thalgegend unterhalten werden, bre⸗ 


chen. 








Dieſer $. hatte füglich weiter unten, wo. von andern 
fuͤrchterllchen Naturauftritten gehandelt wird, einge⸗ 
ſcheben werden koͤnnen; allein da ohne dies von Waſſer⸗ 
gefahr dahier bie Rede ift, fo habe ich lieber diefen Ger 
genſtand im Zuſammenhange betrachten wollen. 
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chen entweder bey ſolchen Anſchwellungen auf, oder 
die übel verwahrten Daͤmme reiſſen für ſich durch 
und geben die tiefer wehnendes Ortſchaften ihren 
Waſſern preis. 
Gegen alle dieſe Urſachen muͤſſen Vorkehrungen 

in Zeiten getroffen werden. Ein Land dag von — 
nem großen Fluße beynahe allein in Befits ift, kam 
hier freylich mehr leiſten, als wo ein folcher von fo 
mancherley Herrſchaften eingeſchloſſen wird. Es if 
ein Graͤuel, die Verwuͤſtungen anzuſehen, welche der 
fonft nicht ſo ungeſtuͤme Rhein zur Zeit wenn auf 
den Schweizeralpen der Schnee heftig zu fc mei 
beginnt, in manchen Jahren anrichtet, und tie 
viele ungeheure Summen , wie viel Arbeit, umfonfl 
verwendet wird, blos weil alle die Rheingegenden 
fo verfchiedene Herren Haben, deren Anftalten die 
falls einander fo widerfprechend find, daß nie ein 
vernünftige Verwahrung gegen den allgemeinen Feind 
Platz finden kann, fondern alle hier angebracht 
Schutzwehren, an dem gegenſeitigen Ufer, als 
Angriff angeſehen, als ſolcher von dem maͤchtigen 
Nachbar zernichtet und die Gemeinden, ben allen 
Berluft ihres Eigenthums, noch oft in blufige Han 
„del verwickelt werden: wenn inzwiſchen mehr Ei tig 
feit und Uebereinkunft, Milionen erfparen, und das 
Leben und das Vermögen vieler rechtfchaffener 8 iv 
ger erretten koͤnnte. = 
Ohne mich) hier mie den von Wafferbauverfl a 
digen zu erwartenden Kegeln abzugeben, nach welchen 
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Doͤmme und die Ufer gefährlicher Seen und 
je verwahrt werden müfjen, erinnere ich blos an 
Nothwendigkeit, das Beet von dieſen uͤberall von 
zu Zeit zu reinigen und tiefer zu graben; bie 
Allung des Grundes flieffender Waſſer durch 
ingeworfenen Unrath und verſchiedene Hinder—⸗ 
mit Ernſte zu verhuͤten; das in Straßen und 
ebaͤuden, welche nahe am Waſſer fiehen, ſich 
ufende is in Zeiten aufthauen zu laſſen; au 
chiedenen Stellen befonder® aber Städten uud 
iegenden Wohnungen, Die der Gefahr mehr aufs 
zzt find , mehrere, hinreichend große. Ableitungse 
en auszumerfen; die Schleufen befiändig wohl 
unterhalten; bie Wählen, Bruͤcken und Stiegen 
I dergleichen Waffern , immer mit Mückficht auf 
möthige Freyheit des Fluſſes anzulegen ; die Anz 
! der Erucen in Thälern zu vermindern, und 
ft in der erften Anlegung menfchlicher Wohnune _ 
die Gefahren vom Waſſer nicht aus den Aue 
zu laffen. *) 













Nebſt 





Siehe der mediziniſchen Polizey 111. Band. Nichte ber 
foͤrdert den Einſturz menſchlicher Wohnungen mehr, als 
das Austreten der Flüſſe und Waſſer, indem dieſe die 
Naͤrkſten Grundwerlke untergraben und zum Ginfen 
bringen. Zu Paris traf dieſes Unglä 1741, nach ſtark 

| ansgetretener Seine, mehrere Haͤuſer, befonderd da wo 
das Waſſer lange in tiefen Kellern fiehen Dieb und durch 
eine 


gen wider dag ; Meldung zu thun, weiche gegen das uͤberall fo haͤufig 
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Nebſt allem dieſen muͤſſen benachbarte, der Ww 
ſergefahr oͤfters ausgeſetzte Ortſchaften ſich unten 
einander verbinden , über gewiſſe Zeichen, wodurh 
ſie ſich die bevorſtehende oder die gegenwaͤrtige CM 
fahr ankündigen mögen, verabreden; auf deren Aug 
Rellung, ohne Zeitverluft einander hülfreihe 9 ne 
reichen; auf Die Rettung von ſchwachen, ſchwa 
gern Weibern, Kindern, Greifen, Kranken ıc. Preifi 
ausſetzen; an gewiſſen Stellen, eine Anzahl von I 
chen und. Raͤhnen ungerhalten, nie welchen ma 
Menfchen und Vieh, die vom Waffer uͤbereile 
wurden, zu Hülfe komme, u, ſ. w. E 


ee | 
Hier iſt die Gelegenheit, von den Anſtalten 
vortommende Ertrinken der Menſcheni in Seen, Fluͤf 


fen. und. Bächen ‚erforderlich fi nd, ohne jedoch vi 
der beten Weife, den auf folche Art Verungläc etel 


Be 





eine auflöfende Kraft die Fefte der Mauern ze 
Diefes gab zu Paris Anlaß zu einer befondern Verot 
nung; nach welder beftimmte Auffeher nach jeder Ue 
#1 berſchwemmung, die derfelben ausgeſetzten Käufer ger 
nau befihtigen und die Eigenthümer dazu anhalten 
müffen, daß dem Einfturze in Zeiten vorgebogen met 

. Ordonance du Bureau des Finances de la Gen era 
‚de Paris, du 23 Mars 1751. i 
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ſpringen, noch dahier zu reden: ald wovon 
ı nachzufehen if. | 
Br bat wirklich in Wiederherſtellung ertrun⸗ 
Menfchen in unfern Zeiten Wunder gethan; 
ver fonft leichfglaubigen Welt unglaublich ge 
sen haben müßten ; allein wer durch diefe As 
13 Die Gelegenheiten zu fo ſchreckbaren Fällen 
emindern weiß, ift Doch immer feiner Sache‘ 
er, und leiſtet Der Menfchheit einen ungleich 
igern Dienſt. Nebft den Gefahren zu NBaffer; - 
n bisher gefprochen worden iſt, giebt das, 
in jeder Abſicht fo heilſame und beynahe je 
eebenden Sefchöpfe unentbehrliche Baden, den 
den Anlaß zu dem unglüclichiten Tode, und 
cht Eoftet daffelbe, in allen Ländern zuſammen⸗ 
net, noch niehrern Menfchen das Eeben, als 
em Meere felbften , wo die Anftalten in dieſem 
chte, und fo viel nehmlich der Ort zuläße, weit 
für die Sicherheit Teiften, ald auf dem Lande, 
j * iſt bereits ziemlich en 
u. *) 
tebft allem aber, was fchon anderwaͤrts zur 
inderung der Gefahren des Ertrinkens geſagt 
n iſt, muß auf die, durch wiederholte Une 
falle berüchtigten Stellen der Seen und Fluͤſſe 
; vor⸗ 


























Medlzin. Polizey U. Band, 111. Abtheil. 3 Abſchn. 
11. ©. 640. -⸗644. 6. 14. ©. 672. > 676. 
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vorzuͤglich geſehen werden, damit nicht nur Ä 
Lage und Beſchaffenheit durch Aufnehmung grün 
licher Seefarten , in welchen die Sandbaͤnke, Fe 
fen und Strudel auf dag deutlichfte anbemerft fir 
Befannfer, oder wenn e8 ſeyn kann durch Zeich 
fennbar gemacht werde; fondern daß auch, me 
folche Stellen nahe bey menſchlichen Wohnu g 
find, eigene Schiffe und Menſchen beſtellt feye 
die bey Tag und Nacht, befonvers nach heftig 
Stärmen, auf Nettung der Ertrinkenden ausgehe 
un) auf jedes gegebene %7 othzeichen, herbeyeil⸗ 
Auf den Sandbaͤnken des Nils bey Raſchid, 
die Tuͤrken uͤberall gewiſſe Zeichen zur Warnung 
der Gefahr für die Schiffe auf, und damit unzufried 
Fieget auch jederzeit ein Boot in Bereitfchaft ; 1 
den fremden Sciffern helfen zu fönnen. *) S — 
in dem Koͤnigreiche Siam fand Kämpfer an d 
AYusfluffe des Meinem; gewiſſe Zeichen aus geſte— 
um die Schiffe, die zu leicht ſind, um den C 
aufwärts zu fahren, vor dem feichten Oertern 
warnen, * | | 
Sind, wie ich ehemals gerathen habe, 
Städten gewiſſe Stellen an Flüffen zum Baden 
gewieſen, fo muͤſſen auch da cin oder zwey Kaͤ ne 
kerhalten werden, deren fih vernünftige Au 


Niebuhrs Meifebeigreibung I. Band, ©. it 
“r) Beſchreib. des Japoniſchen Reichs I Tpeil, z | 
$. 13. p. m. 4% 4 
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Rettung der ſich in Gefahr befindenden Men⸗ 
‘zu bedienen haͤtten. Einige lange Stangen, 
„einige dergleichen mit nicht allzufpigigen Hafen 
sie Umterfinfenden noch an den Kleidern aufzus 
in, ohne ihren Körper zu zerfeßen, find in 
hn Rähnen erforderliche Werkzeuge. Hat man 
Seiten der Polizey für öffentliche falte Bäder, 
u Wien durch Die Verwendung des gefchickten 
Doktors Serro gefchehen ift, geforget, und 
man gemächliche und fichere Stellen zum freyen 
in in Flüffen unter den Augen firenger Auffe 
agewieſen; fo kann Die Polizey auf alles übrige 
rn in unbefiimmten Waffern ein fcharfes Vers - 
degen, und jedermann dazu anhalten, daß er 
achten Gegenden befuche, wenn er fid) dem 
x anvertrauen will, ) ine recht nöthige 
e Vor⸗ 






















Die Polizey zu Daris, laͤßt durch eigene Leute dieje⸗ 
‘gen Verfonen verfolgen und mit Arteft belegen, welche 
h aujer den angewieſenen Badeplägen in das Waſ⸗ 
r begeben, um da zu baden. L. c. part IV. BT, 
. Avant - propos. — In Siam hatte der König 
5 vor Bämpfers Ankunft in dieſem Königreiche, allen 
nen Unterthanen unterſagt fi) in Fluͤſſen zu baden. 
tefe badeten fi alſo, weil fie fonft nicht leben koͤn⸗ 
en, auf ihren Schiffen in geſchoͤpftem Flußwaſſer. Die 
ſache zu dieſem Befehle war: weil viele Leute im 
affer von giftigen Schlangen waren gebiffen worden, 
bald darauf geftorben find. Um diefem Wefehle 
33. “ mehr 


Nothwendig⸗ Vorficht iſt es gegen dad Verungluͤcken der in ZU 
keit derdechen und Bäche fallender Kinder und felbji anderer 9 1 
ober Mühlen fonen, daß man obe: ver Muͤhlen und Schluß 
und Ehlew heſtaͤndig den gewoͤhnlichen Rechen wohl unterhali 


fen. 


Rettung der 
Menſchen bey erforderlich fchien , in Ueberlegung gegogen, muß 
eintſtandenem auch jene betrachten, welche der menſchlichen Geil 


Brande. 


auf ſolche Weiſe der nahen Zerquetſchung noch 


worden. 


2 polsey geworden ift, und bie Anzahl * 9 
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an welchem alle durch das Waſſer herbeygefuͤh 
Gegenſtaͤnde, um nicht unter das Muͤhlrad J 
fommen ; aufgehalten werden. Mehrere Kinder fl 


riſſen und durch menfchenfreundliche Haͤnde gereift 


GT 
Da ich die Gefahren des Waſſers, fo viel fl 


ſchaft in Ruͤckſicht auf Leben und Geſundheit bu 

dag Feuer zuzuſtoßen pflegen. Ich rede hier nie 
von der Nothivendigfeit guter Seueranftalten, dere 
Stiftung in unfern Tagen das vorzuͤglichſte Geſchaf 








mehr Kraft zu geben, verordnete man, daß die Freu 
derer, die am Biß diefer giftigen Tbiere geftonl 
eine anſehnliche Geldftrafe erlegen follten Bäm 
l. c. F. 19. Pi 46. Nun muß man bep ung, wo je 
Gefahr nicht vorhanden ift, die Anftalt treffen, | 
das Bolt, fo-fih zu baden wuͤnſcht, durch die Sic 
heitsvorfteher feine Unföfien zu ſcheuen habe, MM 
fonft aller Aufſicht ungeachtet, dod an gefährlichen 4 n 
famen Gegenden wird gebader werden. B; { 


bi) 
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08 Element um hr Vermoͤgen gebrachten Une 
lichen überall um ein Großes vermindert hafz 
bey dem wichtigen Unternehmen, die Gebäude 
ihrer sanslichen Zerfförung zu fichern , feheint 
gar off aufdie Rettung der dem Feuer auss 
säten Menfchen allgumenrigen Ernft verwendet 
oaben. 


Da dag Feuer in dem Innern der Gebäude Zuſtand der 
tt felten ſchon große Verwuͤſtungen angerichtet felben bıy der: 
Ir ehe noch die entweder fchlafenden , wder die in sleihen Un— 
oberſten Stöchen wohnenden Menfchen die na< fällen. 
fahr gewahr werden; fo werden dieſe durch 
Abbrennen der Stiegen gar off an Rettung ihrer 
don gehindert, oder in die Nothmendigfeit ver: 
ı fich und die Ihrigen, durch die Flammen, oder 
ſch hohe Fenfter auf die gepflafterte Straße zu 
gen, wobey fie ihr Reben beynahe gleicher Ge 
e ausgeſetzt ſehen muͤſſen. Sehr oft feßet auch 
haftigfeit und Furcht, manchmal Krankheit, bo: 
oder allzugeringeg Alter, Betäubung der Sinne 
Entfeßen oder durch erftickenden Rauch, ud. 
die Unglücklichen außer Stand, auch nod) jenes 
tungsmittel zu ergreifen. Die Verzweiflung be 
ert ſich der Verlaſſenen, deren Winſeln und Angſt⸗ 
hrey mehrentheils durch dag Gepraſſel der Flam— 
durch den Einſturz der Feuerbalken, und durch 
' Getöfe des zum Löjchen herbeyeilenden Volkes 
cket wird, ’ 
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Nothwen· Esſ ſcheint mir ſehr erwuͤnſchlich zu ſeyn, dag 
digkeit deyn aller Orten, gewiſſe Menſchen beſtellt wurden, 
Drand eigene welchen, bey ber gewöhnlichen Feueranſtalt, fein 
Metter zu ber anderes Gefchäft obläge, als die Rettung ber & 
beftellen. wann eingeſchloſſenen Unglückichen; weil ohne ſolch 1 

Einrichtung, entweder einer fih auf den andern 
verläßt, oder allzuviele Menfchen ſich mit Unorde 
aung der Gefahr augfehen, und ihre fonftige Poften 
verlaffen. Sind aber eigene Bürger beftellt, die 
ſogleich bey entftandenem Brande, fein andere 
Gefchäft haben, als auf die Hervorziehung der 
Menfchen und, wenn diefe gereftet find, auch dei 
Hausthiere bedacht zu feyns fo kann dag übrige 
verfammelte Volk fi) ganz allein mit dem Löfchen 
befchäftigen, die Polizey aber beruhiget ſeyn, daß 
diefer wichfige Theil der bey folchen Umſtaͤnden 
anzuwendenden Furforgez nicht verfaumet werd 2 

Deren An: Diefe befondere Rettungsmänner müßten aus 

weiſung. einem zweckmaͤßigen Handwercke, wo moͤglich and 
der Zunft der Zimmerer oder Wisurer, 2c. ge 
waͤhlet werden, und nicht nur mit einem deutlichen 
Kennzeichen , damit fie von Niemanden an ber 
Ausuͤbung ihrer Pflicht gehindert würden, verfehen 
ſeyn; fondern fie müßten von der Polizey mit allen zu 
Kettung der Menfchen nöthigen Werkzeugen dei 
fehen werden, Der verdienſtvolle Herr Doctor Be , 
nis hat in feiner, jeder gröffern menfchlichen - Gefel 
fchaft ohnentbehrlichen Öfonomifchen Encyclopaͤdi 
verfchiedene diefer Werfzeuge befehrieben und deren 
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en gezeigt. Gewiſſe vorher wohl angenetzte Rettungs⸗ 
leitern mit Hacken verſehen, die, wenn fie Wertzeuse. 
Eingeſperrten zugeworfen worden, angeklam⸗ 
t und befeſtigt werben; dergleichen mit ſtarken 
öpfen, oder auch mit Knebeln verfehene Stride; 
ige vorher gleichfals in Waſſer getraͤnkte Körbe, 
han ftarfe Seile befeftigt, zur Aufnahme der Kinder, 
+ eines fchwachen Kranken, dienen fünnen ; felbit 
eigne Maſchine, um folhe an einem Seile 
anfer zu laſſen; ) eine Gattung von einem 
ken, ebenfalls angeneßten Fangtuche, oder, 
ich glaube, noch beffer, ein von Stricken ge 
htenes , ſtarkes, nicht weitmaſchiges Fanggarn, 
Mind Werkzeuge, deren man ſich gewiß in vielen 
een mit augenſcheinlichem Wortheile bedienen 
d, und beren Anfchaffung einer Gemeinde fo 
ig ſchwer fällt, daß fie leicht allgemein cin 
uͤhren iſt, Damit jeder Hauseigenthuͤmer ſich bey 
Nothfalle, ſogleich damit zu verſehen wiſſe. 
e dem Feuer auf einige Zeit widerfichende, ganz 
ache und leichte Kleidung, wuͤrde die Rettungs⸗ 
ner noch gefchickter machen, den Flammen zu 
zen : Und wenn auf die Wertung eines Men⸗ Nöthige 
n aus dergleichen Gefahren , noch überdies ein Preife 
| ichnender Preis gefetset würde , fo fünnte man 

einer ſolchen Beſtellung getviß den herrlichſten 

gen hoffen. „Wer einen Menfchen aus Waſ— 

&3_ ſers⸗ 
























x. Theil. Art. Feueranſtalten. ©, 78. 33 ſig 664. 


Kalmidi: ,, Kalmädifche Gefeße, fol s Stuͤck Rich zur Be 
ſche Ordnung. „, lohnung haben. Wer unter folcher Hälfteiftung 


nm eine Viehherde vom Steppenfeuer errettet, 


pn nung heifihen. U 2 


102 Erſte Abtheilung, zweyter Abſchnitt. 





„ſers- oder Feuersnoth errettet, ſagen ſelbſt die 
















1 feldft fein Leben zugeſetzet, deſſen Verwand en 
n follen von denen, die er hat retten wollen, : Wehn 
„Panzer, und Waffen für einen Mann, nebſt 
„Stuͤck Vieh bekommen. — Wer aus emer Fan 
gr er» oder Waffersnoth ein Hausgeräth, oder 
ı Sklaven rettet, fol für einen Knecht Banze 4 
m oder Filzhuͤtte, ein Pferd, und wenn Hausge 
zn vath dabey ift, noch eine Kuh erhalten. Ma 


„, von jedem Eigenthümer , wenn deffen Antheil a 
„ der Heerde groß if, zwey, von der geringen 
m Zahl aber ein Stück Vieh jeder Art zur Beloß 


Damit aber die, auf ſolche Weife, aus J 
Feuersgefahr geretteten Menſchen einen ſichern Ort 


— 


Eaͤch ſiſches haben mögen, fo iſt ein Churfaͤchſtſches Mandat 


Mandat, 







ergangen: „Daß jedes Orts, Stadt: und Gerichtẽ 
„Obrigkeit gewiffe Plaͤtze auserſehen folle, wo hin, 
n bey entfichendem euer, die Kinder, Kranke 
„oder alte Leute, nebft andern Habfihaften wäh 








— 


) Pallas ſaͤmmtl biftorifhe Nachrichten über bie Mon 
goliſchen Voͤlkerſchaften, I. Theil, ©. 306. 
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I.) Das Haug eines jeden wohldenken⸗ 
Suͤrgers muß uͤberdies einen ſolchen Ungluͤck⸗ 
Ai big zur Dampfung des Feuers, offen ſtehen; 
dann iſt es wieder ein Gegenſtand der Poli⸗ 
bſorge, die durch Feuer und Flammen beſchaͤ⸗ 
on oder verlegten aͤrmeren Menſchen, auf ge 
se Koͤſten, verpflegen und heilen zu laſſen. 
Und da hier von Feueranſtalten im Vorbayge⸗ 
geſprochen wird ſo faͤllt mir die uͤble Gewohn⸗ 
mancher Orte ein, wo man, zur geſchwin⸗ 
. Herbenfchaffung des Waſſers, die leeren &- 
ı über das Dach) und die Straße herabwirfet , 
att Diefelban wieder durch eine eigene Reihe von 
geftellten Gehuͤlfen zuruͤckzuweiſen. Nebſt deny 
sauf ſolche Weife dergleichen Geſchirre bald zu 
nd gehen, iſt es faſt unvermeidlich, daß nicht 
ge von den unten in der Straße verſammel ⸗ 
Menſchen verletzet werden ſollten, und ich weiß, 
ſolche Unvorſichtigkeit gefährliche Folgen ge⸗ 
E hat. Nebſt dieſem wäre gu wuͤnſchen, daß 
y in Deutfchland nach und nach die Anzahl der 
“wol; aufgeführten Gebäude vermindert wuͤrde, 
bey melcher Beftellung,, die Verlegungen von 
"leichter um ſich greifenden Flammen viel ge 
zer find. In Iealien gefchieht ſelten viel Uns 
se bey entftehendein Brande, welcher überdiek , 
Verhaͤltniß mit De atſchland⸗ gar nicht oft vor⸗ 
—— koͤmmt 








TEEN TREE 





C. A. 5. P. IU, p. 671. d. 14, Octob. 1744 
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koͤmmt, obſchon wegen ben allgemeinen &ami 
feuern die Gefahr größer feheint. 













$. 8. 

Gefahren Da ich aber dahier von Verlekung der Bil 
vom Schiesser fpreche, dievon Feuersnoth entſpringt, fo m 
yulvern ich nothivendig einen Artikel berühren, der viele 
Tauſenden dag Leben, oder die Geſundheit gefofte 
hat: ich menne die Aufbewahrung des Schiespul 
vers in eigenen Magazinen, oder wohl gar it 
Privathäufern, innerhalb den Mauern einer Ste ): 
Welch' erfchreckliche Verwuͤſtungen hat nich 
fhon das Sciespulver ſelbſt in Geſellſchafte te 
freundfchaftlicher Menſchen, ſeit ſeiner erſten 
findung verurſachet, und wie unmoͤglich iſt ee’ 
dieſes fürchkerlihe Product der Chemie, mitte 
unter denfelben mit Sicherheit aufzubewahren. U y 
dem in Brescia von dieſer Urſache entftandenen ur 
geheuern Ungluͤcke werde ich in einem der Folgen, 
den Artifel fprechen. Die Wirfung des vor einigen 
Fahren zu Wien in die Lüfte gefprengten Pulver 
magazins, iſt noch in grauſenvollem Andenken 
und dag, den zıten October 1766, zu Stralſund 
fo vielen Menfchen toͤdtliche Entzünden eines folc en 
Magasing, wuͤrde, wie fo viele andere, die Stadt felbf 
zu Grunde gerichter haben, wenn das Feuer ni nicht 
glücklicher Weife von der Tiefe, welche mit K > 
seln jeder Gattung angefült war, noch te 
können abgehalten werden. Zu Bordeaux verfpürte 


N 


4 
+ 
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Erdbeben glich: darauf folgte ein heffiger 
Iſtooß von einem ſtarken Donner begleitet. Zwey 
siden hernach erfuhr man, daß dies die Wirs 
seines zu 3. Medard; 3 Stunden von Border 
zerſprungenen Pulvertburms war, welcher 
As mehr , al8 45,000 Pfund Pulvers enthielt. 
Mühle war weggefprengt, und vom Magazine 
! die geringfte Spur mehr zu fehen. Yon 6 
schen, die fich hatten retten wollen, hat man 
einen einzigen, mehr als 100 Schritte teit 
1a, gefunden ; von den fünf andern, fraf man 
ine Hand und einen Fuß an. Alle umliegende 
er waren theils zu Grund gerichtet, theils ſtark 
idiget, die Felder mit Falzinirten. Trümmern 
ft, und 39 Perfonen zerquetſcht und verwun⸗ 
Der Ungluͤckliche, welcher ganz gefunden wor⸗ 
ſt, muß uͤber 60 Schuh hoch geſprengt wor⸗ 
eyn. 

So waͤre es mir etwas leichtes, hunderte von 
bielen aufzuſtellen, wo entweder das himm⸗ 
Feuer, oder menſchliche Unvorſichtigkeit, der⸗ 
n in Menge verſammeltes Pulver zum jer⸗ 
n gebracht, und die Menſchen, zu Zaufenden, 
aim Frieden getödter hat. 

ad doch ift überal fo wenig Vorkehr gegen 

















vor nicht langer Zeit, dag Palvermagasin 


in der ganzen Stadt eine Erſchuͤtterung, die | 


G 5 nahe. 


Ueble Lage 


© mächtige Urfache unſers Unterganges getrof⸗ der Pulverma 
orden! In Paris iſt, oder war wenigſtens gazine 


Reichtfinn ber 
Verkaͤuſer des mer eignen ſich die Freyheit zu, kleine mit ad ; 


Schies pul⸗ pulver angefuͤllte Faͤßchen, ohne weitere Vorſen 
vers. 


“ohne Ahndung, gluͤcklich ausfuͤhrte, und hiedt 
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nahe bey dem fo prächtigen Invalidenhauſe 
und mehrere andere Städte fihließen dergleichen 
ihren Mauern ein; um, bey dem erſten ungluͤch 
chen Zufalle, eingeſtuͤrzt zu werden. a 

Huch die mehrften Fleinen Stadt: und Dorfi 


oft neben Oehl, und anderes brennbares Ze 
in ihren, mitten unter andern Gebäuden ſtehende 
Haͤuſern, aufzubewahren. In DB. hatte ein fol 
auf feinem Speicher ein dergleichen Faͤßchen 
Schießpulver gefuͤllet, und vermuthlich um dieß 
trocken zu erhalten, offen ſtehen gelaſſen. 
Hausmagd verfuͤgte ſich Geſchaͤfte halber mit © 
brennenden Kerze auf den Speicher: ward aberzfi 
jeßt ihrem Herrn die Gefahr ahndete, ernfthaft — 
gerufen. Da ihr Geſchaͤft noch unvollendet wa 
ſteckte Die Magd, aus Mangel eines beſſern Gefe 

es, die brennende Kerze in das Schiespulver 
Ihrem Hausherren, der nad) dem Lichte fragte 
gab fie zur Antwort, fie habe ſolches einsiwd 
in ein Fäßgen mit Kübefaamen gefteckt : der 
ſtuͤrzte hatte noch fo Biel Gegenwart des Geiſt 
daf er, ohne feinen Schrecken zu verrafhen, 
Magd befahl, das Licht fogleich) von dem Spei 
herabzuholen: welchen gefährlichen Auftrag ji 


die ganze Nachbarfchaft vor einen —— 
falle ſicherte. 
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Dies mag nur ein Fleines Beyfpiel von dem 

inne ſeyn, mit welchem fo gefährliche Dinge 

brgleichen Leuten behandelt werden, und mie 

ſinnig es fen , eine halbe Stadt von dem, 

oder weniger vorfichtigen Verfahren einzeler 

er abhängen zu laſſen. 

ieher gehören auch die Pulvermäblen , die Gefährliche 
den Gegenden alizunahe bey menfchlichen Woh: Stellung der 
un geduldet werden. An dem nordweftlichen» „Yulvermäßs 
des berüchtigten Honnslow hyth in England, fein 

es verfshiedene Pulvermuͤhlen, die alle Augen⸗ 

einmal in DieLuft fliegen. Bor mehrern Jahren 

h dieg mit mehrern folcher Gebäude, und Die 

dt, wodurch viele Menfchen verunglückten , 

» heftig, daß auch bis nach Richmond alle 

r zu Grund giengen, wodurch fid) endlich das 

ment bewogen fahe, verfchiedene weife Vorkeh⸗ 

n anzubefehlen, die aber doch nicht verhindern 

1, daß nicht eine, oder die andere Mühle in 

he fliege. 9) 
Die Polisen muß fich defimegen Feine Ruhe Nöthige 
bis für fo wichtige Fehler geforget if. Sie Vorlehr. 
aus allen Kräften darauf dringen, daß die, 

le Verwuͤſtung drohende Pulvermaggzine in 

agliyer Entfernung von der Stadt, und 

dies noch fo angeleger werden, dag wo auh 
en des benoͤthigten eeeeatue 

ein⸗ 

























emert. eines Reiſenden, II, Theil, ©. 314. 


in 


betraͤchtlich, fo muß von der Polizey im gem 
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einfreffen follte, doch nicht leicht die ganze Mafı 
oder , wenn eine Zertheilung berfelben in Sefonden 
wohl verwahrte Gruͤfte, unthunlich ift, doch 
auf eine am wenigſten gewaltſame Weiſe, sn 
Die Baufunft hat bey Anlegung von derglen 
Gebaͤuden den Vortheil gefunden, den oberen Ti 
derfelben fo anzulegen, daß folcher, bey erfolgen 
Unglüce, ſich ohne befonderen Widerſtand ill 
Soͤhe fprengen laffe, und fo der größeren E 
wuͤſtung vorbeuge. Wir haben uͤber die beq 
und ficherfte Anlegung der Pulvermagazine, — 
eigenen Artikel in der Oeconomifchen Kncyclopl 
von Kränig zu erwarten, und dahin verteilt 
meine Leſer, fo wie in Betreff der Pulvermübl 
deren gute Beftellung und Anlage ohngefaͤhr 
nemlidyen Vorfehrung bedarf. 3 

Bon der Nothivendigfeit, dieſe Gebaͤude 
guten Wetterleitern zu verfehen, tendurch fie % sg 
den Blitz gefichere werden moͤgen, werde ich in 
nem andern Abfchnitte Meldung machen. | 

In Eleinen Orten aber muß nicht alten 
mern zugleich, fondern nur einem, der Pulverban 
geftatter werden. jener aber muß nicht mitten 
Orte/ ſondern, fo viel moͤglich, abgeſondert 
nen. Iſt der jaͤhrliche Aufwand des Schiespul 


mer Entfernung, ein abliegender Ort ange 
werden, wo das Pulver aufbewahret werde, 
Eigenthümer behält nur einen mäßigen Vorra 


* 
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ı Haufe; und bolet ſelbſt jedesmal "os er 
et, damit er um fo behutfamer zu Werke 


* 


moͤge. 


Wer Stadt, mi einzelne San ‚begeben , und 


sebäude an Feuerwerker oder an Pulverbänds 





übe der Stadt; oder auf oͤffentlichen Spaßiers 
Feuerwerke abzubrennen. 

uut einem Furfächfifchen Mandate *%) 7, fol 
Kaufmann, Wuͤrzkraͤmer, mehr, dann 5; 
vis höchftens 8 Pfund Schiespulver in feis 
Behaufung haben , und zwar dieſelbe nicht in 
sölbern , fondern unter den oberfien Dache 
yahren. Es ſollen auch die in Garniſon 
enden Kapitaͤne und Officiere ihr Exercier⸗ und 
res vorraͤthiges Pulver nicht bey ſich in den 
irtiren aufbehalten, ſondern ſolches in den Ma⸗ 
nen, bis zum Gebrauche verwahren; den Ars 
iſten, und befonders den Unterofficieren, fol 
t zugelaffen werden, Munizion und Feuer⸗ 















yaben; auch ſollen weder dieſe noch fonft je 
| „ mandı 
30. * 1729, 

um 7. Februar, 1719; und S. ı7 * Feuerordn. 
1 1752 9. 34. Or | 


nr 


vach einem Parlamentsbefeble, *) muͤſſen zu 
salle die, fo mit Schiespulver handeln » fic) Verordnung, 


ven ſtaͤdtiſchen Hauseigenthuͤmern unterſagt, 


vermiethen: fo wie ed auch verbothen iſt in 


ks⸗Ingredienzien in ihren Quartieren bey ſich 


Franzoͤſ. 


Kurſaͤchſ. 


Mandat. 


Megen Vet: 
fertigung der 
Patronen. 


Jahren, in Beidelberg, waͤhrend ſolcher, mitte 


aus Unv orſichtigkeit eines Gehuͤlſen, das vorräf 


Verſendung 


des Pulvers. 


denket, der Polizey gemeldet werden muß, un 
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„mand, bey hoher Strafe, ſich unferffehen 
„, der Stadt und Vorfiadten dergleichen anzu 
„ den und zu verbrennen; fondern es follen e he 
1 fi) damit nach den ihren zur Wrobierung a 
ı getviefenen Plägen begeben, fie dann auch dl 
„Schießen und Platzen in der Stadf und den x 
„ ftädten bey großer Strafe unterſagt iſt.“ 
Bey Verferfigung der, zu militairifchen MW 
bungen: der Garnifonen erforderlichen Parrome 
wird felten die nöthige Behutſamkeit verwend 
und ich erinnere mich, daß, vor ohngefaͤht 


der Stadt, in einer Wirthsſtube, in oberen SH 
und neben einer, allemal mit vielen brenndi 
MWaaren gefüllten Apothefe, vorgenommene Arb 


viele Schiespulver gezuͤndet einigen Menſchent 
Leben, andern die Geſundheit gekoſtet, und 
ganze Stadt einer großen Gefahr ausgeſetzet A 

Das Schiespulver ſollte auch uͤberhaupt 
hutſamer verſendet, und nie auf Poftwögen , & 
Kutſchen, u. d. al. Ffentliche Fahrzeuge geth 
fondern auf beſonderen, mit Warnungszeichen 
fehenen Wägen geführet werden , deren Ank 
einem Orte, wo man damit zu übernachten 


von dieſer, dem gefährlichen Gaſte ein eignen 
entfernter Orf, und die nothige ea 2 v 


werde, 
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uf Schiffen gilt, in Abſicht des Pulper⸗ 
inbalts, alles, was bisher geſagt worden iſt, 
o»ppelter Maße; und die entſetzlichſten, aus 
In, bon dem geringſten Verſehen entſtandenen 
cksfaͤlle, haben die Seefahrer auf dieſen Ge⸗ 
and beſonders aufmerkſam gemacht. Von Si⸗ 
ag der Schiffe vor dem Blitze, wird ebenfalls 
nem anderen Abſchnitte gehandelt werden. 

Da aber durch ben unbeſtimmten Verkauf des 
















bey dem Pulverhandel die nemliche Vorſicht 


n ſtarken Giftes: ber Tod wird durch das 
spulver fü gewiß, alg mit dem ſtaͤrkſten von 
verurſachet, und der laute Knall, welcher 
ſtillen Gebraud) des Pulvers verhindert, 
t entweder zu ſpat, oder wird nicht gehoͤret. 
ale war jeder einzle Bürger oͤfters in dem 
dasß er Schiespulver nöthig hatte; heutzu⸗ 
hoͤret dieſes meiſtens auf, und fo kann die Po⸗ 
begehren, daß, wer Schiespulver ankaufen 


tt Hediente, und Leute, welche das Yulver 
Be oder übel anwenden koͤnnen, erden 
gewieſen und ſo kann manchem Ungluͤcke 
sogen werden ; wenn nur übrigens den herum⸗ 
nden Korbkraͤmern nicht geſtattet wird, 
mit 


chet werde, als bey dem Verkaufe eines jeden 


einen. Rahmen i in ein eigenes Buch einfchreibe. 


Ge aͤhrlich⸗ 
pulvers ſo viel Unheil geſchieht, ſo muß von keit des freven 
polizey, dieſer Sandverfauf nicht fo leicht Pulverhans 
hffen werden. Ich weiß doch nicht, warum dels. 


Rachtheii Der Gebrauch) des Schiesgewebrs in una 
der Fenerröhre fahrnen Händen, ift für, das Gemein + Wefen jäht 
in unerfahrs [ich von einem ganz unglaublichen Verluſt an Me 
nen Händen. ſchen. Ueberall weiß man fo viele Benfpiele vonu 


dere Menfchen, fehr ſchwer, oder gar tödlich k 


Ton Aus Die Befiger von Gütern und Gärten bebi A 
feßung Detfich zumeilen der Freyheit, auf diefen, an verbil 
Feuergewehte genen Stellen, wie man ſagt, einen Schuß 0 
in Orten. ſcharkgeladene Gewehre auszulegen, twelche von‘ 
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mit Feuerwerken zu handeln, und fo jedem Haufe 
Unglück, oder wenigftens Gelegenheit zu ſolchen 
zuzutragen. | 


$ 9 


glücklichen jungen Leuten, melche durch Beha— 
lung der Seuergewehre auf Jagden, bey Kit 
weihen, und Kindtaufen, ıc. fich ſelbſt, oder ı 


leget haben: Daher es fehr zu wünfchen wäre, D 
dergleichen Gelegenheiten aus dem Wege gerät 
und unerfahrnen Menfchen aller Gebrauch ı 
Schiesgewehrs unferfagt würde. 


fteigenden Felddieben ohne Wiffen Iosgefpannt m 
den , und diefelben ſchwehr, und oft tödlich & 
legen. Die Polizey muß auf diefe rachfüchtige‘ 
wachung eines Eigenthumes, das doch nie di 
Menfchen Leben werth ift, ganz befonderg aufn 
fam fern, und mit allem Ernſte dieſe eigenm 
tige, unbefonnene und grauſame Rechtſchaffung M 
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Fr unterfugen, als gar Teicht, durch einen 
r auch unfihuldige Menſchen das Opfer ſol⸗ 
Allen Gebräuche werden koͤnnen. 


»den gedenken; und wegen einem folchen, frey⸗ 
(den ,: aber doch nicht fapitalen Verbrechen, 
Ihbefonnenen , mit fcharfem Gewehr verſehenen 
achtern oder Schuͤtzen ſo ſchwer und nicht 
gar tödlich verlegt werden. Sch weiß mehrere 

daß eine Entwendung diefer Natur , bie 
eeinige Groſchen betragen wuͤrde, mit Verluſt 
ebens , ſelbſt auf der Stelle beftraft wurde 
eſt vor zwey Jahren ward ein ſolcher Uns 
her in das Spital zu Pavia abgeliefert, 
m, da er ſich eben buͤckte, um ein Paar 
zauben abzufchneiden , eine Bleykugel durch 
fter gefchoffen worden, die bis in den Leib 
ogen war, und in wenigen: Stunden gene 
hatte, 

















e wovon die mehrften bey Feiner andern 
unheit ein Seuergewebr in ihre Hände ge 
haben , yon dem Pfarrer und Ort ooberen ge⸗ 


EB. ’ 2 | Li u 


berhaupt iſt in Bewachung der Güter, z. B Wwißdranch 
eingaͤrten in Herbſtzeiten, den Gemeinen zu der Schiesge⸗ 
ſchaͤrfe gegen diejenigen erlaubf , die oft blos wehre gegen 
Eschen Obſt, oder ein Paar Weintrauben , zu belddiebe. 


# 


Earbolifchen Ländern wird auf jedem Ungluͤcksfaͤlle 
das Frohnleichnamsfeſt (Feſtum Corporis bepgrobileid» 
NP ‚ Föte de Dieu) mit einer flädtifchen Pracht amt» Feyer⸗ 
et, Befonders werden da die jungen Bauern, lichkeiten. 
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nau aufgezeichnet, um, bey dem Voruͤberge y 
Prozeffiom Slinten loszubrennen, welche von 
fat big. oben am, voll gepropft find , eofgticn 
den Händen ungorfichtiger Jünglinge gar leicht % 
ſpringen, und nicht felten den Tod unter ihren ai 
breiten. Eine andere Geſellſchaft von ungefchie 
- Bauern wird zum Abfeuern der fogenanten ab 
koͤpfe beftelfet , deren Ladung, wein fie erhigtf 
und zuweilen noch Beuermaterie in ihren ung 
ausgeroſteten Mundungen verborgen zuruͤckble 
noch viel gefaͤhrlicher iſt. So wurden auch 
Porcari im Tuccheſiſchen durch Anzuͤndung ; 
zur Begehung Des Frohnleichnams⸗Feſtes im 
rath gehaltenen Schiespulvers, eilf Per ſonen 
toͤdtet, und ſieben gefaͤhrlich verletzt, welche 
Abfeuern der Katzenkoͤpfe und Moͤrſer abwe 
HPüte ä 
—8 mehrern Jahren, ktaf zu Bruchſa 
dergleichen Ungluͤck einen wohlgebildeten ſia 
Schloſſergeſellen, welchem, da er eine friſch J 
dung in die i veralteten Ratgzenkoͤpfe — 
ſco gewaltſam entgegenfuhr, daß er, unter me 
Augen , ohne ‚mögliche Nettung ı- ſchon den zwe 
des A Todes fierben mußte. 





























"9 Tanto di mäles fagt ein iealiänifches Blake) 


caggionare una pomppsas. dicola deroziones i 
fterila pietä esteriore Notizie del Monde | 


No. 48. 
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gleichen Benfpiele von jungen Menfihen r 
ben ſolchen Seyerlichkeiten ihre Gliedmaßen 
t ihr Reben auf die elendeſte Weiſe verloren 
ſind mir und vielen andern ſo befannt, 
bi alle weltlichen und geiftlichen Obrigkeiten 
mn diefen, gewiß nicht zur Ehre unſerer 
an ausſchlagenden Gebrand) des Freudenſchie⸗ 
uf Dörfern, und überhaupt an Orten, two 
ücht von befonderg hiezu abgerichteten Mer 
eſchehen mag, menſchenfreundlich abzuſchaf⸗ 
Die armen Moßbacher werden ſich noch 
nit betruͤbtem Herzen der Anweſenheit des 
ſchofen von wirzburg erinnern, Die guten 
obſchon der Biſchof ſichs verbeten hafter 
bey feiner Abreife X 1784 ) die Kanonen 3 
J ſich aber dabey fo übel, daß einem 
y beyde „ einem andern aber ein Bein, ganz | 
agen, und noch Io andere Perfonen vers 
£ wurden. *) | 
& hierin hat die Wachfamkeit der franzs⸗e Frangdf. Yde 
Polizey wieder eine fuͤrtrefliche Ordnung ein⸗lizey — 
fr “ \ 
Es fen hiermit —— heißt es, auf die 
leichnamsfeyer irgend ein Feuerwerk oder 
ht loszuſchießen, es geſchehe nun ſolches 
‚ben Straßen, in Gaͤrten und Höfen, ober 
ET n durch 








al für Deutſchlaud, 3. 9 Gtuͤch; ©. 185 


Eon se © Sch habe ſchon anderwärtd darauf a 9 | 
jagden undgen, daß man.die fogenannten Sreyjagden 
Scheibeſchle⸗ Scheibeſchießen, die felten ohne häußliche 


ZA zeſſion vorübergehen muß, behängen , ode J 
„haͤngen laſſen. Ehe aber noch derſelben 


der, oder Geſinde damit Unheil anrichten w it 


werden ; auch in Ruͤckſicht auf Geſundheit od 


doch in unfern Tagen von ben hunderttan 
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durch die Fenſter in den Haͤuſern, es mag d 
Proseffion erft anfommen, wirklich vorbeygehm, 
z„ oder ſchon vorübergegangen ſeyn. Sedermang 
yı die Vorderfeite feines Hauſes, wovor bie Ps 


1 übergehen verfloffen ift , ſollen die Tücher 3 
n Tapeten nic; abgenommen werden, damit 1 
n durch den Umſturz einer Leiter, oder auf x 
„ eine Weife, jemand befchädiget werde; als 
ou für jeder  Eigenthümer eines folden F Hau 
n und jeder Vater ober Hausherr, wenn ihre 


u zu ſtehen haben follen. U *%) Wäre es oh 
geblich nicht beffer, dergleichen geſchmackloſe i 1 
gefährliche, zu mancherley Unordnung und | 
thigen Auslagen Anlaß gebende xiIasterade 
Tapesierend ganzzu unterdrücken? 


$, 10, 
fäumniß dem Bürger - und Bauernſtande ge 
fentliche Sicherheit, abſchaffen möge. EM 


— — — — nen 


*) Code de la Police T. I. Pı 45.46 
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dig auf den Beinen unferhaltenen Kriegern fo 
I Pulver verfchoffen, und ein fo großer Theil 
hͤrger, in der Kunft, mit dem Feuerrohr in 
and, das Vaterland zu vertheidigen unterrichtet, 
er Staat billig verlangen möchte, daß die 
hm Mitglieder im gemeinen Wefen, ihre Zeit 
heniger gefährlichen DVerrichtungen jubringen , 
ergleihen Mordgewehre, da fie Diefelben weder 
€ Sicherheit des Vaterlandes gebrauchen fol 
Noch ohne Nachtheil, zu ihrem Vergnuͤgen zu 
Jeln wiſſen, gänzlich beyſeite legen follten. Die 
hner der Alpen , welche fich vorzüglich mie 
emſejagd erluftigen, und zum Theil, von 
« gefährlichften aller Jagden, ernähren muͤſ—⸗ 
fe ihe Leben. daben laſſen. Die dicken Ne— 
: Alpen, die auf einmal die ganze Gegend in 
mndurchdringlichen Schleyer einhuͤllen, führen 
Niger auf dem Eife irre, wo fie von Hunger 

urſt zu Grund gehen. Der Marquis von Pezai 
'n feinen ‚Soirees helvetiennes, daß, ale 

der General Pfyffer , bey Betrachtung ber 

gfeit der Gebirge die feine Abtey umgeben, 

2 0b denn nicht eine Menge Gemfejäger zu 

egehen muͤßte? derAbt ihm geantwortet habe, 
— fuͤr dieſes Jahr nur Fünf verlohren. Man 

Dieraug abnehmen, heißt es in dem ſchwei⸗ 

en Maſeum, was ſolche Jagd die Schwei⸗ 


























Jahrg. 3 St. ©. 216, . 
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zer an Mer schen foften müffe: denn der ng 

berger Diſtrickt macht hoͤchſtens den hunderkig 

Theil der Schweiseralpen aus. 7 

Doch folch’ eine Jagd, da fie vielen Menfe in 

Nahrung giebt, wäre noch eher zu entfchuldige, 

als das noch an vielen Drten übliche Sreyjam 
muͤßiger Bürger, wobey nicht felten Verletzug 

und andere Unorönungen mehr vorfommen. 9 
Schiefen muß demnach, befonders in Staͤdten 
Dörfern, auf dag ſchaͤrfſte unterſagt werden. 

Yarifer Po paris ward, unterm 23 Julius, 1734, von 
llzeygeſetz polzey verordnet. „ Daß ſich niemand, vont 
„ Stand und Würde er immer feyn möge, u 

n fiehen follte, durch die Feniter, oder in’ 

„ Straßen, Fenerwerfe, Naketen , Piſtolen 

„ſonſt eine Gattung von Feuergewehr logzubren 

pr Auf jeden Uebertretungsfall foH eine Strafe 

m 100 Pf. und das Gefaͤngniß geſetzt ſeyn — 

dann die Eltern und Hausherrn für die Sc 

H Strafe in Ruͤckſicht auf ihre Kinder und Di | 

n bothen, haften ſollen.“ Eine ältere Verordn 

vom 10 Junius, :720, verboth fchen, unter ı 
Geldftrafe von 400 Pfund, dag Abfeuern der St 

getvehre durch junge Leute, bey Gelegenheit 
Vorabends vom Johannistage ‚und auch fül 
Erlegung diefer Strafe , müffen Eltern und Di 

herren gufftehen. = 
Salmide Die Kalmädifchen Gefege, die für ein von J 
ſches Seren. und Viehzucht lebendes Volk gefchrieben fi 1 
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nswifchen beſtens für die Sicherheit der Mens 
Erſchießt, fagen folche , jemand auf der 

30, aus Verſehen, anſtatt eines Wildes, eis . 
Menſchen, ober verwundet ihn fo, daß er 

sen muß , fo fol den Anverwandten, zur 

voütung,; von des Thaͤters Eigenthum die 

fte zu Theil werden.“ ) 

In einer Beſſen⸗ Caſſelſchen Verordnung *)  Helen-Cap 

es unter andern: „Da aber der geſchehenen feliche Verord⸗ 

neige zu Bolge, dem Verbothe wegen des Schie: ug 

‘8 in und vor den Orten, vielfältig zumiders 

handelt wird, und faft durchgängig die üble 

wohnheit eingeriffen, daß ſowohl bey Hoch 

en und andern Solennitäten , als auch beſon⸗ 

3 in der Neujahrs⸗Nacht, in den Städten 

, Dörfern ı von den jungen Purfchen aus 

faten und anderem Gewehr unaufhörlich ge 

bffen wird, wobey dann, dem Vernehmen nad); 

; den Einsuarfirten und Beurlaubfen unferer 

ig, die mehrften Exzeſſe begangen und ver» 

aßet werden , auch an einigen Drfen gebraͤuch⸗ 

Lion ſolle ‚ daß, vor dem Dorfe, ein foges 

hit 3 pfingſt⸗ oder Jobannisfeuer auf dem 

hde angegünder werde; dieſem fchädlichen Weſen 

r/ woraus nicht felten ſchaͤdlicher Brand und 

IT N alle nicht nachtuſehen, ſon⸗ 

| > RER it ‚De 
Ballad, 1 c. p. 308. 
Vom 10 Mätz 1767. $- 6. 























20 Erſte Abrheilung, zweyter Abſchnict 


1 dern ſolches ganz einzuſtellen iſt; fo iſt Unſer 
n ficher Wille und Befehl hiermit: daß fo men 
„vor und in den Städten, ale Dörfern r Me 
„ mand, wer der auch ſeye, kuͤnftighin bep 
a Rthlr. oder resp. Kammergulden, oder auch 
u» Befinden, bey 4 wöchiger Thurmftrafe ihm 
terſtehen folle, einiges Gewehr (oszufchießen, | 
mn Weniger bey Hochzeiten und andern Vorfäl 
„7, Dder auch auf die Neuſahrsnacht, einiges St 
pr Ben zu unternehmen, noch auch dergleichen ö 
„wie an verfchiedenen Drten üblich ſeyn ſolle 2 
N) dent Dorfe anzuzünden. Wo aber jemand} 
gr ünferer Militz dieſemVerbothe zuwider Leben toi 
u ſo ſolle derfelde auf Veranſtalten der Bean 
u oder fonftigen Obrigkeit deg Orts, fofort art 
u und an die nächte Garnifon abgeliefert, 
u diefer aber zur Beſtrafung an das Negü 
12 gefchicket werden. u | 

Bor ohngefaͤhr 16 Jahren, nachdem auch 
dem Hochſtifte Speyer das Schießen auf die 
jabrs⸗N Nacht herrſchaftlich unterſagt worden 
wachte der Schultheis zu Ubſtadt auf die 8 
achtung dieſes Gefeges, und gieng felbft des N 
durch) die Straßen, ale er underfeheng eine 
Ladung von Erbfen, durch einen Schuß, in | 
Dberarın erhielt, und an dieſem beynahe das 
verlohr. Dies ſind ohngefaͤhr die Früchte po 
gleichen — —— 
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heine andere Gelegenheit si Verletzungen durch Sefährlichee 
Egewehr anf dem Lande, iſt die den Bauern Vögelhiehen. 
legte jährliche Spagenlieferung. Da bdiefe 
Landmann verhaßte Vögel fi) des Winters 
hhren Häufern und Scheunen oft haufig zu vers 
neh pflege, fo giebt fi der Sohn, oder der 
ht vom Haufe, damit ab, diefe Sruchtdiebe 
ver Flinte in der Hand zu erfchleichen. Hiebey 
ab öfters , daß, da eben diefe loggedrückt ward, 
ee der Sache unfundige Menfchen, um dag Ed 
der anderer Seite herum, oder fonft vorbeys 
ver, und ſo unverſehens die ganze Ladung ere 
n. Ein Müller zu Beuern, nicht weit von 
en, wollte 1781, Sperlinge fchießen, und hatte 
efer Abſicht Kaͤſematten hingeftreuet. Er ftellte 
hinter die Thuͤre des Haufeg, und fonnfe nie⸗ 

> fehen vorbengehen. Im Abdrircken, koͤmmt 
«eigene, hochſchwangere Tochter in den Schußr 

vw die obere und untere Zahnlade ganz weg⸗ 
fien : fo, daß man in den ganzen offenen 
ſehen konnte, auch der Gaumen und bie 

e ganz zerfchoffen waren. 


ergleichen häufig. vorkommenden uUnglũcks⸗ 
iſt unterm 1. April 1730 in den Baden⸗Dur⸗ 
en Landen folgende weiſe es ent · 
geſtellet worden; ; | 





















—— n Rache 


Badiſches 


Reſcript. 


den Neſtern, gar wohl aufbringen fönnen sa 
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„Nachdem Wir wahrnehmen muͤſſen, * 
„maßen durch das unvorſichtige Spatzenſchieße 
„der Unterthanen, fi ſi ch von Zeit zu Zeit verſchiedn 
u Ungtücksfälle zugetragen, daſſelbe auch ihnen 
Zzu geſtatten geweſen; und aber dieſelbe die ihn 
u su ihrem Heften und Verringerung diefer fo ſche 
n lichen Thiere jährlich zu liefern — J— 
„Sopatzenkoͤpfe ohne das Schießen , durd & 
„ſchiedene Art des Fanges und Aushebung M 


| 


n iſt Unfer guabigfter und ernftlicher Befehl 6 
„mit, daß zur Steuerung al’ kuͤnftigen Unhe 
y und Schadeng, unfern Unterthanen dad Spa 5 
y. Such anderweitige Schiegen, in und um Ä 
m Hörfern und Flecken, gänzlich verbothen ® 
ı Tolle. 4 *) 

Da auf öffentlichen Zabrmörkten ſich die 
nachbarten Jaͤger meiſtens mit ihren gelade 
Mae einfinden und unter dem fich drang 


* In Italien iſt es nit ndthig, das man dem 5 
Bart Spatzenkoͤpfe einzuliefern : dieſe BR 
"den bier auf das häufigfte erlegt und auf den beten Ta 

ver peißt. Ich weiß nicht warum man in Deutſchi 

* verſchledene, ſehr eßbare Dinge aus bloſem Vorurt 
vtrabſcheuet, die in andern eändern eine gute und w 
feile Nahrung ausmachen. Die Spatzen werden 
folde Art hie zu Lande beifer aus gerottet, ald es ale 

Tipeyverorduungen je bewirken Eonten, F 
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Randvolfe , ihr bißchen Vorzug durch dies Uns 
Yeidungszeichen, mit Gefahr für alfe Gegen 
ige gelten zu machen pflegen: fo geftattet eine 
Yaltige Dolizey weder dieſes unvorfichlige Be 
un; noch leidet fie , daß die Landleute, wenn 
auch unter guten Sefinnungen, durch bewohnte 
‚, und auf öffentlichen Straßen wandeln, mie 
gen, der fchneidenden Werkzeugen, mit Heu⸗ 
In Senfen, Sicheln, auf der Schulter , und 
ner Nichtung , in welcher diefe gefährliche In⸗ 
taente die Borübergehenden unvorgefehener Weife 
been Fönnen, herumgehen. Der Gegenfland 
gering ſcheinen; aber wer da einmal mit ber 
| wieder eine unverfeheng vorgehaltene Zeuga⸗ 
gerennet ift, der wird anders denken, und 
fchen , daß befohlen würde, daß die guten Ar⸗ 
E, welche fo ihres Weges fortwandeln, ohne 
um das ausweichen anderer viel zu befümmern, 
ſchneidigen Werkzeuge, entweder fenErecht, tie 
Soldat fein Bajonett, fragen, oder Sichel 
Senfe in bewohnten Orten abnehmen und fo 
ich führen ſollten, daß die oͤffentliche — 

icht verlegt werde. | 
ey großen öffentlichen Jagden, die in Deutfi wland 
ůblich find, und wozu ſich dag Volk aus Nea⸗ 
ve von fernen Orten verſammelt ‚und zudraͤngt, 
en viele Zuſchauer oͤfters eine Stellung an, wo 
en Kugeln der Schuͤtzen ausgeſetzt find, und 
AUnvorſichtigkeit, oft von dieſen verlegt; oder 
| gar 
















Gefaͤhrliches 


Abfeuern. 


Von Treib /⸗ 


jagen. 


der Garniſonen im Fruͤhſahre, Platz finden: bey w 
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gar getoͤdtet werden. Auch bier iſt alfo das Auge | 
der. Poligey ohnentbehrlid), und die Großen bay | 
deln unverantwortlich wenn ſie nicht entweta 
das muͤßige Volk von dergleichen, ohne dies fürk bir 
Menſchheit wenig auferbaulichen Thierhagen gaͤnt 
abweifen, oder für die Zufchauer einen getoiffen IM 
befiimmen und abfleden, deffen Uebertretung, 
auggeftellten Wachen , auf ber Stelle ahnden , um 
die Schuͤtzen anweiſen muͤſſen, nicht gegen das Ve 
zu fchießen. : 























Gleiche Vorſicht folfte auch bey den militai | 
ſchen uebungen, oder bey dem gewöhnlichen Abfeuen 


chem ſich immer eine große Menge Volks, undf 
fonderg verwegene Knaben einfinden, welche , 1 
der , zuweilen nicht abgebranten Patronen habh 
zu werden, fi dem Feuern zu viel nähern, ol 
durch unüberlegtes Zudringen, bey unvorgefeben 
Wendungen des Corps, oft ſchwehr verletzet werde 
Darf ich e8 wohl wagen , die Herrfchaften € 
Waldungen und Jagdgerechtigkeiten im Nahmen 
rer armen Unterthanen zu bitten, ihres Lebens, b 
dem Treiben des Wildes, oder bey den fogenat 
fen Treibejagen , mehr zu fehonen ? Die Unmen 
Tichfeit der Jäger, und ihre Unvorfichtigkeit imf 
ſtellung unbehutſamer Schuͤtzen, hat ſchon ul 
chem armen Landmanne dem Trofte einer unverfok 
ten Zamilie , das Leben gefoftet. Iſt es dann nik 
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gr daß diefe Ungluͤcklichen oft wochenlang ihre 
arbeiten fiehen Taffen muͤſſen, um, bey Waſſer 
Brod dem Vergnügen ihrer Mifmenfthen zu 
nen ? . .. Muß dann noch eine unfeelige Nach— 
keit, und eine grobe Geringachfung diefes fo 
chen Standes, ihr Leben fo oft in die Schanze 
gen! ch habe einen Domberren gefannt, Der, 
ein fenriger Schüge und Kobredner feiner Rus 
lächfe, da bey einem Treibejagen ein Bauer 
oßen worden war, ohne daß man ben Thaͤter 
©, um die Ehre feines Feuerrohrs zu retten, 
felbft als denjenigen angab , der den Banern 
oßen haben muͤſſe, indem fonft feine der gegene 
igen Kugelbuͤchſen, ſo ferne getroffen haben 
te. — War es, um den Ungluͤcklichen, o er 
Familie großmuͤthig zu belohnen, und andern 
8 Berdienft ſtreitig zu machen , fo war dies ein 
eel, eine fehr üble Sache wieder in etwas zu 
effeen; im Ganzen aber herfcht noch bey mans 
deutſchen Höfen, wenn bey ihren Jagen ein 
© Bauern zufammengefchoffen werden , eine 
Hgültigkeit, die der fehr zur Unehre 
ichet. 




















g. 12. 


Ehe ich aber die Gefahr von LE Don Loͤſung 

leuchten aufböre , finde ich fehicklich, zu errinsdes groben - 

ix daß Die Polizey, überhaupt bey allen Ge Geſchuͤtzes. 
z | legen⸗ 
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legenheiten, auf die möglichſte Behutſamkeit bey Abd 
fung des groben Geſchuͤtzes dringen müffe,fobald ſolch⸗ | 
nicht von Militairperſonen, fondern bioß in Abſichtiauf | 
gewiſſe Feyerlich£eiten, von andern, der Sache unfun 
digen Reuten vorgenommen wird. Es iſt fchon mehr 
malen, gefchehen, daß ſcharfgeladene Kanonen, bp 
folcher Gelegenheit, unter das verfanmelte Bol | 
ſelbſten losgelaſſen worden find: blos weil man 
ſo unvorſichtig war, ſich vorher nicht gänzlich be 
ihrer Andung zu überzeugen. In dem Sechafe | 
zu Trieft war mehrmals Gefahr von ſolchem M | 
gläcke vorhanden , befonders aber im Jahr 17705 
da durch einen Kanonenfchuß, welchen ein Schife 
Kapitän übernommen hatte, der Palaſt des Stat 
halters allda, durch die Kugel gefroffen, f 
dieſe hernach, ohne daf ein Menfch davon beſch 
diget worden waͤre, auf dem Hauptplag nieder ( 
gefallen iſt. Es ward demnach) unter beftimmte 
und ben Umfländen angemeſſenen Strafen , ve h 
then; in dem Seehaven oder in der Nähe deffelbe | 
eine Kanone loszubrennen. Es ward zugleich all 
ſowohl infändifchen als fremden Schifs-Kapitaͤn 
auferlegt, bey ihrer Anlandung alfogleich ihr g 
bes Gefchüg zu entladen Wer diefe Vorſo 
nicht haben, oder wer auch eine nicht ſche 
‚geladene Kanone, nad) der Abendglocke Mi 
brennen würde, folle eine Strafe von so Gul 
erlegen, F 
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$. 13, 
Wie Laboratorien der Scheidefünftler, Alche- Gefahr von 
it, Apotheker, Materialiften , u. ſ. f. fünnen chemiſchen 
igewiffen, auf unbehutfame Weife angeſtellten Laboratorien: 
chen, den Worübergehenden , und ihrer gans 
Machbarfchaft ; gefährlich werden: da fihen 
ere dergleichen Arbeiter , bey unvorgeſehenen 
daßungen chemiſcher Werkzeuge; ſchwehr ver» 
1, oder wohl gar getoͤdtet, und oft ein Theil 
Laboratoriums felbften , auf eine weite Ent 
ing mie von einer Mine, zerfprengt worden 
Der Bedenklichkeiten wegen Verderbniß der 
soßphäre, und wegen vermehrter Beuergefahr; 
ich andermärtg Erwehnung gethan, und auch 
uͤckſicht auf die Giftmittel welche von ders 
en Laboranten oft zubereitet werden, find Vor⸗ 
ngen noͤthig, wovon ich unter einem andern 
el reden werde, Die Polisey beftimmer dent 
die Stellung und Lage von dergleichen Labo⸗ 
ienz fie hält die Eigenthümer derſelben an, 
von ber öffentlichen Straße abgelegenen Ort 
zu wählen, wohin jedoc) die Luft einen freyen 
haben muß; fie gebietet anbey die möglichfte 
lichkeit ; die Mauern aber und Kamine müßen 
eſt ſeyn, und die Arbeitenden angewieſen 
ven, bey ihren Verſuchen behutfam zu Merfe 
Shen, und für den Schaden , den fie aus Um 
Öhtigfeit verurfachen würden , zu haften. 

















Rach 
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Nach allem dem, was id) hier von Waſſc 
und Feuersgefahren angefuͤhret habe, wäre hier de 
Hrt, auch von den Gefahren zu reden, die vonde 
mepbitifchen Luft entfpringen.: allein ich wild 

ſen Artikel verfchieben bis unten von Rettung de 
Leblosſcheinenden zu reben Gelegenheit feyn wir, 


1 








rt Di 
ten Abtheilung, 
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Verletzungen durch gefährliche Spiele, von. 
Nachtwanderern, Wahnfinnigen, 2c, 


men hoc fatear, ludi quoque femina preebent 


uitiæe. 
x | Ovid, 








— r. 
ya 


) Gebeie in dem dritten Sande diefeg Werkes Nahtheil 
gezeiget, wie nothwendig es ſey , daß ſich einer zu ernſe⸗ 
ltzey angelegen ſeyn laſſe, der menſchlichen haftenpoltzey⸗ 
chaft alle Gelegenheit zu unſchuldigen Ver⸗ Verwaltung. 
und Gemuͤths⸗ Ergoͤtzungen zu verſchaffen, 
ung man ſich einen ſehr uͤblen Begriff von 
yuffeberinn ver Bürger mache, wenn man 
veftellet ,. daß ſte, immer mit den Feſſeln in 
and, alle näturliche Frepheit der Menfchen 
nen; und ihre Ehre darinn ſuchen muͤſſe, 
Sklaven zu herrfchen. Diele feltfame Mey 
von den Pflichten der Poliseyverwalter, hat 
le Folge nach ſich gezogen, daß das Pur 
ſtatt des Dankes für die väterliche Vorſorge 
Beſchuͤtzerinn/ vielmehr die größte Abneigung 
> | 3 gegen 
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gegen alles; was Polizey heißt, aͤußert, und dl 
Gute, was fie ihm verfehaffer, gegen die Spa 
ney feiner ungeflämen Richter, für nichts ach 
Gleich jenen hartmuthigen Eltern, die ihre Rinde 
mit einer eifernen Ruthe beherfchen, und fo 
Funken natürlicher Liebe in ihnen auslöfchen. & 
fo zieht fih die Unbeugſamkeit der Polizey IM 
ſteher den Haß alles Volkes zu, dag ſich von 
nigen Männern aus feinem Mittel, unter deu 
Wand guter Ordnung, mißhandelt fieht: Ein 
zu feharfer Vater zieht Feine gute Kinder, 
eine ſultaniſche Regierung darf ſicher darauf sah 
daß dag Publikum, weiches vor dem Klange il 
Ketten bebet, fich bey der erſten guten Geleger 
ehr erlauben wird, als der ungesämtefte | 
"eines freyen Landes. Man fehe die weife Regie 
eines Volkes das ſeines gleichen an Macht 
Klugheit nicht auf Erden gehabt haty der 
mer! Wie ſorgfaͤltig wart ſolche nicht, um fl 
Buͤrger darauf vergeſſen zu machen; daß eri 
ſirengen Geſetzen lebe) Wie viele Gattunge i 
Feſten, Schaufpielen ; und andern öffentlicyen 
goͤtzlichkeiten wurden nicht dem DVolfe nicht 
Heftattet, ſondern auf Unfoften ſelbſt der Rept 
verfhaffet ?... Und jest, wie finfter feh n 
die Geaſchen unter den menſchenfreundlichſte 
gierungen aus; wie bypochondriſch fchleppet 
ganze Voͤlker unter der ungeheuren Menge vo— 
Ben — on heilfamenGefeb 
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— 


"Nein fo noͤthig den in Geſellſchaft lebenden Noͤthtae 
hen dag Vergnuͤgen, die Gemüthgerguickung Ndnuug bey 
muß doc) Feines von dieſen der öffentlichen Spielen. 
bheit und Ruhe nachtheilig werden , und eine 
MPolizey muß überall Nuhe und Maäsigfeit, - 
erhalten wiſſen. Die gufen Sitten mifjen 
(dich auf die Volksergoͤtzungen den wichtig⸗ 
nfluß haben, und die Aufklärung der Buͤr⸗ 
zuß fich feldft aus ihren Vergnuͤgungen erfehen 
Ale Spiele, aller Zeitvertreib , die mit Ge 
der Schaufpieler oder auc) der Zufchauer 
spft find, können für ein gefitteted Volk wer 
jizendes haben, und wenn fich noch hie und 
r alu ſtarker Schatten in den Zügen einer 
ſchaft, und ein Hang zu graufamen Belufti- 
n außert, fo iſt es die Pflicht der Polizey, 
Fehler in der Denfungsart eines Volkes un: 
rkt zu verbeffern, und menjchlichere Vergn⸗ 
aunter zu ee 





















J g. 3. 
fine Kurzweile, die dem Tygergeſchlechte — Von Thier⸗ 
em menfchlichen , zuſtehen wiirde, iſt es um gefechten. 

18 riergehene, und um das Thiergefechte über- 

+ Daf dergleichen, die Menfchheit fo fehr 

| ende Schaufpiele, noch dem Beyfall der Spa⸗ 

ei pbehalten, darüber mundere ich mich gar 


Ba nicht 





Blutbade eigentlich nicht fo zurück .beben ſollte.. 


% 
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nicht. Wer bey einem Auto da Fe ruhig ſchnaufen 
kann, der mag wohl feine übrigen Mitgefchöpfe 7 
ohne Mitleid, Bor Schmerzen um ſich her brällen 
hören. Aber daß der fanftmüthige Wiener noch 
alfer 'menfchlichen Empfindung fo fehr entfagef y 
daß er ſchaarenweiſe zu Thierhetzen ſtuͤrmet, um 
ſich an dem Blutbade unſchuldiger Weſen zu 
ergoͤtzen, dies war mir immer unbegreiflich, fo une 
begreiflich, als daß die fo meife Polizey hiezu die = 
Augen fehließen kann. Ich weiß es, der Römer 4 
Grundfaß war es, durch dergleichen Vorſtellungen : 
dem Wolfe Friegerifchen Muth einzuflögen. Es ift & 
mir nicht unbekannt ; daß "eine roͤmiſche Dame; 
bey einem wirklichen Menſchengefechte, dergleichen 7 
in Rom üblich waren , einen fterbenden Fechter 4 
übel nahm, daß er in einer zu weichlichen Stel 1 
Jung , den Seift aufgab ; “allein, “ob je der Römer 7 | 
Heldenmuth von fo widermenfehlichen Spielen einem ” | 
Zuwachs erhalten habe? daran wird man mir ers : 
fauben zu jweifeln. Ronſtantin war twenigftend 
diefer Meynung nicht, und diefeg macht vermuthlich | 
der chriftlichen Religion mehr Ehre, als dem Her⸗ — 
zen dieſes Kaiſers, der vor einem ————— 






Es war inzwiſchen Ronſtantin nicht ſo leicht , — 
Schauſpiele der Fechter in Rom abzuſtellen. Die fair 
‚ferlichen Garden feldft, und der Soldatenfiand, liegen 
ſich zu ſo unmenſchlichen Spielen miethen. Konſtan · 


tius endlich verboth ihnen im Jahr at. biefen 
ehr⸗ 
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(ehrlofen Sandel mit eigenem Blute. Er feste eine NRömifde 
(Strafe von 6 Pfund Goldes denjenigen an, welche Seſetz geger 
‚zu folchen Gefechten jemand überreden und verleiten Fecht ſpiele. 
wuͤrden; wer ſich aber frey dazu anerbieten moͤchte, 

der ſollte in Ketten gelegt werden. ) In dem 
Doscaniſchen, zu Piſa, waren noch big auf unſere 

Zeiten, zwar weniger blutige, aber doch nie ohne 

AUngluͤck ablaufende Gefechte, unter den, in zwey 
MParteyen getheilten Bürgern in dreyjaͤhrlichem Ge⸗ 
brauche: die halbe Stadt zog, gegen die andere 

Hälfte, nach alter Weife gerüftet aus. Lange por: 

(her, warb man ſich auf beyden Seiten Freunde ° " 

sand Mithelfer. Der Adel felbft nahm Antheil an 
der Ehre fich einander die Hälfe zu brechen : 2) Pr 
ſchon es nicht an Polizey⸗ Geſetzen fehlte, welche 

eollen Gebrauch ſchneidender ſpitziger Waffen, 

auf das ſchaͤrfeſte unterſagten. Die Sache ward 
inzwiſchen fo ernfihaft, daß ein Pifaner den 

Fandern mit Verachtung anfah, und mit einer Wuth 

beym Sechtfpiele angrif, welche fich die Pifaner 
ſchwerlich gegen einen wahren Feind in unfern Das 

gen zufchreiben würden. Man ftellte ſich, Partey 

(gegen Partey, auf der vorzüglich fehönen marmor> 

nen Brücke über den Arno mit Helm und Waffen: — m 
al wählte fi ch — Gegner J und dann ſetzte 

| > Da ale 




















m Hifoire du Bas- Empire: par "Mt, Le Beau °T. 5. 
6 we » 1936, Y T: 
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einer dem andern ſo gut zu, als er konnte, bis 
einer Davon ſich überwunden dem andern übergeben 
mußte: welches dann oft nicht eher gefchah, als 
bis merfliche, und oft tödliche Folgen habende Ver 
legungen ein weiteres Kämpfen unmöglic; machten ; 
wo dann die überwundene Partey unter häufigen 
Demüthigungen ihren Meberwinder üffentlich erfens 
nen und feinen Triumph verherlichen mußte. 
Man fan fich vorftellen, daß dieſes hochmuͤ⸗ 
fhige Betragen ber Ueberteinder, die Ueberwundenen 
zur Rache reizen mußte: und da folgten oft blutigere 
Zwiſtigkeiten unter den Bürgern, als das Fecht⸗ 
foiel felbften war. Gelbft die Weiber der beyden 
Parteyen hatten ihr liches Kreuz: da ihre Yelterır, 
Brüder, Schwäger , oft bey der Gegenpartey ges 
dienet hatten, und entweder zu den ftolgen Ueber 
windern, oder zu dem niederträchtigen Haufen der 
ſchlechteſten Stadthälfte gehörten , und folglich vers 
achfet oder gehaffee und mit Vorwürfen überhäufet 
wurden. . Man hatte anderwärts ähnliche Fecht— 


fpiele zu Waffer, und auch diefe hatten off die trau⸗ 


vigften Folgen. Das Menfchenherz des jest regies 
renden Broßberzogs unterfagte endlich den Pifsnern, 
ju ihrem größten Leidweſen, das fo teilde, und im 
feinen Folgen fo nachtheilige Fechtfpiel, das ewige 
Feindſchaft unter den Bürgern einer und der mem: 
lichen Stadt ausheckte, und vielen unter ihnen dag 
Leben koſtete; weswegen auch Sabroni mit alfem 


Feuer gegen diefes graufame Heerfomen gefchries 
ben 
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bben hat. Nur 1785, bey Ankunft des Königs 
won Neapel, erlaubte der Großherzog, daß 
dieſes uralte Kämpfer: Spiel, mit. alter Mäßigung, 
einmal, wieder aufgefuͤhret werden duͤrfte. 

Alle dergleichen Spiele, wenn ſie auch keine 
koͤrverliche Verletzung nach ſich zoͤgen, ſelbſt die 
Thurgefechte, laſſen in dem Gemuͤthe der Zuſchauer 
einen Eindruck zurück, welcher nicht zum Vortheil 
dder Menſchheit ausfaͤllt. Wer kaltbluͤtig das Leiden 
keines thieriſchen Mitgeſchoͤpfes anſehen kann, ohne 
daß er mehr, als Ergoͤtzung aus deſſen Tode zit 
gerwarten haͤtte, der hat nur einen Schritt zu thun, 
um auch bey dem Weheklagen feinee Mitmenſchen 
unempfindfich zu bleiben, und es lieget der Gefell- 
ſchaft daran, daß dergleichen Gemüthganlage , ſo 
viel möglich verbefert werde. Daher machte bes 
‚reits Apolonius Tyanenfig dem Volke von Alex⸗ 
andrien die fchärfften Vorwuͤrfe über feine große 
‚Reidenfchaft zum Wetferennen dee Pferde, bey 
welchen es öfters dazu kam, daß ſich die Theil 
nehmenden einander mit Steinen warfen, oder mit 
Degen ſchlugen, und fo, wegen einem eiteln; Zeite 
— Menſchenblut vergoſſen. *) | 


4 


Der Zeitvertreib, welchen die Menfchen in den Bon Gaug⸗ 
ee der Zuftfpringer und Seiltänzer ſu⸗ lern uͤber⸗ 
3 4 * haupt. 








H Fleury Hist, Ecelefiast. T. I, Lib. 2 p. 233. 
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hen: macht dem Geſchmack einer Nazion wenig 
Ehve , welche. ſich haufenweiſe vor einen ihrer Mit 
buͤrger drängen: kann, um fich an der: Gefahr zu ers 
goͤtzen, in. welcher fie ihn. jeden Augenblick zwiſchen 
Leben und. Tod belanziren fieht, Wie viele Bey 
fpiele- hat man- nicht in der That , daß dergleicdyetn 
öffentliche Wagebälfe dem fie angaffenden rablia 
kum, dag ſchreckbare Schaufpiel des gewaltfamſten 
Todes gegeben! und iſt man nicht uͤberzeugt, daß, 
wenige dieſer Menſchen eines natuͤrlichen Todes 
Herben.? Mit welchem Zuge alfo: kann pran. eine 
ſo halsbrechende Profeffion in einem wohlpolizirten 
Staate dulden, wo für dieſen, nicht der geringfte 
Vortheil zu erwarten ficht ? ich habe bereite in 
dem, zweiten. Bande dieſes Werkes errinnert , daf 
dergleichen Gauckler, durc ihr Beyſpiel nur all 
zuſehr Die zarte: Jugend: zur Nachabmung ihrer 
gefährlichen: Spiele veranlaffer, und daß hievon 
aller Orten: viele üble Folgen beobachtet werden: 
was hinderet alſo, daß. man daS, meiſtens unge—⸗ 
ſittete Volk der Seiltaͤnzer, Luftfpringer gaͤnz⸗ 
lich verbanne und ſo dieſe Gattung von Menſchen 
dazu anhalte, auf etwas Nuͤtzlicheres ihre Geſchick⸗ 
lichkeit zu verwenden! Die Italiaͤner find Liebhaber 
von großem Sprängen auf ihren Bühnen, und 
ſind noch, wenig mit der feinen Tanzkunſt eines No- 
verre bekannt. Ein Salto mortale (fo nennet man 
einen: Sprung des Theatertaͤnzers, bey welchem 
er immer Gefahr läuft den Hals zu brechen) bes 
geiſtert 
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Seſſtert das Publitum mehr, als die gefchmack 
volleſte Pantomine: wenn inzwiſchen Fremden ber 
Angſiſchweiß ob deu Wageſtuͤcken ausbricht. Jede 
Nazion hat ihren eigenen Geſchmack: aber ein Ders 
sguügen, das ohne Gefahr desjenigen gowonnen 
wird, Der uns dafelbige verſchaffet, ſcheint doch 
vedler zu ſeyn; und es iſt wohlmehr Hunſt in natuͤr⸗ 
lichen Beserden ‚als in Bodsfpröngen, die weder 
Sinn haben, noch ein befonderes Talent verrathen. 


Br — 





Alte Vergnuͤgungen alſo, welche mit augen» Verboth ner 
fbeinlicher: Gefahr der theilnehmenden Perſonen, fährl. Spiele. 
oder der Borübergehenden , verbunden find, verdie⸗ 
men, unterſagt zu werden. Eine pariſer Polizey- Pariſer Ver⸗ 
Verordnung vom: ı6ten Jaͤnner 1728, erneuert otdnung. 
das Verboth, mit Stoͤcken zu werfen (jouer a bi- 
tonet) oder ſonſt irgend ein: Spiel zu treiben, 
wodurch Voruͤbergehende verlegt, ‚oder auch; nur 
verhindert, und die Safernen in. der Straße zer⸗ 
brochen werden: koͤnnten, alles unter 200 Pf. Strafe, 
soder noch ſchaͤrferer Ahndung, wern es zum zwey⸗ 
sen Male geſchehen ſollte: als wobey man ſich je 
desmal an die Eltern und Herren der Kinder und 
Dienſtboten, die ſich verfehlten, halten würde. 
Ein gleiches ward noch durch andere Verfügungen, 
als die vom ııten Septbr. 1736, und die von 16ten 
October des nemlichen Jahrs, befohlen, und das 

- 53 — 













K. preußiſche 
Ordre. 


Kalmuͤckiſches 
Geſetz. 
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bey noch beſonders das Ballſchlagen und 7 Dradhen- 
Spiel (Cerfs volans ) unferfagt. *) 

Rah einer Königl, preußifchen Cabinets⸗ 
Orders iſt zwar dem Soldaten Joſeph Galle des 
von hraunſchweigiſchen Regiments, fo wie andern 
zugelaſſen worden, Marionetten und andere Kuͤnſt⸗ 
liche Vorſtellungen, wobey kein Menſch zu Schaden 


kommen kann, zu geben; hingegen iſt durch ein 
koͤnigl. Reſcript die hoͤchſte Willens meynung dahin 


erklaͤret worden: daß von nun an alle uͤbrige 


Sbpiele und Vorſtellungen, wo die Geſundbeit und 


das Heben Der Menſchen auf die Spise geſetzt 
wird, ganz und gar eingeffeller, und verbotben 
bleiben follen, ,; Wolfen ſich dergleichen Leute den 
u Hals brechen , fagte der große König in diefem 
„Reſcript; fo fünnen Wir folches in fremden ans 
m den zwar nicht verhindern; in Unfern eigenen 


nr Provinzen hingegen, verftattet Unfere Menfchene 


n liebe und Unfere Landesodterliche Vorſorge für das 
ı Leben und dad Mohl Unſerer Unterthanen nicht: 


dazu Gelegenheit zu geben.“ 


In den wirklich vortrefflichen und einem Wir 


tenvolke angemeſſenſten Geſetzen der Kalmaͤcken, de 


ren Bekanntmachung wir dem rechtfchaffenen Pıllas 


zu verdanken haben, heißt ed: „wenn bey Spiel 
„ und Balgereyen, aus Reichtfinn jemand befrhäs 
u diget wird, daß er zZ an den Folgen 

| 7 ſuc 
) Code de la Police T. 1. p- 62. 9. 


j 


j 


{ 


1 
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gar Firbt, fo fol ein jeder, der daben geweſen, ein 

1 Dferd zur Strafe erleger, Betrift das Unglück 

pn einen vornehmen Mann, fo foll von allen, die 
Antheil daran gehabt, noch eine vollſtaͤndige Bar 

u panzerung und Waffnung geftellet werden. Wenn 
zwey mit einander im Spiel balgen, und einer 
oo fommt ungluͤcklicher Weife zu tödlicher Werletz— 
gg ung, fo vermirfet der Andere 9 Stück Vieh, und 

un dreymal 9 Stud wenn er (tie vortrefflich ge 
u forget!...) die That zu verbergen gefüchet har. 
Beſchaͤdiget einer im Spiel den andern am Auge, 

u Zahn ; oder an feinen Gliedern, und der Schade 
kann geheilet werden, fo ift die Shat vergeben. 

m Bleibt aber der Fehler ba * if BR. * 
nr Strafe 5 Stuͤck er Ua; = 





z 6. > 
Was die Sicherheit des zaͤrteren enfchen: Gefährliche 
Alters anbelanget, habe ich zwar bereits im zweyten Jugend piele, 
Bande der med.Polizep vorgefragen ; ingtoifchen wie: 
derhole ich, der Wichtigkeit diefer Sache wegen ; 
daß die Polizey jede allzugroße Kuͤhnheit der ju: 
gendlichen Spiele maͤßigen und einfchranfen muͤſſe, 
amif fie nicht inrem Leben nachtheilig werde: ob⸗ 
ſchon ich eben nicht anrathen moͤchte, der maͤnn⸗ 
| J Jugend , — es an Muth und koͤrper⸗ 
ir | lichen. - 








9) Saml, hiſtoriſcher Nachrichten über die Mongoliſchen 
Voͤlkerſchaften I, Theil; ©. 312. 
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licher Stärfe nicht fehlen darf, allzu enge Örens 
gen zu feRen. | 
Die Einwohner von ©berbasle in der Schweiz, 

ſo wie der Alpeneinwohner, fagt Rssmond, fchlüpft 
auf feinem. Stock , den er hinter ſich herrollen läßt, 
von Selten zu Selfen ab. Oft ſieht man in Wal⸗ 
lis fie mit Schauern auf diefe Weiſe über eine bey⸗ 
nahe ſenkrechte Wand von nackten Fels, herunter 
kommen. In 10 Minuten legen fie ein Stück Weges 
zuruͤck, zu den man fonft, auch auf dem Fürzeften 
Fußſteig, eine Stunde Zeit gebrauchte. Rasmond 


ſetzet hinzu: „Die Wallifer ſelbſt find bey weitem | 


n feine folche Waghälfe. Der gute Geiftlihe, der 
„mir bie Gefchichte der Teufelsbräce fo ſcharfſin⸗ 
„ nig erkläret hatte, fagte mir ganz natürlich 
nn daß, wenn man einen fo herunterkommen fahe, 
„ man keklich darauf zählen koͤnnte, daß er eim 
u Proteftant. ſey. Die Katboliden, fügte er hin 


n äuı mebmen ibre Seele Beffer in Acht, und. 


‚u Wir würden wohl feinem die Abfolufion ertheis 


u Ten , der vertvegen genug waͤre, fich dergleichen 


augenſcheinlicher Gefahr auszuſetzen. U — H. 


Rasmond ſcheint, fi hier ein Bißchen Freude über | 


den katholiſchen Geiftlichen zu erlauben; aber; 
abgerechnet, daß auch die proteftantifche Religion 
Feine mutbwillige, zweckloſe Ausſetzung des Lebens | 





birlliget, lobe ich mir die Grundfäge einer jeden Religion 


*) Schwetzeriſches Mufdum ; S. ars. 


FAR 
DEE 
.* 
Er 


* 


* 
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Moth, auf die Spitze zu ſetzen. Ob die Katholi—⸗ 
Een auch in Schlachten ihre Seele beſſer in Acht 
nehmen , als Proteſtanten; darinn mag wohl die 
5Befchichte wenig entfcheiden. Inzwiſchen wird der 
ſchweizeriſche katholiſche Geiftliche wohlthun, fer 
ner aus. der unnörbigen Ausſetzung des Kebens 
eine. Bewiffensfsche zu machen, und ich bitte die 
pproteftantifchen ; ihm hierin nachzuahmen. Die 
Religion war immer eine heilige Gehülfinn der Ge⸗ 
fege ; und fie wirfet oft da, wohin feine Polizey 
weichen fonn. Warum fie lächerlich machen mo 
mt su. Hätte die Eatbolifche Geiſtlichkeit es 
immer dabey beenden laſſen, daß ſie die Ge 
müther zur. befferen Beobachtung nafürlicher und 
bürderlicher Geſetze angefeuert — was wuͤrde 



















auch ich wohl, daß fie ihre Macht of mißbrauchet 
haben, und ich babe, mir felbft in dieſem — 
manche Klage desber erlaubet. 


.6. 


En muß ich. nod) eines in Schwaben. aͤblichen 
Reitvertreibes erwehnen , wodurch, aͤußerlich zwar 
niemand verletzet, aber doch Kranken und, em» 

pfindſamen Menſchen, ſchwangern Muͤttern, zu 
nachtheiligem Schrecken Yalaß gegeben wird ich 
meyne das, in jenen Gegenden ſogenannte Fenſtern. 
Weihnacht und Neujahr, pflegen junge Leute 
oft 


Die den Verwegenen zuruͤckhaͤlt fein Leben, vohne 


man ihr nicht zu verdanken haben! ... Leider weiß. 


Senfterweb: 
fen. 


Schleßen in 


Straßen, 
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oft mit Heftigkeit, kleine, Kiefefteine oder Erbfen 
gegen die Fenſter bekannter Perfonen, zur Nachtzeit, 
su werfen. Died foll eine Höflicyfeitsbezeigung 
ſeyn, und man muß alfo gleich die Zenfter öffnen 
und feinen Dank dem Thaͤter nachrufen, wenn nicht, 
zurStrafe die Fenſter gar ingeworfen werden ſollen. 
Dieſer ſeltſame Gebrauch hat einſtens in meiner Ge: 
genwart einer liebenswuͤrdigen Schwangeren, die 
deſſelben unkundig war, einen fuͤr ihre Geſundheit 
ſehr nachtheiligen Schrecken eingejaget, und muß 


allezeit auf empfindliche und kraͤnke Menfchen , 


gleiche Wirkung thun, wenn auch nicht eine das 
binterftecfende Zugelofigkeit deſſen sung an⸗ 


u follte. 


7 


Das nemliche gilt von unvorgefehehem Los 
brennen eines Senergewebrs in öffentlichen Straßen 
befonders zur Nachtgzeit, wenn auch, wegen Mans 
gel der Ladung, Feine Verletzung zu befuͤrchten 
waͤre. Da man ſich die es Zeichens verſchiedentlich 
zur Nachtszeit bedienet, um Feuergefahr oder ges 


walltſame Angriffe der Nachbarſchaft anzukuͤndigen, 


fo iſt natürlich, daß der Schrecken, befonders für 
are, kranke Woͤchnerinnen, Schtwangere, doppelt 
groß ſeyn müffe, und man kann fich leicht die Folgen 
bievon auf fo empfindliche Geſchoͤpfe vorſtellen. 


. 9 
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§. 8 
Ueberhaupt ift die Ruhe des Publifums zu 


und den herumfchtveifenden Müßiggangern aller 
MRärm zu unterfagen, wodurch die von zuruͤckgelegter 
Mirbeit ermuͤdete Klaffe von Bürgern, vom noͤ— 
ſthigen Schlafe abgehalten , und der arme Kranke, 


sgefunden hat, ohne alle Ruͤckſicht verfiöret oder 
kerfchrecft wird, In JItalien, ift, vielleicht Die naͤcht⸗ 
(liche Unruhe eher zu verzeihen : weil man da, erft 
in ſpaͤten Abend zu Befuche geht, 9) und weil übers 
haupt im Sommer, die große Hige beynahe zwinget, 
aus der Nacht, Tag zu machen. **) Inzwiſchen 





fift es nicht das Aufennd Abgehen der Menfchen; | 


noch das Gerolle der Wagen , welches den, an 
ſolche Lebensart gewöhnten M enfchen beſchwehrlich 
| faͤnt; 





a ertinnere mic, daß felbft in Winternächten, um 
80 Uhr die fogenannten Converfazioni noch nicht ihren 
Anfang genommen hatten, und daß erft gegen 11 Uhr 


der ſo fehnlich ein Stuͤndchen Nuhe ſuchet, oder 


Naͤchtlicher 


Machtszeit, mehr, als geſchieht, zu reſpektiren, Laͤrm. 


md gegen Mitternacht die Geſellſchaft drillant ward. 


unm zwey uhr mach Mitternacht fährt man nad und nach 


auseinander, und da finden ſich noch i mmet. genug Men 


J ſchen auf den Straßen. 


** Dofterd, wenn bie Hitze unter Enge — 2 Ne 
aumuriſche Grab geftiegen war, fiel fie, in Pavia, 
Wi bes Nachts nicht unter 23 Grade, 
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faͤllt; ſondern man Heftaftet fih) in den mehrffen 
Straßen oft zur Nacıtzeit einen Lärm, ben man 
unter Tagg nicht ohngeahndet Tieße. Im Maylaͤndi⸗ 
diſchen iſt endlich vor kurzem auch fuͤr dieſes ge⸗ 
ſorget worden, obſchon noch manches Feuergewehr 
losgebrannt wird, das, zur Nachtzeit, eine halbe 
Stadt in Deutfchland zufammen rufen würde, Die 
nächtlichen Räuber haben demnach ein gemachtes 
Spiel, und niemand g giebt auf ein, um Beyſtand gu 
gebenes Rufzeichen Acht, da man fid) dergleichen. 


ju feinem Beronügen geflatten mag. 
De 


§. 9. 

Vonꝰ Nacht⸗ & Ace Menſche en, die, ohne zu wiſſen, was 
wanderern. ſie thun, durch die Gewalt naͤchtlicher Traͤume 
dahingeriffen , — ihrem Bette ſteigen, in ihrem 

ganzen Haufe , ſelbſt auf gefährlichen Stellen, 
ficherer, ale fie wachend thun würden, herumirren, 

und ſchlafend die Straßen durchwandern, dabey aber 

nach ihren Vorſtellungen Handeln , und wenn diefe 

wie oft geſchieht, ſtuͤrmiſch find, andere Menſchen uͤber⸗ 

fallen, und mandımal, gefährlich verlegen Ich habe 

an einem. fuͤrſtlichen Hofe einen Trompeter gekannt, 

welcher des Nachts öfters ohne Bewußtſeyn aufzu⸗ 

ſtehen, mit feinem Degen, unter Todsgefahr die 

GSeinigen zu verfcheuchen pflegte : big er endlich une 

ter dem Laͤrmen erwachte, und — — 

zu — — 


4 _ 


f . Se var — RE Die 
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Die aus dergleichen , wit fo äußerft felteren 
Auftritten zuweilen entſpringenden Zufaͤlle, gaben 
dden Rechtsgelehrten Anlaß, auf die Behandlung 
ſolcher Nachtwanderer, (Noftambuli) nach veräbtent 
Todſchlage oder fonft verurfachter Verlegung, zu 
dbenfen, Es verfiche fich Teiche daß ein im Schlafe, 
—— nicht anders, als dann geſtrafet 

erden möge, wenn dem Thaͤter fein, Zufall, oder: 
feine Krankheit nicht unbewußt war, derfelbe auch: 
feiner nächtlichen Aufbraufungen und Angriffe bie 
reits einige Male wiberführet worden iſt; ale im 
—— Falle, von demſelben eine beſſere Beſtel⸗ 
dung der noͤthigen Fuͤrſorge für feine Perſon, ae 
wartet, und; wo er e8 au diefer fehlen lich, derfelbes 
icht für ganz ſchuldfrey erfläret werden wiirde, * 
Inzwiſchen ſcheint bier der geſunde Ehegatte für 
fein Weib , der Hausvater aber für fein Kind und 
Geſinde ſorgen und haften zu muͤſſen; damit nach 
einmal anerkannten Uebel, die Gelegenheit zur Ber 

letz⸗ 











St. ® er. lib, 6 Tit. 6 Art, 4 $. 3. Nodambulum ex 
tua culpa allquem vita privantem poena in genere 
crbitraria, &c. Traqu. de Pœna tem. per caus, 5. 
* 2 Quirin. Kuahach , Cent. I. dee 3. qu. °. ’ ‘Hr. 2r. Ub. 
6 T. 5. Art. 4. $. 3. Verb. „, Mit einer willtü hrlichen 

Strafe.” Balthas. Telesi Disput, jurid. de Dormi- 
s ente deliquente » iliusque pene, Regiomont, — 
— AN a: h ; 
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letzung eigener, und öffentlicher Sicherheit, den⸗ 
ſelben abgeſchnitten werde. Ein Apothekergeſelle 
zu Mayland, der größte Nachtwanderer, den man 
vielleicht je gefehen hat, und deſſen Geſchichte in 
dein Opusculi fcelti di Milano aufbewahrt worden 
iſt, fand des Nachts, wenn man an ber Apothe 
fenthüre pochfe, auf, verfertigte die] Arzeney⸗ 


vorſchrift im befter Ordnung, und war deßwegen 


Non Wahn⸗ 


witzigen. 


doch nicht wach. Man verſuchte eg, ein über 
mäßiges Gewicht von feharfwirfenden Dingen den 
Rezepten einzufchieben; aber er, verbefferte ben 
Fehler auf der Stelle. Ein Wind hingegen, der 
ihm ins Angeſicht blies, weckte ihn zuverſehens auf 
und warf ihn in eine Ohnmacht. Ich ſahe dieſen Men⸗ 
ſchen vor 2 Jahren geheilt, und würde ihm, ohne 
diefes , die Ausübung feiner Wiffenfchaft verbothen 
haben. 
‚so 

Menſchen, welche an einer Krankheit des Ge 
hirng leiden, oder durch einen andern Zufall ihrer 
Vernunft beraubt worden find, fönnen auf gleiche 
Weiſe andern gefährlich werden. Die Poligey muß 
demnach in Zeiten Kundſchaft einziehen, und entwe⸗ 
der die Anverwandten anhalten, dergleichen Unglück 
liche in erwahr zu nehmen, oder, wenn dieſe 
außer Stand ſi nd, die Unkoͤſten zu beſtreiten, auf 
Mittel denken, dag Publifum vor dem möglichen 


Angriffe des Rafenden zu fihern: es fer daß 
feine 
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feine Krankheit anhaltend, oder auch mit ruhiger 
Zwiſchenzeiten untermifcht, beobachfet werde, Es 
find häufige Beyfpiele befannt, daß dergleichen Uns 
glückliche, in einem flärferen Anfalle von Schwer⸗ 
muth oder Naferei, nicht nur an fich felbit, fons 
dern auch an ihren nächften Anverwandten , die 
‚nicht genug auf ihrer Huch waren, oder an ihren 
‚eigenen Kindern, Mörder geworden find. Die 
‚Polizey hat alfo fehr wichtige Pflichten in Ruͤck⸗ 
ſicht fo armfeeliger Menfchen zu erfüllen, und fie 
(muß jedermann dazu anhalten, für ihre vernunffe 
loſe oder rafende Anverwandten, entiveder felbft, 
‚die zu ihrer und des Publikums Sicherheit erfore 
derlichen Maßregeln zu ergreifen ; oder wenigften® 
in Zeiten, vor beftimmten Perfonen, die gehörige An⸗ 
‚zeige zu machen, damit fogleich ale mögliche Bora 
kehr gefroffen werden möge, 
GLS 
So noͤthig aber diefe Fürforge, und folglich Mißhand⸗ 
‚bie Stiftung eines ficheren Aufenthalts für Wahn lung wegen 
witzige in jedem Gemeinenwefen iſt; *) fo muß mermiefenem 
‚doch eine kluge Polizey alle ihre Aufmerkſamkeit Tolllum 
aufbiethen, damit nicht von habfüchtigen und boge 
haften Anverwandten, oder Erben‘, aus bloſer Leis 
— Menſchen fuͤr bloͤdſinnig / wahnwitig 
K 2 oder 
— — — 
Von den inneren Anſtalten ſolcher Haͤuſer, werde ich 
unter dem Artikel Spitalweſen, ſprechen. 


o 








Nothwendig⸗ 
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oder raſend ausgegeben werden, die es ent— 
weder gar nie geweſen ſind, oder es blos in 
dem Anfalle eines fieberhaften Zufalles, in wel⸗ 
chem ein Salomon fabeln würde, geweſen find, 


% folglich wieder geheilet werben können, ohne dag 


man fie mit recht - einer Narrheit beſchuldigen 
dürfte, An einer anderen Stelle werbe ic) ein meh⸗ 
vereg hierüber zu errinnern willen. 


| ser2, 
Eine große Menge naͤchtlicher Unorönungen; 


reit naͤchtli, verſchiedene, im finſtern zuſtoßende Verletzungen, 
her Beleuch⸗ und überhaupt Die Sicherheit einer jeden etwas 


kungen 


polfreichen Stadt , machen die nächtliche Beleuch⸗ 
tung alfer ihrer Straßen ganz ohnentbehrlich. Ich 
uͤberlaſſe andern die Beſtimmung der wohlfeilſten 
und beſten Beleuchtungsart, und errinnere bloß, 
daß keine Urfache Platz finden ſollte, einen bevoͤl⸗ 
kerten Ort, ſolch' einer Wohlthat entſagen gu machen; 


| und daß es ſehr in das Laͤcherliche falle, auf be 
ſtimmte Zeiten, 3. B. während dem Vollmond; das 


ganze Jahr hindurch) alle Beleuchtung einzuftels 
Ion, wenn auch bie halbe Zeit hindurd) , der Mond, 
hinter dunkeln Wolken verborgen, die Einwohner 
im Sinftern herumtappen lafjen follte, So lehrt 
auch die Erfahruug ı daß zu werige Lampen, eine 
rt von DVerblendung zuruͤckelaſſen, welche Die 
Menfchen im Gehen beynahe unficherer macht, al 

wenn 


> 
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wenn die Straßen gar nicht beleuchtet wären. Auch 
finde ich die, auf Pfoſten befefligten Laternen, 
dergleichen in vielen Staͤdten aufgerichtet ſind, nicht 
nbr wegen dem größeren Schatten den fie werfen, 
unſchicklich; fondern felbf an dergleichen Aaternen 
ſtoͤcken finden mehrere Berlegungen Gelegenheit, 
wenn die Lampen ver der Zeit erlöfchen, und 
die Vorbeygehenden , mit dem Kopfe - Dawider 
‚ rennen laffen. In einer gewiffen Stadt war man fo 
‚erfinderifch, die Katernenpfoften dreyeckigt zu 
machen: gegen 11 Uhr des Nachts, erlöfchen die 
Lampen bis auf wenige, und da giebt «8 manche 
(Arbeit für Wundaͤrzte bey Leuten, die fo Fursfich 
tig feyn koͤnnen, daß N Dunfeln , 
die dreyſchneidigten Pfoſten nicht eher gewahr 
werden, bis fie mit der Stirne darangeſtoßen 
find. Anbey faulen dergleichen Stoͤcke, wenn 
fie nicht auf ſteineren Säulen ruhen, nach wes 
nigen Jahren hinweg , und muͤßen neu hergeſtellet 
werden. Ich weiß, daß man zu dieſem Ende die 
Erde tief aufgegraben hat, ohne des Nachts die 
gegrabene Oeffnung zuzudecken, welche Unborfich⸗ 
‚tigfeit einer unglücklichen Perſon das Leben ge 
oftet hat. Uberhaupt fcheinen auch die, an 
Strick en; queer über die Straßen hängenden Baer: 
men, bey dem wenigen Lichte, das fie verbreiten, 
wegen der, bey jedem Sturmwinde wachſenden 
Gefahr des Herabfallens, verwerflich zu ſeyn. 
Die fogenaunten Reverberir-Lampen leiften wohl 
— NE DE 8 
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die beſten Dienſte; allein ſie verblenden leicht, 
wenn fie den Fahrenden dag Licht in grader fi- 
nie in die Augen werfen. Als man ( erft vor 
Menigen Jahren) anfieng, dag volfreihe May: 
Iand naͤchtlicher Weile zu beleuchten, und mit der 
gleichen Lampen zu verfehen , fuhren ſich die ver⸗ 
blendeten Kutſcher beynahe einander nieder, obs 
ſchon die Straßen hinreichend erleuchtet waren. 





Der 


Der 


Erien Abtheilung, 
Vierter Abſchnitt. 


Von Verletzungen durch fuͤrchterliche 
Naturer ſcheinungen. 





(Heu, heu, nos Miſeres! ... quam totus bomun- 


cio nil est!.. 
Pıtrom. 





6, I, 


Mr: die großen Revoluzionen in der Natur Wirfung 


fich zu fichern, ift dem Menfchen Gefchlechte, grober Natur 
Eriheinnngen 


bey allen feinen Einſichten in die Urſachen dieſer 
—— auf die Men⸗ 


ſchauderhaften Auftritte, nicht gegeben. Ueberall 
wechſelt Jeugung und Verwuͤſtungen mit einander 
ab, und der Boden, den wir Erdenſoͤhne betreten, 
iſt das Grad von Miliionen von GSeethieren, welche 
die Natur unferer Exiſtenz aufgeopfert hat. Leider 
ſchwimmen auch Meerfifche ober den feichen uns 
ſerer Voraͤltern herum, und unergruͤndbare Seen be⸗ 
decken ganze Reiche, die fie, mit allen ihren Be⸗ 
wohnern verſchlungen haben, ohne daß bier ein 
Geſchoͤpf fi vor dem andern eine’ Vorzug® ruͤh⸗ 
men koͤnnte. Gleich unſichern Inſekten auf der 
Beate, über die, ein mörderifcher Wagen da 
K 4 hin⸗ 
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hinrollet, und, ohne Bewußtſeyn des Wanderers, 
Taufende von. Getoͤdteten und Zerquetſchten in dem 
neuen Gleiſe hinter ſich läßt ,. kriechen wir auf ber 
unſtaͤten Rinde diefer Erdfugel herum, und werden 
von jeder ihrer kleinſten Erſchuͤtterungen zertruͤm⸗ 
mert und in Tiefen hinabgeſchleudert, um in feu⸗ 
rige Lave eingeſchmolzen zu werden, Die ſchreck⸗ 
bare Geſchichte Siciliens und Calabriens, welche, 
vor wenigen Jahren ein ganzes Koͤnigreich in tiefe 
Trauer ſetzte, und halb Italien feinen nahen Uns 
tergang enfgegen fehen machte .. ift die Gefchichte 
des ganzem: Erdballes. Ueberall finden ſich Spus 
zen feuerfpeyender Berge, und dag Kennerauge 
ſtoͤßt im allen. Gegenden auf ſchreckbare Reſte auge⸗ 
meiner Verwuͤſtungen. 

Was die Erdbeben verſchont, was den Lies 
berſchwemmungen heftigen Wind ſtoͤßen VOrka⸗ 
nen, entgeht, verfolge: das himmliſche Feuer, 
und ein Paar heiſſe Sommertage, kochen uns die 

Materie der ſchnelleſten Zernichtung ober unſern 
Scheiteln. Was will hier der ſchwache Menſch 
gegen die maͤchtige Hand desjenigen, der das Weltall 
— nach unabaͤnderlichen Urtheilen lenket, und der 
Schoͤpfung Werk aus den Truͤmmern des Sean 

fenen fortfeßet ! . 


2% 


Pie Finnen Freylich wohl, im Großen iſt da POUR zu wie 


bolche oft md derſtehen. Wir fi nicht genug Kieblinge der Nar 
ßigen. tur 


— 
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— um einer Ausnahme des allgemeinen Schick⸗ 
als: entgegen ſehen zu dürfen; allein, ganz ohne 
Restung ließ uns die Fuͤrſicht nicht immer; und 
wer ein Unglück nicht ganz vermeiden kann, muß 
seinen Troſt wenigfteng in deſſen — 
— 

Haͤtten ſich unſere Voraͤltern eine beſſue Theo⸗ 
rie von Unglädsfällen diefer Art gemacht, und 
haͤtte nicht übermäßiger Schreden uͤber narärliche 
Verheerungen, alle ihre Sinne: befäubet und fie 
beynahe aller Beobachtung unfähig gemachtr ges 
wiß, wir würden fihon manche Kenntniße erreichet 
haben, die ung zu Rettungsmisteln geleitet hätten; 
won welchen es nie ſchien, daß Geſchoͤpfe je einen 
Ze darauf — Alten: 


HER 
Nicht alles Elend, das den Menfchen auf Sind oft ſelbſt 
dieſer Erdfugel verfolget, darf auf Rechnung der Schuld an uns 
Matur gefchrieben werden; fonft wäre der Satz 2 ie 
ichtig, daß unter allen lebendigen GBefchöpfen, der 
Menſch am mehrften vor der Natur mighandelt s 
— Ich rede hier blos von dem Einfluße N 
großer Revolszionen auf dem’ re auf 
das menſchliche Geſchlecht, das, in Ber 
Ban feiner Anzahl son gitgfiedern, übers 
de haupt mehr von diefen zu leiden hat, als irgend | 
der Thiere, Dies macht aber, weil fich der 
M euſch mehr, als irgend ein anders feiner Mit— 
a: , '- K 4* ge⸗ 
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geſchoͤpfe, uͤber den Erdboden ausgedehnet hat, 
und von Gegenden deſſelben Beſitz nimmt, wo 
die Natur gleichfam ihrer ſelbſten nicht verſchonet, 
oder wo fie, wenigftend, gang andere Zwecke hat, 


als da eines ihrer lebendigen Gefchöpfe Idiefer. Art 


auszuhecken. 


§. 4 


Gecerſtand Allein auch da, wo die Menſchen durch die 
Diefer Unter größte Fruchtbarkeit und durch den Anfchein einer 


ſuchungen. 


wird, und den. Wunſch erreget, daß ſich doch die | 


vollkommenen Sicherheit eines Erdftriches, zu deffen 
Bewohnung eingeladen werden, drohen immer Ge 
fahren ihrer Exiſtenz, und feine Gegend ift vor 


dem Aufruhr der Elemente gefichert. Bon Waller 


gefahten und Ueberſchwemmungen habe ich bereit® 
im Borbergehenden gehandelt; von DOrfanen, Wind, 
ftößen u. d. gl. natürlichen Erfcheinungen , finde 


ich wenig zu erinnern , was auf vernünftige Pos 


lizeyvorkehrungen zu fuͤhren im Stand waͤre. Es 


bleiben mir daher blos zwey der wichtigſten Ge 


genſtaͤnde dieſer Art zu betrachten uͤbrig, die nicht 
immer aller menſchlichen Vorbeugung gang unem⸗ 
pfaͤnglich ſind; und dieſen habe ich dahier alle meine 


Aufmerkſamkeit gewidmet. Ich rede nemlich von 


den Gefahren vor Blitz und Erdbeben welche en 
ner Polizeyvorkehrung wo nicht immer, doc in 
vielen Fällen empfänglich find; und bier ift es, wo 


der Nutzen einer gefunden Phyſik recht ſichtbar 


Natur⸗ | 
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daturkuͤndiger hauptſaͤchlich mit Gegenſtaͤnden be 
haͤftigen möchten, die der Menſchheit einen vor: 
aslihen Nugen verfprechen, wenn auch irgend 
m Stecken auf dem Flügel eines Schmefterlings 
3wiſchen unbelannt bleiben folle, 


§. 5. 


Mer bäfte, vor des unfterblichen Franklins Vorkehrun—⸗ 
ntdecfungen der Nehnlichfeit der Donnermaterie gen wegen 
it dem eleckrifchen Stoffe, fich je fehmeicheln wol- dem Blitz. 
n, daß es dereinft dem Menfchengefchlechte ges 
gen dürfte, dag Feuer des Himmels von feinem 
aupte abzuleiten? Gewiß, der Zweifel der erfien 
denſchen über den Nugen des LTodfchen Schiffs 
zues, war weniger verzeihlich, dann jener einer fo 
hnen Erfindung‘, als unfer Jahrhundert! in der 
unft den Wirkungen des Donners einigermaßen 
4 begegnen , gemacht hat. 9) 

§. & 











”) Seanklin ift der-erfte, welcher einen auf vernünftige 

Gründe gebauten Weg dazu 1749 angegeben bat, obs 
ſchon feine Briefe, unter der Auffhrift: Experiments 

‚ and obferyations on Eledrieity, made ad Philadel- 

phia in America, nicht eher, als im Jahr 1757, in 
\ London gedrudt erſchienen find. Nicht ohne Urſache 
hat man unter das Bildniß diefes großen Mannes, die 
- Innfhrift: L’Amerique Peleve au rang des Sages; 
T la Grece J'eut mis au rang des Djeux, ll 


— PR 


Verhalten der 


Roͤmer. 


Haruspices. 


Donnerbuͤ⸗ 


cher. 


jede Gegend des Yimmels, aus welcher die Don 
nerwolfe einherzog, um aus diefem Zuge vorzu 
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Von jeher war die groͤßte Erſcheinung in dei 
Natur, der Donner; ein. Gegenſtand der Furch 


und des Erſtaunens lebendiger Geſchoͤpfe. Die RS 
"mer ſuchten in demfelben die größten Bedeutun 


gen des Aufganges in den wichtigſten Angelegen 
heiten. Die Baruspices hatten bey ihnen die Sb 
liegenheit, den Lauf der Donnerwolken, und ihr. 
Wirkungen, nicht nur zu beobachten, fordern aud 


zu erflären. Diefes Gefchäft ward, nach eigener 


Grundfügen, als Wiſſenſchaft (Haruspieinia) behan 
delt; und Cicero erwaͤhnet eigener Bücher; die dei 
Namen Fulminales (Donnerbächer) führten, une 
alle Regeln dieſer geheiligten Kunſt enthielten. we | 

Es waren zwey beftimmte Gartungen von Don 
ner -feftgefeßt: Fulmina privata, twelche das Schi 
fal der einzelnen Bärger, — Fulmina publica, welch 
jenes der Republif, betrafen: als z. B. wenn dei 
Blitz in Öffentliche Gebäude, in dag Palatium, ir 
Das Amphitheatrum, fchlug. 

Die Saruspices waren aͤußerſt aufmerkſam z 








fügen. Lenkte fü ich Die Gewitterwolke twieder zu den 
jenigen Drte zurück, woher fie gefommen war, ft 
war dies von der glücklichften Bedeutung. 


— 
4 





FOR RER 


*) Cicero Lib. I, de diyinat. 
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men privatum hatte die Erfuͤllung feiner Bes 
tung in nicht mehr, dann zebr, — das Fulmen 
blicum aber, in nicht mehr dann dreyßig abs 
s zu erwarten. * Die Bedeutungen des Done | 
8 wurden in befondere Bücher eingetragen, und. 
» Hbrigfeit überreichet , welchen alten Gebrauch 
ich) Konſtantin noch beſtaͤtiget hat. *) Das Ans 
sen diefer Borfagungen war fo groß bey dem 
Smern, daß ale übrigen demfe Iben weichen muß⸗ 
}. = Die Comitia wurden durch Die Erfcheinung 
des 











Elinius L. 2. ©, 52. 54. Juyenal. Sat 6. Dreyßig 
dJahre ſind doch immer ein ſchoͤner Zeitraum zum Pros 
phezeihen ! und da läßt ſich etwas rechtes vorlůgen. 
Inwiſchen iſt dies ein weit kuͤrzeres Ziel, als bei mans | 

gen Voͤlkern den Vorfagern gegbnnet worden if. | 


) L.1,C, Th. d. Pagan. „Si quid de Palatio Noftro, 
aut cateris operibus publicis deguftatum fulgure efle 
eonftiterit, retento more veteris obfervantix , quid 
portendat, ab Haruspieibus requiratur & diligentifime 

 feriptura colleta, ad Noſtram fcientiam referatur. 

Tam autem denuntiationem atque interpretationem, 

. qu& de ta&u Amphitheatri fcripta eft, de qua ad Hes 

 vaclianım tribunum & Magiftrum öficiorum feripfe- 

ras, ad nos fcias effe perlatam.”'"Vid, Wildwogel, dit 
fert. ‚Jurid. de eo , quod — eſt circa ——— 

DZenae 1697. $. XL 8 


— 


) Quidquid alia portenderint, interventus fulminia 
tollebat: quidquid ipſum fignificaverit, nullo alio 
 oRento minuebatur,” Senzea. Nat, Quæſi. L. il, c, 34. 
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des Blitzes getrennet, es ſeye dieſer rechts ” 
links beobachtet worden. *) 

Wenn bey dergleichen öffentlichen Anſtalten meh 
Politik, als Abſicht, aus fo genauen Beobachtungen 
wirklichen Nutzen zu ziehen, zum Grunde lag 
und wenn man fich des fchreefdaren Phenomen 
mehr als einen jedes anderen bedienfe, um day 
abergläubige Volk nach dem Winfe der Auslege 
und des Fürften zu Ienfen : fo muß doch eine Ge 
fellfihaft von Männern, die ſich hauptfächlich mi 
der Gejchichte der Gewitter abgeb , auf manch 
fhöne Entdeckung gefioßen feyn, die uns den Ber 

luſt ihrer Donner⸗Annalen für fehr wichtig anfeheı 
machen muß. Wie fehr fihade iſt eg, daß wi 
uns fo lange blog damit abgaben, über die rö 
mifhen Blitz⸗ Deuter und ihre Vorurtheile zu fpo 
ten, und fo ſpaͤt erft angefangen haben , die Wick 
tigfeit der Wetterbeobachtungen einzufehen , und 
zu benfen, daß doch dereinft aus ſolchem Fleiße ei 
niger Nusen zu erwarten —— 
9.7. 3 

Mahhtheil des Es wäre eitel, dahier viele Beyſpiele zu be 
Donners. fer, um meine Lefer von dem fürchterlichen Ei 
fiuß des Donners auf die allgemeine Sicherhei 
zu überführen: da ſchon ein halbes Menſchenalt | 


— — — — 
*) Jo. Jac, Maccov. de jure Auſpicii apud Romanes. 1. tip 
ſiae, 1721. 5 VI. 
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reicht, einen eben aus eigner Erfahrung fo 
»E-Trauriges in diefer Art vorzulegen; daß feine 
here Unterſuchung nöthig ift, um dag Geſtaͤndniß 
gewinnen, daß ein Mittel, die Gefahren vor dem 
ige auch nur zu vermindern , das grüfte Ge 
enEf für die Menfchen ausmache. Ganze Städte 
dd durch himmlifches Feuer eingeäfchert worden, 
umpel, Valafte, Magazine in Brand gefteckt , 
Schiffe zertruͤmmert, ganze Sloften zernichtet und 
unge Heere zu Grunde gerichtet worden. 


9. 8. 

Es war wohl unmoͤglich, daß die Menſchen Abwendungs 
ſolchen Auftritten ſo ganz unthaͤtig bleiben Mittel. 
ten. Allein die hiegegen eingeſchlagenen Wege 
gten mehr von uͤbermaͤßiger Furcht und von Aber⸗ 
auben als von erworbener Einficht in die wahre 
atur des Uebels, dem man zu entgehen trachtete. 
ey den alten Deutſchen hielt man dafür, daß 
% Gemifter von Unbolden herrührten, und meynte, 
he, durch Blafen auf Hörnern und durch andere 
uckeleyen zu vertreiben. *%) Wie bie Schweden 
"in folhen Fällen gehalten, giebt Ol. Magnus 
erkennen. **); 





$, 9. 








Pr Siebrand Meyer kune Erörterung des ehemaligen Nelts 
R oionsweſens der Deutſchen. $. 27. 

) Ep. I. II. c. 7. ‚‚Praeterca tam obſtinato animo 
! Deorum fuorum eultum obferyabant, ut coneitato 


7 2 
in 


- Bon Glocken⸗ 
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$, 9. 
Um kein Haar beſſer find unſere Gebräuche, 


geläute beym nie cherſinnigem Slockengelaͤute; eine theologiſche 


Donnern. 


Rrfindung, die, in Ruͤckſicht auf ihre Wirkung auf 
den Bliß, Keine fehr große Einficht in eine gefunde 
Naturlehre verrathen würde, wenn nicht mehr 
äufdie Weibung oder Taufe ber Glocken von ihnen 
gefrauet würde: eine Sache, die eben blos vor ben 
theologifchen Richterſtuhl gehoͤret/ und von einem 
unfundigen Layen nicht anders, als ſchief beurs 


—— werden kann. * 


Man darf nur die auf seriell 
nen Glocken gelefen haben, um fich zu n 
wie viel man fi) von ber Wirfung ihreß gewei 


Schalles verſprochen habe. So ſtand auf da 
2 groͤ 





* in ie fragore, fagittas ex abs in aera ex 
eutiantes ‚öftenderent , fe opem aflerre velle Di 














fuis, quos tunc ab aliis impugnari putabant, Ne 
ea temeraria fuperflitione contenti, inufitati pond € 
Yis malleos, quos Fovialer vocabant; ingenti x 
‚complexos, magnague religione cultos, ad eum ufı ır 
habebant, ut per eos, tanquam pio Claudiena ! 
trua, & per ufitataı rerum fimilitudinem , cacli fit 
ores, quos malleis eieri credebant, exprimerent, fi f 
tique fonitus vim, fabrilium fpeeiem imitando, D6 
sum fuorum bellis fie adeft admodum rel 
ex iſtimarent, · — 
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oͤßten Glocke, welche zu valle in. Sachſen auf 
Im S. Gertruds⸗Thurme haͤngt, folgendes: 
(©. Sanna, Sona. dira. Tonitrua. fuga. 
Sis. plebi, Salva, annorum. macie. fusa. *) 

Auf der. großen Glocke in dem S- Stepbanss 
bhurme zu Wien, ſteht unter dem darauf befind⸗ 
hen Marienbildniße: 

Deiparæ. Sine. Original. labe. conceptx., Tofe- 
ji, Dei, in. Terris. Nutritii. ‚Leopoldi.. Divi. Mara, 
uonis,, Triadis, Austrise, Tutelaris. San&ifim; 5 
aximisque.. nominibus.' ;Yiflricem. Tempefiatum. 
Iminumque. machinam. Solenni. ritu. infignivit.. 
acravit..Francisc, Ferdinand. ex. Baron, de. Ru- 
bl: S. R. L Princeps. Epise. Vienn. 
Die große Glocke zu Erfurt bey der en 
Ind Dom- Kirche, die von .ı6 Manns; Verſonen 
Zogen werden muß, wenn ſie recht geläutet wer⸗ 
en ſoll, bat folgende Inſchrift: er 
Laude. Patronos. cano. g}ariosa. ——— ar- 
si. Kr. zone Malignos. Sacra. ‚Templis, 2 
Opulo, Sonanda. Carmine, pulfo. ‚Gerardus, Won, 
# Campis. me, fecit. anno, Domini. MEGCEXEVIn. 
Das Gebeth, welches von. dem, ‚bie, Glocke 
eihenden Biſchofe unter ſehr weitläufigen. Ceremo⸗ 
ver Bene wind, lautet auch — Gott 
rn rund, n möchte 
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„moͤchte geben, daß, fo oft die Glocke angeſchla⸗ 

„ gen würde, Glaube und Liebe in den Herzen 

o der Menfchen vermehret ;' die lifligen Nacſtel⸗ 

„; langen des Satans virtrieben, Kagel, Donner, 

Winde Sturm, und alles Ungewitter abgekeh⸗ 

g ret werden mögr, ! 

Kurfächfifches Das aͤußerſte Zutrauen auf die Weihung 

Mandat. der Glocken, nahm bald in proteffantiichen Cän- 

Bern, wie ſich's leicht erivarten ließ, ab. So lau⸗ 

tet die vom Kurfuͤrſt Auguſt, ſchon 1580 erlaſſene 

Verordnung „ESonderlich aber ſoll das aberglau⸗ 

an bifche und abgoͤttiſche Wetterlaͤuten (der Urfache 

u die Glocken im Pabſtthum mit laͤſterlichem Miß— 

n brauch der Stiftung Chriſti getaufet werden, daß 

er fie die Kraft haben follen, den Hagel und ſchaͤd⸗ 

en liche Wetter abzuwenden) wo e8 nod) im Brauch), 

n abgeſchaft, und nicht geſtattet, dagegen aber 

un das Volk zur Buße, und chriſtlichen, eifrigen 

Gebeth vermahnet werden / dadurch⸗ der Zorn 

ii Gottes geſtillet und ſolche Plagen abgewe 

werden moͤgen. u #) | nn 
* Daß es auch in ‚manchen katholiſchen Län 
dern kluge Geiſtliche gebe, die ſich wäünfchten, da 
auch in dieſem Fache aller Mißbrauch ausgekehr 
werden möchte, iſt nicht 'unbefannt ; allein dad 
einmal! für dergleichen Dinge‘ — Belt 


4, 





”) — provincial, Electoris Augufti de anno iso 


* 2 X J— 
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ARE ſich nicht ohne obrigfeitliche Fraftige Beyhuͤlfe 
arecht weifen. So berichtet Job. Weichard Dal 
for von den Bauern im Herzogrhum Brain, 
Awo Häufige Unglücesfälfe von Gewittern vorfoms 
ven, daß, fobald man eine etwas ſchwarze Wolke 
wahr wird, ſogleich die Glocken angezogen wer⸗ 
en, und wenn dieſes nichts helfen will, fo wird 
re Pfarrer des Ortes herbengerufen, damit er fich 
or bie Kirche hinſtelle, und die Wolfen durch Exor— 
smus befchtodre, Nuͤtzt auch diefeg nichts, fo 
ird der Herr Pfarrer für einen Eſel gehalten, und 

ſehr gluͤcklich, wenn er ohne einen Hagel von 
Schlägen davon koͤmmt. ) Auch in der Gegend 
n Como in Stalien, muͤſſen noch bie und dort 
e Pfarrer den Gewitter « Erorcismuß vornehmen, 
venn fie nicht den Grimm ihrer Bauern auf fich 
den wollen. Da fich nun der Erorcift immer fo 
Alet, daß er feine Beſchwoͤrungsformel nach dem 
ufe der Wolken ausfpricht, fo haben die Bauern 
ve einzige Freude, zw ſehen, wie die Gewitterwol⸗ 
n auf die, binter fich drein fommenden heiligen 
Sorte fort jieben muͤſſen. Ein ſehr berühmter Erorz 
ließ ſich ſogar waͤhrend ſolcher Operation, von 
tigen feiner Pfarrfinder fefte halten, da er ans 
Ligz nad) eigener Verficherung, Gefahr liefe, von 
n beſchwornen Geiftern und Heren in die Luͤfte 
ogen zu wenden, Eines ſolchen Cxorcismus, gegen 
— 2 große 




















— * 


—* des Herhorchums 2 Brain T. 1. ig 3. p. 310. 
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große Feuersgefahr, bebiente man ſich, noch vor 
ohngefaͤhr 34 Jahren, in Raſtadt, wo der Pfarrer, 
mit der Monſtranz in beiden Haͤnden, die Singen 
wiederholter Malen beſchwor, ohne daß ſolche 

feyerlichen Befehle nachgaben, bie alle verzehrt 


war — ein Beweis, daß der Pfarrer feine Verrich— 


tung zu fräbe vorgenommen hafte. Zu Neapel, bey 


fia.er Empörung des Veſuvius, wird dag Blut 


des heiligen Januarius in Prozeſſion zur Huͤlfe ge 
holt, und der feuerfpeyende Berg einmal ‚über dag 
andere damit benedicirf. Als einmal dad Wolf, bey 
aͤußerſter Unruhe, zur Nachtszeit, auf die Herbey 
holung des beil. Blutes drang: fo mußte man nicht 
anders folches davon abzubringen , als daß mar 
ihm vorſtellte daB es doch wohl fehr unanſtaͤn 


dig waͤre „Heilige zur Nachtzeit zu belaͤſtigen.“ 


Es waren inzwiſchen Schriftſteller, welche der 
Gebrauch des Hlockengelaͤutes bey nahen Gewittern 


aus verſchiednen Gruͤnden zu rechtfertigen ſuchten 
damit naͤmlich die Einwohner eines Ortes, z. v 


um Mitternacht, durch dieſes öffentliche Zeichen auf 
gewecket, und zum Yufftehen ermahnet würden, u 

fich bey einftellender Gefahr einander beyfpringen 3 
koͤnnen. ) Dies iſt doch wenigſtens ein etwas ve 
nuͤnftiger Grund, denn es iſt wirklich weniger G 
fahr, waͤhrend einem ſtarken Donnerwetter, au 

als in dem Bette zu bleiben. Allein, wen da 





Jo. Chrift, Reigen, Pi de Campan, Sch, 6.5. 3. 
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ſtarke Donnern deg Nachts nicht fchon ans dem 
ee. wecket, der wird wohl aud) bey dem Ge 
aͤute aller Glocken fanft fortfchlafen; und wer fein 
"Bette liebt, dem laßt ſichs ohne dies vom Glocken» 
thurme fo lange winken, als man will, ohne auf 
zuſtehen, wozu man ohnedies niemand zwingen 
kann. Unſer beruͤhmter D. Aleſſandro Volta, mein 
verehrungswuͤrdiger Freund, giebt ein weit kluͤgeres 
Mittel an Handen, den nahen Donner, zur Nachts⸗ 
‘zeit alfogleich in Erfahrung zu Bringen. Er uns 
eterhält an der Bodendecke feiner Stube eine 
ohngefaͤhr 4 Zoll im Durchmeſſer ſtarke Piftole, 
stwelche, nachdem fie vorher mit brennbarer Luft 
sangefüllet , und die Defnung mit einer naffen Blafe 
wohl verbunden iſt, au drey ſeidenen Baͤndern auf⸗ 
gehängt wird. Außen vor ſeinem Fenſter in einer 
nicht allzuweiten Entfernung, iſt eine Frankli⸗ 
niſche Stange angebracht, von deren oberen 
Spitze, eine dicke Kette in einen tiefen Brunnen 
geleitet wird, zugleich aber aud) ein dünner Draht 
feine Richtung nach der Piftole zu nimmt, fo daß er. 
n ir in einer Entfernung etlicher Linien breit von 
der, an der Piſtole unten angebrachten nach dem 
Draht fi ſich richtenden meffingenen Spige zu ſtehen 
tommt. So oft nun ein Gewitter ſich zeiget, ſo 
entladet ſich die Piſtole durch die, vermoͤge des 
ee herabgeleitete athmosphaͤriſche Electricitaͤt 
mit einer ſtarken Exploſion, und kuͤndiget zum vor⸗ 
wus den Donner am. 

— 23 Andere 
























166 Erſte Abeheilung, vierter Abſchnitt. 


Andere ſuchten den Nutzen des Blodengeläus 
tes aus der Erſchuͤtterung der Atmosphaͤre, welche 
die laͤutende Glocke verurſachet, zu beweiſen. Von 
Rärntben berichtet Valvaſor, daß die Einwohner 
diefes Landes, um den Hagel und Donner von 
ihren Seldern und Wohnungen absumeifen, fobald 
fit) Gewitterwolken ſammeln, grobes Befhäs vom 
ihren Bergen ablöfen und die Erfahrung haben, daf 
dieſes mit Nusen gefchehe, weßtvegen jährlich eine 
gewiffe Menge Sciespulver auf- öffentliche Koften 
unter die Unferthanen auggetheilet merde. %) Ich 
will eben diefe Erfahrungen nicht ganz Iäugnen, ob» 
ſchon eben dies, auf öffentlichen Beutel angefchafte 
Schiespulver, nicht auf lauter Wolfen verfchoffen wer 
den dürfte. Arbuthnot, nachdem er dag Glodengr: 
laute als unnuͤtz verworfen hat, erklaͤret den Ge 
brauch für erſprieslich, obſchon er koſtbar ſey, die 
Wolken nemlich durch Abfeuern von Stuͤcken, oder 
auch durch große Raketen aus Mörfern geworfen, 
zu jertheilen *) Eine heftige Erfchüfferung der At— 
mosphaͤre koͤnnte auch allenfalls den Dienſt eines 
indes thun, welcher oft die Gewitterwolken zer—⸗ 
theilet; allein, ein bischen angezuͤndetes Schiespuk 
ver ſcheint Feine fehr große Wirkung zu verfprechen, 
und das Belsute überhaupt erfchüttert die Luft viel zu 

wenig, 





*) Landbeſchreib. des Herzogthumd Kärnthen. 
“, Abhandlung der Chur⸗Bayerſchen Akad. der Wiſſen⸗ 
ſchaften IX. B 
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enig, um ſich dieſer Erſchuͤtterung zur Vertheidi⸗ 
nung eines wirklich ſchaͤdlichen Gebrauches bedie⸗ 
gen zu koͤnnen. 

Die Mahomedaner, fagt Kriebubr, haben bey 
ihren Moſcheen, zwar einen, oder auch mehrere 
Thuͤrme, aber auf dieſen keine Glocken, ſondern 
nm felbige ein, zwey big drey offene Gallerien, von 
welchen die Leute zum Gebet berufen werden. Gie 
Wagen; daß das. Seläute der Glocken für Laſtthiere 
Jehoͤre. ) Manche Gemeinden unter ung fönnten 
Jewiß diefen oft unnoͤthigen Kirchenaufivand erſpa⸗ 
wen, und in Staͤdten, wo viele Klöfter find, wird 
nan ohne dies, von dem ewigen Geläute fo befäubet, 
aß die Regierung zu Mayland diefen. endlich, 1787 
die Zeit beffimmen mußte, wann, und ‚wie lange 
ie ihre Glocken anziehen dürften, um wenigſtens die 
ibrigen Einwohner ruhig ſchlafen zu laſſen. Fuͤr 
ersufe Menſchen iſt es ohnehin, tie bereits Ras S 
mazsinı erinnert hat, **) eine nicht geringe Plage 
im das immerwährende Geläute in Eatholifchen 
Städten, wo die Mönche oft aus allen Kräften 
te Glocken ziehen laſſen, wenn ihre Kirchen feſt 
ugeſchloſſen find, und vom Mater Prior bie zum 
penbruder, alles im fanften Schlafe begraben liegt, 
1 3 den geficigen Wein ausfchnarchet. sg 
e4 ee TR 
“ 5) ieifebefchreib. nad Arabien and andern anliegenden 
Rindern, 1. B. S. ug 

n Op. omn, p. 694. 
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$. 10, 


Schaden dee Da aber die Glocken, welche (als fo gute Ab 
Siodenges leiter) noch überdies in fo erhabenen Gebäuden, mit 


lauteg* 


nicht angezogen hatte, nicht. den geringften Schaden 


ten in der Atmosphäre einer Gewitterwolke aufge: 
hängt find , ſowohl durch die Bewegung, in welche 
ſie ‚die, folche umgebende, mit Donnerftoffe über; 
ladene Luft verſetzen, als auch dadurch bedenklich 
werden muͤſſen, daß ſie, bey jeder Schwingung, 


ſich gleichſam zum Empfan ,e der Donnerntaterie 


wechſelweiſe darbieten: fo ift offenbar, daß. ihr 
Gelaͤute für die öffentliche Sicherheit ſehr nachtheilig 
feye, und von eitter vernünftigen Polizey nicht ge 
ſtattet werben koͤnne. Herr Abbe Richard erzaͤhlet 
daher eine Menge Beyſpiele, wo der alte und durch 
Unwiſſenheit geheiligte Gebrauch die Glocken zu 
laͤuten um den Donner abzuwenden, auf das ges 
wiſſeſte nachtheilig geweſen iſt. Dies geſchah in 
baſſe Bretagne im April 1718. Vier und zwanzig 


nriemlich nahe gelegene Kirchen, welche unaufhoͤrlich, 
waͤhrend heftigſten Donnern gelaͤutet hatten, wurden 





vom Blitze beſchaͤdiget, als inzwiſchen mehrere an 
dere, eben ſo nahe Kirchen, wo man die Glocken 


gelitten haben. Im Jahr 1769 ſchlug der Blitz auf 
die einzige Kirche zu Paſſy, wo man im Auguſt⸗ 
monat, waͤhrendem Donnerwetter nicht aufhoͤrte 

laͤuten. Eben dies traf 1763, den ziten Maͤrn 
auf dem Thurme ju Chabenil in Dauphiné ju, wo 
man 
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an fih) an dem Läuten nicht ermüden wollte. ) 
Auch Dubamel erzählt, daß der Aliß in einen 
burn , und zwar eben in dem Ort eingefchlagen 
abe, wo die Glocken hiengen, die, ſolches zu vers 
eiben, gelaͤutet worden waren. *) In einem Cir⸗ 
an alle Pfarrer in Lothringen, welches der 
eneral Procurator, Here Marcol, 1781, in Be 
eff des Glockengelaͤutes bey nahen Gewittern, ers 
hen ließ, warnet dieſe ſorgfaͤltige Magiftratsperfon, 
aß man die Glocken nicht ohne Gefahr mehr laͤu⸗ 
un koͤnne, fobald ein entſtandenes Gewitter nicht 
eſtattet, Die Luft in die mindefte Bewegung zu 
sen. Er führet hierauf einige traurige Beyſpiele 
n Gläubigen an, die, aus einem von Borurtheilen 
ertriebenen Eifer, ihren Tod in den Glocdenthür: 
m gefunden haben. Zu Valence, im Dauphing, 
wurden von den jungen Leuten, welche, bey einen 
jewitter , die Glocken anzogen, zwey erfchlagen , 
nd neun verwundet, Ein gleiches gefchah im 
lockenthurme zu Puttelange in Lothringen, to, 
in den drey Laͤutenden, einer erfchlagen , und zwey 
rwundet wurden. Ein deutfcher Phyſiker, fagt 
ertbolon, hat berechnet, daß in Zeit von 33 Jahren, 
7 Blig in 186 Kirchthuͤrme eingefchlagen, und hun⸗ 
t und drey, im Läuten begriffene Menſchen übers 
upt getroffen habe. Er fegt hinzu: daß, nach 
re | 85 ſeinen 
—S— naturelle de l’air & des meteores. 

9 Liſt. del’ Acad. R. des Sc, Annde 1742 p. 92. 
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ſeinen eignen Beobachtungen, in Frankreich kein 
Provinz ſeye, wo nicht der Blitz mehrere Menfche 
an erfchlage. *) 

Da alſo weder geweibte Glocken, noch ba 
Gelaͤute überhaupt gegen den Bliß etwas vermoͤ 
gen, fo ift es nöthig, diefen alten , fchädlichen Ge 
brauch überall auf bag firengfte zu verbiefen , wi 
ſolches, nach der erfi angeführten Furfächfifchei 
Derordnung von 1580, durch den Beneralproca 
rator in Lothringen, und in vielen andern Provin 
| zen bereits gefchehen if. Im Veſterreichiſchen if 
der Gebrauch des Blodengeläutes wegen dem Be 
witter, unterm 26 November 1783, gänzlich unter 
drückt worden, und das nemliche iſt durch ein 
Koͤnigl. Preußifhe Verordnung vom Iıten. Gep 
tember 1783, gefchehen. **) Durch eine Verordnung 
des Gerichts von Langres, welche durch einen Par 
lamentsihluß vom 2ı May 1784 beftäfiget wor: 
den, ift das Glocengeläute bey nahem Getvittei 
fchärffteng verbothen worden. In der Aur-Pfalı 
bat man befohlen, 1) daß, mährendem Donn 
wetter nicht mehr geläufet, fondern blog ein Zeiche 
gegeben werben follte, fobald man die Anfunft ei 
nes Gewitters bemerfet; 2) daß alle Kirchen d 
£andes, fowohl in Städten, als in Dörfern 
ohn 













*9) De P eledricit€ des Meteores Tome I. p 271. 
#2) 6, Scherf's Archiv der mediciniſchen Polizep : 
Dand, ©, 297: 
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one Ausnahme mit Wetterableitern verſehen twin 
an. follen, 


$. II. 


Nichts aber ift nöthiger, als dag fäntlichen, Noͤthige Ge 
seiner jeden Gegend aufgeftellten öffentlichen Aerzten witterbeobach⸗ 
hferleget werde, aufder Zug der Gewitter, auf ihre tung. 
Birfungen, auf beſtimmte Orte, auf die Urfachen dere 
ben, und auf die Mittel, dem daher entfiebeng, 
un Unglück zu begegnen, aufmerkſam zu feyn, 
nd ihre Besobachtungen an die Collegia Medien eins 
ſenden, twie folches in den Badifeben Landen bus 
tits gefchehen if. Denn obfchon man im Große en 
ach wenig gegen die Verheerungen durch Donner 
ad Hagel bisher gethan hats ifo laͤßt ſich doch 
hffen , daß, fo wie es unſern häufigen Ver— 
sehen endlich geglücket hat, einzle Gebäude gegen | 
'n Blitz zu ſchuͤtzen; es auch mit der Zeit noch 
uͤcken dürfte, eine ganze Gegend, wenigſtens sor 
brigem Unglücsfalle zu verwahren. Man weiß, 

AB die Gewitterwolken fih da am mehrfien ans 
ufen, wo es den Winden an ftärferem Zuge 
hlet, um die, in großer Menge verſammelten, elec— 
iſchen Duͤnſte zu zerſtreuen und auseinander zu 

en ; auf der andern Seite weiß man, daß der 
ag der Winde oft von Kleinen Urfachen eine vers 
Bee: Richtung nehme‘: und daß, unter dieſen, 
ht alle die menfchlichen Kräfte überfleigen. Man. 
vr Bunde ı nur die halbe ade auf genaue Weitere 
er beob⸗ 
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beobachtungen zu vernuͤnftigen Abſichten, we'l! 
die alten Römer zu bloſen Traͤumereyen auf fol 
verwandt haben: fo wird der Einfluß einer geft 
den Naturlehre auf das phyſiſche Wohl der Mi 
ſchen, immer größer und wichtiger werden; u 
wir fchmeicheln ung nicht zu viel, wenn wir u 
noch weit größere Augfichten verfprechen, als fi 
bis jezt vor unfern Augen eröffnet haben. ) ) 


9 EB 


Moͤglichkeit 


Die Moͤglichkeit einzle Gebaͤude vor dem Bl 


ben Blitz ab⸗ zu ſchuͤtzen , iſt in unſern Tagen durch fo viele € 


auleiten, 


fahrungen erwieſen, baß es überflüfie feyn wuͤrt 
dahier alles zu wiederholen, was uͤber dieſen wich 
gen Gegenſtand bereits bis zur Demonſtration ve 
getr 


[2 


———— — —— — — — 
2 Ce ſeroit fans doute en perfeetionnant et en mu 
tipliant un femblable appartil, qu’ on pourroit pa 
venir A difiperles orage:, ou A garantir tout um p 
de leurdommage. Qui fait fi dans un tems& 
et qui n’eft peuretre pas tres € eloignd, l’art hum 
neparviendra.pas jusqu'a ce pointlä ?” — - 
aldo, Memoires fur les Condudteurs pour prefen 
les edific:s de la foudre, traduits de IP Jtalien av 
des Notes & additions par Mr. Barbier de in 
Etraebutg, 1779. p 18. Mein Zreund, der berübmn 
Vrofeſſor Lichtenberg in Göttingen, hat die Reyel 
zur Sicherheit einer Stadt, oder einen Derfeg, | bielt 
auf frepem Zelte anzulegen, mitgetheilet, 
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ragen tworden iſt. Der. berühmte Abt Nollet 
zwar gegen die Möglichkeit, den Blitz von Ge 
Aden abzuleiten, gefchrieben, und geglaubt, die 
enge der Dünfte einer Gewitterwolke, feye vieb 
groß, als daß etliche metallene Stangen fie zw 
schöpfen vermögend feyn follten. Herr Berg 
ann fuchte hingegen in einer Rede, fchon 1764 
j zeigen: daß die Dichtigfeit und Vielheit der . 
Jigmaterie eben nicht groß fey. Die Erfahrung 
t auch gezeiget , wenn man von den meiallenen 
ipigen , oder, mit Sgelfugeln verfehenen Helms 
ungen , auf einem Dache , big zu den Dachrinnen; 
Winkel ded Daches mit Blech befchlagen, und 
8 der Rinne etliche Blechröhren in ein nahes 
taffer gehen laͤßt, daß alsdann die Bligmaterie | 
m Hanfe abgeleiter , und den ſchaͤdlichen Solgen 
j rſelben vorgebogen wird, fo daß zu Philadelphia 
e Hälfte der Häufer mit dergleichen Ableitern vera 
den if. Toaldo hat indeffen alle Einwendun⸗ 
n gegen die Blitzableiter auf dag kraͤftigſte wider⸗ 
36, und die beſte Anleitung gegeben , diefe auf 
€ ſicherſte Weiſe Ra 

















6, 13. 


Seit mehrern Jahren find in allen Gegenden Einführung 
m Europa dergleichen Bligableiter an großen Geber Blitzable⸗ 
uden mit augenſcheinlichem Nutzen angeleget wor⸗ket. 

I; und der einzige berühmte Abt Hemmer aus 
inbeim, hat in Bayern und in der Pfalz den 
Gebrauch 
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Gebrauch dieſes Schutzmittels ſehr allgemein 9: 
macht. Im Venetianiſchen find eine Menge folche 
Anſtalten getroffen worden: allein zu Padova fin 
gegen 13 auf gleiche Irt geficherfe Häufer,, und Bi 
reits 1777, hat ein dafelbft angelegter Werterable: 
ter den neuen öffentlichen Beweiß von feiner großen 
Nutzbarkeit in Abwendung des Ungluͤcks bey Gewit 
tern gegeben. In dem volkreichen Mayland fin 
außer dem Archiv kaum ein Dußend Häufer 9 
chert worden; und in Pavia ift nur die Wohnun— 
des Herrn Marchefe Bellifomi verivahret — 
Dich eine Menge Orte haben ſich mit dieſem 
lichen’ Mittel verfehen, und mein verehrungswuͤrdi 
ger Freund, der berühmte Ritter Marfiglio — 
ni, hat ein genaues Verzeichniß der mehrſten der 
ſelben mitgetheilet. ) Auch. in dem Veferraichi 
ſchen ſind die Wetterableiter eingefuͤhret worden 
Um die großen Gebaͤude zu Stockerau, ohnwei 
Wien, an der Prager Landſtraße, wo das Tuch fü 
das Militär gemacht, in den Magazinen aufba 
wahret wird, und welche die kayſerliche vekonomi 
genannt werden, ſind an den vier Ecken, einig 
Schritte davon, Gewitterſtangen aufgerichtet. 











Es iſt doc) eine ſeltſame Bemerkung, daß b 
den alten Roͤmern geglaubt wurde, daß es ein 
Kunſt gebe, Gewitter, nach Wohlgefallen, zu 


*) Dell utilita dei Conduttori elettriei. 1784. 
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(2, *) welche unter dem Namen Evocatio fulmi- 

befannf war, Arnobius erjsählet, nad) dem: 
\lerius Antiates, Numa Pompilius: habe diefe Kunſt 
fanden: woher dann der Ausdruck Jovi Elicio 
gekommen. **) "Vom Tullus Hoftilius: berichtet 
.» Livius: daß diefer, nachdem er unter ben 
ühriften des Numa etwelche Ritus von Jupiter Eli- 
sis gefunden; fich in ſeinem Palaſt eingeſchloſſen 
be, um ſolche zu pruͤfen: da er aber die Vor⸗ 
riften nicht genau befolget, fo ſeye er mit ſamt 
nem Palaſte vom Donner verzehret worden. Man 
if, daß vom Capaneus, und vom Salmoneus die 
schichte ſagt, ſie ſeyen vom Jupiter durch den Blitz 
nichtet worden, den fie nachgeahmet haͤtten. *) 
Zgar von den Kappen wird behauptet, daß fie 
yon lange die Kunſt beſitzen, mittelſt zweyer auf 
ichteten Spieße, die fie an einander reiben, den 
dſchein herunter zu locken, daß. er auf dem Felde 
umlaufe, welches fie für eine Zauberey halten ***%) 
BE fchon Nimrod, wenn es Öonnerte, Pfeile in 
08 ze ve Die. 


















”) Fuit difeiplina. allieiendi & quali Diis invitis eXtor- 
 quendi fulgura. 

”) Amihins L. V. ady. nationes; Pag. — ‚Ed. L. Be 
in #to, ® 
) Man che die neue Ueberſ. und — plinius, 
im Franzoſiſchen; Liv. 2. Chap, 43. Art, ———— 
de la foudde 

una ) Goͤtt. Eel. Anjeis. 171. S. 
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die Luft gefchoffen habe, ift eine mit Fabeln ver 
mifchte Tradition unter den Arabern: *) welche 
alles vielleicht ben: Grund einer” näheren Bekaun— 
ſchaft des höchften Alterthums mit dem electrifche 
Feuer, al8 man lange — enthalten duͤrfte 


I, : 
Noͤthlze Ba  Mie fich aber inımer die Sache verhalte, * i 
hutſamkeit. die Menſchheit in unſern Zeiten von dem Werthe die 
| fer großen Erfindung überführt, und dieſe ift fo bi 
3 fannt, daß ich augfchweifen würde, wenn ich i 
diefem Werfe die Weiſe lehren wollfe, wie Be 
die Gebäude vom Blige zu-fhüßen; zu Werke gebe, 
ſollte. Inzwiſchen bleibt doch gewiß, daß ehe ma 
zu der heutigen Vollkommenheit in diefer Sache g 
fommen, von des unglücklichen Richmanns Zeite 
an, bis zu den unfrigen, manches Unheil durch un 
kluge Anſtalten verurſachet worden. ſey. ) Diep« 

— — N j — = 





















2) Niebuhr, L. c. II. Band. ©. 289. 
-#*) „» Nö,-che. non fi ha fempre ragione di attribui 
a qualche negligenza ufata nella confueta manie 
&’ifolare il condottore Elettrico glinfaufti aumero 
avvenimenti di fabbriche fulmigate appunto, peret 
armata di farafulmini. Sifoli perfettamente il Co: 
dottore dal tetto dell’ edifizio fino a qualche p 
...  fonditA fotto il terreno medefimo , ciot Simpedif 
* alla piena elettsica di portarfi per la Strada pi 
deferente e —— — a eontatto con quel yon 
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ey muß alſo nicht jeden Unmiffenden erlauben, 
mit unvegelmäßiger Sicherung von Gebäuden abs 
geben; und fie iſt befugt zu fordern : daß, ehe ein 
Nbaude mit Werterableitern verfehen werde ‚ der 
an von foldy einer Unternehmung ihr vorgelegt, 
DD, auf ihren Befehl, von fachfundigen Phyſikern 
her genau unterſuchet werde. Das fo verwahrte 
baͤude muß ſodann erſt noch wohl nachgeſehen, 
> der Polizey einberichtet werden, ob alle Behut⸗ 
ron auf dieſes felbfien, als auf. die 
intereſſirte Nachbarſchaft gebraucht worden 
22 eine. Sache, die verdienet, beſonders aufge⸗ 
net, und mit jedem Erſolae genau verglichen 
sie rden: Damit nicht eine neue, an manchen Or⸗ 
noch nicht ganz verftandene Erfindung, jum ger 
en Bea der —— — | 
ER Bun: wire HERR 5 Es 
























trieita contraria, od' Omogenea, ‚che cangia in 'ogn? 
iftante fito, e ——— e fi vedranno a mio ore⸗ 
ste in maggiore. fima la Fifica,edi fusi Amatori 
preſſo tutti coloro, ĩ quali fe non ſanno interrogar 


poerlore; la fanno ben fentire, ‘ed intendere al pari 


rs! 


edihzi, miferamente & avveggono che ij fli di ſulute 
non fono Reati,. che funefti fili di morte. ‚per aleuno Se 
loro amici, 0 eongiunti. “ Bartolomeo Gandolfi, Me ;„ Me 
moria Aue sagieni rk SEBNFON P- 17°. 


4) 


eorrifpondente affetto in manicra diverfa dal 'elet- . 


Mi 2 ! natura, forprender la {ul Tatto, se violentarla z 


x — Alofoh, quändo,' altre al vedere tovinatiilore . 


Ob rumde,oder 
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E8 war die Frage lange, ob es beſſer feye 


ivirige Ablei⸗ runde, oder fpigige Xbleiter anzubringen ? Willian 
iev bie beflen Henley erwehnet vieler Berfuche in den pbilefopb: 


ſeyen. 


der Blitz zu Gnefleet in England, nach vorausg 


ſchen Transactionen, *) zum Beweiſe, daß ma 
das Ende des Conductors ſpitzig und nicht Fuge 
förmig machen müffe. Den ı5 May 1777, ſchlu 


gangenem Regen, auf ein Haus, auf welchem ſpitzig 
Ableiter waren , nicht weiter, als 46 Schuh: vo 
dem Conbuctor felbften , und man fand, daß kein 
von dieſen, hiebey etwas gemwirfet hatte. Die £ 





nigliche Gefellfehaft ernannte, weil die Sache vi 


Lärm machte, eine Commißion aus fünf von ihr 


Mitgliedern gurlinterfuchung. Vier von dieſen, b 


richteten zw Gunften der Sranklinifchen Theorie, u 

der fpigigen Xbleiter ein, .ald welche, da dem G 
bäude felbften fein Schade twiderfuhr, genug gewii 
fet hätten, mo doch der Regen den Steinen un 
Backenſteinen des getroffenen Hauſes, die Eigenfcha 
eines unvollfommenen Ableiter8 gegeben hatte, He 
Wilſon/ ) als der fünfte von ‚der Gefelfchaft, v 

theidigte den Sat: daß die ſpitzigen Wetterabl 
ter durch dieſen Zufall, als gefaͤhrlich bewieſen ſeye 
und ſeine Ahndungen kamen bis vor den Koͤnig v 

England , welcher ihm befahl, Verſuche über dieſ 





de 


*) Vol. 64. 
**) Philofophical transadtions Vol. LVII. I. Par 


Art. XI. _ | N 


— 
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Hegenſtand anzuſtellen, woruͤber die koͤnigl. Geſell⸗ 
haft ihr Urtheil abgeben ſollte. Es ward eine neue 
ommißion, von dieſer, zu ſolchem Ende beſtellet, 
welche aus dem Praͤſidenten John Pringle, Joſeph 
Wrieftley, und noch ſteben andern Mitgliedern be- 
wand.” Dieſe Geſellſchaft erklärte unterm 12 Mär 
7778 ; daß die Verfuche von Herrn wilſon nichtg 
newiefen ; daß der Gebrauch fpigiger Wetterableiter 
ver ficherffe, und unendlich mehr anzurathen feye, 
(18 jene, deren Ende rund wäre; und daf man 
von den erfteren ohnfehlbar beffere Wirkungen für 
ide Pulvermagazine erivarfen koͤnne, mit dem Ber 
Wing: daß die Dächer folcher Gebäude, und die aufs 
erften Bruftivehren mie Bley bedeckt, und zwifchen 
ven bleyernen Dache, und den Zifternen, wo bine 
in die Ableiter gerichtet werben, eine —— 
anterhalten wuͤrde. 



















ra rg 


Der Gebrauch ſpihiger Ableiter iſt demnach in Noͤthige Ber: 
inſern Tagen allgemein geworden, und ihr Nutzen wabrung ber 
MR fo fihtbar, daß wohl fein großes, öffentliches Ge: Pulvermaga- 
saude, fein fehr hoher Thurm, Fein oͤffentliches ine &- 
Schauſpiel⸗ Kranken: Zucht⸗ oder Arbeitshaus eꝛc. 
defonders aber fein Pulvermagasin, ohne dieſes Vers 
wahrungsmittel follte gelaſſen werden : vorzüglich 
weil die Sache fo leicht, und mit fo wenigen Unfoe 
ken verknüpft ift, wenn man es nicht auf unnoͤthi· 

ger — ——— ankommen laſſen; wozu phyſicali⸗ 

| Ma ſche 


- 18 Dun ‚* 
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ſche Charlatane noch zu oft Anlaß geben; und wo— 
durch die Anwendung dieſes Rettungsmittels er— 
ſchweret wird. Das Schickſal, welches 1769 die 
Stadt Sreſcia im Venetianiſchen erfuhr, wo eben 
zwey Milionen und ſechs und fiebenzig Pfund 
Schiespulver beyſammen lagen, als der Blig in 
das Magazin ſchlug, und 3000 Perfonen dag Le 
ben- koſtete, der fechfte Theil der Stadt zufammen- 


geworfen und ein Schaden von zwey Millionen Dus 


katen verurfacher- ward. — Dies fchredflihe Schi 
fal einer fo ſchoͤnen und, volfreichen Stadt, machte 
den fiefeften Eindrucd auf ganz Europa. Die Enge 
Länder, welche ſchon alles Zutrauen zu den Ableitern 
hatten, wurden durch folch ein warnendes Unglück 


bewegt, ihre -Pulvermagasine überhaupt gegen den 


Blitz zu verwahren, Die verfiorbene Kayferiun Mas 
ria Therefia befahl fogleid) f auf alte, der Haupſtadt 
nahen Pulvermagazine Blißableiter zu fegen, und 


ſolche nach und nach Im allen ihren Erbländern, 


ori wahrten/ anzulegen. Der Großherzog von Tofcang, 
a hatte ſchon laͤngſt in ſeinen Staaten die Pulverma⸗ 


ſchen Staaten. gebrauchet werden ſollte. Das 


nicht nur an diefen, ſondern auch auf Kirchthuͤrmen 


und allen Gebaͤuden, ‚Die. Brennmaterialien aufbe⸗ 







gazine verwahren. lafjen, „Der Senat von. Venedig 
von jenem Unglucke einer ‚feiner größten Städte bes 
troffen „befahl durch ein eigenes Decret vom gten 
May 17781: daß, diefe Fuͤrſicht in ‚allen Venetianis 


einlihe Spylop 2 Valenting zu Torino hatte oͤfters 
—— vom 
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m Blitze gelitten, bis es der berühmte Pater Bec⸗ 
ria auf immer durch Ableiter gefichert hat. *) Zu 
sndon, find, nebft der Sk. Paulus und St. Ja 
68 Kirche, auch der Palaſt der Königinn, dag 
Schloß zu Blenheim, und viele Wohnungen vors 
hmer Männer auf dem Lande, und nahe bey der 
ad, auf eben dieſe Weife bemahret worden. Der 
nirfürft von der Pfalz verordnete, daß an allen 
Schlöffern und Pulverthuͤrmen feiner Staaten, Wets 
rableiter angebracht werden follten, und ſelbſt an 
im Schloffe zu Schwegingen , find, bereits 1776, 
ven derfelben angelegt worden. In Berlin ward 
77 das Montirungs- Magazin; fiir die Fönigl. Ars 
e mit Ableitern verfehen. . Nachher find derglei- 
n auch bey den: Pulvermazinen angebracht wor: 
- Die Stadt Breslau ward nod) erft 1779 ‚auf 
kam: Weife, von ihrem gewiffen Unters 
unge erreffet. Den ten December diefes Jahrs 
lag nehmlich der Blig in dag dortige Puloermas 
kin; worin eben 2000 Zentner Pulver aufbewah⸗ 
Klagen. Durch die angebrachten Ableiter „ward 
Strabhl fogleich wieder herunter geleitet und 
Schaden abgemwendet. **) Ein einziges folches 
vſpiel folte hinreichen, alle Zweifel über dieſe 
* zu zerſtreuen, wenn nicht ungluͤcklicher Weiſe 
M3 an 





= 











> Vid. Jofeph Toaklo, Memores fur — Condugeurs 
) pour preferver les Edifices de la foudre. 
1») Grantfunter Reichezeitung 1779. No. 209, 
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an manchen Orten noch ſo viele Vorurtheile gegeı 
dieſe große Erfindung herſchten. Ich erinnere mich 
daß, vor einigen Jahren, in der Pfalz, da da 
Wetter am Gebirge viel Schaden that, und die mi 
Wetterableitern verſehenen Landhäufer der Vorneh 
men, davon frey blieben, eine Art von Aufruh 
unter dem Poͤbel und der Klaſſe unwiſſender Mer 
ſchen, entſtand, welche behaupteten: daß die Gi 
bitter, feit einigen Jahren, als die Gewitterlcite 
aufgefommen wären, viel baufiger und verwüftende 
Würden: und e8 war nahe daran, daß ſich bi 
Bauern an den Blißleitern vergriffen. Auch Her 
von Sauffure, da er zu Geneve feine Behaufun 
zuerſt mit einem Conductor verſahe, verſetzte ſein 
ganze Nachbarſchaft in Schrecken, zu deſſen Begeo 
nung er eine Fleine Abhandlung herausgab. Un 
fer wuͤrdiger Abbate Frifi ward nicht weniger vo 
dem Maylaͤndiſchen Poͤbel verſpottet, als er die Ge 
baͤude des großen Archivs mit Ableitern ficherte 

Auch Toaldo in Padova ward nicht verſchont, al 

er dag ©bfervarorium daſelbſt mic Ableitern verfahe 


Man muß demnach zur dergleichen Dingen das Vo 
zuerft vorbereiten und alte Worurtheile befeitig 
laffen : indem man leichte, verfiändliche Erklaͤrunge 
diefer Gegenftände in die Volkokalender ein ſetze 





HYDE Sanfpebs; Manifefte, ou expofition — det 
tilit€ des Condudeurs eledriques; 177L. 
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läßt, oder auch der Schuljugend einen Begriff von 
er Nutzen folcher Anftalten beyzubringen bedacht ift. 
Freylich bleibt, bey allen etterableitern , der... 
lie noch immer eine fürchterlihe Erſcheinung, de 
sen Nutzen für die Vegetation, und für die Neinis 
gung der Athmogphäre zwaͤr Außerft groß iſt; aber 
wovon ; bey alfen menfchlichen Vorkehrungen , nicht 
Alle Verwuͤſtungen ganz zu vermeiden find. Inzwi— 
chen bleibt es nicht Meniger eine vernünftige Bor: 
echt, jene Gebäude wenigfteng vor der größten Ge 
* zu ſchuͤtzen, welche entweder viele Menſchen in 
ich faſſen, und eine mit electriſchen Aus duͤnſtungen 
dark angefuͤllte Athmosphaͤre unterhalten, als Schu⸗ 
en, Spitaͤler, Fabricken, Schauſpielhaͤuſer rc. oder 
deren Anzuͤndung, der Geſellſchaft zu vielem Nach— 
heil gereichen koͤnnte, als Yulvermühlen , Pulver: 
magazine ꝛc. 








t 
$, 16, 


Nicht aber nur auf dem feften ande find foIche Ableiter auf 
Vorkehrungen nöthig, too, befonders hohe Thuͤrme und Schiffen. 
Tempel fo oft einer augenbliclichen Gefahr ausge 
fegt find; 8) fondern auch zur See haben ſich die 

M4 Met; 





17 *) Zu Ufdjersleven ſchlug der Donner den ısten No: 
vember 1775, in den Stephansthurm; welches nun dag 
e⸗te mal iſt. In vier Jahrhunderten war der hobe 
Thurm von Et, Marco in Venedig 9 mal vom Blitze 
— geruͤh⸗ 


- 
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Wetterableiter in unſern Zeiten ſo nuͤtzlich bewieſer 
daß kein Schiff mehr ohne ſolches Rettungsmitt 
ausgeruͤſtet werden ſollte. Es ſind verſchiedene B: 
obachtungen vorhanden „daß Schiffsmaſte, welch 
blos mit Theer und Hienruß beſtrichen geweſen, vor 
Blitze verſchont geblieben, der inzwiſchen alle uͤbrige 

it 





getuͤhret worden, bis endlich 1776, auf Befehl des Se 
nats, ein Ableiter von Toaldo denſelben ver fernere 
Gefahr ſchuͤtzte. Die hohen Thuͤrme und Domfirhen zu 
Wien, Strasburg, Maynz, Padora ꝛc. haben feht eft 
das nehmliche Schickſal erfahren I und. daB. ne hmliche 
herichtet Bergmann. von der Domkirche zu Strätugnde, 

von der Nicolai Kirche in Straffund ‚. von dem Thurm 

ber Domkirche bey Upſala, der Weſteraͤs Domtirche 

Vor ohngefahr 28 Jahren ſchlug der Blitz auf das fuͤrſt⸗ 
Te Meldenzſchloß zu Raſtadt, auf deſſen Zinne eine 
rieſenmaͤhige, metallene, fein uͤbergoldete Bildfäule des 
Jupiters ſteht. Der Strahl traf felbft Zupiter mit feis 
| neu ſpitzigen Donnerfeilen: in. der Hand: und da biefe- 
Statua nicht iſolirt ſtand, ſo fuhe er durch verſchiedene 
@emäcer, ohne. jedoch einen Menſchen zu verlegen. In 

das meiner Aufſſcht untergebene Spital zu. Papia, in 
welchem eben gegen 350Kranke lagen, ſchlug ber Blit im 
Sommer 1786 durch ein Fenſter wovon er einige Schei⸗ 

ben zerſchmetterte. Er fuhr ſodaun durch zwey Kran⸗ 
lenſaͤſe, votr dem in der Mitte ſtehenden Atar vorben, 
ehne inzwiſchen ein weiteres Ungluͤck zu verur ſachen. Su 
Mayland ſchlug der Blitz vor einigen Jahren in eine 
Kirche, wo. ein mirakuloſes Mariendild verehret wird, 

— 
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der Rachbarſchaft zerſchmettert hatte. ) Wie 
je oft der Blitz auf Schiffe wirke, lehren die 
Mrechlichften Geſchichte. Im Fahr 1300, fagt Berg 
ann, richtete ſolcher akfein die ſchwediſche Flotte 
fdas erbaͤrmlichſte zu. Im Jahr 1594, zerſpal⸗ 
je er den Maſtbaum auf einem der 44 Schiffe, 
dche den König Sigismund nad) feiner Krönung 
Apſala, nach Poblen begleiteten. Sm Jahr 1715, 
rd ein Schiff bey Kroneslott angezündet und 
‚die £uft gefprenge, Einige neuere Begebenheiten 
det man in den englifchen Transactionen. **) Im 
br 3762, im Jaͤnnermonat, ward der Maſtbaum 
dem Schiffe Bellona, welches 74 Kanonen fuͤhr⸗ 

Yzerfchlagen , und in eben demſelben Jahre, noch 
Re ae ‚ auf dem Wege nad). —— 

WM Sg ge⸗ 
Es war eine fee ige Menge Volks eben bier verſam⸗ 

melt, als, waͤhrender Predigt, der Strahl durch die 

Kirche quer über das: Volk herfuhr, ohne doc jemand. 

zu verlegen. Man kann ſich elnbilden, daß das mira⸗ 

kuloſe Vild nichts bey dieſem Zufalle verlor. Ein vor⸗ 

nehmer Gläubiger. ließ von einem: geſchickten Maler ein 

"großes Gemälde yon dieſem entwerfen. nnd-in Der Kirche 

aufhängen. Er würde wohl gethan haben, wenn er zu 

gleicher Zeit den Thurm von diefer durch einen guten, 

leiter hätte verfehen laffen:: weil man doch nicht wife 

en kann, ob bey gleichem: Zufalle, * Mirakel wieder⸗ 

jolt werden moͤchte. 


re — Vol, LXVII. 
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getroffen: der große Maſt, und vieles andere Ho 
werk wurden zerſchlagen, Segel und Tauwerf « 
gezuͤndet und zum Theil verbrannt, die Kompa 
unbrauchbar gemacht ; ein Mann ward übel: befc 
digek und die übrige Mannfchaft in Ohnmacht 
morfen. *) Daher fagt Sranflin in einem Bri 
an den Herrn von Sauffaure. Vom Fahr 1772 fa 
gen die Schiffe, melche nach behden Indien, ot 
nach den Kuͤſten von Guinea ıc. von England «ai 
beſtimmt find, an, ſich allgemein mit Ableitern 
verforgen: befonders feit der Zuruͤckkunft der Herr 
Banks und Solander, welche diefer Anftalt die R 
tung ihres Schiffes von einem Unglück beymaffe 
das dent Dutch, einem zu Batavia in der nehm 
chen Rade liegenden Fahrzeuge widerfuhr, indem 
beynahe ganz von dem Blitze verzehret worden i 
Daher bat auch das Collegium der Engliſchen Q 
miralität von der koͤniglichen Geſellſchaft der Wiffe 
fchaften ein Gutachten in d fer wichtigen Angelege 
heit verlangt, und dieſes ift yanz zum Vortheil & 
Blissbleiter auf Schiffen, ausgefallen, ; 
Ich enthalte mich hier, von der beften Wei 
Schiffe mit Blißleifern zu verfehen, die Anweiſu 
zu geben, fo wie ich mich auch in Ruͤckſicht auf 
baͤude nicht hierüber tief eingelaffen habe, **) Mei 





WILKE: 24 
**) Nebſt vielen andern, hat auch d.r re K 
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ſicht ift blog, in diefem Werfe, die Vorfteher der 
olizey anzufenern, einen fo wichtigen Gegenftand 
et die öffentliche Sicherheit nicht zu verfäunten, 
is jede Gegend mit diefem, uns von der guͤtigen 
orſicht geſchenkten Verwahrungsmittel menſchen⸗ 
eundlich zu verſorgen. 

Was in Ruͤckſicht auf Rettung der vom Blitze 
los gewordenen Menſchen angemerkt zu werden 
dienet; folches wird weiter unten von mir ange: 
hrt werden. Uebrigens verdienen noch alle Die 
a. hier beherzigef zu werden, welche ich une 
r dem $, Feuersnoth kuͤrzlich angeführet habe, 
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Die Gefahren des Erdbeben abzuhalten, davon ift Erdbeben. 

sch wenig Zuverläßiges befannt, und in den Ge 
inden, wo dieſer ſchreckvolle Auftritt am mehrſten 
orkoͤmmt, ſcheint man am wenigſten auf Vorkeh⸗ 
ingen dieſer Art bedacht zu ſeyn. Inzwiſchen iſt 
unſern Tagen verſchiedenes über dieſen Gegenſtand 
Achrieben worden, was die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
Raus vege zu a verdienet, ” 


ROUTE, 








niß eine vollftändige Abhandlung von diefer Materie, 
nebſt ben nöthigen Figuren, feiner dconomifihen Encye 
elopädie, Art. Gewitter, einverfeibet. 

22 Vorzüglich verdienen hier angeführt zu werben: Mas 
route Urſachen von den mannigfaltigen Gefaͤhrlichtei⸗ 


ten 
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Birfungen. Es iſt unnöthig, dahier in die Gefchichte bie 
Narfurerfcheinung, der fchauderhafteften unter all 
tief mich einzulaffen, Niemand ift, dem unbefan 
‚wäre, daß man bey Erdbeben zuweilen ſah, d 
Berge, deren Gipfel bis uͤber die Wolken reichte 
auf einen Wink von der Erde verfchlungen word 
find; daß anderivärrg ; mitten in einer unüberfe 
baren Eröfläche, ungeheure Selfenmaffen und felt 

Berge währender Erſchuͤtterung fih empor gehobe 
haben; daß hier fich die Erde gefpalten und une 
gruͤndbare Abfchlände fich eräfner; dorf, in befamı 
tem Meere fich unbefaunfe Infeln auf einmal une 
dem Waffer hervorgeſchwungen, andere, die befann 


-———_ - Bere... |] 
ten ber menſchlichen Bewohnungen auf dem Erdboden 
Leirzig 1768. — Nähere Vorſchlaͤge zu ‚vorläufigen An 
fiaften und Rettungsmitteln bey zu befuͤrchtenden Eröbe 
ben, von. Joh. Ernft Bafilins Wiededurg, Jena 1784. 

_ Seudery, $ernglas der Arzuneywiſſenſchaft nebſt einig 
andern Abhandl. Schiffe und Haͤuſer vor dem Blitze 
verwahren, und Diſtricte vor dem Erdbeben in Sicherh 
au ſetzen. Aus dem Ital überfeßt. Münfter 1775,— Sin 
feppe Vannucci, Difcorfo Mtorico F ilofofico fopra 5 
tremuoto, che nulla notte del di 24 Venendo il 25 
Dicembre dell’ Anno 1736, doppo le ore 9 d’Ital 

ſcoſſe acridilemente la CittA di Rimini, e vari Pach 
yiceini. Ediz, terza; in Gefena 1787. — Bartolomeo 
Ganaolſ » Memoria ſulle cagioni del tremuoto, Rosa 
2787. Bertholon de ’Eledtrieite des Me&t&ores, Lyon, 1787+ 





















heure Seen auf Stellen erzeugt, die fo eben eine 
Stadt verfihlungen haften; oder daß ein weit 


ogen und gleich. einem Tropfen Waſſers in der 
























ungen‘, ganze Provinzen zuſammen geworfen 
ven worden find. Fünf Jahrhunderte vor. uns 


atte vergraben, Waͤhrendem peloponeftfchen Krie⸗ 


ſchuyen durch eine Erdbeben, jene in einem Au⸗ 


1.1. 79 von den Auswürfen bes Veſuvs auf 


Wioßen Stadt zufanımen geworfen und. gegen: 
>90 Menfchen getödtet worden fepen, if jebers 


roß 
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verlohren habe; daß neue Meerbuſen erjeugt, 
Erdzungen zerriſſen und bedeckt, Staͤdte ver⸗ 


Millionen Menſchen unter ihren Truͤmmern ver⸗ 


Zeitrechnung ward der ganze Berg Taggetta 
ein Erdbeben zuſammengeſtuͤrzt , Lacedemon 
uͤſtet, und 20,000 Einwohner wurden unter dem: 


ward der. größte Theil der atlantiſchen Inſel 
ein Erdbeben in das Meer verſenket. Nach 
Strabo wurden die Staͤdte Helir und Buris 


licke von dem Boden, diefe durch Warfer, vers 
gen, Man weiß noch das Schickfal der uns 
ken Stadt Pompeja, welche in 3.63 nach Ch, ; 
- und jenes von Herculanum, das den 24 Aue, 


man | 


en, in wenigen Yugenblicken fich in den Abgruͤn⸗ 
des Meers verlohren haben; daß fich zuweilen 


— See ſich ſchnell dem erſtaunten Auge 


PA 


al eingeaͤſchert und verſchlungen ward, Was 
“bon durch ein Erdbeben, erſt in unfern I Tagen 
— erlitten ‚babe, und daß der. groͤßte Theil die⸗ 
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man bekannt. Im J. 1759 ward noch Damas in’ 
Syrien durch gleiche Urfache zufammengeftärzt und 
6000 Menfchen zum Grabe gemacht. Man weiß end⸗ 
lich was Lima, und was noch erſt 1783 Meſſina 
‚and Kalabrien durch Erdbeben eingebüßet haben: 
und dies mag hinreichen, um die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes einfehen zu machen, wovon id) zu ber | 
deln habe, 

Wer unter ung das Glück hat, nie ein Augen⸗ 
zeuge diefeg ſchreckbaren Auftrittes getvefen zu feyny 
amd wer die Verwirrung derjenigen, die dem Erde 
beben ausgeſetzt waren, aus der Geſchichte geleſen 
hat, der mag ſich eine ſeichte Vorſtellung durch ei⸗ 
nen Verſuch machen, den wir ſonſt keiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit wuͤrdigen, und welcher als ein Zeitvertreib 
‚von vielen angeſehen wird, deren Herz an dem Leis) 
den ihrer Mitgefchöpfe Feinen Antheil zu nehmen’ 
‚gewohnt if. Die Zerfiärung einer Holfreichen Ne 
‚public von arbeitfamen Inſekten durch gewaltſame 
- Zufammenwerfung eines Ameifenbaufens giebt ung 
dieſes Bild. Welch' eine Unruhe und Verwirrur g 
überfällt da die armen Geſchoͤpfe! Wie ſchnell bene 
‚gen fi) unter einander die Einwohner diefer fo mil 
ſam auferbauten und nun zufammengeftürzten Fe— 
fung! .. . Zu tauſenden fuchet ein Theil derfelben 
dag — Feld zu feiner Rettung; andere, Formen 
die geliebte Wohnung nicht verlaffen, und bewegen 
ſich convulfisifd) ober ihren Ruinen. Der zärtlich 
Theil der verungluͤckten Einwohner ift nicht für fein 
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genes Leben beforgt: fondern er fuchet unter dem 
chutte, feine, der Selbſtrettung unfaͤhigen, noch 
mentwickelten Mitbürger hervor und waͤlzet fie mit 
ermäßiger Stärte und Behendigfeit fort von dem 
ır£e des allgemeinen Verderbens. Doc) wie ſchwach 
das Bild erſchreckter Infekten,; um vonder Ver: 
seiflung einen: Begriff: zu geben , die eine Stade 
verfällt, welche ihrem Einfturz, ihrer Verſchlingung 
th nahe — ſich ſchon halb verfchlungen und leben⸗ 
9 vergraben fieht ! »s ; Ein-Einwohner von See 
iinara, einer. der blühenften Städte Calabrieng vor 
em Erdbeben vom J. 1783, machte Herren Bartels 
Agende Beſchreibung: „Es war der zte Februar, 
der mehr, dann die Helfte der Stadt, ohngefehr 
3600 hinwegrafte. Mir nahm er Weib und Kin⸗ 
der, fagte der eine, und meinem Freunde Elteren 
und Weib, undıließ ihm fein einzigeg Kind. — 
Wir hatten uns verabredet, auf die Jagd zu ge 
‚hen — giengen fort, und jagten unbekuͤmmert, 
als wir auf einmal ein Getöfe, welches dem Dome 
‚ner glich), unter uns vernahmen, und ein folcher 
Aufruhr um uns her entftand, daß wir hin und 
her gefchleudert wurden, und ung auf der Höhe 
des Berges nicht ftehend erhalten konnten. Wir 
‚fielen zu Boden, und Elammerten ung feft an 
‚Baumftämme, fehrien und beiefen, als wir plöge 
lich eine dicke Staubwolfe aus der Stadt auffleio 
gen ſahen, und‘ nicht® mehr von der Stadt unter 
ung entdeckten. Lange lagen wir ba, und zwei⸗ 
„al n fel⸗ 
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» felten ob wir Tebten; oder fodt wären. DerDot 
„ her vollte fort; wir. glaubten der Tag des Gericht 
n bräche ein, und warteten ber Stimme des Mid 
„ ters. Endlich wurde die Erde ruhiger, Ich la 
n noch) da in tiefer Betäubung, unbekannt mit den! 
„Wwas um mich vorgegangen fey; da mein Freun 
n mich eriveckte, und wir eg wagten, zur Stab 
„hinabzuſteigen. Aber wir fanden den Weg zer 
ſtoͤrt wir ſahen zerriſſene Felder um ung ber, fa 
n men an Slüffe; die wir nicht Fannten, ſahen Ber 
» ge, wo. vordem Feine waren, und konnten" di; 
nn Stade nicht finden. Noch. immer wußten teil 
n nicht, was um ung geſchehen ſey als wir Fla | 
„ men aus der Stadt emporfleigen fahen, und ſchreck 
n Fiches Klagegeſchrey hörten, VBerfchiedene Mens 
» fehen, wie todt da Tiegend, fanden wir anf unſe 
vn vom Wegen und kletterten ſchon zwiſchen den Ruid 
n nen umher; da wir noch nicht wußten, two wi 
o waren ı Stunden lang. irrten wir fo herum, ſa⸗ 
m ben uͤber uns Häufer einfallen, und hörten. ſchreck⸗ 
liches Geheul, bis endlich die dee, ein Erdbeben 
in babe die Stadt zerfiört, deutlich in uns wurde 
„und wir nach unfern Wohnungen fuchten; ohne 
n fie finden zu koͤnnen. Mit jeder Minute nahm 
» unfer Unglück zu Sch fuchte mein Haus und en 
m kannte nicht Jange hernach daß die Flammen, die 
„um mich herſchlugen, die wenige Ueberreſte deſſel⸗ 
ji. ben verzehrten eilte hinein um gu retten, amd 
n wh die Beine meines jerquerfchten Kindes —J— 
ſchwe⸗ 
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ſchweren Steinmaffen hervorſtehen. Ich wollte fie 
Ffortwaͤlzen, und konnt' es nicht allein, und fand 
‚feinen, der mir helfen konnte. Bald fand ich auch 
mein todtes Weib, das ihr an der Bruſt liegen, | 
des Kind in ihre Arme gefchloffen hatte; auch 
* war todt; und nur ich blieb allein von mei⸗ 
mer ganzen Familie übrig. Mein Haus und mein 
Wermoͤgen war zerſtoͤrt, und nichts von allem 
gerettet, als daB Zeug auf meinem Leibe, *) u 
Dies iſt eine, noch ſchwache Schilderung der. 
mpfindung eines einzelnen, noch geretteten Buͤr⸗ 
8, der von dem Zuflande der Verunglückten 
in Augenzeuge war. Weich’ ein Zuſtand der Vers 
Neiflung, von dem fich ein gefühloolfes Herz ab⸗ 
undet, um nicht, ohne allen Nußen, einen quals 
len Antheil zu nehmen !.... 





IE 


Doch nicht ohne allen Yrugen! — Der wird Obgar keine 
» zur Netiung feiner Mitbürger Spannfraft ge Hülfe bier 
9 befigen, welcher fich der Wirkung ihrer Rage moglich ſepe. 
f fein Herz verfagt, und Thraͤnen, über fremdes 
Hlück geweint, mißkennet. Danf fey dir, Vor⸗ 
ung, für die Gabe des Gefuͤhls Fir meines gleichen! 
ne dich würd ich ziwar einer, von den mehrfien 
— Ma) aa Ay re 



















) Joh. Heint. Bartels, Briefe Aber calabrien und Si⸗ 
cilien. I. Theil, Sött. 1787. 


V. B. — 
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Menfchen gefuchten Gleichgültigfeit und innere Ruh 
genoffen haben; aber nie wird ich ein erträglichel 
Arzt geworden feyn — nie zu diefem Werke bi 
Feder ergriffen , nie meinen Lefern die age der Urt 
glücklichen fo 'gefchildert haben , daß ich jest ſcho 
den Troſt genöffe, nicht umfonft ein Unglädsmah 
ler geworden zu fepn. | 

Da nun aber das Erdbeben und feine ſchau 
derhafte Folgen, der Menſchheit ſo theuer zu ſtehe 
kommen, fo iſt wohl niemand der nicht die Aut 
merffamfeit einer ZLandespolizey, befonders in G 
‚genden , die dergleichen Unglück öfters zu erfahre 
haben , zum Gegenftand feiner fehnlichften Wuͤnſe 
machen follte. 

Seiliger Januarius! ... deine Bitte 5 
dem großen Urheber der Natur, vor dem du glei 
wohl ein Staub. bift, wie ich felbft, mag weit Fra 
figer feyn, als die meinige! ... aber warum ve 
wendeſt du nicht dein Anfehen vor dem Thr 
des Allmächtigen dahin, daß deine Werehrer 
nicht bey bloßem Winfeln vor deiner Blutflaſe 
beenden laſſen, und nicht, voll Zutrauens auf d 
ne Wunderbälfe, auf ihre eigene zu denfen vergeffe 

Vielleicht bleibt aber nichts anders hier übri 
vielleicht iſt andächtige Schickung in das Derbän 
niß, alles, was hier Menfchen der — 

Natur entgegen zu ſetzen haben!. 
Doc) Unheil demjenigen, * in — 
Menſchheit zuſtoßenden Ungluͤcksfaͤllen, ſeinet boͤſ 
| Han 
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indlungen wieleicht bewußt, lauter Strafrutben 
t, und der göftlichen Strenge auch fogar dag 
glück, welchen er mit mehr Anftvengung feiner 
ſtands-Kraͤfte noch zuweilen entgehen koͤnnte, 
mißt!... Sch habe swar feine große Entde⸗ 
gen bier mitzutheilen, wie die Schlünde der 
re zu verfiopfen, und die unterirdifchen Flam⸗ 
zu erfticken feyen; aber der Menfch, welcher 
lich des himmlifchen Feuers einigermaßen Herr 
norden iſt, warum ſollte der fich nicht auch ei⸗ 
2 Hoffnung geftatten, Daß eine genauere Betrach⸗ 
‚5 der innern Natur des Erdbebeng, feiner Vor 
eutungen, feiner Urfachen, und feiner Wirkungs⸗ 
auf Erdebewohner, für ihn dereinft von einigem 
zen ſeyn PR 


20, 


ß Man fann air die Gefchichte der Erdbeben Vorbeden⸗ 
£ aufmerffam durchgangen haben, ohne fich zu tung der Erb: 
jsengen; Daß, wenigſtens vor den mehrffen ders beber- 
et, gewiſſe Erſcheinungen eingefroffen ſeyen, | 
he eine bevorftehende große Revolution anzu⸗ 
Digen im Stande waren. „Die Rröbeben, 
age Unzer, haben auf Die Gefundheit der 
hiere und Menfchen einen befonderen, auch 
ven Alten nicht unbekannten Einfluß. Ben An 
ange de8 großen, von Ulloa zu Eadir 1755 
eobachteten Erdbebeng, und noch vor der großen 
er BR ' engen auch faſt ale Menfchen 
N N 2 an, 
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sn an, ſich übel zu befinden. Dan fühlte bey fi 
„Bewegungen, die convulſiviſch zu feyn ſchien 
n und von Kopfſchmerzen, Gemuͤthsunruhe, 

u welches alles bey zunehmendem unterirdifchen € 
ı polter , das doch der größte Theil deg Bolt 
n nicht bemerfet, in Ohnmachten und Herzbeffeg 
n mungen, wie auf der See diejenigen; bie | 
pr nicht gewohnt find, befallen, verändert wurd 
n weldyes fo allgemein empfunden wurde, daß 
„dermann davon, auch eine Stunde vor dem En 
nn beben , angegriffen wurde. Der Befehlshab— 
m über die Befagung im Haven Schwaze, beobad 
n tete, daß 8 Tage vor dem Erdbeben, alle ha 
m umliegende Oerter mit einer unzähligen Men] 
ı zuvor nie gefehener Inſekten bedeckt waren; 8 
ın fogleich verfchwanden, als das Erdbeben aufı 
ı bört hatte. Sie waren ſchwarz, und hatten 4 
„ nen getheilten Körper, wovon der erſte, Fu 
n heil nur aus einem Kopfe und 4 Füßen beſtant 
„der andere aber länger und rund war. S 
nn Fonnten mit ihren fehr kurzen Flügeln nicht fi 
n gen. Ein gleicher großer Schwarm fliege 
„Inſekten zeigte fich in Lima, nach dem große 
in Erdbeben , dag diefe Stadt am 28 Hctober ı Z 
n gerförte: fie kamen nemlich in Peru nach de 
n Erdbeben; in Spanien aber zuvor. Es fchei 




















„ Dünften, welche aus dem innerften der Et 
a Aufftiegen, und. von dem erften Aufwallen, Da 


- 
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die Materien, ehe fie entzündet wurden , erregte, 
herruͤhrten, in beyden Fällen etwas zum Ausbruͤ⸗ 
ten und Wachſen dieſer Inſekten beytragen.“*) 

Die Erſcheinung fremder, oft ungeheurer Meer⸗ 
he, welche ſich aus der Tiefe deſſelben zur erhe⸗ 
a, duech frühere, in den Abgruͤnden degj Mee- 
' fi) erreignende Erfchüfterungen ı Ausguͤſſe 
nnbarer Materien, und verſchiedne ſelbſt flam⸗ 
inde Daͤmpfe gezwungen werden moͤgen, hat 
he: ſelten eine bevorſtehende große Revolution 
f dem feften Lande angefündiget. Als man 1775 
3. Erdbeben zu Caen geſpuͤret, iſt von der Spiße 
\ Maire du Mont: ein: Fifch auf den Strand ge 
eben worden, der 37 Fuß in der Laͤnge und 34 
Ullmfange hatte, ohne jedoch mit dem Wallfiſche 
rereinzufommen. 7, Die Fifhe im Waſſer, ſagt 
Kruͤnitz, die Vögel in dev Luft, die Bewohner 
der unterirdifihen Gegenden , und: die Thiere, 
Die auf der Oberfläche der Erde wohnen, leiden 
nsgefamt, fo wie Die Menfchen, Elägliche Schick- 
Wale. Die Fifche im Meere fterben von- dem Erds 
eben; Huͤner, Ganfe, Tauben, Pfauen und ans 
dere Hausthiere, werden Davon wild, und fliehen 
in die Gebirge, Die Vögel geben ihre Unrube 
durch eine erfchrockene Stellung zu erfennen ; die 
aͤuſe laufen in großer Menge unruhig in den 
Haͤuſern umher; die Schaafe verrecken heerden- 
N3 weiſe; 


Der Arzt, 229. Stuͤck 
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„weiſe; die Hüner und Gaͤnſe ſchreyen vor dem E 
„beben Tag und Nacht; die Vögel flattern unruh 
„in den, Kefigen herum, welches alles erweiſet, d 
n ſchon vor dem Austruce der gröberen unt 
irdiſchen Dünfte und Winde, viel feinere Hu 
» dünftungen aus der Erde auffieigen muͤſſen 
„welche bie Mäufe aus. ihren Löchern jagen, 
ev» Vögel beunruhigen, die bierfüßigen Thiere 
» Angftigen, die Stiche im Waſſer tödten, und bl 
„ den Menfchen, wie ſchon Seneca bemerft, Schwi 
n del und Unſinn hervorbingen Fönnen. 4 *) 
Meines Erachtens verdienen die unter der Br 
‚wobnenden Tbiere unfere mehrfte Aufmerffanfei 
wenn wir in Zeiten ein bevorſtehendes Erdbeben vo 
ſehen wollen. Ich habe oft voller Bewundern | 
zugefehen, wie zwey Kibitzvoͤgel, die ich zu Brud 
ſal in einem Garten naͤhrte +, -fich ihr angenehnfte 
Futter zu. verfchaffen pflegte. Wenn die Erd 
feucht war, fo giengen fie flundentveife herum 
blieben lange auf einem Plage ſtehen, und ſtamp 
ten mit ihren langen Fuͤßchen ohne Unterlaß a 
einen und den nämlichen Plaß : es fehlte faft nie 
daß nicht bald ein Erdwurm feine tiefere Wohnung 
bey diefer obgleich leichteren Erſchuͤtterung verlieh 
und alfogleich von dem immer hierauf harrende 
Ä Vogel erhaſchet wurde; welcher unterirdiſchen Jag 
ich oft lange Zeit aufmerkſam zugeſehen habe 
Ei; 5 Maͤuſt 
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maͤuſe, Ratten, Maulwuͤrfe und dergleichen 
Thiere, die unter der Dberfläche, die wir bewoh⸗ 
nen ‚ihren Aufenthalt haben , muͤſſen in der That 
sehe etwas beträchtliche Erfchütterung , die ihnen 
ngewöbnlich iſt, noch) ehe fie den Menfchen em: 
pfiudlich wird; lange voraus ſpuͤren, und ihre Nas 
wur lehret fie, den Gefahren in Zeiten gu entgehen und 
hre unterirdiſche Wohnungen zu verlaffen , fo 
mie die Menfchen mit ihren Häufern thun , wenn fie 
kärfere Erderfchütterung gewahr werden. Man follte 
daher auf eine feltnere gäbe Erfcheinung folcher 
Thiere auf der Erdfläche nicht fo gleichgültig fehen, 
als man gewohnt ift , und vielleicht iſt Fein gewiſ⸗ 
ſers Zeichen großer Revolutionen in dem Erdboden 
ſelbſt/ als dieſes Zeichen von einem Uebel, da 
zwir, wie die Weft , beſſer vorfehen und fliehen » als 
wenn eg vorhanden ift, mit Erfolg behandeln fonnen. 
IMan weiß, daß die des Nachts unruhig getvordenen 
und ſchreyenden Bänfe ehemals Rom vor feinen Fein⸗ 
den gewarnet und erhalten haben. Solche Thiere koͤn⸗ 
nen fih in Rückficht auf Urfache betruͤgen; allein 
Himmer verdienen ihre Andenfungen unfere Ruͤckſicht, 
und ich empfehle den Phyſikern aller Gegenden, die 
edem Erdbeben unterworfen find , eine genauere Ente 
wicklung oder. Beſtaͤtigung dieſes großen Diagno> 
fflicums Auch die Sifche find, wie ich bereit8 er- 
innert habe, einer gleichen Yufmerffamfeit würdig: 
denn meifteng find die Gegenden, wo Erdbeben öfters 
herrſchen, wo Vulcane brennen, dem Meere, oder 
0 Een et großen 
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großen Slüffen nahe, und’ diefe haben gewiß 'ä 
ters feinen geringen Antheil an der Entſtehung df 
Erdbeben. Die Dünfte, welche fich, auch vor dei 
Ausdruche von dieſen aus der Erbe, befonden 
unter dem Waffer erheben, wirken immer su erſt au 
die Ihiere, die ſich jenen su erſt ausgeſetzt ſehen 
Pherecides Lehrmeiſter des Prtbagorae, da er Mal 
fer aus einem tiefen Brunnen ſchoͤpfte, fagte ei) 
Erdbeben auf der Inſel Scyros vor, und Anax 
mander der Mileſier war nicht weniger geſchick 
nach 13 Jahren, den Lacedemoniern ein aͤhnliche 
Schickſal anzukuͤndigen. Im Heumonat 1591, war 
auf ber Inſel S. Michael, ein Erdbeben, das, po 
26ten diefes Monate, big den 12ten Auguft an 
hielt. Das Land erhob ſich an einigen Gegenden 








eine Duelle aus der Erde, aug welcher 4 Tage 
lang fehr helles Waſſer floß, und nachher aufbörte, 


Hiſt. der Relſen zu Waller und zu Lande I. 2. ©. 357. 
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oͤnem Wetter entſtand, und wobey die Schiffe 
wgeftalt ſchwankten und Frachten, daß man meynte/ 
waͤren auf eine Sandbank gerathen. Bey dem 
oßen Erdbeben, welches den-Iten November 1755 
ganz Europa und Africa fo viele Verwuͤſtungen ver; 
ſachet hat, erſtreckte fich die Bewegung; nach den Be- 
rkungen des verehrungswürdigen Prof. gollmanna 
Soͤttingen, über eine Fläche der Erdfugel, die 
nigſtens 79, 200 deutſche Quatratmeilen betrug: 
ch weiter aber hat ſich die. Bewegung des af: 
i erſtreckt, die man an den Seefüften in Fluͤſſen, 
b in ſtehenden Candſeen fo vieler Länder von 
wopa, auf eine fo erffaunliche Weiſe wahrgenom⸗ 
in bat. zuweilen ſchwellet das Meer ungeheuer 
Frund es ſteiget wirkliches Seuer aus demfelben 
por , twie ſolches 1650 bey der GSantorinifchen 
rel geſchehen ift; Wo die See 30 Ellenbogen hoch 
‚3, und 80 Meilen davon, zu Candia, die 
ihiffe zerfcheitere wurden, Wo 
Man bat nicht weniger bemerfet, daß vor 
’ bey dem Erdbeben die eleckrifche Werkzeuge 
5 ungewöhnliche Stärke verriethen, und daß alle 
genftände über die Maße eine große Electricität 
wethen. Vor dem Erdbeben ju Rimini von 1786, 
verften mehrere Perfonen an ſich, daß fie bym 
Ziehen der Kleider, gegen ihre Gewohnheit, eleca 
He Funken von fich gaben. Eine weiffe Katze 
bey leichtem ſtreichlen, ſchon 20 Tage vor die⸗ 
ges: die ſtaͤrkeſten Funken. Drey Tage 
. 3.5.2 sönge araber 


N 
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aber vor dem Erdbeben, kamen bey ſtaͤrkerem R 
ben keine Funken mehr zum: Vorſchein. ) DU 
fieht haͤufige Lufterſcheinungen — Urſprung 
als Meteoren u. d. gl. ) 1 
Zuweilen verliert die Magnetnadel bey bevd 
ftehendem Erdbeben ihre magnetifhe Kraft, fo d 
fie, durch Streichen mit Eifen, nicht wider herzufte 
ift , wie ſolches, ohnfern der Küfte von Borne 
1773 bemerkt tworden iff. Offenbar verrathen 
zumeilen Die Duͤnſte, welche ſich aus der Erbe 
heben, wenn ein Erdbeben bevorſtehet, oder a 
ſchon zugegen ift. So verlohren die Jagdhunde 
dem großen Erdbeben von 1692, an den Englifi 
und andern Meerküften, die Spur ded Wild 
Baglivius erinnert bereit3, daß, vor einem 
beben, ein Geruch wie brennender Therpent 
beobachtet worden ſey. Der 1783 faſt über g 
Europa ausgedehnte fonderbare Nebel, fehien ei 
offenbaren Bezug auf bag in Ealabrien und S 
lien, obfchon vorher , erfolgte Erdbeben zu hab 
Ich habe bereits in dem. dritten Bande der m 
-Polizey errinnert daß die Brunnen zuweilen v 
dem Erdbeben eine giftartige Natur annehmen u 






















*) Vannucci, ]. c. p. 47. 48. 
3% *) Inter multa prodigia , fagt Callifbener, quibus 
° nunciata eft duarum urbium, Helices & Buris ev 
©  _fuere maxime notabilia, Columma ignis immenfi, & 
ter agitata, Seneca. Qu. nat, Lib, YI. 626. 
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sine jede allgemeine Veränderung des Ausſehens und 
es Geſchmacks des Waffers in Brunnen, obne 
aß folches von large anhaltendem Negen , oder 
yon Ueberſchwemmung 2c. gefchähe, verdienet, be; 
nnderg in verdächfigen Gegenden, eine genaue Rück 
Jcht der Polizeyvorfteber, *) 
zuweilen werden ſchnelle, und gang unvorge 
hene Windftöße, oder ein ſeltſames Gerdufch in 
er Luft, vor der Erfcheinung des Erdbebeng, ver; 
hzuͤret. Faſt immer geht eine große Veränderung 
13 der Witterung dem Erdbeben voraus, und e8 
verden anhaltende große Regen, Ueberſchwemmun— 
en, großer Schneehagel, heftige Stürme und Uns 
ewitter, oder auch ein eleckrifcher Feuerregen bes 
werfet, nad) dergleichen Sodoma und Gomorrha 
ı Grund giengen, und welchen man auch in dene 
tzten Erdbeben zu Rimini (1756) beobachtet hat, 
Wach) lange anhaltendem Regen, erfolgte dag Erd» 
eben zu Slorenz im Jahr 1449. Unmittelbar vor 
um ſchreckvollen Erdbeben zu Aiffabon, wehete faft 
Tage auf einander ein fo heftiger Sturmwind R 
aß viele Menfchen Feinen heftigeren erlebt hatten. 
a8 im Jahr 746 in Syrien und palaͤſtina beob⸗ 
fete Erdbeben ward von außerordeutlicher Sins 


fternig 
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*) Dlintus fagte daher, nachdem er die das Erdbeben ans 


‚ Ründigenden Zeichen vorgetragen hatte: „, Ef & in puters 
. turbidior aqua, nec fine odoris taedio.“ L,IE. e, gr. 
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ſterniß begleitet, welche vermuthlich in einem Neb 
beſtand, der mit dem 1783 bemerkten uͤberein ka 

Ein Poitern, Bruͤllen, Geraſſel Donner 

unter der Erde geht oft dem Ausbruche des Erd 
bebens lange vorher, und ſelbſt dem unglückliche 
Liffabon ward durch’ folch’ eine Erſcheinung feil 
Schickſal angefündiger. 

Das lange Stilfeftehen feuerfpeyender Berge 
ohne daß folche völlig erlofchen wären , giebt dei 
geringften der bieher erwähnten Zeichen; ein wei 
größeres Gedicht, und ift nicht nur als Vorbede 
tung ,. fondern als hauptſaͤchlichſte Urfarhe des i 
den benachbarten und oft fernen Gegenden zu er 
wartenden Erdbebens anzuſehen, wie ich unte 
mit mehrerem beweiſen werde. 

Keines dieſer angefuͤhrten Zeichen, wenn ma 
vielleicht das letztere, und dann. ein allgemeine 
Sliehen unterirdiſcher Einwohner ausnimmt, iſt fuͤ 
ein beſtimmtes Merkmal zufünftiger Erdſtoͤße zu hal 
ten; allein in einem Lande, worin das Eröbebe 
nichts auserordentliches ift, find weder diefe, no 
andere feifere Auftritte auffer Acht zu laffen, un 
die Aufmerkſamkeit der Einwohner muß bey folch 
auf alle Weife erfrifche werden. - 


Ya 


Urfache des Eine vollkommene Erflärung des Eolchenn 
Erdbebens. wird dahier nicht erwartet werden; inzwiſchen muß 
ich einen kurzen Begriff vorausſchicken, der dasje⸗ 

ige 


* 
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ige, was ich hier anzuführen habe, erläutern moͤge. 
Ran darf wohl fagen, Daß die Erde immer, 
dleich einer zum Kosbrennen fertigen . Rasone ' 
eladen feye, und daß wir an vielen Stellen derfelben 
ufminen herummwandeln, deren ſchreckliche Wirfung 
es übertrift, was Menfchen je angelegt haben, 
m ihre Feinde unverfehens in die Lüfte zu ſpren⸗ 
en. Bey den vielen metallifchen , brennbaren und 
indern Körpern, die unter verfchiedenen Erdgegen⸗ 
en in verfchiedener Mifchung liegen; fehlt es blog. 
| n einer Gelegenbeitsurfache, blos an einem! Menſtru⸗ 

m; das den einen Körper fähig mache, auf den ans 
J der neben ihm liegt zu wirken: um daß alſogleich 
ne Bewegung ſtatt finde, die alle Erſcheinungen des 
röbebeng hervorzubringen im Stand ift, 

Und bey allem diefem , ift die Natur in ihren 
Birfungen fo manigfaltig daß man aud) , bey 
mgebenen Urfachen, fo viele Möglichkeiten: von Wir: 
ungsarten vor fich ſieht; daß es ſchwer halt, zu 
ffimmen , : welche unter ihnen diejenige ſeye, des 

ſich die Natur zu ihren großen Verrichtungen 

+ bedienen pflege, Die Phyſiker find nemlich über 

vefen wichtigen Punkt der Naturgefchichte noch 

cht einerley Meynung. Ich werde mich wohl 

ifen , alle die, zum Theil Eindifchen Erflarungen 

arch unterirdifche Winde, durch das: Zentrale = 
euer, 2c. dahier anzuführen. Man: hatte: ‚aber 

ge aus der electrifchen Materie das Erdbeben Ob fie elec⸗ 


rjuleiten geſucht, und nach Stuckeley, Scudery, triſcher Natur 
* a ou. fen? 
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u. a. m. hat noch im vorigen Jahre (1787) Her 
Sertbolon die wichtigſten Gründe biefer Meynun 
sefammelt, und diefe für die einzige wahre ange 
nommen. Nach folder, ift dag Erdbeben nichts 
als wie es bereits Plinius genannt hatte, ein un 
terirdiſcher Donner, ein getrenntes Gleichgewich 
zwiſchen der electriſchen Materie, die ſich in um 
ferer Achmospbäre befindet, und jener , Die del 
Erdmaſſe eigen if. So lange jene Materie gleich 
mäßig zwiſchen Athmosphaͤre und Erdmaffe ver, 
theilt ift, entſteht kein Erdbeben; ſobald aber die 
durch irgend eine Urſache aufhoͤret, ſo theilet ſi 
die uͤbermaͤßige Electricitaͤt, der, an ſolcher aͤrme 
ren Athmosphaͤre mit. Iſt kein Widerſtand be 
der Mittheilung, ſo bringt ſie blos einen aufſtei 
genden Donner hervor; im Gegentheil, entſteht ei 
Erdbeben, das nach Maaßgabe des Widerſtandes 
des gehobenen Gleichgewichtes, der Tiefe, und an 
derer Umſtaͤnde, verſchiedene Wirkungen hervor 
bringt. ) Man weiß, daß andere Phyſiker viel 
mehr einer ungleichen Zertheilung der electri 
ſchen Materie in dem Erdboden ſelbſt, und de 
hiedurch zerſtoͤrten Gleichgewichte, die Entſtehun 
der Erdbeben beygemeſſen haben, und noch vo 
kurzem, bat Vannucci die Meynung geaͤußert, daß 
das Erdbeben vielmehr aus der Athmosphaͤre ſelbſt 
ſeinen erſten Urſprung nehme, und daß die Erſchuͤt⸗ 

| ter 
") Bertbolon, de l’Eleäricit€ des Meteores, T. I, ch. 3 
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ing aus der heftigen Entladung von jener auf 
\ Erde derzuleiten feye. 

I Man hat die wichtigften Gründe für den electri⸗ 
in Urfprung der Erdbeben, aus den häufigen 
heinungen einer: bey diefen überhaupt verſtaͤrk⸗ 
Electricitaͤt, und häufiger bey Erderfchütterun 
ſich zeigenden Meteoren, hergenommen; man 
ſogar das Erdbeben, durch bloſe electriſche 
fische ſinnlich nachzuahmen gewußt, und Sehr 
eſehene Naturfündiger erlauben fic) kaum mehr 
gen Zweifel über diefe Erflärungsart. | 
Inzwiſchen hat man, fo ausgebreitet auch die 
herifche Materie in der ganzen Natur ift, und fo 
‚8 ihre Verrichtungen find; ihre Kraft allgumeit 
zgedehnet, und durch fie, allzuviel zu erflären ge 
it, ale daß man nicht öfters zu weit gegangen 
1 follte. Ich geftehe alfo, daß man auch bey die 
"Auslegung des Erdbebeng , eine Wirkung für 
Urſache genommen zu haben fiheine; und es 
nicht wenige Phyſiker unter den Neueren , die 
in ſich anders zu denken erlauben: da wohl alle 
nfte, bey ihrer erften Entſtehung, einen hoben _ 
d von Eleckricität verrathen, und folglich auch 
I bey dem Erdbeben auffteigenden Dämpfe eine 
he zu erfennen geben müffen, fo bald fie, durch 
ch eine Urfache foldhes auch gefchebr, die Erde 
affen, um mit ihrer Atmosphäre zu communie 
un. Daher ift bey dem mehrften Erdbeben zugleich 
Blitʒen und Donnern beobachtet worden , und 














| 
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bey heftigen Ausbruͤchen der Vulcanen, wird imm 
ein gleiches bemerkt. | ' 
Man Fann allerdings die electrifihe Natur 
Grund⸗Urſachen des Erdbebens, nicht mit ftärfer! 
Gründen widerlegen, als «8 Bandolfi in Kon 
in feiner angeführten, vor furzem erfchiene 
Schrift *) gethan haf. Schon lange dachte ih b 
mir felbft: wäre die Urfache des Kröbebens bl 
in dem gebobenen Bleihgewihte zwiſchen Br 
und Aufts Rlectricität, oder zwifchen jener des 
nen Theils der Erde zum andern, zu fuchen , 
mäßte das Erdbeben nicht ſelt ner feyn, als 
Donner, und mäÄßte nicht blos auf gewiſſe 
genden eingefhränkt bleiben, in welchen die 
mospbäre nicht aͤußerſt verfchieden von derj- 
gen ift, welche Gegenden umgiebr, die nur boͤch 
ſelten, und zwar nur durch Mittheilung erſch 
tert werden. Warum ſagt Gandolfi, we 
Electticismus die Urfache des Erdbebens iff, wi 
die Erde nicht jedesmal erfchittert, und war 
Sy beben nicht immer die Berge und Ebenen auf 
' viele Meilen, wie bey dem Erdbeben der B 
r aus den Wolfen auf die Erde fället, oder v 
Sy diefer zu den Wolken auffchlägt ? Warum v 
yı miffen wir hier. jene wellenfoͤrmige nnd ſtosarti 
Erſchuͤtterungen, und jene viele fürchterliche 
ſcheinungen, die vom Erdbeben unzertrennli 


— sm nl 



















‘,#) Memoria fulle cagioni del tremuoto, 
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ind? Warum gefchieht dies nur beym Donner, 
‚ber mittelbar mit dem twirflichen Erdbeben vers 
bunden if? Haben je diejenigen, die fich in 
einem großen Gebaude fanden, als eben ber 
Blitz in folches einſchlug, und von deren Spige 
bis zu den Fundamenten hinabfuhr, eine folche 
Erſchaͤtterung empfunden, die dem Erdbeben eigen 
ft, obſchon die electriſche Materie, bey fo mare 
chen idioeleckrifchen Körpern, jeden Augenblick 
dden größfen Widerftand antreffen mußte?" Es 
re Doch eine Art von ewiger Elecfricitätgmafchine 
)} den Rena, ber vor Bomers Zeiten ſchon daß 
imliche Schaufpiel gab, das er ung noch wirklich 
geben fortfaͤhrt! — Sch rede hier von Ur 
be der Bulcanen, nicht von wirkung: dent zu 
efer gehöret ficher die Electricitaͤt, die man an den 
impfen feuerfpenender Berge immer gewwahr wird, 
Kießen Doch manche Badwaſſer faft fiedheis aus 
e Erde, deren Entfiehung wohl nicht durch die 
weckrichtät, als Urfache, wird zu erklären feyn ; 
die Ausduͤnſtungen abgerschner, dergleichen 
unnen keine groͤßere Electricitaͤt verrathen, als 
dere daͤmpfende Waſſer. In dem letzteren Erde 
sen zu Bologna unterſuchte man die tieferen Brun⸗ 
in dieſer Stadt, deren Waſſer von jenem in ſehr 
oßer Bewegung war. Man. ſetzte iſolirte Stan 
n in dieſes fo ſtark erſchuͤtterte Waffer: man 
d aber nicht, daß ſolches Beweiſe einer erhoͤh— 
Electricitaͤt pon ſich gab, und der berühmte 
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P. Beccaria von Turin, dem dieſer Verſuch du 
Briefe mitgetheilt ward, geſtand hierauf ein, d 
man feine ehemalige Meynung von der urfpräm 
lich electrifchen Natur der Erdbeben, auf immer v6 
laffen muͤſſe. Mein gelehrter hiefiger Freund, Ds 
Aleſſandro Volta, machte fo eben einen geſchickt 
Verſuch, welcher auf das uͤberzeugendſte bewieß, de 
wenn jene Erſchuͤtterung des Waſſers bey Erbbeb 
electrifchen Urfprungs wäre, eine, in folchem ifoli 
Stange, nothivendiger Weife davon zeugen müß 
Er wählte ein Fleines Bette Garten: Erde, de 
‚eines Ende trockner; — dann ein Eleiner Theil a 
‚gefeuchtet ward : nach diefem folgte eine Rage W 
‚fer , und auf diefe wieder eine Strecke Erde. In d 
‚fen verfchiedenen Grund fteckte er Fleine eiferne Sta 
gen, deren erfte er, an ihrer Spige umbog, u 
durd) einen Keiter, mit einer Keydenfchen, wohl 
ladenen Slafcbe verband, die an dem erften En 
bes Bettes angebracht war. Eine andere ſol 
Flaſche ward durch einen Leiter mit dem letzt 
Ende des Bettes verbunden, und alſobald gab 
alle aufgeſteckten Stangen die deutlichſten Me 
male der Electricitaͤt: welches in den Brunnen 
Bologaa keineswegs eintraf, da die Erde ſich (mw 
man vorausſetzte, von electriſcher Urſache) unter i 
nen bewegte, und fie fo heftig: i in — v 
ſetzt waren. 

Alle Beweiſe dieſer — von der a 
fhen Natur des Erdbebens langen gewiß nicht n 
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hin, als eine ſolche Electricitaͤt darzuthun, bie 
Secundaria zu nennen pflegen, und es ſchei⸗ 
ganz andere Urſachen zum Grunde zu liegen, 
ſowohl das Erdbeben ſelbſt, als zufaͤlliger Weiſe 
) eine electriſche Wirkung bey dleſem hervor⸗ 
gen. 

Wenn man in der That betrachtet, — vor⸗ Gezenſeltig⸗ 
“ich jene Gegenden dem Erdbeben ausgeſetzt find, Meynung. 
be einen großen Vorrath von allen den Ingre⸗ 
gen mit fich führen, die, wie in dem Schies- 
ver der Fall ift, eine große Menge von Knall 
erzeugen Eonnen : fo feheint Feine Schwierigkeit 
zu bleiben, alle Erſcheinungen des Erdbebens 
eichend zu erklaͤren. Man weiß, wie reichlich 
Gegend um den Veſuvius, um den Etna, mie 
‚nbaren, mit fich, Durch den Zutritt des Waſ⸗ 
leicht erhitzenden Koͤrpern, als mit Pyriten/ 
Schwefel, und Eifen u, d. gl, verſehen fen; — 
u weiß mie nabe dieſe und ähnliche feuer fpeyende 
ge immer dem Meere, oder großen Fluͤſſen ſind, 
folglich faͤllt es nicht ſchwer, einzuſehen, daß 
Erdbeben nicht viel anders ſeye, als was ſo 
es Laboratorium der Chymiker ſchon zuſam⸗ 
geworfen und in die Luͤfte geſprengt hat. Haͤu⸗ 
auf einmal erzeugte Ausduͤnſtungen folcher 
hnten Körper; oder entzändbare Doͤnſte und 
rfung derfelben in eine wirkliche Knallluft, ge⸗ 
emnach alle Auskunft, die man zu genug ſa⸗ 
erklärung des Erdbebens vonnoͤthen hat. Man 
F O 2 Weiß, 
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weiß, daß es hohen Bergen, die immer pereniu 
des Waſſer in Menge liefern, nicht an großen 
hältern fehle, die dem reichen Vorrathe zum Aufl 
halt dienen z.man weiß fogar daß eg unter der = 
nicht an Seen , an fließenden Waffern fehle ; | 
weiß, daß das Meer felbften nicht felten unterit 
ſche Gänge ausfülle. Der Veſuvius wirft oft 9a 
Säulen gefalzenen Waflers aus, und man fir 
offenbare Spuren des Meerſalzes in vielen © 
‚nen, die nebft feinen Laven auf eine große Höhe a) 
geworfen werden. Unſer fürtreflicher Naturkuͤnd 
Herr Abt und Profeſſor Spallanzani, ſah auf 
Inſel Citera verſteinerte Seethiere, die ſelbſt 
der CLave eingeſchmolzen waren, aus welcher dð 
Inſel groͤßtentheils befteht.*) Ich erinnere mich ni 
dag jemand diefe Beobachtung irgendwo vorher) 
macht habe; aber diefe Erfcheinung dürfte ſich w 
auf die nahe Gemeinfhaft der Dulfane mit Ü 
Meere gründen , deffen Waffer dem Zeuerheerd 

frömen und verſchiedne Seekoͤrper zuführen, te} 
von Rave überzogen, und eingefchmoljen werden | 
‚nen. immer bleibt eg inzwifchen fehler zu « 
ren, warum folche Falferdigten Körper von 
feurigen Lave nicht gefchmolzen feyen. Man 
num , daß entweder durch folches, den häufigen 
riten zuftrömende, oder auf einmal zugegoffene ® 


* 
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") Ofleryazioni fisiche istitiute nul® Isola Ciera, og 
detta Cerigo p. 446. (q. 
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eine Erhitzung und eine Entwicklung häufiger 
Bdünftungen; — oder daß, durch irgend eine ano 
© Urfache,, eine große Menge entzändbarer Zuft 
glich erzeuget werde, fo wird es wohl an nichts 


en, als an einer gewiffen Menge reiner oder 
bblogiftifieter Luft, um daß fogleic) eine Knall⸗ 
: son fchrecklicher Wirfung entſtehe. Es ift aber 













Geheimnig mehr, daß in den dem Erdbeben 


vgefeßsten Gegenden, um die feuerfpeyenden Berge, 
um den Etna, ben Veſuvius, eine große Menge. 
Her Körper ausgegraben werden, die auf das 
hlichffe mit Depblogiftifirter Luft gefchwängert 
Man toeiß; daß DieCampagnia Romana reich 
Mlaun ift, in welchem Volta eine fo große Menge 
er reinen Luft gezeigt hat; man weiß, daß, nebft 
em Alaune, auch häufig Wolfram; Manganefia 


‚ Metalle angetroffen werben, die alle dergleichen 
* im Ueberfluß ‚erzeugen, fo dag man nicht mehr 


ifeln kann, daß fich nicht in dergleichen großen 
erirdifchen Laboratorien, eine Mifchung ergeuge, 


on unfer SOSE nur eine Eleine u 
ag iſt. | 
"Schon allein bie blofen Dünfte deg drtosnntin 
ers, welche Kraft aͤußern fie nicht!..... Diefe 
virklich um fehr vieles beträchtlicher , dann jene 
Schießpulvers ſelbſten, wenn die Duͤnſte durch 
fe des Feuers entzünder werden. Muſchenbroek 
te mit 140 Pfund Schießpulver eine 30,000 
d ſchwere Maffe nicht in die Höhe fprengen; 
83 de 


\ 
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da er mit 140 Pfund Waffer, dag er in Daͤn 
verwandelt hatte, einen Laſt von· 77,000 Pfund 
die Höhe hob, Kaneksbie verglich, durch wi 
holte Verfuche, Die Ausdehnunggkraft des blo 
Waſſers mit jener des Schießpulvers; und fü 
Daß fich jenes 63 Mal mehr, als dag Schieß 
ver ausbreitete, aus welchen Baume ſchließet, 
wenn wir ein Mittel haͤtten, eine große M 
Waſſers auf einmal in Ausduͤnſtungen zu verw 
deln, Wirkungen erhalten werden müßten, | 

















würden. ER A 
Inzwiſchen fagte Dr. Studeley , daß, 0 
die entzändbaren Dünffe, eine Erdmaffe von ei 
Durchnieffer von 300 Meilen erfchüttern folften, 
müßten jene 200 Meilen fief unter der Erdflg 
verfanmelt feyn, und einen umgefehrten Kegel | 
fier Erömaffe beivegen , Ideſſen Baf's 300 Meil 
im‘ Diameter häfte, da die Are hingegen kon 4 
Meilen wäre, ein Klotz, den, tie Studeley 
ausdrückt, alles Schiespulver, dag die Menfe 
bis auf diefe Stunde bereitet haben, zu erſchuͤtte 
nicht im Stand wäre, Ich geſtehe, daß mir dergleich 
Berechnungen viel willFäbrliches zu haben fh 
nen, und daß ein Eleiner Umſtand Teich dag gan 
Gebäude son folchen zuſammenwerfen Eönne it 
3: D. jener wäre, daß doch wohl die Erde nid 
eine durchaus ohnunterbrochene Maſſe vorftelkt 
fondern ihre verſchiedene Hölen und Gänge hab 
wodur 
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durch dann auch geſchieht, daß bey Erdbeben, 
“eine fo ungeheuere Maffe, fondern nur hie und - 
$ fiektweife, fo wie bey Unterminirungen gefchiehtr 
Erde zerplaget; ꝛ c. Man hat doch‘ wohl Er: 
rungen, baß das bloße Abfeuern mehrerer Ka⸗ 
sen, bey Schlachten, bey Belagerungen eine&rfchüts 
ang der Erde verurfachet habe, die fich auffehr viele 
ve umber ausgebreitet. Das Zerfprengen einer 
wermuͤhle, eines Pulvermagazins, thut auch in der 
‚ne öfters Schaden, den man nicht vonder bloßen 
ſchuͤtterung der Atmosphäre herleiten fann,*) 
Da Lamery eine Art von fünftlichem Erdbeben 
zurch erwecket hatte , daß er Schroefel und Seil 
bb vermifcht ‚in die Erde eingrub; fo läugnete 
aelle inzwiſchen deffelben Folgerungen, weil das 
tt im natürlichen: Zuftande nicht: rein fondern 
u oder auch i in bloßent Dcherzuffande ge⸗ 
den würde, unter welcher Beſchaffenheit keine 
he Wirkung erfolge. Indeſſen hat Lamery doch 
[nur mit einer einzigen Miſchung brennbarer 
terie einen Verſuch gemacht , und es giebt der. 
hie RuBe, wie wir in jedem Sumpfe, aus 
> Ro den 

























2 „On conceyra ——— * propeetion de ces for- 
tes de phnomenes Jusqwa des diftances immenfes,. 
fi on fait attention, queles parties, ‚qui compofent 
otre giobeh" font etroitement unies les unes aux 
ia sign ü de In Fond, Dict. de Pnyfique 1.4 
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den darauf umherwehenden Flammen, gewahr mi 
ben. Daun wird aud) niemand den Pyriten 
Kraft, fic), mie Zugießung von Waſſer, zu erhitz 
abſprechen, obſchon auch in dieſen, die Eiſenth 
nicht ſo rein da liegen, wie der bloſe Feilſtaub. 
Herr Beribolon glaubt, daß unauflögkil 
Schwierigkeiten in Erklärung der ausgedehn 
Kraft der Erdbeben surückblieben, tvenn man ni 
ur Electricitaͤt feine Zuflucht nehme, deren Kr 
durch die Ferne nicht abnehme und in Berhältı 
ber Oberfläche feye, x J 
Allein, da die feuchte Erde an fih ſchon & 
| Emanirung electriſcher Materie jo günftig ift, u 
einen ſehr guten Leiter vorſtellt, — da auf. d 












anderen Seite Diefe electrifche Materie, bey ein 
fo ferne ausgedehnten Wirkung, manches Hindd 
niß antreffen, und fehr oft unterbrochen werd 
. müßte, fo find wohl die Schwierigkeiten gegend 
ſes Syſtem weit erheblicher. Die Seſchwindigt 
der Fortpflanzung des Erdbebens in die fernſten G 
genden, ließ ſich freylich durch jene des eleckeifche 
Feuers gut erklaͤren; allein die Urſache einer 
ſchuͤtterung ſeye, welche ſie wolle, ſo wiſſen w 
daß dieſe nach Geſetzen eintreffe, die immer gleic 
find, obſchon es immer ſchwe hält zu begreifer 
wie eine [6 ausgedehnte Mafe hon Erpe, ihre Be 


b 5 
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he, oder gemeine Luft alles Feuer fogleich er⸗ 

he, ift ein Einwurf de8 Herrn Bertholon, wel⸗ 

2 nicht ſchwer zu beantworten ift. Man. weiße 

F der athmosphaͤriſchen Luft der Zutritt in uns 

rdiſche Klüfte, jo wenig , als dem Waffer. felb: 

4, allzeit verfihloffen-bleibt ; fodann ift bekannt, 

3 bey der Vermifchung der entzündbaren mit Des 
sogiffifirter Luft, ohne weiteres Zuthun, eine Anal 
tentſtehe LER 
Es bleibt demnach richtig, daß der erfte Grund 
3 Erdbebeng, eine chymifche, unterirdifche, von ders 
dednen Umftänden abhangende Operation ſeye, 
ven Product zwar, unter andern, auch die, mit 
* Ausduͤr iſtungen entftehende, electriſche Materie 
aber nicht unmittelbar das Erdbeben erzeugt; 
ſchon dieſe, bey ihrer nachherigen Entweichung 
s zerſprengten Erdflüften , zu verſchiednen Phe⸗ 
menen electriſcher Natur, und zu Blitz und 
onner Anlaß giebt; und obſchon ein electrifcher 
rahl ſelbſten zur Entzuͤndung brennbarer Duͤnſte 
7 der Erde zuweilen Anlaß geben, Fan. . 










—8 22, 


en wuͤrde mich in die Geſchichte * — Erd. Einſturz 
rachtung des Erdbebens zu viel dahier einge⸗ 
fen haben, wenn. nicht an der näheren Beſtim⸗ 
g feiner wahren Urfache, allzuviel. läge, als 
IB ich diefe mit trockenem Fuße da hätte überges 
% mögen , wo die Rebe non den Mitten 1.77 wie 


i 
[3 
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der ſchreckvollen Erſcheinung einiger Maßen zu I 
gegnen fey. Indeffen ift noch nöthig zu errinnen, 
daß die Erddecke, auch ohne vorherige Erſchuͤt 
rung zuweilen zufammenftärzen koͤnne, wenn burn 
irgend eine Urfache ihr tiefer liegender Grund a⸗ 
gefpület, oder (wovon bereits oben gefprochen wo 
den) untergraben worden iſt; oder wenn durch 
nen Zufall, menſchliche Wohnungen gerade au 
eine boble Erdgegend gebaut Morden, deren De 
endlich durch laugwieriges Regnen, oder große 
lang anhaltende Hitze, eine Veraͤnderung leidet 
die ihren Zuſammenhang trennet und den Einſtur 
in trockene Abgruͤnde, oder ſelbſt in unterirdiſch 
Gewaͤſſer befördert, und, wie mehrere "Beyfpiel 
gelehret haben, den ehemaligen Wohnfig der Me 
(hen in einen See vertvandeln. Zuweilen iſt diefe 
Einſturz der Erdoberfläche von keinem großen Bel 
lange; zuweilen aber hinreichend, um eine ganze 
Stadt zu begraben. u Ich habe, ſagt der Ver⸗ 
faſſer der Abhandlung über natürliche Urfaheil 
u der manigfaltigen BefäbrlichFeiten der menfch 
„lichen Wohnungen auf dem Kroboden, in einem 
u Thale in Niederſachſen von etwa 70 oder Ro 
Morgen, mehr dann hundert folcher Erdfälle bu 
merkt, welche zum Theil faum die Größe eines 
* Scheffels, andere aber einen 6, 8, big ıofadh 
ſo ſtarken Durchmeffer Hatten, und deren aſt 
jedes Jahr mehrere entſtanden. Wären die um 


terirdiſchen Fluͤſſe ungleich größer und — 
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Erdoberflaͤche weiter entfernt geweſen: fo hätten. 
* Erdfaͤlle ungleich größer, und jenen verhält: 
nißmaͤßig ſeyn müffen; wovon etwan vor ſechs 
Zahren, neben dem, zwiſchen den Gebirgen lie 
genden, braunfchweigtichen Städtchen Self. n ein 
Beyſpiel bemerft wurde ; indem ein Feld von 6 big 
77 Morgen Acker , twenigfiens auf 20 Ruthen tief 
Sdergeffalt in den Grund fiel, daß man in eben 
dieſer Tiefe erſt das Waffer bemerkte, woraus 
dann augenfcheinfich war, daß ein unterirdifcher, 
ſtarker Flug den Erdfall verurfachet hatte, U *) 

In der alten Stade Ronda, im Königreid) 
ranada, giengen durch den Einſturz des Haupf- 
zatzes nebſt allen umliegenden Gebaͤuden 3050 Per⸗ 
nen zu Grunde. Man konnte dieſen ſchreckba— 
in Zufall Feiner andern Urfache beymeffen, als 
um befländigen Regen, welcher den Seifen , auf 
um die Stadt gebauet ift, unfergraben hatte. 
hne alles vorausgegangene Erdbeben, fah mar 
‚ ganze Berge einflürzen, und wenn man genau 
f den Schall aufmerffam ift, den der Boden, 
HF dem eine gewiffe Menge Menfchen zu gleicher 
it herumreifet , von fich giebt, fo wird man fine 
nt; daß er in einigen, Gegenden gleihfam hohl if, | 
ıd feine fo fefte, ohnunterbrochene Maffe der Erbe 
rraͤth, als an andern Stellen. Starke anhaltende 
| J deren un N zu gewiſſen un⸗ 
2 ’ terir⸗ 
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terirdiſchen Gegenden binftrömt , bringen endli! 
Die nemliche Wirfung hervor, die wir an del 
Ufer der oberirdifchen Slüffe bemerfen, wovon o 
ungehenere Maffen in dag Waſſer fürzen, und fo @ 
nen Begriff von den Wirkungen deg Waffers aud 
unter der Erdfläche geben fünnen. In der va 
ſaſina ſtuͤrzte vor etlich und zwanzig Jahren ei 
Theil eines hoben Berges in dag enge Thal heral 
und verſchuͤttete die Haͤlfte eines Dorfes und meh 
tere Häufer eines ihm nahe liegenden andern Der 
chens. Ich gieng 1786, bey meinem Beſuche ſaͤmt 







hen war. Jezt war der Ort mit einem aufgerichteten 
Kreuz bezeichnet. Es gieng dieſem Zufalle kein Erdbebei 
vor. Zwey Knaben befanden ſich auf dem Theil 


Zage lang um Huͤlfe winſeln. Die Pfoſten ihres 
verſchuͤtteten Hauſes, hatten ſie noch vor dem Er 
drücken geſchützet, bis fie endlich am dritten Tage 
bervorgegraben ward, und aug ihrem Grabe gleiche, 
ſam auferſtanden iſt. 


ü— en — 
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$, 23. | 
Ich Habe fhon befannt, daß von Menfchen Maßregeln 
A gegen die ſchreckvolle Erſcheinung des Erd⸗ gegen dasErd⸗ 
bens zu leiſten ſtehe. Es hänge nicht von beben. 
ſchwachen Händen ab, die Urfachen, die unfere 
Idkugel in convulſiviſche Bewegung verſetzen, 
heben, und ganze Staͤdte werden oft eher vers 
lungen , als fie wegen einer auch nur geringen 
sefahr Verdacht fchöpfen koͤnnen. | 
Inzwiſchen ift doch nicht in Abrede zu fielen, 
ag der Menfch unter allen Thieren am mehr: 
en von dem Erdbeben zu leiden habe, nicht nur 
eil er, feiner Natur gemäß, mehr in Geſellſchaft 
bt; fondern weil er, bey einem ziemlich Furzen Le⸗ 
en; Gebäude aufführet; die Jahrhunderten trogen 
llen, und die, je mehr fie einer heftigen Er⸗ 
huͤtterung widerſtehen, deſto gewaltfamer über 
inem Haupte zuſammen ſtuͤrzen. Ein girtenvolP, 
as in leichten Huͤtten wohnet, und auf alle Ver⸗ 
aderungen des Himmels achtung giebt , ſieht 
deit eher eine bevorſtehende Revolution vor, als 
de in Städten ſchon Halb begrabenen Menſchen, 
ie felten dag blaue Gefilde zu fehen befommen , 
ind , bey drohender Gefahr, ihrem fchonen theue⸗ 
ten Geräthe, ihrem Wohlſtande nicht eher entfar 
ver und ſich mit Der Flucht retten wollen , big es 
ange zu ſpaͤt iſt: wenn hingegen der Wilde, flinf 
einer Laube entfagt, und eine fichere Stelle aufs 














Große 
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Nachtheil Große Städte find, überhaupt in jedem Lan 
BroperStädte. aus Urfachen , die ich anderwaͤus genug berüh) 
babe, nachtheilig: aber in einer Provinz, die dl 
Erdbeben ofe ausgeſetzt iſt, verraͤth es mehr dal 
Leichtſinn, die Anzahl beyſammen wohnender Mu 
ſchen, uͤber das Mittelmaͤßige anwach ſen zu Laffd 
Je zerſtreuter da die Menſchen wohnen, def 
kleiner wird der Verluſt. Man muß eine grob 
Stadt als ein einziges großes Gebaͤude betrachte 
da8 der Erſchuͤtterung der Eröfläche in Verhaͤltn 
ſeiner ganzen Maſſe widerſteht, und endlich tod 
chen muß: fo wie überhaupt Tempel und bot 
Paläffe immer die erſten find, welche bey Erdbebe 















Viele in einiger Entfernung von einander lid 
gende Dörfer, find alfo für ein folches Land wei 
erfprießlicher, als wenige, aber beträchtliche Städte) 

Italien bat deren mehrere, und dies vermehrt | 
bey feiner nafürlichen Anlage su Erderſchuͤtterungen 
die Gefahr um vieleg, 

Nachteil Ueberhaupt follten ‘die Städte eines von Cr 
hoher Häufer. heben viel heimgefuchten Landes r ber höheren 
ſolideren Bauart, Paldften und hohen Thuͤrmen 
fo viel möglich entfagen: weswegen bereits Trajanııs 
befohlen, daß man, um der Erdbeben willen , Die 
Häufer in Rom nicht zu boch bauen ſollte. Die 
Stragen muͤſſen weit, die Häufer von einander 
entfernt fiehen, damit nicht eines dag andere zuſam⸗ 
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ſtuͤrzen mache, wie folches 1755 zu Liſſabon ger 
Hen iſt, wo vielleicht eine größere Menge Mens 
a zerfchmerrere und verfcbätter , als verfchluns 
worden ift. Die Anlage einer Stadt wird dem 
beben einen um fo viel größeren Widerftand 
en, je weniger feft der Boden ift, auf welchem 
gebauet worden. Ein Sandboden, oder ein 
He, iocfereg Erdreich benimmt den Eröftöffen 
ı großen Theil ihrer zerfiörenden Kraft. Ein 
hes behauptet Plinius von unterirdifchen Be 
ben, davon wirklich auch Rom ganz voll if. 
kann inzwifchen Gewölbe fchwerlih für ein 
£el anfehen, die Erdftöße zu vermindern, da 
Feſtigkeit des Gewoͤlbes felbft den Widerfland 
eehret; und ich würde eher anrathen, Die Keller 
Gewoͤlbe mit Sand zur Hälfte auszufüllen, 
aber Häufer, welche abhängig fiehen ,. von 
g Erfchütterung weniger zu leiden haben, bi Died 
int die Erfahrung in Neapel zu lehren, und 
Irfache iſt Teiche anzugeben. Uebrigens will 
ins noch, daß man die Mauern von Bade 

en aufführen folle. *) 
sc) wundere mich, daß Herr von Pam dert 
fern den Vorwurf macht, daß felhe nicht 
das Erdbeben zu bauen wiffen. Der Rath 
nen dieſer Gelehrte giebt, ift gegen alle Klug⸗ 
De ee 
















fifkor, Natural, Lib, 1, Kap, 80, 
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heit und ſchnurſtracks allen Erfahrungen zuwider 
Es iſt wahr, daß unter dem Kayfer Bong-Sch 
Vater des jetzt regierenden Beherrſchers, uͤber 400 
Menfchen durch Erdbeben zu Grund gegangen fi 
allein , dies iſt, wie ich eben gefagt habe, | 
Solge allzugroßer Beyfammenwohnungen in ei 
fo großen Stadt; als Peding iſt. Inzwiſchen k 
eine allzuſchwache Bauart auch ihr Nachtheil 
ben, wie in eben die em Neiche 1719 ganze B 
gaden durch Erdbeben zufammen getvorfen mo 
find. Es märe aljo wohl eine unferer Acade 
wuͤrdige Preißfrage um diejenige, wie nemlich, 
mathematiſchen Gruͤnden, die beſte Bauart 
gen das Erdbeben zu beſtimmen ſeye? Einſtoͤ 
oder hoͤchſtens zweyſtoͤckige Haͤuſer von nicht 
tiefen Fundamenten, werden hier am beſten 
Mittel halten, und die Polizey ſollte in ſolch 
hem Sande feine höhere Gebäude geftaften, a 
fo fern Vornehmere fich Lieber der Gefahr ausſe 
und, in binreichender Entfernung von den übri 
Einwohnern , Paläfte aufführen wollen. 




















 M) Jlya furement, fagt er, une Methode pour t 
de facon, que les tremblemens de terre ne fau 
niuire beaucoup; mais cette Methode eft ine 
aux Chinois, qui ne donnent pas afl&s de Solidite 
fondamens, ni afes d’epaiffenr aux mursilles; 
— deilleurs ils ne les lient point entre elles avec 
Poutres & des a neres.“ Recherches philofeph } 
fur les Egyptiens & les Chinois. Tome II, p. 10. 


Die Einwohner zu Lime legen, der vielen 
Dbeben wegen, zu ihren Häufern Feinen tiefen 
mnd und bauen nur das erfie Stodwerk von 


Die dortigen Spanier aber bauen nad) Euros 
cher Art, und ihre Haͤuſer fallen ihnen bey 
\Erderfchütterungen über den Köpfen zuſammen, 
um jene der Eingebohrnen auch die heftigeren 
ße unverfehrt aushalten. *) Auf Manilla, eis 
unter den Pbilippinifchen gelegenen Inſel, ift 
een den häufigen Erdbeben , die Gewohnheit r 
man. die Häufer nur von gols aufführee. Die 
janier find aber hier dem Beyſpiele der Indianer 
Ilget, wenigſtens ſo viel Die obern Stockwerke 
fe) „In Japan / ſagt Kaempfer, find 
ie Gebäude meiſtentheils niedrig und von golz. 
ach den Gefegen des Reichs, dürfen Feine Priv 
atperfonen höher bauen, als 6 Klafter hoch , 
nd auch dieſes geſchiehet nur ſelten, es ſeye 
ann, daß fie ein Magazin anlegten. Ya, was 
mehr ift, ſelbſt die Paldfte des geiftlichen: 
weltlichen Kayſers, und der vornehmſten 
eichsfuͤrſten beſtehen nur aus einem Stock⸗ 
erke — Es bauen aber die Japoneſer darum 
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Siſt. aller Reiſebeſchreib o. B. ©. 431. 
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are Haͤuſer * TR: A: dag Reich oͤftern ar 
| — Er 
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iinen. Zuweilen legen fie gar keine Fundamen⸗ 


Japaniſches 
Baugeſetz. 


Unfiöerheit - Dies find. behnahe alle die Vorkehrungsre 
gewiſſer Erd: die man in Nücfiht auf Lage und Bauart ge 


gegenden. 


m wenn fie wollen, Bämpfer. merkt noch 
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nv Erdbeben unfertoorfen iſt, und die. Erfahrun 
sn gelehret har, daß biefe an hoben und ftei 
a nen Gebäuden „größere Gewalt und Scha 
un beiveifen, als an niedrigen. Kommen ‘aber i 
un Däufer den unferigen, weder an Höhe, noch, 
na Bröße, noch an Feſtigkeit gleich; ſo ſind fie 

„gen der außerordentlich prächtigen Ausſchmůcku 
u deflo merkwuͤrdiger. Sie haben keine Mau 
u oder Wände, dadurch die inneren Zimmer ı 
a terſchieden würden, fondern bedienen ſich, ſt 
„derſelben, papierner, oder duͤnner ſpaniſch 
n Wände, die fie hinſetzen und wegnehmen koͤnn 


















n daß die Dächer der Häufer in Japan mit | 
n größten Balken unterfiüge find, und dag üb 
n baupt.die Wohnungen oberwaͤrts ſchwerer fir 
„als das unterſte Stockwerk; indem die Lande 
„Einwohner bemerket haben, daß die Laſt der Db4 
u £beile des Haufeg r bie Gewalt des Erdbebeng e | 
n kraͤftet habe, daß nicht dag ganze Gebäude ei: 
geſtuͤrzet; 4%) . eine Sorgfalt, die vermuthlich 
Cbina wie in. Jealien auffer Acht gelaffen wird, 


; 7 
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gen das Erdbeben, in Gegenden di 


9 Reife nach Japan V. Theil, 3. Kap. ©. 353-4. J 
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rausgeſetzt ſind, zu beobachten hat. Ich 
de die groͤßte unter allen Vorkehrungen ver⸗ 
in, wenn ich nicht die Menſchen zu gut kennte, 
daß ich ihnen etwas anrathen wollte, wovon 
gewiß hin, daß ſie es nie befolgen werden: z. B. 
(fie unfichere, durch Erdbeben fon febr ber 
tigte wenigſtens in einem boben Grade uns 
re Gegenden, lieber gar nicht bewohnen , daß 
eiebt am Suße der Dulcanen, nicht auf Beweiſen 
worbergegangenen Zerſtoͤrung nicht Auf zehnte 
ige Kaven, ihre kuͤhnen Gebaͤude auffübs 
follten. . . Nein, im Ernfte fann man foldy 
' Rath dem‘ Menfchengefchlechte unmöglich. ge⸗ 

das fogar den Sifehen , ein weit unruhigeres, 
\ gefahtvolleres Element ſtreitig gemacht hat. 


in von dieſen ausſetzen kann, ohne vor den 
uͤnden des Meers, und vor den Leichen die 
iſelben begraben liegen, zu entſetzen — ein 
lecht das ſich ſelbſt unter die Erde wuͤhlet, 
n ihre Eingeweide dringt, und ſich in Tiefen 
hienfet, in welchen nicht einmal die zum 













affen dat, um felbft unter der Erdfläche zu 
en, — ein ſolches Geſchlecht mag, mit viel⸗ 
geringerer Gefahr dicht an den Veſuv, auf 
a en des en wohnen , ohne daß es einem 
Pa ver⸗ 


kuͤhnes Geſchlecht, das feine Wohnung auf 
iſchen Wogen aufſchlagen, und einem ewigen 


üfen noͤthige Luft wehet, und in 1 toelche ſich 
unter allen den Thieren mager, ſo die Natur — 


Verſuche, dem Da es aber der Naturlehre gelungen iſt/ ) 
Erdbeben zu Menfchheit ein Verwahrungsmittel gegen den Bli 


ſteuern. 


228 Erſte Abtheilung, vierter Abſchnitt. | 


vernünftigen Manne teinfallen fönne, dieſen zu 
Derfprechen. Die Natur ſelbſt lud den Menſch 
in dieſe gefahrvollen Gegenden durch ihre, al 
überfteigende Schönheit und Fruchtbarkeit , ein 1 
uͤberſchuͤttet die Vaͤter mit Wohlthaten um fol! 
Auf das Fünftige Schickſal ihrer Söhne verge 
zu machen; fie, die der noch jungen Mutter I 
Erinnerung der fihon erfahrnen Geburtsfchmer 
benimmt, um folche mit erſter Sehnfucht, ohne Ah 
dung der nicht verborgenen Gefahren ‚in die 4 
me des geliebten Gatten zurückzuführen : eben | 
decket mit einem bunten Blumenteppig die Sch | 
ren von Leichen zu, und nach tenigen Jah 
herrſchet Wonne und Ueberfluß auf dem Grabe ei 
Provinz. Wär eg möglich , daf unferirdifche E 
fahren von der Bewohnung einer Erdflähe, U 
Menfcher jurückhielten: fo müßte ee längfteng | 
Japan gefchehen ſeyn; aber ein zahlreiches Vo 
decket dieſes ganze Reich, und vergißt uͤber d 
Genuß feines Ueberfluſſes aller Gefahren, wom 
Diefer errungen wird, — — 
















zu verſchaffen: ſo ſind alle ihre Verſuche, um au 
vor dem ‚Erdbeben zu ſichern, wenigſtens nicht ve 
meſſen zu nennen. Schon vor jenen glücklichen Ei 
Docfungen, wagte auch das Altertbum einen Schrift 
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ſuchte den unterirdiſchen Duͤnſten durch eroͤf⸗ 
e Erdſchlaͤuche einen Ausweg zu verſchaffen, und 
dem Zerplatzen der Hoͤlen zu begegnen. *) Die 
lanen find doch wohl nichts anders, als gewiſſe 
y der Natur geformte Schornfteine, die zur Ablei⸗ 
18 ihrer Feuerduͤnſte dienen muͤſſen. Man hat 
fige Beyfpiele, daß das heftigfte Erdbeben, nach 
Ausbruche folcher fenerfpeyenden Berge, for 
sch nachgelaffen habe, oder gar verſchwunden ſey. 
vg, wenn man betrachtet, daß jest in fo vielen 
genden eine fo große Menge von Spuren ehma⸗ 
r Bulcanen borgefunden werden, in welchen man. 
er Tagen von einem Erdbeben, das nicht 
her mitgetheilet würde, nichts mehr weiß: fo 
"man behaupten, daß eben dieſe Gegenden, vor 
win fo übel daran waren , alg jezt noch Cala⸗ 
a und Sicilien ſeyn mag. Nachdem aber dieſe 
rſpeyende Berge, vielleicht nach tauf, nden von 
wen, endlich erfchöpft: worden waren, wurden 
\ ihre umliegenden Gegenden von aller Gefahr 
Erſchuͤtterung gaͤnzlich befreyt. Dieſe Rauch⸗ 
je des, großen Eaboratoriums der Natur, find 
P3 — 





ee 















— * un 


Ras „sed & in terrz 'matibus eft. femediich,s quale 
Cloacz & crebri- fpecus præbent; pr&conceptum 
nim fpiritum exhalant, quod in certis notatur op- 
pidis: mimus quippe quatiuntur , quæ erebris ad 
Neluvicm eunieulis cayata funt, «* ' Plinim, Hift, nat, 
| a u, c 82: 
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alſo eine wahre Wohlthat fuͤr die Menfchen bi 
Gegenden wohnen, twelche immer mit dem Stoffi 
Erderfchütterungen gefchwängert find; und wenn 
den Menſchen nicht gegeben iſt, Vulcane wollte 

men nachzuahmen, fo ift doch der Rath des 

nius ein Vorſchlag, ber, wenn er nicht ſchon d 
Erfahrungen geprüft wäre, ſchon von ber bio] 
Vernunft empfohlen wuͤrde. Obſchon man neh 

lich nur auf gerathewohl die Erde durchbohren £ 
ohne fich vorzunehmen, bis zu einer unterirdifd 
Hoͤle zu dringen , in welcher Tiefe, man bald « 
große Menge Waſſers würde abzuleiten befomm 
Nunen von fo ift doch mehr als wahrfcheinlich, daß mehrg 
tünftlihenin mäßiger Tiefe gegrabene Hölen,.den in der 
Erdſchlauchen ſtockenden Duͤnſten einen leichteren Weg zu ih 
Ausbruche verſchaffen, und daß, bey heftiger M 
plofion derfelben , diefe Erdfchläuche weit wen 
toiderftehen werden, als die, noch ganze, obere & 
maſſe. Auf dieſe Weiſe hatten die alten Römer | 
Eapitolium geſchuͤtzet, und die ganze, daſſelbe 
gebende Gegend blieb vom Erdbeben verfchont , 
son die übrigen nicht frey blieben. Nach Pedr 


















in Andalufien, ehe fie den Saracenen noch in 
ande fiel, verfchiedentlich von fehr heftigen E 
„heben heimgefuschet ju twerden. Die’ neuen Bel 
ſcher gruben aus unbefannten Abfichten , an bie 
Orten, Ber in Dit Erde, 3 se stükliche 
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wa ausblieben, und daß, ſelbſt bey Gelegenheit 
’ großen Erdbebeng zu Liſſabon, jene Stadt fchar 
rey blieb, als ingwifchen ihre Nachbarfchaft all 
ein beichädiget wurde. Cabra, eine andere Stadt 
Riederandalufien, hat in einer Fleinen Entfernung 
‚2. fo fiefe Höle, daß, wenn man einen Stein 
einwirft beynahe eine Viertelſtunde ein Wieder: 
[ vernommen wird. Man erinnert fich aber das 
ft feines ftarfen Erdftoßes, und als 1755 ganz Spas 
3 erfchüftert ward, fo blieb. Cabra beynahe völlig 
ı von dieſem Schrecken. Tauris in Perſien war 
mals dem Erdbeben ganz befonderst unterwor—⸗ 
aber feit 1721, wo diefes fehr heftig war, und 
man tiefe Gruben in die Erde gegraben; iſt alle 
we eines Erdbebens verfchtwunden. Nahe bey den 
mern von St. Marino iſt der Schlund don einer 
Rapid großen Höle, Seit einigen Fähren, 
Vannucci, ward vieler Unrath in biefe Höle 
orfen, der ſich auf gewiſſen Seitenvorragungen 
n aufthuͤrmte, und die Defnung der Grube vers 

. Nach einer uralten Gage, war vor dieſem 
ein Erdbeben zu St. Marino beobachtet worden; 
Verſchließung der Hoͤle aber blieb die Stadt nie 

Erſchuͤtterungen ganz frey, obſchon dieſe von 
m fehr großen Belange waren: bis, auf obrig- 

sen Befehl, die Mündung jener Höle wieder 

niet und freygeftellet worden, CToaldo fagt, 

2% yauptfiadt von Friaul, Ubine, habe 4 befonders 
Bann, und ‚andere Hoͤlen / — die alten 

24 Schrift⸗ 
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Schriftſteller bereits Meldung gethan haben. N 
einer Tradition, ſind dieſe Erdſchlaͤuche ehmals, 
die Provinz vielen Erdbeben unterworfen war, 
graben worden, und haben zu ihrer Befreyung & 
mehrſte beygetragen. 9 

Man ſieht demnach, daß man gute Urſache 
be, dieſes Mittel, in Gegenden, ton viele Erdſti 
zu berichen pflegen, nicht zu verfäumen, und & 
tern auch nicht immer ein ſolches hinreichend gefund 
würde, doch in vielen Fallen ein twirflicher Nusen dad 
ertvartet werden möge, wie dann befonderg Da 
mien, **) und noch erft 1787, Gaelano d’Ancora | 
Neapel diefeg Vorbeugungsmittel mit alfen Gr 
den empfohlen hat, +) 














£ §. 26. 


dem Erdbeben begegnen zu koͤnnen. Schon Scude 
‚gab ſolche gute Hofnung und rieth Ableiter ges 


) Sagsio mefeoroligico ; p. 192. 4 
) Memoria fopra i tremusti.dells Calabria arı au 
nel 1783. | + 
, Saggio ful? ufo de Pozzi preffo gli Antichi ” 


eialmente per prefervativo de tremuoti Nappli 178; 
"pP 38. fq. 
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88, twie gegen den Blig , anzubringen. Bertho⸗ 
ſiellet fich die Sache für ganz ausgemacht vor, 
» giebt daher nad) den, bey Gewitterableitern 
srderlichen Kegeln, einen Vorſchlag zur Verfertis 
‚19 eines Para tremblement de terre, und eines 
-a-Volcan, *) Wiedeburgfchlug vor, „man folle 
Fr um 


— 











Four foutirer le plus loin qu’on Pourrs la ms- 
„» tiere fulminante ammoncelee dans le fein de no- 
„s» tre globe, il faut enfoncer dans la terre, le plus 
»„» avant quil fera pofüble, de tres grandes Verges 
de fer, dont les deux extremites, celle qui eft 
cachée & celle qui fe trouve au deffus de la fu- 
perfieie, feront armees de plufieurs verticilles ou 
» „ pointes divergentes tres aigues. Les verticilles ‚infe- 
rieurs, enfonces dans la terre, femblablesä cenx 
„ »» dont j’ai' parl€ dans mon memoire fyr un nouveau 
» „» Para-tonnere ( p. 78. des me&moires lus dans l’af- 
> femblee publique de Ia fociet€ Royale des fei- 
» » ences de Montpellier ann, 1776.) ces verticilles 
us inferieurs , dis-je, ferviront a foutirer la matitse 
electrique ſurabondante dans le ſein de la terra. 
Ce Auide elcdrique terreftre fera transımis par 
“>, toute la longueur de cette fubstance metallique, 
» » & il fera enfuite decharge dans Pair de lathmos- · 
» » phere, fous la forme d’aigrettes par les. pointes 
» »» Ou verticilles fuperieurs. _ Je preferis de divifee 
» a» Pextr&mite inferieure de ces barres-ou Verges , 
»» en plufieurs branches divergentes tes» longues, 
vw afın qwelles seunifent A un plus haut degre, 


„1 





| 
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um die Gegenden, die man vor den Verwü 
gen des Erdbebens ſchuͤtzen wollte große pird 
dalifche Maffen, von, die Electticitaͤt Hinld 
‚lich, ableitender. Maſſe bauen, und in Anfebung| 
‚Dites wenigſtens 200 Schritt weit anbringes 
‚Er glaubte fogar die Beſtaͤtigung feineg Vorſchl 
„in den jo berüchtigten uralten Egpptifchen Pr 
miden su finden, indem die dlteften Naturhiſtor 
ſchon angezeigt, daß in Egypten keine Erdbel 
serwöhnlich wären. 9) Dansiucei chlat por, Län 
dem Adriatifhen Meere, gegen über von der Std 
Rimini, hohe Thuͤrme anzulegen und mit Werrk 
‚ableitern zu verfeben, welche, nach feiner Theor 
auch in Rückfiche auf Erdbeben erfprieslich fi 


Allein, nach meinen Begriffen, urd felbft na 
jenen meines verehrungswuͤrdigen Freundes vd 
Volta, hat man fich wenig von diefen Para-trem 
ai ———— lemert 









* » la vertu de foutirer l’ele@ricitd, propriete qu’o 
| s toutes les Pointes, & que plufieurs pointes pof 
> fedent plus éminement gu’ une feule. Le bou 

| » fuperieur fera aufli arme de la meme manilres 
> Afın que les canaux de decharge foient au moins 

» egaux 4 ceus qui ont fervi & foutirer, &\ on-; 

», duire la matitre eledtrique. ” _ De Peledrieite 
des mẽtcores ; p. 436, > 
=) Nähere Polfzey: Vorschläge ic p. a6. 30. 


— 


—6 
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nm Sache kann man jedoch, einer Verſchieden⸗ 
te der Meynungen zufolge, feinen Verſuch uns 
laffen, den fonft einfichteoolle Pbyfiter vorge 
Hagen haben, und ed ware zu wünfchen, daß 
( Erfahrung endlich der näheren Beſtimmung des 
nrthes, oder Unwerthes Diefer — — 
Huͤlfe kaͤme. 


eg: 3y. | 
Da wir aber nur eine entfernte Hoffnung Gar 


' Kräfte zu verdoppeln, um, durch Eluge Pos 
IH Negeln , wenigftens den Wirkungen des Erd- 
eng fo viel abzugewinnen; als es menſchliche Vor⸗ 
it, und Klugheit, und Erfahrung geftatten moͤ⸗ 
Bas ich bisher in Ruͤckſicht auf Anlage und 
umart menfchlicher Wohnungen gegen das Erd: 
ven erinnert habe, begreift dasjenige, was man 
allgemeinen wider einen ſo ſchreckbaren Feind, 
ge vor feinem Anruͤcken, zu veranſtalten habe. 
bleibt mir uͤbrig, dahier auzufuͤhren, was die 
lizey fuͤr Maßregeln zur Zeit ſelbſten des Erd⸗ 
ens und nach demſelben, zu ergreifen habe. 
In Gegenden alſo, wo das Erdbeben oft zu 
then pflegef, muß die Poligey vorderfamft auf 
genaueſte Beſchreibung der pbyſiſchen Lage 
d —— eines ſolchen Candes, nicht 
weniger 











sent de terre zu verſprechen. In einer fo wich—⸗ 


Mapregeln 


die Urſache des Erdbebens zu vermindern , zur Zeit des 
kr ableiten zu Fönnen, fo bleibt ung übrig, un, Erdbeben. 
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weniger aber auf eine getreue Geſchichte 
bisber empfundenen, ſich auf jene natur 
Anlage grändenden Schidfale, dringen. 


Beſtellung Beſonders aber ſollten eigene Menſchen 
einer Geſell werden, Die auf alle Zeichen des herannahen 
ſchaft von Ve⸗Uebels, von Amtswegen aͤußerſt ra 
obachtern. ſeyn und ihre Beobachtungen in eigene Buͤ 

nieder zu ſchreiben haͤtten. Einige geſchickte 
ſiker einer Stadt wie Freapel, Palermo, we 










und ihre Wohnungen, auf Meer und Fluͤſſe, ni 
Weniger auf das Pflanzenreich, zu bemerken 5d 
Centrum der Erſchuͤtterung zu beſtimmen, ihre Yu 
Dehnung durch fremde Berichte zu berechnen, d 
haben Vulcane auf das forgfältigfie zu beobachte 
ihre Gefchichte in dem Lande zu entwickeln, | 
zwiſchen allem diefem, alle mögliche Vergleich 
anzuſtellen. 
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Dergleihen Beobachtungen , wenn fie von Zeit 
Zeit , unter Nufficht der Academic, abgedruckt 
den , koͤnnten wenigſtens unfern Nachkoͤmmlin⸗ 

zur Aufloͤſung intereffanter Probleme dienen, — 
die ficherften Warnungszeichen entwickeln, 

sur die Einwohner inzeiten auf ihrer Su zů 
errinnert werden mögen. 

Des Nachts aber muͤſſen in felchen Gegenden Nachtwächtet 
me Merffchen beftellet werden, welche auf Thuͤr⸗ wegen dem 
oder erhabenen Stellen, nicht nur die Stadt, Erdbeben. 
wern ihren ganzen Horizont , genau beobachten, 
nr. ben erhöhter Gefahr, ein beffimmtes Zeichen. 
un; su gleicher Zeit abe 8 Vorſteher der EB 
RR fogleich benachrichtigen. | | 
Dieſe aber machen das pubiikum — ge⸗ 
er nicht uͤbertriebene Nachrichten ſogleich auf jede 
ahr aufmerkſam, vermehren die Anzahl der. 
ſchter, und machen alle Anftalten, welche zur 
en Rettung der Bedrangten erforderlich 

: fo daß, wie bey einer guten Seue: ordnung 
HH fe, in größter Ordnung, und nad). einen 
den Druck befannt gemachten Plane, geleis 
"wird: alfo auch eine Erdbeben⸗Vrdnung zum Noͤthige 
d geleget werde, von welcher jedem der Aller Erbberens 
enden feine Beſtimmung angemwiefen werde. Ordnung. 
Sreylich wenn eine halbe, oder gar eine ganiz 
adt durch Erdbeben: verfinfet und. verſchlungen 
d, wenn dag Elend allgemein und aͤußerſt groß 
Be alle BEIN nichts, und fein. Eine 

wohner 













a 


Er fenfung derfelben, ja Raub des Eigenthumes d | 


- ohngefähr die Hauptgegenſtaͤnde welche, Geyf 


dacht ſeyn koͤnnen, anſehnliche Preiſe ausgeſetzt 
werden verdienen. Es muͤſſen demnach ſogleich p 


gute Ordnung halten, und das Raͤuber— Geſind 


ſpritzen beyhanden ſeyn, um den, bey Einſtu 


J eb: 
n.4 J .+ — x 
- » 
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wohner kann da auf Rettung des andern bed 
ſeyn; allein die Sache verhaͤlt ſich nicht imm 
ſchlimm: und dann iſt beynahe der Schabe des d 
bebeng felbften weniger groß, alg jener der dd 
vorgehenden Unordnungen, und des durch fl 
Vorkehrungen noch vermeidlichen oder zu vern 
dernden Schickſals. Seuerfchaden, Einſturz 
Gebäude, Verſchuͤttung der Einwohner , oder“ 


















loſes Geſindel das ſich, mitten unter den Gefl 
ren des augenblicklichen Zodeg, der allgemein 
Beſtürzung zu ſeinem Vortheile bedienet, — ' 


chen Auftritten , das Augenmerf der Polizey au 
machen. Für jeden derfelben werden demnach U 
ſtimmte Menſchen, mit den erforderlichen We 
zeugen angeſtellet, und fo, wenigſtens gerette 
was noch zu retten iſt; als worauf, beſonders a 
die Rettung von Fränflichen , r alten Menfchen , vd 
Hochſchwangern Kindern, die ſich nicht ſell 
Huͤlfe geben und mie Kräften auf ihre Netfung & 


trouillen und Wachen ausgeſtellt werden, Die übers 


bezämen mögen; es muͤſſen die benöthigten Seue | 


der Häufer, entftehenden Brand zu hemmen ; "e 
muͤſſen Menfchen mit Werkzeugen zum Graben; m 
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An, Stricken, Leitern, ꝛc. zugegen ſeyn, es müſſen 
ſch beſtellte Maͤnner zum Fortſchleppen der Geret⸗ 
san freyere Stellen bereit ſtehen, und fo aller 
stand geleiftet twerden , welchen die Natur und 
je des Uebel zulaffen kann, Es hieße eine’ 
on perunehren , wenn man fagen wollte, daß 
Menſchen fehlen duͤrfte, die ſich zu einer 
faͤhrlichen Huͤlfeleiſtung geb rauchen laffı en — 
Die Aerzte fliehen doch wohl nicht in gefaͤhr 
Peſten ? der Miilieaif!and geht dem * 
Waterland beherzt entgegen; und es folite beym 
ben an Bürgern’ ſehlen, die ſich edel genug 
, ſich ſelbſt einigermaßen zu vergeſſen um 
2 nie begahlende Vergnügen zu verſchaffen, 
He ee Felge geworden zu 


——— PR Burn 


gs J— ſich von ſelbſt daß wenn ſo viel 
uͤbrig bleibt, die mehrſten durch die Flucht 
"fo gut fie koͤnnen, zu retten ſuchen; aber 
Be, Kraufen in Spitdlern , in Privat⸗ 
en; dürfen, wo nur fo viel Seit, und die 
nicht allgemein unermeßlich iſt nicht ver⸗ 
werden. Da ſich aber ſo jedermann auf das 
Feld flüchtet, wo die Gefahr weit geringer if 
enigſtens jene des Einſturzes von Gebaͤuden 
nicht unterirdiſchen Feuers vermieden wird; 
die Polizey alſogleich fuͤr das benöthigte 
ſo vieler Menſchen, beſonders kranker Per⸗ 
d Kinder, Br feon. Ein droßer Vor⸗ 
rath 
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rath von Zelten, iſt immer eine noͤthige Von 
fuͤr Städte, die dag Erdbeben mehr zu befür 
haben, Bey deren Mangel aber werden von 2 
sern Behältniffe aufgefihlagen, worinn vor J 


und Naͤſſe Schug gefunden werde, 


Sur Nahrung und Erquickung ber von H 
und Hofe vertriebenen gefunden und Eranfen B 











derjenigen zu pflegen angewieſen werden, die ; 
Hilfe bedurftig feyn mögen : weßwegen auch 
Rettung der Aphotheken vorzuͤglich gedacht me 
muß. Eine Menge von Menfchen Teiden bier | 
Zerquetfchungen, Beinbrüchen, Blutflüffen, u. d 
Schwangere gebaͤhren vor der Zeit, ſchwaͤchli 
furchtſame Menſchen uͤberfallen Ohnmachten 
allerley Zufaͤlle, die eine geſchwinde Rettung er 
ben, wenn es nicht an den dazu erforderlic 
Gehilfen mangelt, - a 
Ohne Erlaubniß der Polizey, follte die bedraͤn 
Stadt von ihren Einwohnern nicht ivieder bezo⸗ 
werden dürfen; damit nicht, bey noch of 
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un; da inzwiſchen für die in der Stadt zuruͤck⸗ 
ſenen Verungluͤckten, wie auf einem auf dem 
inde gefcheiterten Schiffe, alle mögliche Rettung 
eießt wird. 

Es verſteht ſich, daß nach geendigtem Unglüc 
WVolk genau gesählee, der erlittene Schade bes 
et, und in Dre Geſchichte eingetragen werden 
Nicht weniger muß die Polizey ihren Bey 


und auch Die Kerze anweiſen, auf die Krank 
br welche gewöhnlich die Folge des Erdbebeng!, 
bhadlichen Ausdünftungen, der auggefrefenen 
7 Waſſer, der uͤberall faulenden Reichen. von 
en und Vieh,.oder des allgemeinen Schreckens 
genau zu merfeg, und den Nothleidenden alle 
Hülfe angedeihen zu laffen. Man ‚muß für 
heitliche Ableitung fiehender Waſſer, und für 
Heſeitigung faulender Körperge ſo wie des ver⸗ 
rnden Schuttes von eingeſt Irzten Gebaͤuden 
uſſerſt beſorgt ſeyn, und fo die alte Reinlich⸗ 
wieder herzuſtellen füchen, welche einen ſo wich⸗ 
Theil öffentlicher Geſundheitsanſtalten aus⸗ 
















—8 


Daß, ben fo allgemeinem Unglhcke, als das 
en iſt, die Religion eine der wichtigſten Stügen 
e — daß die Zuflucht zu göttlichen Bey 


* — —J——— Q nuͤnf⸗ 


in Ruͤckſicht auf noͤthige Nahrungsmittel fort⸗ 


9 ‚die erſte AM feye , wird wohl fein ver 


Tilgung 
ſchaͤdlichet 
Vorurtheile. 
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nuͤnftiger Mann laͤugnen wollen. Aber daß ı 
anſtatt einer Flugen Vorkehr, dem, fchon bedg 
ten Volke ohne Unterlaß Bußpredigten halte, | 
felbe aus einer Kirche zur anderen siehe, in mel 
ein Einſturz, oder auch der blofe Verdacht | 
folhen, bey einem Gedränge, Die Gefahr | 
erhöhet, — daß man bey Schwangern und) 
ſchwachen Menfchen die ſchon Franke Einbildw 
Kraft noch höher ſtimme, und fo überhaupt 
Unruhe und Verzweiflung auf den hoͤchſten G 
treibe, — dies iſt gewiß gegen alle Klugheit, 
fo viel ein Laye von Diefer Sache zu reden bei 
iſt, gegen alle gefunde Begriffe von einer wal 
Religion. Gott mift das Gebeth nicht nad) | 
Elle, oder nach der Länge deg Rofenkranzes; | 
Er verlangt nicht, daß der in Gefahr ſchweb⸗ 
Menſch auf eine vernuͤnftige Thaͤtigkeit zu ſe 
Rettung Verzicht thue, um mit zuſammengefalté 
Haͤnden einem Mirakel entgegen zu winſeln. 
iſt nicht alles Strafe, tag den Menfchen an | 
glück zuſtoͤßt; der Blitz fchlägt in das Taberna 
wie auf das Haus des aͤrgſten Suͤnders, und) 
ift unvernänftig, den ganzen Tag über auf 4 
Knien zu liegen, wenn ung unfere süße noch 
tung verſchaffen koͤnnten. So vermehren oft | 
Babtheologen, durch üble Begriffe von Gott u 
Religion , und durch Leidenfchaften, die fie zur 
geit bey dem gemeinen Volke rege machen, 












n Verletz. durch fuͤrchterl. Narurerfihein. 243 


n jo laͤhmet oft ein unbefonnener Bußprediger 
ur Rettung noch übrige Spann + Kraft, oder 
het das Volk, phyſiſcher Uebel weit empfaͤng⸗ 
r, als es ohne ihn ſeyn wuͤrde, wie ich beſon⸗ 
bey dem Artikel Peſt deutlich zeigen werde. Es 
KR befjere Zeit, zu ernfthafteren Ermahnungen 
Wolkes zur Ausübung von feinen wichtigſten 
hten; nämlich nach übesftandenem Unglück : 
da die Herzen der Gereftefen zur Dankbarkeit 
Afenern, und diefelbe zu milden Beyträgen für 
Bedrängten, zur Ehre der Religion , aufzu⸗ 
Ru 
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Eriten Abtheitun 


Fünfter Abſchnitt. 


Von Verletzungen durch unbaͤndige, 
ſchaͤdliche, Thiere. 


ug 


x 
















Du ſchufft ſie, o Natur! und boteſt Liebe, Rt | 
Und gabſt zugleich den Zahn, den Magen 
* bie Xlauen | 
Einander bruͤderlich zu ee zu — | 
Den mebrften Thieren — | 


'$ I, 


Dienſtherreit es Menſch hat ſich nach und — in den % 
der There, fiß Föniglicher Rechte über alle lebende € 
F des bewohnten Erdbodens zu bringen < — 
wußt, hat eine große Anzabl brauchbarer Thier 
zu ſeinen beſtaͤndigen Sklaven gedinget, einen a 
deren Theil für feine Rüde beftimmet, dem ji 
gen aber einen ewigen Arieg gefhiworen, ‚und ih 
auf immer des Landes verwiefen , dag er, $ fe 
ner Wohnung zu erfiefen, geruber hatte. — Di 
Vernunft erfeßte bey dem, anfangs Tächer[iche 
Despoten, den Mangel der Stärke: und de es du 
uͤbrigen Thiere einmal verſaͤumet haben, die often 
32,5 


nn 
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afchen, noch in ihrer Kindheit und che fie daß 
‚mögen ihrer höheren Seelenkraͤfte durch Erfahr 
Jen meſſen konnten, zu uͤberfallen und vom Erd⸗ 
on auszurotten: fo war es um ihrer aller Frey⸗ 
auf ewig geſchehen; die ganze lebende Natur 
ste ob dem gewaltigen Beherſcher zittern, und 
erſte unter allen übrigen Thieren, der Elephant, 
in zum warnenden Benfpiele, den Sl eines 
es gehorchen. 


9. 2. 

Inzwiſchen giebt es doch eine Menge Gele 
beiten, woben fid) die unterjochten, oder Die von 
chen in Wildniffe verjsgten Thiere, aus "einer 
findung, die wir Könige, unter und, Boͤs⸗ 
eit nennen , bei welcher aber mehr das Gefühl 
Kräften zum Grunde liegt , die nur einer Flüges 
Anwendung bedürften, um. ihren übermüthigen 
erſcher gelindere Bedingniffe abzudringen , — 
1 ihren Despoten empoͤren, denſelben wuͤthend 















unſerer Hausthiere in ſolch eine Verzweif— 
verfällt, ſo iſt doch die Anzahl der Unglückefälle, 
gen die Menfchen überall durch die nähere Bes 
lung und Gefellfchaft diefer Gefchöpfe ausges 


chtlich. 


eifen, und unter ſeinem Geſchlechte blutige Vera 
ingen anrichten. Go felten e8 auch ift, daß 


find, jährlich in jedem Gemeinen- Beten ſehr 
u. 


Miberfpens 
ſtigkeit⸗. 


Nothwendig Wir befinden ung daher, alles unferen ol 
keit einer gür: berrlichen Anſpruches ohngeachtet, doc) in eir 


forge. 


entweder durch die unfeeligfte affer 


‚gen Tag fortdaurenden Kriege ; und eine Geſellſch 


fehlen, und ſetzet ihre Mitglieder ſehr wichtig 
Gefahren aus. 
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Und dann, ſo iſt e8 etwas ſchweres, u 
gaͤnzliche Ausrottung ſchaͤdlicher Thiere: ı 
weil fie fich an einigen Orten aͤußerſt Teicht fortp 
zen; theils weil ihnen der Zutritt durch Elem 
woruͤber der Menſch nicht zu Befehlen hat, von 
Natur geſtattet worden iſt; theils aber, weil 
ger und Leidenſchaften, auch fie, wie den? 
fchen, aller Gefahren dergeffen machen. | 

Hiezu koͤmmt noch, daß eben dieſe Thiere 
Theil Krankheiten ausgeſetzt ſind, welchen ſi f 
Wurb sugefellet, in der fie alles, auch | 
Wohlthaͤter ohne Unterfehied , anfallen ii 
Einimpfun 
mittheilen, oder durch ſonſtige blutige Angr 
ſchreckliche Niederlagen verurſachen. | 















— 


von Anfange der Schoͤpfung, bis auf den be! 


von Menfchen , die fich bey dergleichen unerwa 
ten Angriffen nicht vorſichtig betraͤgt, und von 

nen Maßregeln Gebrauch machet, Die gegen di 
zu ergreifen find, laͤßt es an einem wichtie 
Theile der Verwaltung Öffentlicher Sicherh 


* 
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Die nataͤrliche Geſchichte aller in einem Lande Mortheile eis 
dlichen Thiergaftungen , ihrer Lebensart und ner natuͤrli⸗ 
infehaften, muß demnach für den Staat ein ‚den Geſchich 
Befoͤrderung wuͤrdiges Studium ſeyn. Durchte aller Thiere 
be, wird der Einfluß des’ geringſten thieriſchen eines Landes. 
bohners, auf das Ganze, näher beſtimmet, 

ade, und Nußen verglichen , die Mittel, um je⸗ 

gu vermindern, diefen zu erhöhen, werden durch 

mögliche Verfuche entderfet; die eirle Sure 

manchen, ganz unfchäblichen, oft nugbaren Ge⸗ 

Öfen, gehoben; die Vortheile der Viehzucht und 
nmöglichften Verbeſſerung verſchiedener Thier⸗ 
entwickelt; das Verhaͤltniß von dieſen unter 

ader, und zu den moͤglichen Vortheilen des 

Aichen Ertrages, gefunden; der Eintritt frem⸗ 

doder auslaͤndiſcher Gattungen, fogleich bemerfetz 

in zur Aufklärung der phyſiſchen Veränderungen 

3 Landes, oder der benachbarten Provinzen, 

ſelbſt der Witterungslehre, zuweilen fehr bes 

iche Urfachen unterfuchet , und fo von den viel 

gen Mitteln, womit ung bie freygebige Natur, 
Verbeſſerung unſeres Schickſals, uͤberſchuͤttet 

aller nur moͤgliche Nutzen gezogen. 


Durch dergleichen Betrachtungen wird die Auf⸗ 
ſamkeit der Poliz y auf die verſchiedenen Zu⸗ 
welchen die Menſchen in Abſicht auf die unter⸗ 
enen , oder geduldeten Thiere, ausgeſetzet wer 
D4 den 
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den, rege gemacht, und am Ende deg %4 
aus der Menge aller, Diefer Urfache beyzumeijd 
Derlesungen und Zodesfälle, für die a 
cherheit heilfame Solgerungen gejogen. 


5 


te Mare Sin ältern Zeifen war man allerdings Bey 
gel gegen Nachtheile, welches dem Menſchen von einem 3 


ſchaͤdliche 
Thiere. 


zugefuͤget ward weniger gleichguͤltig, und ſpra 
allem Ernſte über diefed, nach Maßgabe 
BVerbrecheng , ein ſcharfes Urtbeit. In Frant 
ward 1396 ein Mutterſchwein, weil eg einem K 


nahm hierauf bie Vollziehung dieſes Urtheils zu P 


teokoll, und die Zeugen davon, wurden beygeſchri 
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' Mehrere andere Derurtbeilungen von Thieren 
fc) des Todes irgend eines Menſchen ſudiz 
wacht haften, laſſen vermuthen, daß dieſes Vers 
ren ehemals allgemein eingefuͤhrt war: da man 
flich weiß, daß, wenn ein Menfch von einem 
beit Holz , oder von einem andern, durch Diens 
Hände verfertigten Werkzeuge, getoͤdtet worden, 
felbe für ſchuldig erfannt wurde. *) Hat man 
üf, von den älteften Zeiten, bis auf ung, die 
ere,; fo von Menfchen zu unreinen Beläften 
dbraucht worden waren, zum fchrecklichften Tode 
artheilet, und, in Gefellfchaft ihres Mitſchuldi— 
zum offenbarften Aergerniß der unfchuldigen 
send, und zur gröbften Beleidigung des Men— 
Averſtands/ Febendig verbrannt... = So je 
wand, heißt e8 in der Kalmidifchen Gefenge 
ung, in Beſtialitaͤt mit einem fremden Viehe, 
befroffen wird, der fol dem Beſitzer des Viehes, 
Stuͤck Vieh zur Strafe geben, und das du 
bmigte für fich che er — welches iſt 
enfchlicher ? ...“ | 
Die Gefkhichte der Ratten, wovon Chanflannde; 
r Pröfident des Parlaments von der Provence, 
inem befonderen Werke, *8x5) Meldung thut, 

BE ne er⸗ 


















— des journaux ; Avril, 1781. A des Loix, 
L. 50, ch. 20% | 
Le. S. 310. 

NR Catalogus glorix mundi. 
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erklaͤret noch deutlicher, wie man ehedem mit fe 
lichen Thieren zu Werke gieng. Als dieſer, im 
Solge fo. berühmte Mann, noch als Sachwalt 
Autun diente, krochen auf allen Seiten (0% 
Ratten hervor, daß bon ihnen alles auf dem F 
aufgezehret, und eine allgemeine Hungersnoth 
drohet ward. Da man alle menſchliche Erfin dun 
gegen dieſes Uebel fuͤr zu ſchwach hielt, fo n« 
man feine Zuflucht zu äbernatürlichen Mitt 
Der Großvikar erhielt den Auftrag, Die Ratte 
exkomunicieren. — Um ſolch' ein Verfahren gi 
zu machen, glaubte man alle gerichtliche Form 
täten beybehalten zu muͤſſen. Auf geſchehene 
zeige des von den Ratten verurſachten Schade 
wurden dieſe verderbliche There beordert, vor c 
richte zu erfcheinen (aflignes à comparoitre), 9 
diefelben den Termin hatten berftreichen laſſen: 
erhielt ihr Anklaͤger ein Arrdt par défaut, und 
gehrte einen Sentenz gegen die Ratten. Jezt 
ſtellte der Großvikar, aus Amts: Pflicht, den U 
geklagten einen Sachwalter, und dieſe toichen 
Stelle ward Chauflannee zu Theil, Er ſuchte oc 
derfanft zu beweiſen; daß die, in fo vielen 3 

fern zerſtreut [ebenden Ratten noch nicht für bi 
laͤnglich befchieden zu halten wären; fondern da 
die Angeflagten noch vorderfamft in jeder Pfa 
rey, nach der Predigt, citiret werden mil 
ten. SEHE IE 
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Dadurch erhielt Chauſſannée eine ziemliche Zeit⸗ 
fuͤr ſeine Klienten. Als aber dieſe verſtrichen 
ſo bemuͤhete er ſich die bisher noch nicht er—⸗ 
enenen Ratten, durch ihre Entfernung, und 
sch die Ungemächlichfeiten der Neife, durch Ers 
mung der Zodesgefahren, womit diefe Thiere, 
Abſicht auf die, in allen Winkeln auf ihren 
rergang laurenden Katzen, als ihren Erbfeinden, 
leitet würden, zu entjchuldigen. Endlich fterfte 
Die Unbilligkeit fo allgemeiner Verurtheilungen, 
mit die unfchuldigen Röttchen in das Schickfal 
vr ſchuldigen Eltern. verpflichtet würden, 
reönerifch, und mit fo vielen, aus dem 
järlichen und pofitiven Rechte entlehnten , wich⸗ 
in Gründen vor: daß die Rattenfache dadurch 
en. beffern Lauf gewann r ihr Vertheidiger aber 
einem Ruhme, und zu feiner, nachherigen Größe, 
v erften Stein legte. — Hätte doc Srankreich 
ner fo viele Binftlichfeit und Geduld in Unter⸗ 
ung menſchlicher Verbrechen angewandt! ... 





In Indien waren eigene Menſchen, welche, 
nit fie das Land von wilden Thieren und von 
gen, die den Saamen des Getraides auffrefs 
ſauber hielten, vom Könige befoldet wurs 
ve und im Lande herum sogen. *), 


$. 6. 





EEE 


) Strabo, Geograph, L. XV, 


EEE 
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Schädttätet In ſehr heiſſen Ländern muß auch die Pi 


ber Thiere in ſchaͤdlicher Thiere weit eher im 


einigen Lam feyn die Yufmerkfamfeit der 
dern. 


Stande get 
Polizen rege zu % 
chen, als in den gemäßigten Gegenden deg m 
bevölferten Europa. Die Menge ſchaͤdlicher Shi 
iſt meiſtens in umgekehrten Verhaͤltniß mie | 
Anzahl der Einwohner und befonders deg fleiß 
ren Anbauers, als durch welchen die nachtheilic 
Geſchoͤpfe immer mehr verdraͤnget und in der Bi 
erſticket werden. Inzwiſchen, fo fehr bevoͤlkert u 
10 fleißig auch Die Lombardie angebauf ift, fo feh 
es doch nicht an gefährlichen Dipern, die noch ma 
hen Landmann, zuweilen tödlic) verlegen, und 
entweder in alter Mauern, oder an niedern, d 
Ueberſchwemmungen des Pofluſſes und des Teſſin 
ausgeſetzten Orten aufhalten, und meiftens nur ü 
den heiffeften Monaten, am sifkigften zu feyn pfl | 
gen. America bat noch die ſeltſamſten Schlangel 
und giftigfien Thiere aufzuweiſen, und ihre Aus 
rottung hält, wegen den unermeßlichen Wildniffen 
und oͤden Laͤndereyen, aͤußerſt ſchwer. Nearchu 
bewunderte einſtens die große Menge und das Gi 
der. Schlangen in Indien, welche fich, aus den Ft 
dern, in die Wohnungen der Menfchen flüchtete 
und wenn das Waffer wuchs, dieſelben anfuͤllte 
weswegen die Einwohner auch ihre Haͤuſer erhoͤhen 
ließen, und wohl gar wuͤrden haben verlaſſen mi ! 
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wenn nicht oͤfters das Maffer einen großen 
{ diefer Säfte getödtet hatte. Sowohl ihre Kleine 
ſagt er, als ihre Größe mar gefährlic : da 
‚ die bösartigen Thiere gewaltiger, jene aber, 
Iben zu entdecken, ſchwerer machfe. Er felbft 
winfteng eine weiblide Schlange von 17 Ellen 
eg, und man hatte feine Mittel gegen diefe alle 
ine Feinde, als gewiffe Menfchen, die fich für 
bbiwörer diefer Thiere (Imcantatores) ausgaben, 
Mittel zu befißen glaubten, ihren Biß zu 
— 
Die Einwohner des Berges Garganus in Apu⸗ 
ſahen ſich, wegen Menge der daſelbſt geheckten 
angen, genoͤthiget, dieſe Gegend zu verlaſſen; **) 
Plinius berichtet, daß, in Aethiopien ein Strich 


HK) 
Die Gefchichfe der Drachen und ——— 
ung fo viele aus der alten Welt übrig bleis 

\ geben ung einen Begriff von den ewigen Krie— 
worin die erſten Einwohner jener Länder mit 
gefährlichen Thierarten befländig verwickelt wa⸗ 
und man muß es dem Eindrucke der uͤbergro⸗ 
Furcht vor dieſen, beymeſſen, wenn einem die⸗ 
/ —— 








Strabo, ı e. 
‘EB iſt. nat, L VII. e. 29 ; 
l Leandr, Leg. Jouft, H. N, de $erpent, 511196 


es, wegen den häufigen SEorpionen und Bol 
>, son feinen Bewohnern. verlaffen worden 


Es 


l 
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ſer toͤdtenden Geſchoͤpfe zuweilen Flaͤgel, und ein! 


bes Dutzend Köpfe zu viel angedichtet wo 
Ind 


Belohnung Daß aber bey biefer Lage, 
für deren Er: Baͤrgerkrone wuͤrdi 
Tegung. 


Diejenigen 
g geachtet wurden, welche 
in Ausroffung fo ſchaͤdlicher Thiere, vor andern # 
zeichneten, ein folches wird, bey der großen Se 
rigkeit, ſo fuͤrchterlich behenden Feinden, mit 
Damals üblichen, unvolffommenen Waffen zu 8 
zu gehen, leicht eingefehen werden: und wenn d 
von vielen von den, in jenen Zeiten angerüh 
Heilmitteln gegen gewiſſe thieriſche Gifte zu viel 
‚ bauptet worden if; fo müfen wir doch glan 
Daß mit ber Ausrottung verfchiedner fo giftarf 
Befchöpfe, auch manches, durch die Erfahrung) 
waͤhrte Begengift verlohren gegangen fey: wie di 
noch in unſern Tagen die Wilden in America 
Bent fuͤrtreflicher Mittel gegen den Big der gifril 
Thiere ihrer Gegenden gefunden werden, und 
ihren, dem menfchlichen Geſchlechte fo erfprießlid 
Geheimniffen, von deren Wirkung fie erft nach 
len unglücklichen Erfahrungen überzeugt worden 
‚müffen,, unfere Materia\medica um vieles bereich 
koͤnnten. Gewiß iſt es, daß von jeher dergleit 
Mittel von den Obrigkeiten polizirter Völker be \ 
ter gemacht wurden, und Suetonius erwaͤhnet 
des cenſoriſchen Edicts vom Kaiſer Claudius, # 
Durch befanut gemacht ward, daß es gegen ® 


1.44 
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ernbiß fein befferes Mittel gebe, als den Saft 
— 


F. 7. 

Die Anzahl giftiger und reiſſender Thiere iſt Abnahme rote 

uropa überhaupt ſehr geringe, und wird noch [ber Thiere— 

ser mehr abnehmen, je mehrere Waldung und 

inpfe zu urbaren Seldern genpacht werden, Zu den 

on der erften Beſuche, welche die Römer unfern 

chen Borältern abftatteten , gab es noch Bären, 

ee Stiere, Auerochſen in großer Menge, In 

en, wo es jest Feine Bären mehr giebt, iſt noch 

\fehr alte Gefchlecht derer von Riedefel mit der 

venjagd abfonderlich inveſtirt. Heut zu Tage Büren: 

dergleichen Thiere nur noch in den nordlichen 

len Deutfchlandg fichtbar ‚ wohin fie fich vor 

ihren Spuren immer nachrückenden Menſchen 

kichtet haben. In den an Italien granzenden 

meizeralpen , im den hohen Bergen, die den 

wer» See umgeben, giebt es noch jährlich einige 

en zu fchießen , die aber klein find, und wenig 

aden verurfachen. Die Anzahl der wölfe, war, Wölfe, 
‚in neuarn Zeiten , in manchen, auch) gemäfiige ⸗ 

egenden befrächtlich ; obfchon diefe Thierewe 

dem beträchtlichen Schaden, und felbft wegen 

! blutigen Angriffen, die fie fich, bey großer 

e und ſtaigendem Hunger, fogar auf Men. 

| — 


Sueton. in Vita Glandii, c. 16 
















Anſihtunge In verſchiedenen franzöfifchen Probingen iſ 
einer Wolfsja· Anzahl der Wölfe noch fehr beträchtlich. Schi 


gerep. 
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alle Woͤlfe aus ihrem Koͤnigreiche vertrieben 
ten, daß fie den Befehl gegeben, es follte son di 
Miffethätern-, die dag Reben verwirket hätten, ı 
Maßgabe ihreg Verbrechens , eine gewiffe Anz 
von Wölfen getoͤdtet, und deren Köpfe dem Nick 
überliefert werden. *) In dem. Sefterreichife 
und in dem Sardinifehen Antheil der Lombari 
giebt e8, der ſtarken Bevölferung ohngeachtet, 
diele Wölfe, die den Sommer über vielen Schai 
anrichken, und ganz nahe an die einzelnen H 
der vielen, zerſtreut wohnenden Pachter komme 
wo ſie ſich ſehr oft mit den Hunden derſelben heru 
beißen, und faſt immer die Wuth zuruͤcklaſſen. Wall 
ſcheinlich treibt dieſe Thiere eine Krankheit aus d 
nahen Alpengebirgen in die heiſſe Ebne, da in 4 
rheiniſchen Gegenden Deutſchlands meiſtens nuri 
Winter dergleichen in der großen Ebne zu erſchein 
pflegen. | RR: 


Anker Franz J. nahm man fi vor .. ‚die 38 
aus dem Königreiche ganz auszurotten“ es wur 


ba 


) Georg Hornins in Orb, pout. de.Reg, Brittan, © 


Ss. 3, 
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dere wolfsjäger und bey Hofe, ein Wolfs⸗ 
wjägermeifter (Grand Louvetier de la France) 
ant, welcher letztere zwey Wolfsföpfe in feinem 
lde führte. In waldigten Gegenden ift noch wirk⸗ 
ven Wolfsjägern des Königreichg die Ausrottung 
Zhiereüberlaffen. Die Entvölferung des Landes 
den Einfällen fremder Nationen in Gallien, be 
rte fchon vor Alters die Vermehrung der Wölfe 
ft aufferordentlich, und machtedie Aufmerkſam⸗ 
ver Regenten rege. Die Burgundiſchen Geſetze, 
ie Kapitularien der Fraͤnkiſchen Könige befahlen, 
ie Anzahl der vorhandenen Wölfe jeder Herr⸗ 
angezeigt; — die Tagen von folchen , dem 
ge vorgelegt , die jungen Wölfe im Maymos 
shon gefangen und von jeder Diftrictd Obrige, 
‚(Vicairs ©u Lieutenans)) zwey Wolfsjior ges 
‚a werden follten. Anfänglich wurden diefen, 
den Wolf 2 Heller, von einer Wölfian, 3, und 
h 4 Heller, von jedem Heerde oder jeder Haus 
ng entrichtet. In Wirtenbera ward dur 
andtags-Abſchied von 1680, dag, ſtatt den 
ssjagden eingeführte Kopfgeld abgeftellet, und 
gebührend gejaget, auch ben Forfifnechten , 
den vorgegeigten wolf, von dem Forftmeifter 
Alben, von der Landſchaft aber 3 fl. 30 fr. ge 
Werden, *) Jezt werden in der Graffchaft 
- „ode 
5. Job, Jac. Mofer, von der ———— in Anfe⸗ 
58 Erde und Waſſers; ©. 146. 
>: Fu J R 
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Hochburgund, für jede erwachfene wSlfinn, 24 
für einen jungen Wolf 6 Pf. gereichet. Im 3 
jahr 1776, war die Anzahl der im verfioffenen %4 
getoͤdteten Wölfe 270 Stück ; bon welchen , 
der ieferung, damit diefe nicht mit dem nemli 
Thiere widerholet würde, immer die Hhren al 
ſchnitten werden mußten. Die Geſchichte der IL 
die im Grunde Nicht mehr war, dann ein wod 
abet auf eine große Strecke des Landes , gang q 
ferordentlich viel Schaden unter Menfchen und B 
verurfachet hatte, brachte damals in Srankre 
alles zur Wolfsjagd auf; fo daß vom 27 Mar$ 17 
bis zum 30 April 1777; nur in Franche- Com 
98 MWölfinnen,, 121 Wölfe, 260 junge öl 
und alfo 479 diefer Raubthiere , erlegt w | 
den. In den Jahren 1734 und 3 wurden 
der Nähe von Auxerre, beſonders von Coulangg 
les Vineufes, und le val de Mercy, noc) viele Ki 
der von einer Menge einfallender Wölfe aufgefre 
fen, und mehrere gefährlich verlegt. *) Es ift ve 
fehiedentlih ın Deutſchland hergebracht, daß 
Unterthanen der freyadlichen Herrſchaften, wo f 
auch dein Landesfürften Feine Dienſte zu leiſte 
ſchuldig find, doc dazu angehalten iverden für 
nen, DAB fie zu einem, durch Diefen ang or 
nelen , allgemeinen Wolfstreiben mit behülflid 



















Mem. de In Societ€ R, de Mk, T. IL, p. 462. | 
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In den fuͤrſtl. Speyerfizen Landen wer⸗ 
bis 3 Dukaten für den Fang eines Wolfes 
let, welche Thiere meiſtens den Rhein durch⸗ 
mmen, und in jene Gegenden eindringen. Bor 
Faͤhr 6 Jahren hatte ein Hoffavalier son 
hᷣſal einen bereit fehr nachtheilig gewordenen 
iin jener Gegend erleget: worauf die benachs 
13 Schäfer; vermuthlich nach einem älteren » 
ummen , dem glücklichen Schüßen ein mit Baͤn⸗ 

usgeziertes Kamm verehrten; und Ba einer 

ch herſagten. 

Es iſt naturlich daß in Gegenden, welche von 

Viehzucht leben, und in welchen, wie in dem‘ 
ſchen, die wölfe ſehr häufig find, die Erlegung - 
olchen, als ein ſehr wichtiger Dienft belohnet 
en Wer mehr / als 10 Stuͤck Schafvieh, une 
ee ein Wolf mörbet, gereftet bat, fol’ 
Bohne ein geſundes nebſt dem getoͤdteten ere 
vn) Dies waͤre chngefäht der vierte ei 
eretteten Guts * | 
Aweilen aber erſcheinen felbft i in Europa air 

eiffende Tbirre, welche unter feihem gluͤckli⸗ 
h Himmel meiſtens nicht aufkommen fünnen ; 
nemlich fremde, wilde Raubthiere welche 
J— in Be — von ge gan 
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ten herumgefuͤhrt und dem Publikum vorgeze 
werden, mit Gewalt oder Lift durchbrechen, d 
gar aus den Menagerien der Großen, wie einſt 
Venedig mit einem Koͤwen geſchah, flüchtig nl 
den; oder endlich, wenn fich dergleichen Thi 
aus unbefannten Urfachen, aus entfernten, frem 
Gegenden , in die unfrigen verirrer haben. Diel 
genannten Thierhatzen, wovon ih anderwaͤrts 
Wort ſagen werde, wo auslaͤndiſche, oder auch ein 
mifche wilde Thiere mißhandelt und in Ruth | 
feßet werben, geben nicht felten zum Durchrei | 
berfelben Anlaß, und man hat fraurige Beyfpil 
von Bären, Pantberebieren, rafenden Stiere 
Siänen, Die fi) aus dem Schlachtkreiße dur 
sufchlagen gewußt, und in Städten oder auch a 
dem nahen Lande, unter den Einwohnern grob 
Verwüflungen angerichtet haben, und. nur ni 
‚vieler Mühe endlich erlege werden Fonnten, MM, 
hat) alfo einen Grund mehr, die überfinnigen Thid 
hatzen überall zu unterdrücken, und die Bärenfäl 
zer, und dergleichen, mit wilden teiffenden Thie 
herumftreichenden Menſchen, die meiſtens fehr ve 
daͤchtigen Wandels find , von den Gränzen foglei 
abzumeifen, oder wenigſtens alle Behutſamkeit a 
zuwenden, damit dergleichen Schaufpiele der Gef 
ſchaft nicht zu theuer zu ſtehen Kommen mögen. $ 
eifernen Kefige, worin Loͤwen, Hiänen 2c, eingefp 
und ausgeſtellet werden, reichen oft nicht hin, um 
zunahe tretende fuͤrwitzige Menſchen, beſonde s Kin⸗ 
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ficher zu laffen. Da man Beyſpiele hat, daß 
leichen Thiere mit ihren Tagen durch das Ge 
r gelanget, dergleichen unbehutfame Zufchauer. 
lich geriffen, und lebensgefährlich verleget haben, 
4 bat daher in einigen Gegenden befohlen, daß 
e Thiere in doppelten Kefigen aufbewahret wer⸗ 
ſollen, welche dergleichen Unglück weniger bes 
nen laffen. 
Das Einrichten großer Jagden in Deutfchland; Beherzigung 
yon ich bereits im anderer Ruͤckſicht gefprochen an dieGroßen. 
verdienet nochmals einer Erinnerung. Wie | 
ver fteht hier der Menfchheit das Vergnügen ſei⸗ 
Ignädigften Kandespäter, die ihre Kinder, die ats 
Unterthanen, durch unbarmherzige Jäger, uns 
auſend geftatteten Mißhandlungen, zwingen lafe = 
ihr Leben der Wuth einzufperrender Birſche Schade von 
\ voilofchweine ausgufeßen, als wobey gar oft? ———— 
ift, daß der arme, wehrloſe, treibende Bauer, afaneh 
rend dem er oft Wochenlang fein Feld verlaffen""" 
‚ durchbobret, oder zu Schanden gebauen werde. 
n werden doc) endlich die Großen der Menfchr 
‚heilige Rechte Fennen und — refpeftiven ler⸗ 
0 Vieleicht näheren wir ung aber der glück 
n Zeit, wo mehre Negenten dem wohlthätigen 
fer der Deutſchen nachahmen, und in Einfehräns 
des fhädlichen wildes, nebſt dem dfonomifchen 
(heile, auch der Sicherbeit des emſigen Land» 
nes entgegen trachten werden. Ich habe nie * 
ſchmerzhafte Rührung in der Pfalz, im Zwey⸗ 
RZ. bruͤcki⸗ 














1 
J 


262. Erſte Abtheilung, fünfrer Abſchnit 


bröcifchen , Sparbrädifchen, im Dermfrädeif 
Speyerſchen, und ehemals (dann jezt hat der nienf 
freundliche Miargraf von Baden, dem Uebel längf 
geholfen) in den Baden⸗ Badiſthen Landen, dieg 
Nacht hindurch, die ermuͤdeten Unterthanen 
Herbſtzeiten, wenn die Feldfruͤchte anfiengen 
reifen, und dag Wilopret anzulocken, auf il 
Aeckern wachen und ſich einander zuſchreyen | 

















das arme Pöuerlein, der Verlaſſene, welcher 
heiſſen Tagen in ſchwerer Arbeit, vielleicht gar | 
er feinem Landesherren Frohndienſte thun muß 
in Schweiß jerſchmolzen war, in kuͤhlen Herbſen⸗ 
ten bey einem Slammenfeuer , das ihm dag vol 
verfcheuchen helfen fol, in einem leinenen / & 
riſſenen dünnen Kittel und ſetzt fih, um fei L 
Kindern das Bißchen Getraide zu huͤten/ Verf 

> tungen. aus, Die gar oft die Duelle feines Tod 
werden, oder er wird gar, Mie mir Beyſpiele & 
kannt find, son Hirfihen und befsnders von mil 
ſchweinen Die er oft von feinem Acker, ohne all 
 Baffen, jagen muß, um fein fauer erworbene 
Eigenthum zu erhalten r angegriffen, und elend ur 
das Beben, oder doc, um feine gerade Glieder, g 
bracht... 2.2. Mein Gott! ... Warum zahl 
doch der Unterthan feine berrfchaftlichen Be de 
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Ferren, geſchiehet? . .. Man glaube nicht, daß 

naͤchtliche Wachen der Landleute gegen das 
verheerende wild nur eine geringe Urſache von 
rheumatifchen gallichten, faulichten Rubren 
uͤbeln Herbſtkrankheiten unter, ihnen ſey! — 
tr, das Wachen dauert mehrere Wochen nach⸗ 
aber , in-der. für Die Gefundheif bedenklichſten 
fort, und es trift ſolches ſo viele Menſchen, 
in vielen Dorfſchaften, welche nahe an wWaͤl⸗ 
liegen, die Reihe zum Nachtwachen oͤfters 
hilfe kommt, und folglich dem bloßen Vergnuͤ⸗ 
son wenigen Großen, eine beträchtliche Menge 
oger Unterthanen aufgeopferet werden fann. In Defterreidt« 
Mefterreichifchen Erblanden ift die, fchon vor meh⸗ ſche Verord⸗ 
Jahren, unter Kaifer Jofepb Il. ergangene mens NUNG. 
freundliche Verordnung / por kurzem erneuert 
en, nach welcher die Edelleute ihre wilden 
eine in Thiergaͤrten halten ſollen, und den 

ern erlaubt iſt, dieſe Thiere zu töbten , fobald 
che auf ihren Guͤtern antreffen. *) 
Won dem Nachtheile welches von freyherum⸗ 
den Schweinen auf dem Lande an. Kindern 

r Wiege oft verurfachet wird, habe ic) ine 
ten Bande dieſes Werkes gefprochen. ' In der 
bardie ift der, einem fremden in die Augen 

de Gebrauch eingeführet, die Schweine, welche 

— auf Felder e worden, vermit* 

re ar An telſt 








Tphemeriden der Meufhheit 1777, I. B. 3. St. ©. Li2. 
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telſt einer Halskette, woran ſich dieſe Thiere R 


en, an einen p 
zu Defeftigen, Bey diefer Anſtalt werden diefe T | 
























Gefahren vom Die Safelsoder = 
Horuviehe. und beſonders auf dem Lande, durch | 
Wildheit fo manches Unglück veranlaſſen, 

dem folche, bey ihren Austriebe manchmal alle W 
beygehende berfolgen, und entwede mit ihren fp 

gen Hörnern durchbohren, oder den Leib aufreif 

"ie mir von einigen fchwangern Mittern befa 

iſt, verdienen befondere Vorkehrungen. 

das Rindvieh ohnedieg 

fi) untereinander felb 


Da neml 
Durch feine ſpitzen Hörm 
ſt gefährlich vertwunder: 
wird eine zeitliche Abfeilung oder Abnebmung & 
Spitzen, dieſe entbehrlichen Waffen weniger gefaͤſ 
lich machen. Der Verfaſſer der beliebten am 
Mutter noch allen ihren Geſchaͤften ſaget dah u 

n Man folle auf dag Wachsthum der 88 16 
nv beym Nindviehe , mehr, als Gicher gefäjehen if 
ſehen. Vieh, dem die Hörner ſchlecht gewachſe 
„ſind, wird von andern mißhandelt, zu oft ang 

‚ı griffen, und befchädiger, Vieh, dag gar zu ftat 

„ und fpißige Hörner bat, iſt ftößig und gefä 
n lich: man zaͤhme es alfo dadurch, daß man 
» Spisen tief abfäge, u Di. England hatın 
verfchiedentlid) die Gewohnheit eingeführe, daß m 





*) IV. Band. 
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Kuͤhen kleine hölzerne Kugeln auf die großen 

ſpitzigen Hörner ſtecket; auch pflegt man den 

er die zur Wende gefrieben werden, zum Theil 

Dickes Gueerbolz über die Börner zu legen. ) 

zleichen Borficht fcheint mir gegen die Gemeind⸗ 

ere allgemein empfohlen werden gu müßen, und 
Diejenigen unfer den Büben, deren Bösartig: 

und Neigung zum Stoßen einmal befannt ift, 

J mit gleichem Grunde ſo verwahret werden 

on. | S | 

Die Sleifcher welche die Ochfen, Stiere und-Zurchreiffens 

te, welche fie zum Schlachten beftimmen, und des Schlacht 

len ſchon durch einen mißlungenen Schlag auf Vieh. 

Mopf, in eine rafende Tollheit verſetzt, ohne fich 

ner diefer Thiere genug verſichert zu haben, ſind 

58 an den ſchrecklichſten Unfaͤllen ſchuld, wenn 

dergleichen Thiere lächrig werden, und auf oͤf⸗ 

eiche Straßen und Plaͤtze rennen Taffen : wo fie 

k einen jeden, dem fie begegnen, wuͤthend ans 

37 und unglaubliches Unheil anzurichten pfle⸗ 

Sin Bayern follen die Fleiſchhauer ein Geſetz 

n, das fie das Recht, zu ſchlachten, und dag 

r felbften verlieren macht, wenn ihnen ein Ochs 

sen fie einmahl im Schlacht hauſe gehabt haben, 

zeichet, und durch die Straßen flüchtig wird; 

n fie folch’ ein Shier sur Schlachtbanf führen I 

up an jedem Fuße ein Strick feyn, welcher 

R 5 * von 

Bemerk. eines Ba UI. 8, ©, 108. 













Dede 
menſchlichen Gefelfchaften , wenn folche entiwe 


keit, dennoch zum Heiten oder Fahren vermiet 


Pferde, die ſich frey gemacht hatten, in volk 
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von ſtarken Maͤnnern, die dem Thiere folgen, g 
sen wird. Dies iſt ſicher eine loͤbliche Anſtalt; 
gens ſcheint mir erwuͤnſchlich, daß die Fleiſcher 
wuehr in der Kunſt, die Thiere durch den bloßen 
nickfang zu erlegen, uͤbten, und dieſelben wen 
mit der Arc auf den Kopf; zu erfchlagen fuch 
da im Falle, daß dag Meffer nicht fogleicy auf 
erfien Derfuch in dag Ruͤckmark, fondern m: 
durchdringet, dag Thier feine große Einpfindun 
aͤußern pflege ; folglich nicht fo leicht rafend, 
ſicherer erleget wird, | 

Auch von- Pferden gefchicht manches Unheil 










Ourchreiffen, oder, bey einer erkannten Bösar 


werden. Ju Warfchsu hat den 24 November ı 
ein raſendes Pferd, das aus dem Stalle entko 
men war, ſehr viel Ungluͤck angerichtet: da es ni 
nur viele Menfchen umgerennet, fondern auch ein | 
Perfonen ſtark gebiffen hat, von welchen man nic 
ohne Urſache befürchtete, daß fie. auch toll werd 
fönnten. Nachdem es faft die ganze Stadt du 
gelaufen , wurde ihm endlich auf der Neuſtadt, 
einem Steine ein Bein zerſchmettert und folches da 
auf erfiochen. Dan hat fo mehrere Beyfpiele, dB 
Gallopp durch volfreiche Straßen gelaufen find, ı 

befonders Kinder, alte Menfihen und ſchwang 

Mürter , die im Ausmweichen weniger behend fü 
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beſchaͤdiget haben. Zu Neapel herſchet inzwi⸗ 
ı unter den Vornehmeren ein Luxus, wovon 
Sanderwärts fein Beyfpiel hat. Nebft dem; 
2 Stadt eigenen, fehönen Pferden, deren fechs 
Herſchaftliche Wagen gefpannet werden , lauft 
alich noch ein fiebentes , von gleicher Geſtalt, 
ınebenber, voraus, oder auch hinten drein, ivie 
um einfällt, c,ne von einem Menfchen geleitet 
werden. Solch ein Pferd ift zwar mit einem 
Ullengeläute wohl ausgezieret, daß es die Fuße 
ver leicht mögen anfommen hören; allein ‚oft ift 
arm zu groß, oder das Ausweichen fo beſchwer⸗ 
daß ich mic) fehr wundere, wenn nicht folch’ 
veltfamer Gebrauch oͤfters nachtheilige Folgen 
ic) bringet.. Ich⸗ habe aber bereits in der vor⸗ 
henden Abtheilung über dieſen Gegenſtand ge 
Feſagt, um dahier abbrechen zu Fünnen. 

inter allen Thieren in Europa, iſt keines, dag Hunde, 
Renfchen mehr. zugethan und gehorfam wäre, 
er Zund; aber auch Feines, wovon größeres 
ick verurfachet wuͤrde, als von dieſem, ſich bey 
Menſchen ſo einſchmeichelnden, ihm ſonſt ſo 
hen Thiere. ch rede dahier noch nicht von 
ſchreckbaren Einfluß, den eine Krankheit der 
er in Abſicht auf ihre Fortpflanzung auf den 
yen und andere Thiere, zu äußern pflegt ; ſon⸗ 
ch betrachte den und blos als Raubthier, 
As ein ſolches, dag zu betraͤchtlichen Verletzun ⸗ 
Gemeinenweſen a gibt. Ich habe be 

| reits 
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reits den Mißbrauch anderwaͤrts beruͤhrt, d 
die Fleiſcher in Deutſchland mit ihren Hund 
lauben, und wovon man weder in Frankreich 
in Italien die Nothwendigkeit empfindet; abe] 
eine große Menge anderer Menfhen, um ihr, 
ihre Güter, ihre Perfonen beivachen zu laſſen 
ten ſich eigne und dem Endzweck angemeſſene 
welche ſehr oft nicht blos ihre Herren bewi 
und bie nächtlichen Anfälle von Dieben abh 
fondern fogar unfehuldige, ihnen unbefennte 
fchen anfallen, und oft ſchwer und gefaͤhrlich 
















Baͤrenfaͤnger; ſie dienten vorzuͤglich zur wi 
Scw:inejsgd und übertrafen an Stärke und | 
famfeit alle übrigen Hunbe, In finfern Wall 
gen fahen fie vollfommen, aber auf lichteren @ 
len waren fie gleichfam blind , und fielen ſelbſt 
armen Menfchen mit einer ſchrecklichen Wuth 
die der Fuͤrſt zum Treiben des Wildes beord 
hatte: bis dieſer ſich endlich gezwungen fah 4 
gefährlichen Beftien, wovon ich noch einige beob 
tet habe, auszurotten. Die englifchen, die & 
ſchen großen Hunde, die ſogenaunten Hulfeno 


daß ſowohl Denfchen, als Vieh von ihnen ch 
mißhandelt werden, ohne von den vielen ger 


Werletz. durch unbaͤnd. ſchaͤdl. Thiere, 269 


ungen zu reden, welchen man beynahe in 

Haufe vieler Gegenden ausgeſetzt iſt. Schon 

fer Nückficht hat alſo die Polizey meiſtens bes 

‚daß heimtäckifche, bösartige, reiffende Huns 
enigftens unter Tags, an Resten gelegt, und 

en Straßen abgehalten werden follten. Be 

Solon gab das Gefeß,; „daß ein Zund, wel⸗ Deutihe Ver⸗ 
emand gebiffen hätte, den Beleidigten übers fügung. 
und an einen 4 Ellen langen Strick geleget 

3 follte,. u 9%) Arch der Sachfenfpiegel befahl 

daß gunde, die zu Felde giengen, an Bans 

ind Stricken geführet werden folten, damit fie 

nd Schaden zufügten. U **) In Sranfreich Franzoͤſiſche 
immer der Befehl, daß jedermann, Kaufleute, Ordnung. 
werfer, Kuͤnſtler u. f. m. welche Hunde unters 

tr Diefelben angebunden und zu Haufe halten 

' damit fie nicht auf der Straße herumliefen. 

üfchen ward das Gefeß auffer Acht gelaffen, und 
Perſonen unterfiunden fich , fehr große Hunde 
terhalten, die fie gegen einander aufzuhetzen 

nn, um folche wilder zu machen. Von diefen 

en ließen fie fich überall begleiten, andere ließen 

\ Hleinen Karren ziehen 2c,, welches zu vielen 
Wigkeiten Anlaß gab, bey welchen die Hunde 

Herren vertheidigten, und da fie von dem Blute 

leiſche von Pferden und andern Thieren zu le⸗ 

ben 


— — — — 
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utarchus in Solonewr, 


3. Buch, Art. 49. p. 339. 
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ben gewehnt waren, ſo fielen ſolche von ſel 
und ohne gehetzt worden zu ſeyn, uͤber Kinde 
Erwachfene, Die fie deg Nachts auf den Etraße 
trafen, ber: ſo daß in kurzer Zeit mehrere Kind 
ihnen gefreſſen und mehrere erwachſene Men 
ſchwer verletzet worden ſind. Daher wand fi | 
Königs Prokurator su Paris an bag Polizeyg 
daſelbſt, und verlangte eine ſchleunige Vorkeh 
Diefe ſetzte ſogleich eine Gelöftrafe son 200 Pf. 














fehl gegeben, daß alle verrenloſe Zunde tobt gec 
gen Werden follten., In vielen Gegenden find 
wunde nur während den ſogenannten Sundsta⸗ 
ſolchen Verfolgungen ausgeſetzt. In andern 


ein beſtimmtes Zeichen herumirrende Hunde ſogle 
toͤdten muͤſſen. Niemand, heißt es, außer d 
n Scinder und Abdeder, iſt regulariter zugel 
„ſen, Hunde todt zu ſchlagen, undıdag Fell ab; 
m Sieben. Es werden aber ausgenommen Imo Do& 
ev, res und Studiofi Medicin», Apotheker, Chirur 
fr und Wundärste, die ſolches unbeſtraft thun Fü 
rn BEN; und zwar aus lange hergebrachter Gewoh 







"9 Sentente du a6 Ayril 725, & du 11 Feyrier gpgi 
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weil fie die Hunde zur Anatomie und zur 
there brauchen. ! *) Nach Kubrfächfifchen Kuhrſachſiſche | 
dnungen, „follen die Hunde der Unterthanen Befehle, 
“5 Biertel Ellen langen , und ı Viertel Ellen 
en Kloͤppeln, Tag wind Nacht behaͤnget, nur 
Betvachung des Viches und der Wohnung ge 
acht, außerhalb der Dorfzaͤune ledig nicht ger 
en, weniger mit zu Felde genommen, Sleifcher 
Schaf Rüden an Seilen geführet , und derer 
Adel Jagdhunde in den Euhrfürftl. Gehegen 
inppelt- werden. - Wer feinen Hund ungeliöpe . 
herumlaufen läßt, fol jedesmal um ein Sil⸗ 
Sder Neuſchock oder mit achttägigen Ge 
zniß , oder vor jeden Tag Gefängniß mit drey 
» Handarbeit geftrafee werden ++) Paffagies 
fo Hunde bey fich führen, ſoll der Poftmeifter 
der Poſt fchlechterdirgs abweiſen; **) und 
ven großen Garten zu Dresden, ſollen gar feine 
genommen werden, 4 +) "Die Sleifcher zu 
‚en follen ihre großen Hunde nicht mit zur 
Hin die Stadt bringen , und ift folches bey 50 
Strafe, mit der ausdrücklichen Bedeutung 
aget, daß die aͤlteſten des Handwerls der 


ver - EINE 

















“radt. Jurid, de jure Canum , ober bom Han 
t, Francof, & Lipf. 1719. C. 5. DPı% 
al. d. 26, Jul. 1732: L | 
oftordn. $. 33. 
IM. 1718. C. A. S. P. U. p. cit. 
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Fleiſcher auf ihre Mitmeiſter genaue Aufſich 
ben, ſonſt ſie den Contravenienten zur — 
Strafe ſofort anmelden, außerdem die ſchon 94 
fen 50 Thlr. von dem ganzen Handwerk der | 
fiher eingebracht werden follen, *) es wäre > 
daß fie felbige zur Fuͤtterung an Stricken ode 
nen dahin braͤchten, allda auch dergeftalf, dx 
ſich nicht losreißen und Schaden thun koͤnntem 
binden, wie nicht weniger alfo an Stricken odd 
nen wieder nach Haufe führen, **) Den Sleifd 
zu Bamberg iff bey 5 Thlr. Strafe gebothen | 
den, feinen Hund mie in die Fleiſchbant ju nebä 
und jedem Hunde, den fie frey laufen Iaffen, e 
ledernen Maul£orb anzulegen. Alle Hunde, w 
Nachts auf den Straßen getroffen werden, 

| durch ihr Heulen, und Bellen, Kranken und ru 

den Perſonen oft ſehr beſchwerlich fallen, ſollen 
der Stelle erſchlagen, und der Eigenthuͤmer ai 
halten werden, dem Todſchlaͤger 1Rthlr. von jei 

2 Hunde zu besahlen, ————— 







*) Verordn. d. 21. Nov. 1656. 17 Maͤrz 1749, | 
**) Reſer. d. 8. May 1731. 
*e) Verordn. vom 28 Jan. 1784. Hiezu fagt Hr. Sid! 
n Wer jemals franf gewefen it, oder einen Kran i & 
Haufe gehabt hat, dann, dur ein folder ndchelid 
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agt, daß wir wenige giftige 
ein Europa mehr haben. Die wenigſten Schlan⸗ 
hefigen bey uns einiges Gift, und ſowohl dieſe, 
unfere Kröten, Spinnen ac. hat nur eine auf 
ireheile der erfien Erziehung ſich gründende, laͤ— 
ishe, oft der Gefundheit fchädlihe Empfinde⸗ 
't giftigen Thieren gemacht: wenn auch nicht 
zu läugnen iſt, daß der. Krörenbarn, und die ' 
ge verfchiedener Inſekten Geſchwuͤlſte und Ent 
langen verurfachen. *) Ich habe felbfi vor 20 
en ein Benfpiel einer aͤußerſt geſchwinden und 
ven Geſchwulſt der Augendecken bey einem Bau⸗ 
üdchen beobachtet, die, beym Abſchneiden des 
88, eine Kroͤte ergriffen, und mit der. nehmli⸗ 
Hand ſogleich zum Auge gefahren war. Die 
‚en oder Vipern/ deren es in Europa 4 Sat 
m giebt, find swar off, aber doch nicht in ab - 
aͤllen, gifeig befunden worden. Die Srörpios 
leiden gar oft die nehmliche Ausnahme, und 
yen Taranteln weiß manjest, daß fie nie an 

— "der 
























tfügung, welche nech an fo wenigen Orten eingeführt, 
veniafteng an fehr werigm in wirklicher unsführung, 
h Allgemein werden möge, damit man doch denen, wel 
men oft das Leben fo ſchwer gemacht wurde, zum mins 
ten das Sterben erleichtere, + Journal von und für 
Jeuticland; a Stuͤck S. 183. — * 

Bares über die vermeyaten giftigen zii 


J 
— 4 
9* ra u Br ER — — 
d. Ai 
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ten, 
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der Tanzſucht Schuld h 
Weibsleute von dem Bolf 
blitum, worunter auch 
Nakurgefchichte aug de 
fo lange geaͤffet haben. 
Zeit lang zu Carent, wie 
und konnte ſich genugſam da uͤberzeugen, da 
den Taranteln zu viel gethan Habe, Das | 


affen, womit 5 

er das leichtglaub⸗ 
Aerzte gehoͤren woe 
r gemeinen Sage ſtu 














been, aber ganz unfchäblih find, +) Sie 


mehr für im geringften alg giftig angefehen, u 
haben wir eine nur fehr geringe Anzahl befo 
födtlicher Thiergaftungen, a 


muß. Ein Apotheker r der für gut fände, eine | 
voll lebendiger europaͤiſcher Vipern (Coluber Be 
ſo wie ſolche zuweilen fuͤr Kranke gefchlachter 1 
Öreyheit zu fegen, fönnte nicht wenige Me d 
verunglücken machen ‚ und würde feine geringe | 
dung verdienen; *%) Und doch erinnere ich mich | 
, ; ” 

) Ruf. Reifen, 1.9, ©. 109 315. u 
*H Bon der Wirkung des Viſſes verſchiedener 






Y 
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ichte dieſes Zufalls irgendibo gelefen zu haben; 
); außer dem allgemeinen Schrecken in dar 
£, doch niemand Schaden gelitten haben foll. 

Bon der Ichwedifihen Natter (Coluber Cher- 
ind fehr gefährliche Biffe beobachtet worden, *) 
obſchon diefes Thier nicht über eine Spanne 
vund nicht dicfer, als ein Gaͤnſekiel ift; jo fol 
och), nach beygebrachtem Biffe, fogleich außer, 
liche Bangigfeiten, und ein geſchwinder Tod 
ı mehrften Fallen. 


9 


An einigen Rändern find fogar Die Raubvoͤgel Raubvoͤgel. 
wer Art, nicht nur der Wildbahne, und den 
wa Hausthieren, fondern felbft den Menfchen 
Irlich. Es giebt Adler, welche uͤher Kinder von 
; 5 Jahren herabfioßen, und diefelben mit in 
Neſt, oder ihren fogenannten Work nehmen, 
den orFadifchen Infeln, fagt Kruͤnitz, iſt der 
der einen Adler gefchoffen hat, berechtiget, 
edem Haufe in demfelben Kicchfpiele , wo er 
yefchoffen hat, eine Bubn einzufordern. Auf 
Schweiseralpen findet fid) eine Art von Adlern, 
Son; wel⸗ 





>. Jo. Petr. Haas, de morfu venenato & rabido; 
Welice Funtana, 1. c. Gmelin, 1.c, I. Th. 2 Abtheil. 
Amoreux, de noxa animalium. Avignon 1762. JO. Nic. 
Aurenti, Synopfis’Reptilium. Viennz, 1768, Plenk, IR 
Ad, Accad. Succiex 1105 vol, 2x 9 
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welche man den ammergeyer {Vautour d' 

nennet, deſſen Fluͤgel, wenn ſie ausgebreit 
von dem einen Ende bis zum anderen, 14 
betragen. Ramond ſagt, daß ihn die Ein 
des Landes einſtimmig verſichert haben, dei 
mergeyer meſſe Wohl big 18 Sernfcbub , 0) 

gefähr 16 franzöfifche Schuh von einem Ei 
ausgefpannten Flügel, big jun anderen, - 

nigen Jahren ward durch einen Slintenfhuß 
diefer Laͤmmergeyer ein Flügel, zerbrochen, R 
nem langwierigen Kampfe gegen 3 flarke, mil 
len bewafnete Bauern, gab er endlich nach, 


nes Wildpret ſehr gefaͤhrlich wenn er merket 
ein Thier zu ſtark iſt, als daß er es aufheben 
mit ſich hinwegtragen koͤnnte, ſo richtet er f 
Flug dergeftalt ein, daß er es in einen Abg 
herabzuſtuͤrzen ſuchet, um ſich ſeines Raube⸗ 
quemer zu bemaͤchtigen. Vor wenigen Jahren, 
Bomar, packte ein Loͤmmergeyer ein dreyjaͤh 
Kind an, welches er weggetragen haͤtte, waͤre 

auf deſſen Angſtgeſchrey, der Vater, mit einem 
gel bewafnet, herbeygelaufen. Da ſich nun der 
gel auf einem ebenen Fleck Landes befand, und 
wegen nur můhſam feinen Flug erheben kom 





... 4 x ; Ä 
Schweizeriſches Mufeum, 1784. IL, Zapıg. 1 9 
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Ser Mater den Raͤuber, der jezt feinen Raub 
t Heß, un fich ſelbſt zu vertheidigen at: ſo 
derfeibe endlich, nach Tangem, hartnaͤckigem 
ste, auf der Stelle todt zur Erde fer) Die 
ung in der Schweiz pfleget denjenigen , wel⸗ 
gleichen fehädliche Vogel erlegen, eine an— 
che Belohnung zu ertheilen: und Ramond ſetzet 

fo wie fie in Bern für die Ausrottung dieſer 
bezahlet wird, auf r Lonied’or ein. Die Bauern 
sfollen auf Diefe Jagd gar nicht hitzig fenn. *) 
Tondor ſcheinet von jenen Raubvogel wenig 
fchieden su ſeyn. Die Ind aner fiellen ihm zur 
seife die Figur von. einem‘ Rinde) von fehr Fle: 
ie Thone bin, von’ welchem er fih bey dem 
ie nicht — en ann. — 


MET ORT aß, 2 don 
— ehren hei auch fonft unfchäb. Siftiger Biß 
v unfräftige Thiere, durch heftige Reidenfchaften, ungiftige 
Haupt ſaͤchlich durch 3 Zorn gereizt; dem Menfchen Thiere. 
den beybringen, welche, in Verhältwiß ihrer 
E73 aͤußerſt boͤsartig ſind. Eine ſeltſame, und 
san unerflärbare Wirkung des Speichels, die 
nicht mehr Verwunderung erregen darf, r als 
irgend eine ——— — Bun RR feinent 

"136 er; POSREN F S ig —— Spei⸗ 
DIE anitoire Natüreles M. KL . 
LIEST u BA. 
) Befinig, dcon. en J. Thei, e 417 


— 











— VERSEEWw 


278 Erſte Abtheilung, 


ſeinen Entrich dadurch, daß 


dieſem, mit 


tig gezwicket wurde, 


Pr 


fünfter Abfchnirt 


er ibm feine gl 


hften Zeit hinwegha 
et hatte, und dafu 


dem Schnabel an der oberen Lipp 


entſtanden waͤre. Geſchwulſt 


auf den Lippen, 
Folgen davon, 
eius, in feiner 
des Natterngift 
Thiere, dieſes 
da 


beiſſen, und 


Er glaubte daher, wie ſchon 

Abhandlung vom Gifte, in Ab 
es, gedacht hatte, daß die gift 
nicht find, als fo ferne fie im 3 
B alfo dag Gift yon folcher Urſa 


feinen Siß in den Nervengeiſtern babe: *) 5 
Meynung, der ich eben an-th 


nehnten til 


> obfchon eine Di 


ihrer Wurzel mit Gift blaͤßchen 
ſtoͤret hat, ſich ſo ſehr erzuͤrn 


ohne daß ihr Biß mehr 


com Werthe nichts 
per, der man die 
verſehenen Zähne ; 


en mag, als fie vi 
toͤdtlich ausfalle. 
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seen Tage einem Menſchen toͤdtlich geworden 
jolle, wo doch Feine Spur von einer Wutb, 
Vaſſerſcheu beobachtet worden find, nicht bloß 
bel ausgefchlagene Quetſchung der Lippe, Diele 
sung in die Reihe folcher fee; da eine fonft 
e Verlegung; durch eine unbekannte Veran⸗ 
3, die gefaͤhrlichſten Folgen nach ſich ziehen 
Und hier haben wir haͤufige Beyſpiele, daß 
sen der Stich einer Slirge, Mücke, oder eines 
en Inſektes, einem Thiere oder Menſchen die 
te Gefchwulft, und gar die Gefahr des Bran⸗ 
serurfachet, nachdem dieſes, oder jenes Thier, 
‚, oder jenen Menfchen, an diefen, oder an 
anderen Orte, ſticht. *) Es if wohl fein 
el, daß Duetfchung , eine befondere Empfinde 
t der Haut oder des Rervenſyſtems, eine in 
haͤften geheckte, bey der erſten Gelegenheit aus⸗ 
ende, und außer den Grenzen des Kreißlaufes, 
b die Beywirkung der Luft und anderer Umſtaͤn⸗ 
yanz befondere Verwuͤſtung anrichtende Krank 
imaterie, fo tie endlich der Mangel einer in 
1 $u leiſtenden Hülfe, dem Biffe erzärnter Thiere 
Boͤsartigkeit andichten koͤnnen, welche in der 
r felten, oder vielleicht - nie gegründet ift; ins 
ı fchreibt man von dem Biſſe eines, weder ers. 
ten, noch wüthigen, fondern blog byfterifchen 
Bes daß er ihrer Mutter eine Waſſerſcheu 
S 4 zuge⸗ 








Der Arzt, eine Woqenſchrift; 156 — Stid. 


{ 


— — 
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zugezogen habe; *) und dag Beyfpiel eineg 
erzuͤrnten Juͤnglings, der, mitten im Zorne, 
den Finger biß, nach 24 Stunden in die U 
ſcheu berfiel, und in kurzer Zeit als ein Bid: 
farb, Bat Bmelin aus Scaramucci aufgezeicht 
Ohne dieſe Faͤſſe für ent ſcheidend zu halte 
wir ſelbſt vunde, ſich auf das heftigſte heru 
fen fehen, ohne daß der DIE dieſer erzuͤrnten 


eine beſondere⸗ Boͤsartigkeit verrathe, ſo lan 


ſonſt geſund find, — dürften doch Diefelben, 
ähnliche Andere, der Sache big jege noch einen 
von Wahrſcheinlichkeit geben, deren Widerle 
oder Beſtaͤtigung einer näheren Unterſuchung u 


eben fo unbegreiflich bleibe. Eine von diefeng g 

fene Mutter, Siebe ihrem Säuglinge niche Teiche | 
Bruſt, ohne daß dieſer bald darauf ſich übel bef 
de, wenn auch die Milch die nehmliche ſchein 








*) Journal de Meieeine, Avril 1761. # 
e*) Geſchichte der Gifte; le. & 327, Vieleicht if 
s dleſe Ge dichte, worauf fih Hahn bezicht, wenn er fi 


fibi Hydrophobiam, miferrimum morbj genus, i 


Ickie, «@* De ufu Venen. p. 13, 
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Leidenſchaft muß alfo eine unbefannte Wir⸗ 
Bart auf gewiffe thieriſche Säfte haben : obſchon, 
die Milch einer erzuͤrnten Mutter anbelangtr 
© durch die neueren Entdeckungen Iymphatifcher 
je aufgeflaret wird: da mehrere von dieſen, 
der Leber zu den Brüften binlaufen, und die 
‚, welche unter einens heftigen Zorn einen ans 
"Meg zu nehmen gezwungen wird, unmiftels 
u den Brüften führen koͤnnen. 0 


ERS 


fee, was ich bisher uͤber die Zufaͤlle und Schluß dieſes 
zungen, welche wilde, unbaͤndige Thiere übers Abſchuittes. 
ranlaſſen, erwehnet habe , zielet dahin, die 
erffamfeit der Polizey auf dieſe Urſache der 

sung öffentlicher Sicherheit, aufmerkſam zu 
n. Solche muß alfo überhaupt auf die Aus 
19 fehädlicher, giftiger Thiere dringen, und dies 

urch angemeſſene Preiſe belohnen. Sie muß 
sche auszurottenden, zum Theil nuͤtzlichen Thiere 
ehr Klugheit und Behutſamkeit behandeln leh⸗ 
md thre Sreylaffung einfchränfen oder verhin⸗ 
Beſonders aber muß fie ſorgen, daß nicht 
unvorſtchtiges Verfolgen entlaufener, ſchadlich 
dener Hausthiere, oder unverſehens eingefalle⸗ 
mden Raubthiere, ihre Huth erhöhet und über 
"e Begenden ausgebreiter erde wie ſolches eb: 
nit der fogenannten'giäne in Sranfreich gefches 
‚> fondern ſie muß bier mehr Rift, als Gewalt, 
AR anwen⸗ 
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anwenden laſſen, um dergleichen raſende Gef 
einzufangen, und durch Pockfpeifen und ander! 
tel in die Schlingen ber Jäger zu bringen. Si 
endlich den Entdeckungen son heilfamen Gegen 
wider verſchiedene thieriſche Gifte, durch auf 
ternde Belohnung enfgegen gehen und die Verfug 
Naturfündiger und Aerzte auf alle mögliche 











Endlich wäre bier noch von den Folgen der 
letzung durch erkrankte, wärbige Thiere zu red 
da aber dieſer Gegenſtand von aͤußerſter Wichtig 
iſt, ſo will ich ihm einen eigenen Abſchnitt widn 
Wollte ich aber hier die ganze Geſchichte und Pr 
der wutb vortragen; ſo muͤßte ich nothwen 
Weiſe dasjenige wiederholen, was von andern Sch 
ſtellern uͤber dieſen Gegenſtand haͤufig geſagt wor 
iſt. Dies wuͤrde ein Werk, wie das meinige if, 
weitlaͤufig machen, ohne daß ich viel Neues bey 
fegen hätte. Genug alfo, wenn ich zur ge au⸗ 

Kenntniß dieſes ſchreckbaren Uebels, ſoviel erinn 
als jedem Polizeyvorſteher (für bloße Aerzte fi or 
ich jest nich) davon zu wiſſen noͤthig ift. ; 
—— zu 


Der 


ten Abtheilung, 
Sechster Abfihnitt. 


? Berlegungen durch tolle, wüthige Thiere, 
oder vom tollen Hundsbiß. 








Yabiofa fugit canis, hac lutulenta ruit Sus: 
© & verfüs tecum meditare canoros. 
i Horat. Lib. II. Ep. II. 





er 
Herman weiß, was die ſogenannte Zunds⸗- Beftimmung 
wuth ſeye: es ift alfo dahier nicht noͤthig, des uUebels. 
sch eine ſchulgerechte Definition aufzuſuchen, 
es zu fagen, Sie iſt eine außerft tödliche 
infeckende Krankheit, deren vorzuͤglichſte Wirs 
(ein eigenes Verderbniß des Speichels ift, 
welchen vorzüglich, das nemliche bebel, den 
en warmblütigen Thiere eingeimpfee werden 


niefe ‚Krankheit iſt eine von den wenigen ur⸗ 
lichen oder ſpecifiſchen Uebeln, deren Natur 
amer beſtaͤndig bleibt, aus deren Saamen 
die nemlichen Fruͤchte ſproſſen, und fuͤr wel⸗ 
dir noch in Feiner bekannten Sprache ein bes 
he Worthaben: denn Wuth und Waſſer ſcheu 
find 


284 Erſte Abtheilung gr fecherer Abſeſ 
NND bloße Zufäneziofer; Krantheit, bie, zu 
genommen, nicht einmal von beftändiger h 
digkeit find, und folglich die Sache nicht 
genug Ausdrücken, Dan hat Menfchen and 
Krankheit fferben geſehen, 
nicht wuͤtheten und ich ſahe ſelbſt in dat 
Spitale eisen folchen Elenben. Es iſt wahrſch 
daß wenn dieſe fuͤrchterliche Krankheit ihren 
kungen nach, den damit Befallepen nicht bekann 
die Wuth ein (weniger gemeines Sympto t 
felben feyn würde, als fie es wirklich iſt; 

vielen Volksgeſchichten 

die Einbildungs⸗ Kraft 

es kein Wunder iſt, w 


















den, ſehr wien, da fie den Kranken meifteng, | 
Ueberredung bder Gewalt, in einen zu ſtre 
Verhaft nehmen, 
leicht befoͤrdern helfen 
17 Jahren, ein: Dohfifte Speier zu Sreter 
einen Juͤngling ohngefaͤhr 8 Stunden vor fi 
Sode, der durch einen! Tollenhundbiß * 
veranlaßt worden war. Seir dem die wuth — 
gebrochen, hatte er nicht dag geringfte Zeichen 
ner Tollbeie von ſich gegeben; und nur ih dert 
fen Stunde verſuchte der Verzweifeinde it 
Todesangſt bereite - ringende Ungluͤckliche 


8 
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* der nahen — zum Fenſter hinaus 
singen. 

die Waſſerſcheu if ein swar beftändigeres , 
nicht ganz ohnmentbehrliches Zeichen dieſer 
heit. Man bat Menfchen vom Tollenbundss 
‚fterben gefehen, die zwar. mit Befchwernig 
n, aber doch nicht mit. dem gewöhnlichen 
u por allem, was fluͤſſig heißt, zuruͤckbeb⸗ 
und ich habe bis auf den letzten Tag, zwar 
‚großer Bangigfeit, aber doch nicht mit auf 
ı Widerwillen, Sleifhbrühe, Wein, und flüf 
rzeneyen verfchlingen gefehen. Schon Mead 
te, daß zuweilen Menſchen an dieſem Uebel 
sen wären, die über feine Schwierigkeit im 
gen geflaget häften und nicht Waſſerſcheu 
int werden Fonnten; *) und Selle ſagt: zus 
4 fonnen die Kranken ganz gut trinken , haben 
die übrigen Kennzeichen von den Wirkungen 
\iffigen Speichels auf das Nervenfpftent. =) 


\. 2 


Meine Krankheit ift vielleicht naher befchrichen 
'n, als die von dem Lollinbundsbig ; und. 
oiſſen wir feine weniger zu heilen als eben Die: 


— Dies beweiſet ohngefaͤhr den Nutzen unſerer 


in in der ausübenden — — 
Keine 











um Hoifens, 3 RuG 7 
|Medicina Clinica, ©, 399. 


Schwierig 
feiten bep 
ſolchem. 
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Keine Krankheit if, wider welche ſo 
Mittel aug den häufigen, wie man fich ausd 
Etrfahrungen, bekannt gemacht worden ſind; 
feine, wo ung Die gepriefenften Mittel meh: 
‚laffen. — Dies beweiſet die Trüglichfeit dx 
gen, was man gemeinhin Erfahrung in der 
neywiſſenſchaft heißt. 
Dieſe zwey Wahrheiten muͤßten uns 
ſehr demuͤthigen und die Wuͤrde unſerer Kunſ 
herabſtimmen, wenn nicht durch eben ſolches 
tenwerfende Unvermoͤgen unſerer Wiſſenſchaft 















5 

Ueble Folgen. Zwey ſo niederſchlagende Wahrnehmungen hi 
aber zwey Wirfungen hervorgebracht, die beynah 

übel find, alg die Krankheit felbften. Die eine tl 

daß Die Aerzte hier auf alle Tkeorie auf eivig Ver 

thun zu wollen ſchienen, ſich zur Parthen der 

Weiber fchlugen, und alleg brauchen lichen, | 
einmal geholfen haben follte, Die andere wan 


hätte hier laͤngſt thun follen , was fie, bey aͤhn 
Beſtellung der Peſtangelegenheiten, in neuen 
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ie fo glücklichen Erfolge unternommen hat: 
otte Die Aerzte fich unter einander zanfen und 
hen laffen, — fich aber einsmweilen des Pros 
ktiſchen Theils der Heilarf gegen dieſes Uebel, 
ern ſollen: fo würde man ſich früher uͤber— 
haben, saß der Magiſtrat, wenn er nur wollte, 
afte VolEsarze werden, und aud) bier mehr 
koͤnnte, als die ganze nn zu leiffen im 
ve if. *) 

fine andere, wichtige Urſache, die unfere Kent 
ber Diefen wichtigen Theil des menfchlichen 
3 zurhefgehalten haft, find der übergroße 
ifen vor diefem Uebel, und die vielen Mähr- 
welche dieſer uͤberall erzeugt und in die Ge⸗ 
der Wurb eingewebet hat. Man war nicht 
tig genug, die Faͤlle eines wirklich giftigen 
von jenen eines blog verdaͤchtigen, heraus 
uben; man bemaͤchtigte ſich nicht oft genug 
orpus delicti, und man ſchloß aus zweydeu⸗ 
Spuren: als wenn es mehr darauf ankaͤme, 
dieſe, ein Mittel emporzuſchwingen, als den 
‘er des Uebels mit Genauigkeit zu beſtimmen. — 
hat die Fortpflanzungskraft des Giftes fuͤr 











aſch ieb hierüber 1784 in Goͤttingen, unter fremdem 
men, eine Abhandlung, de Magiſtratu, Medico 
eiſſimo. Auct. Danieleufky , und babe dieſe Fleine 
zrift dahier in meinem Pelectus Opusc, med, vol 
neu abdrucken laſſen. 


? 


Abtheilung, 


fung des Giftes geſchieht (hydrophobia fymto 
ex morfü Canis rabidi, ) Die erfie fcheine 





' *) Cases, and obieryati 
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zu groß angegeben, und nicht, wie im Abſi 
das Slattergift das Verhaͤltniß der Wah 
lichkeit feiner Wirkung, nad) gewiſſen Erfah 
beſtimmet. Unter zo bis 30 Perſonen, die v 
nemlichen Hunde gebiſſen wurden, der den $ 
des Vaughan mir toͤdlichem Erfolge gebiſſen 
bekam nur dieſes Kind die Waſſerſcheu. 9 | 
Kleidungsſtuͤcke Halten nemlich oft den @, 
des beiffenden Thiereg ab, daß er niche bis 
Impfwunde dringen fünne; aber zuweilen 
es eine gewiſſe gluͤcklichere Anlage ſeyn, d 
Vergiftung widerſteht. Endlich ſo hat man } 
die große Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes die | 
noch lange nicht genug aufgemunterr, noch lange 
Verſuche genug im Großen anftelfen laffen, u 
fagen zu koͤnnen, daß man alles mögliche hi 
an babe u 5 
So viel hat man. inzwiſchen aus der ger 
fen Erfahrung feſtſetzen Fönnen. Pi 
1) € giebt eine Waſſerſcheu, Wuth (d 

















ich muß Diefe Namen hier beybepalten) die, 
vorauggegangene außere Verlegung “und Conta 
von fich felbften entſteht (hydrophobia fonts 

2.) Es giebt eine zweyte, die durch ® 





ons on the hydrophob a 
1779. | in 
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attungen zu haben, nemlich die ſelbſtleidende 
e Eonfenfuelle (hydrophobia idiopathica und 
ſualis.) Die erffe von diefen hat die Waffers 
Sicht als ein Symptom fondern diefe niachet 
sie Haupffrankheit aus, Dieſe Gattung ift 
stenfte. So berichtet Raymond von einem 
ı von 12 Jahren aus Warſeille, welcher, 
2, gebiffen worden zu feyn, und. ohne alle 
re Urfache, mie der MWafferfchen befallen 
die nach zwey Tagen fihon toͤdlich ausfiel; *) 
‘es erwehnet eines Matroſen, der, ohne Vers 
eines Biffes von einem tollen. Hünde oder 
in eine. Wwaſſerſcheu nebft konvulſiviſchen Ber 
gen verfiel, *) und Pouteau führet ein Beys 
ner fchon nach fünfzehn Stunden tödlichen 
N an; die von einem heffigen Anfalle von Zorn 
t war. **) Die zweyte dieſer Gattungen 
it wohl die erſtere meiſtens verwechſelt worden 
ag) geſellet ſich blos zufaͤlliger Weiſe zu 
Krankheiten, zu Nerven: und Faulfiebern, 
tzuͤndungskrankheiten, äußern, mont giftigen 
Bao c. — 

Die 


— — —— — 








emoires de la ſoeiete Royale < de Medeeine T. ‚Is 
N437 . 

Toya adta phyfico - med T IV, 

Effai für la Rage P-7. 
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Die eingeimpfte Waſſer ſcheu entſpringt v 
Speichel eines mit dem nemlichen Uebel behaftet 
reg, eines Bundes, Wolfes / Suchfes, ‚einer | 
Oder eines jeden andern warmbluͤtigen Thie 

Die hydrophobia ſpontanea, welche am 

ſten bey Menſchen entſteht, aber oͤfters ber 
Sundegefchlechte, ift bey dieſem, ganz gem 
ſteckend; was aber jene bey Menſchen angel 
hat man keine ſichere Beweiſe davon. Dahe 
auch Selle: „In wie fern diejenige Wuth 
bey Menſchen von andern Urſachen, als von 
Biß eines tollen Thieres entfteht , anſteckend 
iſt noch unausgemacht. =) Die Hunde, 
und Züchfe, bereiten , vielleicht in mehrern | 
Krankheiten, ohne alfe Beyhuͤlfe der Einimp | 
dieſes fuͤrchterliche Gift in ſich ſelbſt un: Hu 
welche geiviß nie gebiffen worden Waren, Sch 
bündchen, die nie aus den Händen ihrer De 
famen , erkranken von felbfl; werden wuͤthig 
pflanzen ihren Zuſtand durch den Biß auf am 
hiere fertt 4 
Nur dieſe Gattung von Vydtopbobie iſt 
gegen welche die Polizey ihre Vorkehrungen vie 




















I 


— SEEN 
*) ;; Si Canes exeipias , hon fzpius fer quam af 
hydrophobiam, autgrayes, ad hanc accedente i 
illatas, memini legifle, ” Morgagni , de Led, & 
morb. Ep. LXI. No, 15. ee 
*") Medicina cliniea, S. 491, 
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die bey Menſchen von ſich ſelbſt oder bey 
n Krankheiten entſtandene Waſſerſcheu De 
vielleicht keiner ſolchen; in Abſicht auf ihre 
ungen, und was ihre Urſachen betrift, fo koͤn⸗ 
e durch Polizeyregeln nicht abgehalten werden. 
Menge Beyſpiele der ſymptomatiſchen Waß 
eu hat Andry geſammelt *) zu welchen man 
Heicht mehrere geſellen koͤnnte. 


——— 


der gewoͤhnliche Lauf der Zufaͤlle dieſer Krank: Geſchloſte 
iſt vermuthlich bey jeder Thiergattung, und der Waſſer⸗ 
zwieder bey jedem einzelnen Geſchoͤpfe, nach ſei⸗ ſchen. 
atuͤrlichen Anlage und Beſchaffenheit, — dann 
iolelleicht auch wieder nach der verſchiedenen 
e des mitgetheilten Giftes ſelbſten, **) nach 
Zeitraume des Uebels, unter welchen es durch 
Biß mitgetheilet wurde, nach dem Drte der 
“ung, welcher den Speichelmerfjeugen bald 

2a nds 








8.1 p. 1067. ſq. & II p. 457 fa. 

3% fage vielleicht : denn die thierifchen Gifte ſcheinen 
9 uns nicht nach dem Bewichte oder verſchiedner 
u@lität zu wirken. Der bösertigte Pocken⸗Eyter, 
den gerinaften Zröpfchen in die, Wunde zweyer Kin⸗ 

2 gebracht, die gleich gefund ſcheinen, gievt dem einen | 
Mtartige, dem audern bösartige Blattern Od man 
ehr, oder weniger Enter beybringe, gilt wohl gleich 
\el. 
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naͤher, bald weiter von ishen entferne | 
ſehr verſchieden. Es giebt, wie ich ſchon 
habe, Menſchen, welche wahrſcheinlicher Ma 
Reizes von dieſem Gifte entweder nie, ode 
wenigſtens nicht zur Zeit der Einimpfung 
pfaͤnglich ſind: weit ſonſt nicht fo viele frey 
kommen wuͤrden, welche von dem nehmlichen 
unter den nehmlichen Umſtaͤnden, alg ander 
ſonen, gebiſſen worden ſind, die das Leben fü 
zuſetzen mußten. 







| Ei 
Vorlaͤufige. Iſt die Krankheit nicht vom Biſſe, ſonder 
nes conſenſuellen Urſprunges, oder ſelbſtſta 
ſo gehen diejenigen Zufaͤlle voraus welche der 
tur des Hauptumſtandes angemeſſen ſind, und d 
ſelbſt wird zum Vorlaͤufer der Waſſerſcheu, 
— * * — 
Er 9) uch dies fheinet no 


ſah einen tollen Hundbig am Fuße, in der dritten y 
ſchon ausbrechen: 


nicht an die Bemerfung des Palmarius, daß 
Gecſſicht näheren Wunden dieſer Art gefaͤhrlich i 
©. Abhandl. fuͤt Prakt. Aetzte VII. B. p. 656. 


“2 % ; 
% \ — 
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das Uebel ploͤtzlich befaͤllt, wo dann die Vor⸗ 
tungszeichen mangeln. 
Entſteht aber die Wuth von einem giftigen 
fo muß man. die Zufaͤlle des Schreckens und 
serien Einbildungekraft bey Menfchen, 
on ihrer gefahrvollen - Lage unterrichtet ſind, 
von denjenigen unterſeheiden, die von der Ein⸗ 
ung ſelbſten entftch en. 
Mein Freund, der K. Delegatus von Mantova 
Welice Aſti, berichtet von einem Manne, det, 
sem ihn ein Hund gebiffen hatte, ben er für 
ig bielt , lange alle Zufälle einer volffommenen 
erſcheu erlitt; nach einigen Monaten ward er. 
übte, daß der befchuldigte Hund. nicht fol 
and nun verſchwand feine Waferfchen. ) 
Arzt Themiſon, welcher feinem Freunde in einer 
I, bis an frin Ende beigeftanden hatte, glaubte 
ch, felbft angefteckt zu feyn, und ſich geheilt zu 
25 fo oft er aber hievon fchreiben wollte, fo 
ihm immer der qualvolle Gedanke, daß er 
an jenem Hebel litte. Herr Leibarzt Zoͤger aus 
tgardt ſagt: „Es find mir Exempel bekannt, 
eine Perſon aus bloßer Angſt, der Hund, von 
ſchem ſie gebiſſen worden, moͤchte doch, gegen 
#ı Übrigens zuverlaͤßige und beſtaͤtigte Zeng⸗ 
e von feiner Geſundheit, wuͤthig geweſen ſeyn, 
— gegen 








— — di notizie —— eirca EN ENB, 
* rabbiofi animali, 


% 
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gegen. 6 Wochen lang in einer Melanchol 
n und eine andere , auf etliche Zage, in = 
» lichen fürorem maniacum verfalfen. BL, 
einen gefchickten febree der praktifchen Arzney 
und Leibarzt eineg Deuffthen Fuͤrſten, der, 
einem Kranken welcher hernach an der Wuth⸗ 


ſtorben iſt, ſeinen Finger in den Hals geſteckt 
ſo heftig in feine 













zwey Jahren, 
holte, Ich habe 








klebrigten, kalten Schwe 
n nicht aͤngſtlich bey Kra 
Eid) ſpuͤrte doch gegen fünf 2 


hen lang ein mich ſehr beängftigendes, Brennen 






ft für bie Dorfbarbierer, ni 3 
— HBerzogl Wirtemb, Generab⸗Reſcript die Polizevan 
ken beiveffend bepgefüge tr, Stuttgardt 1782. V. X 


* 
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? in der Spitze zweyer Finger, mit welchen ich 
sale gefühlet hatte; ich wuſch diefe öfters; 
mit Eſſig, bald mit Seifenwaſſer, und machte 
durch immer noch empfindlicher , big endlich 
Einbildungskraft, deren Ungrund ich mir 
umfonft vor demonftriet hatte, befänftiget ward, 
s ift oft unmöglich die Zufäe der Furcht 
nen des Uebels felbften, vor feinem ernften 
suche zu unterfcheiden. Zumeilen lieget auch 
Hift in der Impfwunde ohne alle Vorbedeu⸗ 
begraben, und es aͤußeren ſich nur wenige 
in dieſer Art, worauf ſogleich alle Kennzeichen 
Jafferfchen oder Wuth ausbrechen. Der Bauer 
iacenza, den ich nebft einem vornehmen Manne 
imisen Jahren, mit dem gefchickten Wundarzt 
fi . Morigi beforgte, und wovon ic) anders 
9) Meldung gemacht habe; fpürte nach zwey 
a Monaten, nachdem die Wunde an der Hand 
geheilet war, ſchon ſeit 10 Tagen, einen 
erg in diefer Hand und dem Arme, welche 
indung fi) bis zum Halfe und Genicke aus⸗ 
Her ward bon jener Zeit an traurig, vers 
alle Eßluſt und fehlief nicht mehr, Den eilften 


mach folchen En Zeichen , brach bie 


ſche Waſſerſcheu aus. 

Die eben angeführten — ſind die gewoͤhn⸗ 

It — man ER bevorſtehende Krankheit bey 
g& 4 | Sit 

delectus opufe, med, Vol, I p. 292. 
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Gebiſſenen ankuͤndigen ſieht. Es aͤußeret ſich nemlich 
meiſtens ein ſtumpfer, gegen den Kopf ziehender 
Schmerz auf der gebiſſenen Seite des Koͤrpers, weh 
chen Schmerz die Kranken oft fuͤr einen Fluß oder 
Rheumarismus halten: Zuweilen entſteht in der, 
anfaͤnglich fo leicht wieder sugeheilten Impfſtelle, uns 
verſehens ein ungewöhnlicheg Juchen, Beiffen, We 
hethun; die Narbe derfelben ſcheint ſich zu erheben 
oder zu geſchwellen, und Blaulicht oder dunkelroth 
zu faͤrben; endlich brechen Schmerzen aus, Die ſich 
durch) dag ganze, vormals gebiffene Glied, befonders i 
aber gegen den Nacken und den Hals ziehen. In⸗ 
zzwiſchen bricht die geſagte Narbe zuweilen Ba r 
auf und wird haͤßlich; ich habe fie aber in drey 
| Faͤllen nicht wieder aufbrechen gefeben, was auch 
andere öfters beobachtet haben. Unter folchen Aufe E 
fritten bemerkt man eine ſtarke Traurigkeit bey dem 
Ungluͤcklichen; er ſuchet mit einem finſtern Blicke 
die Einſamkeit, ſeufzet oft, feine, Bruſt if ihn bes F 
fletumt : er verlieret den Schlaf, oder wird vo J 
Schreckbildern oͤfters unter demſelben verſtoͤret; es 
ſtellen ſich Herzklopfen und ein oͤfteres Huͤpfen der 
Sehnen ein; das Erwachen iſt ſchmerzhaft, eine 
übergroße Mattigkeit laͤhmet die Glieder, Fa 
und Du gehen verlohren. 2 













Kennzeiden 


erg Zufälle gehen oft — bis zwölf 
der ausgebro⸗ Tage voraus, — zuweilen aber werden fie gar 
chenen Waſſer⸗ 


NE nicht — Dann helet ſich zii der zwerte 3 
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rad des Uebels ein. Der Mund iſt ſchleimig und 
ocken, es ſtellet ſich ein ſtarker Durſt ein: beym 
inken aber ſpuͤret der Kranke eine nie empfundene 
veängftigung , ſtellet erfchrocken d das Waffer zur 
seite und ſchreibt dieſe Empfindung einer andern 
fache zu. Er greift bald wieder nad) dem Ölafe: 
yüret aber, bey jeder Annäherung deffelben zu ſei— 
em Munde, eine neue Beaͤngſtigung, einen ſchwe⸗ 
en Athem, ein Zittern ı Achſelziehen, eine Zuſam⸗ 
enſchnuͤrung des Schlundes, welches alles ihn 
berfuͤhret, daß er die Freyheit, feinen Durſt zu 
ülfen , verlohren habe. Zuweilen gelinget es ihm, 
sach) vielen umfonfligen Verfuchen, bie er mehr auf 
as Bitten feiner entfeßten Anverwandten, als aus 
Hofnung eines gufen Erfolgs unternimmt , etwas 
Waſſer oder ſonſtigen Getraͤnkes zu verſchlucken; 
uber von nun an widerfpricht er Ahnlichen Verfus 
chen, und fo graufam die Plage des Durſtes ſeyn 
mag, fo ſchaͤtzet er ſie geringer, als die, Angſt, Die 
Ihm blos der Gedanke eines Getraͤnks macht. Der 
Elende verſuchet nun, ob er auch feſte Speiſen nicht 
hinabbringen koͤnne, und erſtaunet, Daß ſich ihm 
hier Fein Hinderniß entgegen ſtelle. Seine Furcht 
wermindert ſich dadurch in etwas, er machet noch 


einen letzten Verſuch mit einigem Getraͤnke: empfim. 


det aber die nemliche, eine noch gedßere Bangige 
keit, und erfläret nun ſtandhaft, daß er fich zu fols 
üchen nie mehr verſtehen werde. Inzwiſchen giebt 
008 Kranfe, die, wie ich fehon gefagt habe, noch 
oh . 25 | ver⸗ 
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verſchiedenes fluͤſſige, als Milch, Wein, Sleifhbrühen, 
Arzneyen, ohne fo aͤußerſte Beſchwerniß verſchlin⸗ 
gen koͤnnen; allein meiſtens herrſcht jetzt ein toahrer 
Abſcheu, nicht nur vor allem Fläffigen, fondern 
felöft vor dem Namen eines folhen, vor Gläferny 
Waſſergeſchirren, vor allem, was glänzend if, Sa 
- gar die Berührung der äußeren Oberflaͤche des Koͤr⸗ 
pers mit Waſſer, oder auch) das bloße Wehen der, 
durch geoͤfnete Fenfter oder Thuͤren, bewegten Luft; 
bringt ſchon aͤhnliche Wirkungen hervor, und alle ä 
Hautnerven verrathen eine außerordentliche Empfinds % 
lichkeit, unter welchen mir vorzuͤglich diejenigen a 
am beftigften zu wirken fchienen , welche von dem 4 
beytrotenden Nerven des Willis, zu den Nacken und 
Schultermusfeln gehen, Doc ‚nimmt die bange 3 
Empfindung beym Zrinfen, wie ich mich verfichert 4 
habe, meiftens ihren Anfang aus der Magengegend 4 
und ziehet fich gegen den Hals; der Kranke wird 4 
fodann blaß, holet unterbrochen Athen, sittert, 4 
und wird nach jedem gewagten Verfuche ſchwaͤcher. 4 
Die Augen werden nun roth, wild; thränend, und 3 
beften fich auf einen Gegenftand ; zuweilen werden J 
die Geſichtsmuskeln wie beym ſardoniſchen Lachen 0 
verdreht; man vernimmt ein tiefes, zitternded 
Seufzen, und in dem Munde ſammelt fich viele 
sähe Feuchtigkeit, die fich ald Schaum um die keſe 
gen und Zaͤhne leget, und als Geifer ausfließet, 
‚oder von dem Kranken mit Mühe ausgeſpien wird. 
| BU Hinabſchlingen feines Speichels wird ihm fe 
beſchwer⸗ 





ton Berletz. durch tolle würhige Thiere, te, 299 


ſchwerlich und endlich fo unmöglich , als jenes 
m Waffer. F 

Eben jenen wafferfchenen Jüngling, den ich we⸗ 
ige Stunden vor feinem Tode zu Stettfeld beſu⸗ 
et hatte, und den ich noch bey feinem vollkom⸗ 
‚enen Verſtande antraf, hatte ich endlich, durch 
eles Zufprechen , beredet , einen Loͤffel voll Waſſer 
nehmen. Er verſprach mir zu gehorchen: er ſah 
zum den zinnernen Löffel, in welchen ich das Waſ⸗ 
rerſt gießen wollte, als ihm ſchon dußerft bange 
sard. Er kam mir doch, noch ehne fremde Hulfe 
atgegen, zitterte, ſchnaufte beflemmt, und gab un⸗ | 
ıw diefen Umftänden einige ſchwache, aber oft hin: 
er einander wiederholte, dumpfe Töne von fich, Ders 
feichen den Poͤbel bewegen mögen zu fügen, daß 
siehe Ungläckliche wie Zunde zu bellen pflegten. 
Er beſann fich jest noch eine gute Weile, nahm mir 
‘ber auf einmal; und haftig den Löffel ab, und warf 
ich ihm, indem er zuruͤck zu feinem Bette eilte, in 
einen Mund, und erlitt gleich eine heftige Zuckung, 
sorunter ibm das Waffer wieder über die Wangen 
verauglief, Ich fuchte ihn zu troͤſten, indem ich 
hm fagte, es wäre ihm doch gelungen , etwas 
hinab zu ſchlingen; allein er antwortete mir bald 
mit fchreckender Wehmuth: Daß es ibm nicht mit 
binem Tropfen gelungen wäre. Man hat folche 
Kranke öfters laut ſchreyen gehdrt; *) meiftens 
* —J aber 
Raymand 1. c. 
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aber wird die Stimme heiſcher, die Zunge aber 
hart und trocken. 
| Einige erbrechen fich —7— dem Genuße irgend 
einer Speiſe oder Getraͤnkes bald ſehr heftig, oder 
es erfolget auch von freyen Stücken, nad) voraus 
| gegangener brennenden Hitze in dem Magen, die 
der Kranfe jedesmal mit der Hand anzeiger, ein 
£ Erbrechen brauner, grün» oder ſchwarzgallichter 
Materie, nach deren Ausleerung der Krante ſich 
etwas erleichtert findet. | ‚2 


Diefer Erampfhafte Zuſtand dehnet fich oft auch 
auf andere Theile aus. Vaushan hat bey wey 
feiner Waſſerſcheuen eine Steifigkeit des mann! lichen 
Gliedes (Priapismus) bemerket, und man bat m zehe 
rere aͤhnliche Beobachtungen. Zuweilen wird der 
Harn ſelbſt gewaltſam abgetrieben, welcher, da die 
Kranken wenig trinken, meiſtens ſtark gefaͤrbt ab 
geht, ohne daß ich. doch bemerfet hätte, daß be ya 
Abgang oder Ausfluß einer Feuchtigkeit, die nemli⸗ 
” hen Bangigleiten entftünden, die fonft von Bo 

ruͤhrung eineg Theils mit Waſſer zu entſtehen pflegen, 4 


Sieber wird ‚hier felfen, und meiftens nur zu { 
Ende, und dann: vielleicht Degen Mangel alle 
Getraͤnkes, bemerfet. Der Puls ift größten Theil 
frampfhaft, oder ſchwach, unordentlich und ausfer 
gend x zumeilen ift er wie bey Gefunden, oder zu 2 
Anfange auch etwas völler. Die Farbe des Ange 


ſichts ift meiſtens blaß, wird aber bey jedem An⸗ 
— 










an 
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ſſe neuer Krämpfe, welche oͤſters eintreffen roth 
48 feurig: welches alles oft ploͤtzlich abwechſelt. 
Her Rranfe , welcher nicht: felten über eine in⸗ 
liche Hitze klaget, emp indet zuweilen, waͤhrend 
[chen Anfällen, eine Neigung, andere anzufpucken, 
verzu beiffen y und warnet wohl feldft feine Freunde, 
th vor ihm suggüren laͤßt fih auch leicht dazu 
vreden ; dag man ihn befeflige ı oder an dag Bette 
inde. Man hat in lestern Zeiten , fol’ einen 
sang der Kranken zum Anfpuden , oder Beißen, 
ingnen wollen ; und felbiger iſt gewiß felten , aber 
och fehlet eg nicht an Benfpielen. Das erftere iſt 
tie meinem Kranken, den ich in der AliniE zu Pa⸗ 
la behandelte , geſchehen: aber er. war des Nachts 
hit feinem Wörter uneins geworden, und fpuckte, 
m erſt ins Angeſicht, da er ihm anders nicht 
niderftehen konnte. vVaughan ſagt, es habe ihn 
bie widerholte Erfahrung uͤberzeugt, dag dieſe Par 
ienten nicht die geringfie Neigung | jemand su bes 
schädigen , zeigten, auch fo gar wenn fie mit Ge 
walt, m Falten Waffer untergetaucht würden. Tu 
bins fagt das nemliche , ) und Defaulr’s Erfahe 
kungen flimmen mit dieſen überein. *) Bon den 
mehrften Kranken mag dieſes gelten; aber nicht 
son allen. Der waſſerſcheue Knabe des Barbie biß 
RR: feinen 





* 9 Neminem Hadenus audiyerim latrare, vel virlerim 
mordére. Obſervy. med L. 1, c, *) 
Re ”) Sur la Rage; P. 322. a 
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ſeinen Verwandten in den Daumen, und ſolcher 
mußte ſogleich dag Fleiſch von dieſem Gliede ab— 
ſchneiden. ) Der Kranke, deſſen Andry erweh⸗ 
net, ſuchte um ſich zu beiſſen. **) Auch Du Chb iſel 
ſah einen jungen waſſer ſcheuen Menſchen, der zwey 
Frauenzimmer in der aͤußerſten Wuth gebiſſen 
dat, ***) PR 
Ich habe ſchon gefagt, daß nicht immer eine 
Tollheit, vielweniger eine wahre Wuth, bier zuge 
gen fey. Die mehrſten fferben vielleicht ohne ſolch 
ein Zeichen, wenn man die letzten Beaͤngſtigungen 
des ſterbenden, ſeiner nicht mehr maͤchtigen Menſchen 
ausnimmt. Inzwiſchen hat man beftig wůthende 
Kranken dieſer Ark geſehen, Der waſſerſcheue Bauer 
zu Piacenza, wuͤthete wirklich ; dag Mädchen , deſ⸗ 
ſen Sauvages erwehnet, mußte gebunden werden, 
hatte die heftigſten Zuckuugen und brach alles von 
fi.) Zuweilen find die Bauchmuskeln gewaltig. 
er | | zuſa 














) Medical and Philofophical Commentaries by a So- 
ER ‚ciety of Edinburg Vol. IM. P- 29% J 1 
9 Mem. de la Soc, R.:d. Med. T..I.pı 4875... 
; **#) Method. of treating perfons bit by wed animalse 
p. a1. 3 
BE) Nofolog. ,, Neque apud Patavinos ‚ fat Mor R 
— gagn) , Exemplum defuit annis fuperioribus in Nobili 
Viro, qui, ut Brogians facerdos,; inyifentes rogabatb 
| ut longius abfifterent ; ne ipfos morderer, *« defed, 
& cauf. morb, Ep. LXI. no, 15, Zn 
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Yammengesogen. Es ftelfen fich jest oͤfters Gefahr 

1 der Erſtickung ein, befonders wenn ſich Der 
sanfte auf. den Nücen legt und ruben will; mo 
m dann der. Speichel. die Kehle füllt und eine 
awandelung von fehnellem Erſticken droht. Die 
‚eflemmung- mächft jeden Augenblick , und der 
sd nähert ſich mit großen Schritten. Es entſte⸗ 
m, nachdem bie erwehnten Zufälle, 21 « 31° 41 big 

Tage angehalten haben , Ohnmachten, Falte 

ſchweiße, Zuckungen, ber Kranke fällt in einen 
hlaffüchtigen. Zuftand, oder. in entfeßliche Bangig⸗ 
ten, unter welchen er dem Ende feines fchrecklis 
sen Lebens. ‚begierig entgegen fieht , und endlich feis 
en Qualen unterliegt. | 

Es iſt fehr ſelten, daß die Waſſerſchen Nach⸗ 
hffungen ‚bat, und zu gewiſſen ‚zeiten | wiederkoͤmmt: 
senn nemlich das. Hebel mehr von. innern. — 
bſtammet. ) 

Bey Thieren Re mit * Wuth befüllen wer: 1 y Thiere 
ven, ſind nothwendiger Weiſe viele Umſtaͤnde ſehr 
verfchieden , und wir koͤnnen nicht alle Erſcheinun⸗ 
sen derſelben ſo genau angeben, Inzwiſchen bat 
man Die —I als jedes andere Thier , unter une 

| ig 





| » DB; James Tehete zuerft, daß 1 aud eine periodifche 
Wege gebe, und führte das Beiſpiel eines Wei⸗ 
bed an, die öftere Aufaͤle von dieſem Nebel hatte. 
Tract, de Rabie; p. 45 Desgl, ©; Philof, Transadt, 
abrigd. 3. 3. P. 282. 
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ſern Augen leidenden Hunde genug beobachtet, 
und die folgenden Zeichen bemerkt. 

Etſter Grad. Ein Hund wird wegen eintrefender Muth ver 
daͤchtig, went er von feiner natürlichen Leutſeeligkeit 
verliere, frauret, die Einfanfeit ſuchet, dag Eſſen 

verſaͤumet, oder nur jedesmal beriechet und ſtehen 
laͤßt; wenn er lange nicht ſaufet, auf den Ruf 
feines Herrn zwar noch geberchet, ihn noch erfene 
net , mit dem Schwanz gegen ihn wackelt, fich von“ 
ihm noch an den Ohren und Schmweife: anruͤhren/ 
Streicheln, oder auf den Arm nehmen laͤßt, noch 
zur Jagd, oder zum Viehtreiben beivegt werde 
kann; aber alles träge, mürrifch oder gezwungen 
thut; wenn er gereizt wird, um ſich beißt ; wenn 
er überhaupt ftiller wird, und, ohne zu ſchlafen, 
ſich an dunfle Orte, gleichfam licht eu verfriecher, 
und wer ihn von da hervorloden will; folchen 
wenn er auch fein vormaliger Gönner wäre, ars 
Fraunget , ohne jedoch) zu bellen ; wenn feine Augen 
£rübe werden, oder fließen; wenn er Ohren und 
Schweif hängen läßt, und endlich fich fprungiveife 
-auf alles un was ihm ae oder angebos 
>ten wird, J 

Dies if ohngefähr der erſte Srad des Uebels, 
und giebt eben noch keine gaͤnzliche Gewißheit: 
auch andere Krankheiten auf dieſes Thier gleiche F 
Wirfung haben fönnen. Allein der Verdacht iſt 

Herzoal. Wir: bier fehr billig, und daher wird durch ein Herzoglich 

—— — wirtembergiſches General⸗Reſcript vom 4 Jänner 

fedl. 178% . 


' 7 













on Verletz. durch tolle wuͤthige Thiere, ꝛe. 308 


0, weißlich verordnet, ſolche Hunde fireng + 
D) mit aller möglicher Behutfamfeit zu bewahren; 
8 damit man fehe, ob fie fich beffern, theilg 
zu verhindern , daß fie, wie es bey anfangen» 
Wurb oft gefchieht , Davon laufen ı oder durch 
geſchickte Behandlung sera werden, amd ale 
am erft um fich beiffen. In diefem Zeitraume 
ed zwar der Biß folcher Thiere für. weniger ge 
orlich gehalten ; aber er bringe‘ nicht weniger ge 
3 die Wuth hervor, wenn auch bereitS mehrere 
chen verfloffen feyn , und der Hund noch Ieben 
fe. Der Hund meines waſſerſcheuen Juͤnglings In dieſem 
1 Stettfeld, war ſchon ſeit drey wochen entlau-⸗ Grade bon 
„folglich der Wuth wegen verdächtig, als er ſich ER 
f einmal twieder bey feinem alten Herren; da Bu Nenn: 
eben bey feinem Vater am Tifche ſaß, einfand, 
a8 franfe Thier legte fich unter den Tifch ermuͤ— 
hin: ale aber der junge Menſch unverſehens 
nen Fuß ausſtreckte, biß es ihm in die Zaͤhen. 
we Hund des Hrn. Hofrath und Dr. Harser’s 
Ib noch feine andere Kennzeichen der Wuth, als 
fB er fremd und entlaufen in dag Birthehaus 
m: er gieng noch da von einem Gafte zum anderrt 
d befchnarchte fie, legte ſich ſodann ruhig unter 
ne Bank; verlegte aber doch fogleich den Gaſtge⸗ 


I mit dem traurigften Erfolge. *) 
| : Inʒwi⸗ 





* Dieſe Geſchichte ift von dem Detmoldifchen — 
Serrn De, Scherf, meinem wuͤrdigen Freunde, nebſt 
IV. B. u meh⸗ 
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Inzwiſchen dauert diefer Zuſtand zuweilen auch 
nur eine kurze Zeit von 12 big 24 Stunden. Man 
muß alfo dem Hunde nur mit aller Behutſamkeit 
das Eſſen und Trinken hinreichen; ihn nicht an en 
nen Strick, den er abbeiffen fünnte , fondern an 
eine Kette legen, und genau Acht haben, ob das 
Thier an dieſer zu nagen anfange, ob es das Zap 
fer ohnberuͤhrt laffe, oder gar verabſcheue. Sn 
es aber Menfchen giebt, die in diefer Krankheit” 
das Waſſer weniger feheuen: fo iſt es auch mit 
Hunden. James meldet von einem folchen , det 
nicht nur Milch ſoff, fondern auch noch durch ein 
Waſſer ſchwamm; und Ungnad berichtet, daß eben 
fol) ein toller Hund noc) durch einen breiten Strom? 
geſchwommen fey, und die, am gegenfeitigen Stromes 
befindliche Weibsleute mit tödlichen Erfolge gebiſe 
fen habe. Der Hund; welcher den vornehmen Pia ” 
‚ centiner, einen Bauern, und ein Kalb gebiſſen 
hatte, frank noch öfters auf der Jagd, der er, ob⸗ 
ſchon muͤhſeelig, noch beywohnte aus den Pfuͤtzen 
und Graͤben: wenigſtens leckte er oͤfters dergleichen 
unreines Waſſer auf. Er hatte auch noch den Tag 
vorher, ehe er den Marcheſe gebiſſen, Waſſer Ur 


mehrern die Hundswuth betreffenden Verordnungen, in 
feinem fürtreflihen Archiv der mediziniſchen PS 

eingeruͤcket worden. Ich verweife meine keſer auf die 
nuͤtzliche Shrift, um nicht die nemlichen Veroit nungen 
bier wieder abzudruden. e 
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inken, wo er doch offenbar fchon franf War; 
d nach 24 Stunden dem Bauern die Wuth eins 
5 Dies find Tauter Beweiſe, daß auch der erſte 
sad diefes Uebels fchon anfteckend genug feye, um, 
ß man alle mögliche Behutfamfeit nicht genug 
tpfehlen koͤnne. 


In dem zweyten Brade wachſen endlich die erſt zweyter Grad. 
wehnten Zufälfe behend an. Das Thier kennet, 
ver gehorchet feinem Herrn nicht mehr, es kaͤuet 
seichfam wieder, und ſchaͤumet vor dem Maule, 
18 beftändig offen ſteht; die Zunge haͤngt aus 
eſem hervor, und. ift bleyfarbig ; die Augen find 
sth, feneig; ſtarr , und rinnend; die Haare find | 
se Srönung und ſtraͤuben fi empor. Das Thier 
ed fehr unruhig, geht mit unter fich geſenktem 
Dopfe, mit hangenden Ohren und mit dem Schweife 
wifchen den Beinen, drohend umher knirſchet mit 
in Zähnen, hat eine heiſchere Stimme, dig es nie 
um Bellen brauchet. Es ſuchet fich jest zu Füchten, 
nd lauft ohne beſtimmtes Ziel durch fremde Bad» 
ten , anfänglich gerade, dann in frummer Linie, 
hne ſich aufzuhalten. Oft iſt ſeyn Gang ſchwan⸗ 
end, oft ſchnelle; geſunde Hunde fliehen fein Be 
segnen, bellen ihn nicht leicht an, oder verfolgen 
hyn wenigfteng nicht: und wo ſie fich vor ihm nicht 
luͤchten koͤnnen, fo fchmeicheln fie ihm furchtfant. 
Alles, was ein folcher Hund fich begegnen firht , 
aͤllt er unverfehens an, fehnappet und beiffet ‚ohne 
za 


308 Erſte Abtheilung, fechsrer Abſchnitt. 


zu bellen, nad) allem; *) er ſaͤuft nicht nur jest 
fein Waſſer mehr, fondern fliehet alles, was deſſen 
Glanz hat, ängftlih. Nun wirft er fich, oder faͤllt 
oͤfters ermuͤdet zu Boden, hilft ſich ſchwach wieder 
auf; athmet ſchwer, ſchaͤumet immer mehr einen 
zaͤhen Geifer, ſtuͤrzet wiederum nieder, leidet Zu⸗ 
ckungen, Schwachheiten, und verrecket ploͤtzlich. 
Dieſer Zuſtand waͤhret meiſtens nur 3 bis 4 
Tage: ich weiß aber, daß ein wärbender Wolf 
weit länger in der halben Ebne der Lombardie her⸗ 
umlief, Schaafe und Huͤter anfiel und ihnen die 
Wuth beybrachte: daß es mir daher vorkoͤmmt, 
als halte dieſes Thier, wie vielleicht noch andere, 
dieſe Krankheit länger aus, als die mehrften Hunde, 
Sodann ift noch wohl anzumerken, was der Freye 
herr von StörE errinnert hat: daß nemlich dieſe 
Krankheit nicht immer die erwehnten Stuffen ge 
nau durchgehet, und daß es nicht felten geſchieht, 
daß die Hunde blos mit der ſtillen Wuth befaln | 
werden, und fhon in diefer fterben. **) ; 





H Einige behaupten, daß ein — niemand an f ’ 


über einen Fluß ſchvamm, um FR ftebende Weib ; 
leute zu deiffen, beweifet daß es nicht immer fo fepe- 


“) Allgemeine Anleitung zur Vorbeugung ſowohl, als zut 
Heilung der Hundswuth. Wien, 1783. 
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Dies iſt eine kurze Abſchilderung der fürchten, 
ſten aller Krankheiten. Von den Urſachen der 
ath iſt viel getraͤumet worden; man wird aber hier 
mehr entdecken koͤnnen, als was man von der 
hſten Urſache anderer ſpecifiſchen, und anſteckenden 
sel, zu beſtimmen wußte. Der Slattereyter, bringt 
Fen; das veneriſche Geſchwuͤr, die Kiebesfeuche, 
> der giftige Speichel eines tollen Thieres, bie 
ſſerſcheu hervor : mehr weiß man nicht , und 
d vermuthlich nie mehr wiſſen. Sculse fagte, 
‚Speichel eines wuͤthigen Hundes ſey voller Ie- 
diger Würmer, die mit Fleinen gundstöpfahen 
fehen wären, und dieſe Würmer verurfachten eis 
etlich die Wuth. Man könne alfo mit der Pats 


Urſachen. 


ge de Ovo divi Maximil. wegen beygemifchter | 


Zhenaugen, die für fich ſchon auch einen großen Hund 
zubringen im Stande iſt, gar wohl auch dieſe 
‚nen, aus dem zuruͤckgeſaugten Hundsſaamen 
ſtandenen Sünden toͤdten, und fo der Wuth 

Ende machen, % Ich darf wohl meine Lefer 
He erft bitten , über dieſen gelehrten Einfall zu 
pollen. 
J Liſter 








Jo Henr. Schulze , Diſſ. de fanguinis humani conſti- 

tutione naturali & preternaturali; $. 29, far DO 
ſonders aber, Differt. de morfu canis rabidi & hydro- 
phobia; and. Jo. Caſp. Schursmann Hal, Magdeb, 


1744 $. XXV, 


nn —————— ; 
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Ziſter und Mead haben bie wahre Urſache da 
Wuth in der heftigen Gaͤhrung die in dem Blu— 
der Hunde durch große Hiße, oder Kälte entfichen, 
hergeleitet. % Schon Plinius fagte; die Hnnde 
häften unter der Zunge einen Wurm, welcher, wen 
er jungen Hunden gehörig ausgeichnitten wiirde, 
Die Empfänglichfeit der wuth jernichten Eünne. # 
Andere haben diefe aus der Berfiopfung getoiffet 
Heinen, Side, welche nahe um der After liegen 
und einen ſehr flinfenden Saft abfondern , berg 
leitet. 9%) Es ift aber unnöthig mehrere Meynunget 
Ler Schriftffeller son der Urſache dieſer Krank 
heit hier anzuführen ; da leider alle, mit dem Zeiche 
menſchlicher Schwachheit geſtempelt ſind. Di 
wichtigſten Gelegenbeitsurfächen ſcheinen inzwiſche 
die große anhaltende Winterkoͤlte und der da wi 
oft verbundene langivierige gunger, =) fodan 
die aͤußerſte gige zu ſeyn, befonders wenn fid 


T 


Mangel des Waſſers dabey finder. Das Anbin 











„LS 


IR de 
.®) Mead, on Poifons 5 P« 138. Lifer, Exercitat, tert. 
13% ER 


*%) Hit. Nat L. 29.06 9 
a +) Quod fi Canibus & Felibus duntaxat illi Saccnli dat 
effent, qui graveolentem quemdamhumorem adanut 
eımittunt;; non leyis hine eonfirmatio, repeti poſſe 
eonjedurz eorum, quiinter eaufas, cur rabidi fian 
eancs, obeſractionem recenfent Sacenli, Morgagni; } € 
we) S. Dam. Petr. Layard, Verf, über den toll 
Hundbiß. S. If 
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m der Hunde an Orten, die den Sonnenftrahlen 
kommen ausgefest find ı nnd wo man ihnen oft 
in frifches Waſſer, oder wohl gar Fein 


ige lang Fein 
ſches, vorſetzet; das lange Liegen der Hunde unter 


dr heiſſen Oefen, wovonihnen oft die ganze Hirn⸗ 
yaale ſehr heiß, und eine Art von Hirnwuth bey 
men erzeuget wird, alles dieſes, ſage ich , kann 
seplich diefem Thiere Krankheiten zu ziehen, von 
elchen vieleicht Die wWoth ein Symptom iſt. 

Man hat auch den Genuß von fanlem Sleifcher 
ergleichen beſouders die Abdecker den Herrſchafts⸗ 
unden, welche ſie in Deutſchland halten muͤſſen, zu 
then pflegen, für eine befondere Urfache der Maffer- 
heu angegeben. Vielleicht ift die Sache alfo, da beſon⸗ 
ers die fleiſchfreſſenden Thiere, al? Hunde, Wölfe, 
uͤchſe Katzen , der Wuth am mehrſten ausgeſetzt 
nd. Allein ich weiß nicht , daß die Jagdhunde 
on den Herrfchaften, die ich gefannt habe, oder 
aß die Hunde der Abdecker felbften, mehr al® 
mdere, an diefer Kranfhe:t gelitten häften; und im 
Begentheil fieht man eine Menge fleiner Schos⸗ 
iunde, die gewiß Fein faules Fleiſch befommen, an 
er Wafferfihen erkranken. — 
Es giebt Gegenden , wo die Wuth ein ſelte⸗ 
es, — andere, wo fie ein ſehr gemeines Uebel iſt/ 
Ihne daß eben diefe Erfcheinung immer mit gise 
der Kälte in Verhältniß ſtehe. Auf den Weſtin⸗ 
bifchen Inſeln koͤmmt die Wafferfeben fo haufig 
unter den Hunden vor, daß man, wie Hillary fagt, 

4. pe 


- 


& 


» fel Eypern , zu Sidon, zu Tripoli in Sprien, an 
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die Wuth eine unter dem Hundsgeſchlechte daſelbſt 
endemiſche Krankheit nennen koͤnnte. ) Hingegen 
hat man von andern ſehr heiſſen Gegenden ganz 
entgegengeſetzte Erfahrungen. In der ganzen Fre 





















der ganzen Sprifchen Küfle ı und felbft zu 
Aleppo, fol die Waſſerſcheu, fo warm auch diefe 
Gegenden find, und fo felten dag Waffer zu Eypern 
ift, Doch beynahe nie vorfommen. =) Inzwiſchen 
ſieht man allerdings in Europa die mehrſten Wu⸗ 
then in der hoͤchſten Sommerhiße und bey der 
größten Kälte ausbrechen : Daß alfo diefe beyden 
Umſtaͤnde der Witterung, den Ausbruch folder Um) 
bel fehr befördern müffen, 


Man hat auch die unbefriedigee Beilbeir der 
Dunde , und den Mangel der Zuͤndinnen an⸗ 
gellagt, ***) und behauptet dag diefe, und vers 
ſchnittene Hunde feltner wüthig wuͤrden, als Hunde | 
die oft viele Tage Gindurch, ohne zu freffen oder 
zu fahfen, bey größter Kälte oder Hige, ihrem 
Triebe jur Zeugung umfonft nachjagen ſich ſehr 

erhigen, mit andern herumraufen und endlich Leicht 
3 j er⸗ 
Beob— über die Veränderungen der Luft ꝛc. auf den f 

Sufel Barbados ; ©, 29, — 


* Say; von Auserl. Abhandl. zum Gebr. Draft. Aerzte. | 
VII. B S. 451. 


cx) Brogiani, de Venenis animant, p. 116. 11% 
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ranfen, Doch auch hierüber Täßt fich nichts bes 
mmtées fagen. nn 
Die offenbarfte Urfache alfo zur Waſſerſcheu, 
der Biß eines ſelbſt angeſteckten Thieres oder 
3 Beybringen des giftigen Speichels an irgend 
sen Theile des Körpers, | 


$. 6. 


tan bat darüber geftritten, ob der bloß ans Sb bie blofe 
bende Speichel, oder das bloſe Leden wuͤthiger u u 
snde, endlich auch, ob der Genuß des Slifihes es Spelchels 


und derGenuß 
xy 
r folchen Thieren , die Wafferfchen zu ae im de⸗ Fleiſches 


ind ſeye? wuͤthiger Thie⸗ 
Die Sache iſt von vielen bezweifelt worden; ve ſchaͤdlich 
er es iſt fiherer, mit denen e8 zu halten , Die Dies ſey? 
ve glauben; und ich dente hier Beweiſe 
theils zu geben. 
In dem dritten Bande med. —— ha⸗ >: 
ich einige Bepfpiele der Wuth angeführet , die 
f den Genuß folches Fleiſches entftanden iſt; ich 
ne aber zugleich , fo wie Andry, entgegen gefeßte 
fahrungen nicht verſchwiegen. Mehrere Bauers⸗ 
ste haben beynahe einen, Monat lang von der 
atter und Milch genoffen , die von einer gebiffe: 
ın und an der Wuth hernach verftorbenen Kuh ger 
gen worden waren, ohne davon Schaden zu lei 
13.*) Eine Ziege ward von einem Kinde bis zum 
RS Tage 
*) Journal de Med. Ta I. Septembre 1754. 


* 
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Tage geſogen, da man ihre Wuth erkannte, obt 
im geringſten davon zu leiden”) Auch der Herzog 
lie) Wirtembergifche Leibarzt D. Jäger, führer e 
neueres Beyſpiel einer Wirtembergifchen Famili 
an, die ohne alle üble Folge die Milch von eing 
wuͤthigen Kuh genoſſen. Dieſe Kuh ward vo 
einem wuͤthigen Hunde gebiffen, ohne daß mehren 
Perfonen, Die von ihrer Milch tranken, davon ge 
wußt haͤtten. Drey Wochen nach dem Biffe, "u 
da8 Ihier wärbig: noch den Tag vorher, ehe die 
Wuth ausgebrochen, hatten ſie ſich dieſer mild 
bedienet, und nichts deſtoweniger ar big dahin 
diefen Perfonen nichts widriges wiederfahren. = 
Dieſe Erfahrungen ſtimmen allerdings mit demje h 
gen überein, was wir von vielen andern 
wiſſen. Das Dipperngife kann ohne Schaden ver 
ſchlucket werden, ſo toͤdtlich es auch zu ſeyn — 
wo es durch eine Wunde beygebracht wird. Geht 
viele amerikaniſche und andere Voͤlker bedienen fir ich 
auf, ihren Jagden vergifteter Pfeile, von denen 
das Wild auf die geringſte Beruͤhrung erleget wird 
und doch wird das Fleiſch von dieſen ohne alleı 
Nachtheil genoſſen. 

Allein man darf nicht zu voreilig von de 
Wirkung eines Giftes auf jene eines andern ſchlie 
gen: befonderg da der, von einen wuͤthigen Thiet 


Br “ 


- 
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*) Bandos, Eilais antihydrophobiques 1772. 
=2) J c PD» XV, i 
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ommene anſteckende Speichel fo viel Eigenthünt 
Jes beſitzet. Es fehlet nicht an Erfahrungen, 
ſſche die Gefahr eines ſolchen Fleiſchgenuſſes Datz 
an, und mir ſcheint, daß ein einziges Beyſpiel 
len Gegenſeitigen die Wagſchaale ha alten koͤnne. 
rent dem mag ich hierüber anderwaͤrts angefuͤh⸗ 
hat Andry mehreres gefammelf was den un⸗ 
——— Nachtheil des Genuſſes von dem Fleiſche 
ätbiger Thiere erweiſen kann. *) Die Milch von 
ner wuͤthenden Kuh, brachte das nemliche Uebel 
rbor. *) Das geleckte Blut eines wuͤthigen Men⸗ 
pen, machte einen Hund wuͤthend.x) Und aͤhn⸗ 
ide Erfahrungen find. bey Schenk, **"*) bey Pals 
arias , RR). im ben Ephemeriden Der. Na⸗ 
wEöndiger , *) im den Engliſchen Lransactior 
en, **). bey Marcellus Donatus ***) Richter ck) 
ildanus ee) und. andern mehr, angefuͤhrt. 
Was den Speichel wuͤthiger Thiere anbelangt; 
» fehtet e8 auch nicht an PA die beweiſen 
kön⸗ 














9, Mem...de,la ſoc R..de med. Tel p I. 
—* Timens:a Gäldenklee; Cas. Med, lib, VIL © 23.P. 327. 
**#) Lemmery;. hift, del’acad. des fe. annde' 1707. ps 3.0. 
%*), Obs Med. L. VH. p. 848. 065 87. p- 116. 
####%) De Morb, contagios. p. 286% 
*) Decur. I.ann. 6. 7. obs. 142. P. 204. 
*) Philofophical transactions abrigd, TVo — 
#3“) Med, hiſt. mirab. p. 589 
ee) Chirarg. Bibliot h. V. B 3. Gt. p. 557: 
“=:%) Obs, Chirurg, Cent. I. ‚obs. 86. P.62 
F | 
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koͤnnen, daß ſchon deſſen bloßes Ankleben auf einer 
feinen Haut, ſchreckbare Folgen haben koͤnne. Pak 
marius fuͤhret das Beyſpiel eines an der Wuth 
ſterbenden Vaters an, welcher ſeine Kinder zum 
letzten Mal kuͤßte, und der dadurch, ohne oͤrtliche 
Verletzung, die nemliche, tödliche Krautheit mittheil⸗ 
fe. ) Schon Coelius Aurelianus führte die Es 
fahrung des vergifteten Sadens an, welchen ein 
unbedachtfames Weib mit ihren Zähnen abgebiſſen, 
und ſich fo die Wuth zugezogen hatte. **) Silda⸗ 
nus hat eine aͤhnliche Geſchichte aufbehalten, und 
in unſern Zeiten hat ſelbſt Calliſen zwey Beyſpiele 
von Waſſerſcheu angefuͤhret, die Durch das bloße: 
Lecken eines tollen Sundes entftanden if.) Ein 
ähnliche Beobachfung lieferte auch Odhelius in den” 
ſchwediſchen Abhandlungen von-1777. N os 
| rando, Profeffor der Arzeneyfunde zu Modena, hat 
eine gleiche Gefchichte mitgetheilet; **) und 9 
Hofrat Gruner hat auch dergleichen in feinem 

Almanach, für Aerzte aufgezeichnet. *****) | 
Auch diefe Beyfpiele, und mehrere andere find. 
ohnlängft als verdächtig angefehen worden, und 
Dos 

*) De Morb. contagios. | — 
**) De Morb. acut. L. III. c. 1X, | 
es) Coletanea Societ. Med. Havniens, Vol I. obs XXI. | 
) S. Murray, Med. pract. Biblioth. 3.2. ©. 372. z 
#»#*) DellaCura prefervativa dellarabbia canina oſerra J 
tioni Medico pratiche di Merando Morando Ancona,ı755. E 
“.) Vom Jahr 1736. ©, 148. k AN 
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quillon, in ſeinen Zuſaͤtzen zu Cullens Anfangs» 
den der med. Praxis, läugnet platterding® daß 
Speichel eines wuͤthigen Hundes ı durch bloße 
ührung anttediend ſey. Vaughan hat ein ſchon 
ierfiheues Kind gefehen , das von feiner Warte 

befiändig gefüßt ward ı welche fo, beftändig 
on Geifer auffieng, und feinen Athem einhauchte, 
+ die Krankheit zu erben. *) Ich habe felbit 
oben fehon angeführte, Erfahrung gehabt, baß 
Wuͤthender einem meiner Krankenwaͤrter in das 
seficht geſpucket, ohne daß dieſer fich fogleich 
stwafchen hätte: feit benahe zwey Jahren iſt je⸗ 
dieſer Wörter immer geſund geblieben. 

Mit dergleichen ſich widerſprechenden Erfah⸗ 
igen muß man fehr behutfam umgehen. Der 
5 ſchlaͤgt fehr häufig in Gebäude, ohne fie zu 
shädigen: aber feit den Paar erften Erfahrun⸗ 
daß er wirkliche Verſtoͤrungen angerichtet habe, 
man richtig gefchloffen , daß der Blitz mit großer 
fahr in ein Haus fehlage. Die Entfcheidung 
fer wichtigen Gegenftände ift in der That ſowohl 

die Beruhigung vieler hundert Menfchen, ale 

die Polizey , von Aufferfter Wichtigkeit r weil 
fe oft verordnen muß, daß, zum Nachtheil der 
Erde 





Y) Cafes and obferyations on the hydrophobia, Lond, 


1779. — Doch fhrieb Vaughan erſt a Mouat nachdem 
| dies geſchehen war. 


[2 
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Erben manches verbrannt werde, was der Verſto 
bene beſchmitzt, oder Doc) beruͤhret hat, welches ſie 
nicht thun wuͤrde, wenn man von der Unfchäb 
lichkeit folcher Dinge ganz überzeugt wäre. h 
hatte einft, gegen meine Neigung, veranlaffet, dal 
das Vette und das Firmen eines an der Wuthye 
ſtorbenen Bauernjungen verbrannt wurde wogegen 
ſich der ungluͤckliche Vater ſehr empoͤrte. Nach 
nem Jahre kam dieſer geſunde Mann zu mir: zeigte 
mir die wollenen Handſchuhe ſeines verſtorbenen 
Sohnes an ſeinen eignen Haͤnden, um mich zu uͤbel 
führen, daß es eben nicht nothwendig geweſen waͤr 
die Hinterlaffenichaft ſeines Sohnes den Flamme 
preiß zu geben — Vielleicht hatte der gute Man 
recht ; aber mas haͤtte ich, bey fo gerechten Zwei 
feln, anders thun koͤnnen? Jäger ſagt mit Recht 
der Geifer eines wuͤthigen Thieres ſey von ganz an 
derer Art, als andere thieriſche Gifte, mit sel 
Een man allenfalls eine Bergleichung anftellen wolf! 
und man dürfte chen deßwegen nicht mit Sicherhe 

aus dem unfchädlichen Genuße des Fleiſches andere 
durch Gift getoͤdteten Thiere, auf gleiche Unſchaͤ 
lichkeit des Fleiſches der wuͤthigen Thiere ſchließet 
ſondern man muͤße vielmehr bey vorhandenen E 
fahrungen von daraus entſtandenem Ungluͤcke, ern 
lich dagegen warnen. ) Die Polisey ergreifet al 
den ſicherſten Theil: wird aber eben dadurd) f 
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Anen Samilien durch Strenge nachtheilig/ mie 

in feiner Zeit in Abficht auf Auszehrende, und 
Miehfenchen, bey welchen Gelegenheiten ſo 

iche Geraͤthſchaften, und ſo manche Thierhaut 

zoͤthiger Weiße zerſtoͤret —— muͤſſen, zeigen 

)e, | Ä 

— RR 

(Ein € Sache von größfer Wichtigkeit iſt es um Unbe timmter 
aus gewiſſen Erfahrungen erwiefenen Gap ; Ausbruch bee 

die Wuth Feine beſtimmte Zeit zu ihrem X us Wutb- 

th babe, oder daß wir wenigſtens die Grenzen 

on nicht anzugeben vermögen, 


1 


Don dem Slatteraifte Tripper⸗ und venerifchen 
ge, wußten wir zwar Beyſpiele genug, daß je⸗ 
Wochen- und dieſes Monate fang, in einem 
life des Körpers verborgen liegen fonne, ohne 

feiner Wirfung auf unfer Nerven s und Ge⸗ 
eſyſtem zu zeugen; allein das Gift vom tollen 
de, uͤbertrift zuweilen alle unſere Erwartung, 
von Seiten der Behendigkeit, bald aber von Seiten 
Verzögerung feiner tödtlichen Operation. Es iftein 
Züͤck, dag ſich das Landvolk fuͤr uͤberzeugt haͤlt, 

beobachtete dieſes Gift regelmaͤßig eine Zeit 

9, oder hoͤchſtens von 40 Tagen, nach wels 
> alfe mögliche Sicherheit gegen folches vorhan⸗ 

. wäre. Sch will. eben niche bie Geſchichten der; 
oder gar go Jahre nach) Dem —— Hundbiße 

aus 


Ds | 
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ausgebrochenen Wuth *) als glaubbar voraus ſetzen; 
aber Vogel war offenbar unbillig, wenn er die Ge⸗ 
ſchichten der Waſſer eu, die nach 4 bis 5 Monat 
entſtanden ſeyn fole: ſchon unter bie Fabelgeſchich⸗ 
sen rechnet. )) Sch bin von der Falſchheit dieſes 
Ausſpruches vollkommen uͤberzeugt, und eg fehlet 
jest nicht mehr an gewiſſen Beyfpielen, die eine 
folche darthun fönnen. Bon 3, 4 Monat Ztoifchenel 
raum habe ich Beyſpiele der Wafferfcheu unter meis 
‚nen Augen gehabt; von 6, 7, big 9 Monat, ſo 
zwiſchen Biß und Ausbruch der Wurb in dahiefie 












gen Gegenden verftrichen waren, babe ich, zwar 
fremde, abernicht weniger fichere, Wahrnehmungen, 
Solbergill hat felbft die Wurh nach 3 Monat auge 
brechen gefehen, *) Nach 74 Tagen ſah Raymond 
die Wafferfchen erft ausbrechen. *xxx) Bey dem 
Manne, deſſen Fall Vaughan erzaͤhlet, waren 
Monat verfloſſen, XxXXxx) und 11 Monat ben dem⸗ 
| jenigen wovon Mead Erwehnung macht *rr) und | 
fo weiß ich nicht, warum man die Erfahrung des 





”) Solde Benfpiele hat Saas aufgezeichnet 3 DiN. de morfü 
venenato & rabido, Vienn. 1775: $. in. - 

*) De <cognofe & cuf. cotp. hum, affed $. on 

My Abhandl. von der Waſſerſcheu, im sten. Band 
Londnet med. Merfuche, | 

) ], c. 2ter Band. : J— 

) |. c. desgl. Morgagni, de ſed. &, cauf, morb, Ei 
YIII. No, 27, | R * 

“un, |, e. 
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lenus in Zweifel sieben follte, daß die Wuth 
h einem Sahre erft ausgebrochen fen ; ) obs 
on ich denfe, daß nach dem Verlaufe eined 
zres, wenig mehr zu befürchten bleibe, 

Es kann alſo die anſteckende Materie von die 
‚Krankheit lange unter der Narbe, ohne deut 
e Kennzeichen, vergraben liegen; und man 
nte fogar die fämtliche Zufäle, die nach dem 
sbruche des Uebels vorkommen, aus einem blos 
Localreize erflären ; wenn nicht die bald entwick— [ 
giftige Eigenfchaft deg Speichel in dem ges 
nen Thiere, lehren, fünnte, daß der Anſteckungs⸗ 
der tiefer eingedrungen, und ein Sehler 
"Säfte, wenigſtens der. Speichelabiond- rungss 
rkzeuge, vorhanden ſey. Diefe Beobachtung 
et wenigſtens, daß wir ung lange genug Hof 
;g machen, dürften; dem noch blos örtlichen Ue⸗ 
zu ffenern, wenn wir fo glücklich wären; ente 
‚er den in der Wunde haftenden Zunder zu $ers 
ten, oder ihm ein eben fo fpecififches Gegengift 
yſchicken zu koͤnnen, gefeßt auch; daß es blog 

die. Impffiete zu a im Stande ware 


—J 


Die Aerzte, um die Erſcheinungen bey Biefer Leichen = Hope 
amen Krankheit, und deren innere Natur näher "gem 
fen, 


\ Comment, 2. in libr, præd, KEIREBEN 
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kennen zu lernen, haben, aus Eifer für ihre Wi 
fenfpaft und das Wohl der Menfchheit, fogar den 
natürlichen Abſcheu vor Oefnung der Leichen waſ 
ſerſcheu verſtorbener Menſchen, überwunden. Ei 
haben aber ſo verſchiedenes bey dieſer Gelegenheit 
gefunden, daß gewiß das mehrſte davon zu den 
wirkungen des Uebels, nicht aber zu ſeinen Urſachen 
gehoͤret. Ein Menſch, der bey dem heftigſten 
Verlangen den unausſtehlichſten Durſt zu ſtillen 
vier bis fuͤnf Tage hindurch keinen Tropfen Slüffige] 
keit zu fich nehmen Fann , — der unter der ſchreck⸗ 

lichſten Verzweiflung , nie einer augenblicklichen 

Ruhe genießen kann, und zuweilen mit Sieber behafe 

tee if, muß‘ nothwendiger Weife in feinen Ders 

dauungswerkzeugen gewiſſe Veraͤnderungen leiden, 

Daher hat man Galle-Ergiefungen in dem Magen, 

den Därmen , flarfe Anfuͤllung der Gallenblafe ges 

funden ; andere trafen auf Entzündungen der Eine 

geiweide, ded Magens, der Därme, Leber, ſelbſt 

im Gehirne ꝛc. welches alles dahier mit Auctoris 

fäten zu belegen unnöthig feyn würde, Es ven 

ſteht fih, daß man bey der frmptomatifchn Wert ) 
noch vieles andere gefunden hat, welches alles get 

wiß nicht mit zu der Natur der Waſſer ſcheu gesor } 

gen werden darf. Man hatte, aus dem Unvers 
mögen 






















— 








9 Man irbe vorzüglid, wag Morgagni über die Beſe 4 | 
fenheit der Leihen von wuͤthigen Menſcheu, geſammelt 
hat. Dejfed, & caus, morb, Ep, VIIL, J— 
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sgen zu frinfen, zu voreilig auf eine Entzündung 
® Schlundes oder eine Geſchwulſt der Schlinge 
rkzeuge gefchloffen : denn, obfchon es fein Wun⸗ 
x if, wenn bey anhaltender Marter des Durfteg, 
» Kehle austrocknet, und fich einigerntagen ent 
ndet; fo hat man doc) bey folchen Deffnungen 
eifteng fein mechanifcheg Hinderniß in dem 
chlunde folder Elenden angetroffen; fondern dag 
bel beftehe mehr in einer Erampfhaften Zuſam⸗ 
enfhnürung der Schlingwertzenge, welche Wir⸗ 
ng nicht von feſter Gpeije verutfachet wird , da 
eſe ohne Hinderniß den ganzen Speifefanal durch» 
ufen. Ich habe mehrmalen eine ähnliche Erfcheis 
ang ben hyſteriſchen Perfonen, fogar in Abficht 
af verſchiedene forte Speifen beobachtet, und ich 
he eine fürftliche Dame , welche viele Monat lang 
on diefer oder jener Speife; fo fehr fie diefeg 
uͤnſchte, nichts genießen fonnte, weil fich fogleich 
‚ne Zuſammenſchnuͤrung im Halfe einſtellte, welche 
as Hinabſchlingen unmöglid machte: da doch 
es Fluͤſſige und auch eine oder andere feſte Speiſe, 
hne alles Hinderniß werichlucket werden konnte. 
Daher hat bereits Nugent, Die Waſſe ſcheu fuͤr 
ine krampfhafte Beſchwerde erklaͤret, die ſich aber 
reylich von allen uͤbrigen Kraͤmpfen durch einen 
pezifiſchen Karakter auszeichnet , ſonſt aber mit 
ser Starſucht am naͤchſten zuſammenhaͤnget. 
Man hat aus der geſchwinden Faͤulniß der an 
Waſſen ſcheu derfiorbenen Perfonen, anf die Natur 
#3 des 
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des verſteckten Giftes einen Schluß gewaget. Pro 
feſſor Riedel erzaͤhlet von einem ander MWolferfch u 
‚den often Tag nach gefchehener Anſteckung, vers 
fiorbenen Menfchen. Die Reiche ward den zweyte } 
Tag nach dem Tode aufgefchnitten, und fie roch 
bereits wie dag Nas von Zunden, wenn ed am ſtaͤr⸗ 
keſten faulet. Viele Muskeln, nebſt den duͤnnen 
Daͤrmen, waren entzuͤndet, und die Knorpel der 
Luftroͤhre ſo geſchwollen, daß ſie den Schlund gan; 
verſchloſſen: aus dieſem aber floß eine Materie, die 
den vorhererwehnten Aasgeſtank hatte, ) Inden 
Leichen, welche Morando, nach erlittener Waſſer⸗ 
ſcheu, geoͤffnet hat, waren die, zwiſchen den Rippen 
liegenden, und noch einige andere zur Bruſt und 
Ruͤcken gehörige Mufteln, wie auch die Harnblafe 
und’ die ſchwammigten Hölen deg männlichen Glie 
des, entzuͤndet; der Magen und die Daͤrme vom 
Kalten Brande angegriffen, und die Gallenblaje? 
mit vieler ſchwarzen und ffinkenden Bulle ange 
füllt, die Schlagadern Ieer, und die Blufadern vol 
ſchwarzen Blutes, **) Das Blut der wuͤthigverſtor⸗ 
benen, ſagt Börbaave, ſey aufgeloͤßt, ſehr dünng 
und gerinne kaum in der Luft. *°%) Auch zur Wi 2 
ters⸗ 





















9 Acta Academiæ Elect. Mogunt. fcient, util. Ann, 1757⸗ 
No XXIX. ET | 
**) Della cura preferyativa della rabbia canina ; offe r 
2ioni Medico-pratiche, di Morando Morande. — 
0) Vid. Swieten Commentat, $. 1140. 
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szeit, fagt Sauvages, faulen dergleichen Leichen 
einem Zeitraume von 15 Stunden, 9 

Allein alle dieſe Beobachtungen ſind blos auf 
Allige Erſcheinungen gegründet, und es laͤßt ſich 
3 ihnen nichts auf die faulichte Natur des an⸗ 
kenden Giftes ſchließen. 


Ge 
Da alfo nichts in den Leichen ber, an der Entdedug der 
aſſerſcheu verfiorbenen Thiere gefunden wird ‚@uth nah 
aus man, ohne eine nähere Gefchichte der Krank- dem Tode der 
: zu haben , auf ben Vorausgang eines ſolchen Hunde. 
els ſicher urtheilen dürfte; — da, aufder 
yern Seite, die für wärbig ausgeſchrienen Yunde 
ganz fremd, oder doch waͤhrend ihrer Krank 
E nicht gehörig genug beobachtet ‚worden find, 
5 meifteng früher getödtet werden , als man fi) 
kommen überzeuget hat, daß fie wirklich waſſer ⸗ 
eu gewefen find: fo bleibt der Zuftand der. von 
sen gebiffenen Menfchen und anderer Thiere ins 
vr aufeine geraume Zeit zweifelbaft. Solche Per⸗ 
sen fchmeicheln fich entweder ohne Grund einer 
ligen Sicherheit , oder fehen ſich im Gegentheil 
er verzweiflungsvollen Ungewißheit Preiß gegeben, 
fir ſich ſchon toͤdlich werden kann. Man hans 
demnach ſehr unvernuͤnftig, einen in ſichern 
* —8 Ver⸗ 
——— — 
) De la Rage. p. 41. beegl. Tieſet, Mem, de la foc. 
R de Med. T. I. p. 115, | 


— — — 
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Verwahr gebrachten verdaͤchtigen Hund fruͤher zu 
toͤdten, als man von der Natur ſeiner Krankheit 
uͤberzeugt ſeyn moͤge; und da man oft nicht anders 

kann, als einen Hund, welcher, gleich wuͤthigen, Flüche , 
fig umherlaͤuft, zu erlzgen; fo muß ein Mittelz | 
aud) nad) deffen Entleibung ich noch von der Nas | 
fur feiner erlittenen Zufaͤlle zu überzeugen, fehr ers 
winfchlich feyn, Mehrere folche find in einer Kubrs 
pfalz - Sulzbachifchen Verordnung vom ı7ten No— 
vember 1784 vorgetragen und anempfohlen wor⸗ 


























Eines der vorzäglichften Mittel, die bey einem 
ſchon getoͤdteten Hunde vorausgegangene Wuth zu 
entdecken, ſoll in folgendem beſtehen: Man reibe 
mit allmoͤglicher Behntſamkeit ein Stuͤck Brod oder 
Fleiſch an den Zaͤhnen des erſchlagenen Hundes J 
daß es von dem Geifer deſſelben wohl durchdrungen 
werde, um ſolches ſodann einem, oder mehreren | 
andern "Hunden, die man für geſund halten Fanny N 
barzubieten, Verrathen diefe einen Abſcheu vor 
folchem Biffen‘, ſo verficheret man, daß dag ers 
legte Thier gewiß mie der Wuth befallen geweſen 
ſey =) Man bat Urſache, diefen Verſuch, bey 

. welchem gefunde Hunde, denen man dag angerigs 
bene Rleifch oder Brod vorleget , aͤngſtlich werden 
und heulen ſollen, nicht zu perfäumen >. allein vers 
u} | laſe 

— — 

*) Scherf, 1.c. V. B S. 90. m 

#*) Petit, Men dela Soeiete R. des Sciences deParisızafe 
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Ten fann man fich auf dieſen ficher nicht. Man 
t oͤfters gefehen, daß Hunde dasjenige nicht 
offen wollen, was nur nad) einem fremden Hunde 
schet. Harrer ließ des erlegten für gewiß mit 
v Wuth behafteten Hundes Nahen fogleich mit 
Y0d reiben , und daſſelbe andern Hunden vorwers 
1: zwey von diefen, fraßen eg auf; ein Budel 

ser Tief davon: *) Welchen von dieien Shieren | 
itfe man bier glauben ſollen? ? 

Palmsrius Ichrte, man follte eine zerſtoßene 
alfibe Nuß, eine Nacht hindurch; auf die, durch 
n Biß gemachte Wunde legen, und einer Henne zu 
eſſen geben: ſo wuͤrde fie nach zwey Tagen ſter⸗ 
rn. Sch traue auch diefer Erfahrung fehr wenig, 
und wünfchte daß man in Anrathung folder 
Steel ſehr behutfam zu Werk gehen möchte, ehe 
ne hinreichende —— eines der elben, ER | 
get habe, 

Sicherer flat mir, wie ai Herr Hofrath 
zruner vorgeſchlagen hat, wenn man zu gleicher 
eit auf der Stelle einige Hunde mit dem Geifer 


es Erſchlagenen einimpfte, fie ſogleich in Verwahr u 


rächte, und dann genau auf Die Zufaͤlle Acht gäbe, 
reylich koͤnnten dieſe wohl auch fo fi fpät erſt ein⸗ 
seffen, daß fol? ein Verſuch von feinem Nutzen 
pn dürfte; ; vielleicht aber bricht die Muth über: 
e bey Hunden früher aus, als bey Menfchen: 

X4 wel⸗ 











H Beſchichte einer Waſſerſcheu. Scherf, I. cp 10% 
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welches aber doch ſicher nicht in allen Faͤllen 
wahr iſt. 


Es bleibt alſo wohl hier kein ſichereres Mittel, 
fi der gegründeten Furcht zu entledigen, als daß 
man ſich uͤberzeuge, daß der erſchlagene Hund noch 
den nemlichen Tag begierig Waſſer getrunken habe, 
Iſt es moͤglich die Abkunft des Hundes zu erfors 
fen, fo müffen Feine Koſten noch Mühe gefparet 
werden, um fich folche Nachrichten fogleich zu verſchaf⸗ 
fen, und ſich darnach forgfältig zu verhalten. 


a 
j 





| Be J 
Die Weafer- So wenig aber die Kunſt bey der wath ver⸗ 
ſcheu iſt fan mag, ſo ſind doch die Unternehmungen der Aerzte 
allezeit aber nicht ohne alle Wirkungen geblieben, und es fehlet 
doch nit im⸗ nicht an Beyſpielen (die freylich aͤußerſt ſelten 
mer toͤdlich. bleiben) daß ſelbſt die auf den Tollenhundbiß er⸗ 
ſchienene Waſſeſchen geheilet worden iſt. Ich ſelbſt 
bin nie ſo gluͤcklich geweſen, und das nemliche bes 
fennen die mehrſten Aerzte; aber einigen iſt es ge⸗ 
lungen, in den ſchrecklichſten Umſtaͤnden noch Huͤlfe 
| ht ſchafen Belmontiug wat ein Augenzeuge einer 
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emie der Wiſſenſchaften zu Paris. Von blos 
tomatiſcher Waſſerſcheu iſt wohl fein Zweifel, 
‚nicht mehrere hergeſtellt worden ſeyn follten, 
Beyſpiel einer durch Opium geheilten Waffers 
hat ung Nugent geliefert *) wobey er ſich 

zugleich auch des moſchus und anderer Mit 
edienet hat. Dawfon, ein Wundarsf in Cold⸗ 
m heilte einen waſſerſcheuen, raſenden Knecht, 
son einem wuͤthenden Hunde gebiſſen worden 
nach Nugent's Methode. Man ließ ibm zur 

‚, gab ihm alle 3 Stunden Moſchus und Zi 
*; die mit Honig in einen Biffen. gebracht wor⸗ 
und eine Pille von Mohnfaft. Auf die Kehle 
Hals wurde ein Pflafter von Galbanum, mit 
halben Unze Mobnfaft gelege, **) Ich em 

je fo eben ein Schreiben von einem meiner 
igfien Freunde, dem Herrn Dr. Anneri, Pro: 
" der Arzneywiſſenſchaft in Turin, welches die 

ſamkeit des Opiums in dieſer Krankheit einie 
aßen beftätigef, ***%) Sch habe zwar felbft. un; 
x 5 geheuere 











Année 1699. hift. p. 58. 

Effay on hydrophohia, 

) The Works of Robert Whytt. 6, 8. 
Ich will das intereſſante Schreiben dahier mitthei⸗ 
eu. Es iſt vom  Ioten Maͤtz 1708. „ Profitto di 
juest’oecasione, per accennarle qualche recente mia 
Mleryazione di Medicina, Ho veduto l-Opio arres. 

tare 
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geheuere Doſen dieſes Mittels ſowohl in meiner 
nik zu Pavia einmal, als auch in Piacenza del 
ſchon erwehnten Bauern gegeben *) ohne fo ein 
gluͤcklichen Erfolg gu haben: man fann aber d 
angeführten Erfahrungen nicht laͤugnen, welchen 
Heilbarfeit der Waſſerſcheu in gewiſſen Fauen b 
weiſen, und zu welchen ich blos noch diejenige f 
Ben will, die ung Layard mitgetheilet, welcher eine 
jungen, von einem Tollenhundbiße indie Waſſerſe he 
verfallenen Mann dadurch geheilet hat, daß er de 
Spiesglassinnober verfchrieb und eine ‚Dlafe u 
den Hals zog. **) 


F 






















“u 


* 


tare i fintomi della rabbia caniga conyionta ad 
‚ inter:olata difficoltä di inghiottire ĩ liquidi, e gu ri 
inticramente Pammalsto. Non ho adoperato alt 
rimedio. La dose era di guwattro grani al giorno ( 
babe es big zu 4 Gran ale 2 Stunden gegeben, ob | 
das ein Sitlaf, oder Refferung erfolget wäre) e nella 
' malato giovane {morzava la rabbia abbench& n 
eceitaſſe il fonno e quando parve guerito, un m& 
grano bastaya ad addormentarlo gia altra volta 15 
accaduto in una Idrofobia di dare dell opio anch 


esso pero bevette con poca ripugnanza ® 
qua da me esibitagli. Non dubito perciö, che. "0 
abbia una eflicace forza fopra questa malatia Sp 
modica, di cui fi desidera fempre un nuoyo, me 
di medicarla, ” 

.®) Deiect, opufe, med, |, e, 


* L. e. 
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sch könnte diefen Beyfpielen mehrere, vielleicht 
nicht von aller Ausnahme freye Erzählungen, 
hter Kuren beyfügen; aber diefe mögen, hin 
n, um zu beweiſen, dag man nie ganz dere 
ln Ba 9 


| 
Wenn aber die Nerzte dem bereits ausgebro⸗ Man beuget 
n Uebel äußerft felten gewachfen find, fo muß den Hebel 
doch geftehen, daß es der Kunſt weit öfterg leihter vor 
3e, dafjelbe in feiner Geburt su erſticken, und 
hat man Erfahrungen, welche gegen alle die 
uͤrfe, daß die von dem Hunde empfangene 
de vielleicht einfach, und nicht vergiftet ges 
I, gefichert find. . Der nemliche Hund welcher 
ungluͤcklichen Bauer zu Piacenza, und ein 
vor dritthalb Jahren, gebiffen hatte, wovon 
e geftorben find , hatte auch den. Marchefe 
ti dafslbft, Tags vorher, an feiner unbefleides 
Hand ſtark gebiffen, welcher Herr bis auf den 
gen Tag bey volfommener Gefundheit blieb, 
habe mich bey beyden der Schmuderfhen _ 
hode bedienet , aber der Bauer haffe die Kur 
10 Tage früher ausgeſetzt, und als diefer an 
Wuth a war on ic) zur N, 
— 











Nec defperandum tamen, ob exempla, Jam in alüs 
venenis conftantia de inyeniendo ‚hujus fingularis 
yaneni antitodo fingulari. » Boerhaave; aphor. I146. 
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nochmals 12 Mercurial⸗ Einreibungen an dem Mar 
chefe vornehmen, Ich geftehe jedoch, was bereik 
Spielmann gefagt bat, daß man ſich hier meh 
auf chirurgiſche, dann auf mediciniſche Huͤlfe T 
verlaffen habe; *) obfchon man beide Methoden 


immer mit mehr Sicherheit mit einander verbinden 
wird, 



















S 10 

Warnung vor Man darfalfo von der Kunft noch einige Hülfe 
Verzweiflung. ben diefem großen Uebel hoffen. Schon diefer blofi 
Gedanfen ift Balfam für die leidende Menfchheit 

mern auch in den wenigſten ‚Sällen der Erfolg fol 

cher fi Hofnung entſprechen ſollte. Wie grauſam if 

es demnach, wenn man ſich noch in einigen Ge 

genden unter dem Volke geſtattet, einen mit de 
Mordthaten Wuth befallenen Menſchen zwiſchen zweyen Feder 
mit Wuͤthi⸗ betten zu erſticken, um ſowohl, wie man ſagt, ſein 
gen: eigenes Leiden zu endigen, als auch die Gefahren 
für die ihn umgebenden Gehälfen und Anverwande | 
ten, gu befeitigen: ein Gebrauch der ehemals nich 
nur in Deutfchland, unfer dem Pöbel, haufig, fon 
dern auch bey den Engländern eingeführet war. 







. a . - 
Pr » Fateor, me (een plus Chirurgiae, quam cuic n- 

que etiam Specifico , cum homo ab animali rabidg 
ı  morfus fuerit, fidere.” Mat. med. P- 19% 
) Mead's effays on poifons; p. 176. Auch Tiſſot war⸗ 
net —* Landvollk vor einem fo naturwidrigen Intern —J— 


— 
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Polizey muß alfo fir fo unglückliche Geſchoͤpfe 
en, und, obſchon ihr Leben ſchlimmer feheint, 
der Tod ſelbſten, beforgt feyn, daß graufamer 
mit Vorurtheilen geblendefe Anverwandte, 
h Mordthaten, dem natürlichen Ziele nicht zu⸗ 
ommen. 
Die fuͤrſtl. Speyerſche Verordnung ſagt hier: 
8 ſoll ſich niemand unterſtehen, einen Menſchen, 
er auch in dem hoͤchſten Grade der Krankheit 
webt, mit Betten zu erfliden, oder deſſen 
ben dutch oft willkuͤhrliches haͤufiges Aderlaf 
1, oder fonft auf eize Art abzukuͤrzen, inmas 
in man auch Beyfpiele von dergleichen Unglüd- 
chen bat, welche wider ale Ermwarfung —— 
1 gerettet worden find, u 
"Die Obrigfeit muß alſo beforgt — daß 
Uebel, das fo weniger Huͤlfe empfaͤnglich iſt / 
iel von ihren Kräften abhaͤngt, von der menſch⸗ 
n Geſellſchaft abgewendet werde; 2) fie muß 
Kennzeichen der Wuth bey Menfchen und Thie— 
3). fie muß die befte Methode, . wie dent 
bruch ber Waſſerſcheu vorzubeugen ſey, bekannt 
hen, und durch alle nur moͤgliche Aufmunte 
yen der rate, ‚ auf eine beſſere Seilart dringen, 


S, I, 





— — mm a ir ar [2 PORERE DNS N LE NER EL FALL BIRNEN 
‘ k [ 


Men mit fo armſeeligen ee Geſchöpfen. ‚Avis 
au peuple, Br -* 


{ 
{ 
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— — 

Abtheilung. Ich habe, was den zweyten Theil dieſer po 

zey⸗bliegenheit betrift, fo viel dahier (6. 4.) ang 
fuͤhret, als jederman zu wiſſen noͤthig iſt: es 

ben mir alſo die beyden andern Punkte no 4 

behandeln. übrig, wobey ich mich der möglichfie 

Deutlichkeie und. Kürze beffeißigen werde, dad 

beften , über dieſen Gegenfiand erlaffenen Veren 

nungen verſchiedner Laͤnder, bereits in jederman 

Händen find, z j E 


| E27 

Abwendung Was alſo den erſten Punkt anbelangt, 
des Uebels. habe ich bereits in dem vorhergehenden Abſch 
($. 7.) die Nothwendigkeit, die noch beynahe üb er 
vorhandenen woͤlfe und reiſſende Thiere auszut 
ten, und den Verletzungen durch biſſige H ! 
vorzukommen, gezeiget; und in jenen Vorkehrun 
lieget ein groſſer Theil de: bieher gehörigen An t 
ten. Da aber die Wuth meifteng ihren Urſpri 
pon Hunden nimmt: fo muß vorzüglich auf Y 
das wachende Auge der Polisen gerichtet werd 
Da dieſes Thiergefchlecht in Europa nicht, } 
bey den Voͤlkern des Suͤdmeers, bey den GM 
sen und andern Inſulanern einen Theil der Doll 
nabrung ausmachet; fo folten ſich wohl weniger 
‚Schwierigkeiten äußern, twegen dem Sundebalten 
eine gewiffe Ordnung einzuführen, - Allein dieſes 
einſchmeichelnde Thier hat ſich der Zuneigung des 
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fchengefihlechtes überall fo zu bemeiftern gewußt, 
die mehrſten Vorſchriften wegen Verminderung 
Hunde bisher vereitelt worden ſind. 


Man geſtatte mir aber doch die Vorausſetzung, 
es möglich wäre, auf einmal alle Woͤlfe und 
de in dem feften Lande ganz auszuroften : 
fe man nicht eingeftehen, daß dann die Wuth 
ahe ein Unding unter ung werden würde ? Die 
en nd zwar biefer Krankheit auch unterwor⸗ 

die große Kaͤlze, welcher fie ſich oͤfters Tage 

ausſetzen/ und ihre blutigen Uneinigkeiten, 
en ihre Anlage zu dieſem Uebel ſehr erhöhen ; 

in den mehrſten Ballen zweifle ich, ob nicht 
Feindſchaft und Verfolgung der Sgunde den 
eſten Einfluß auf die Wutb bey dieſem Thiers 
jlechte äußere, Daß bie Waſſerſcheu noch ver⸗ 
dene andere Thiere, Fuͤchſe, Ochſen, Kuͤhe, 
ulthiere, Eſel, ꝛc. befallen koͤnne, iſt bekannt genug: 
'n dies find ſeltene Auftritte, bey welchen faſt 
seit eine Anftefung von Wölfen oder Zunden 
interlieget. 


Was hindert alſo die Menſchen, daß ſie end⸗ 
dem großen Hange zu dieſen, obſchon nuͤtzli⸗ 
4 obfchon getreuen, in fo vielem Betrachte jedoch 
Ihrlichen Thiere entfagen ? Auf jedem gunde 
“et ein Theil der Gefahren, welchen dieſes ganze 
ergejchlecht bem unfrigen drohet, und man fann 
e Gefahr arishmetifch beechnen und ſagen, daß 
| ſich 
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ſich die Wuth uͤberall in Verhaͤltniß der Hunde, b 

ſonſt gleichen Umſtaͤnden, ausbreite. 

Nichts iſt demnach in einem gemeinen Weſe 

Nöthige noͤthiger, als eine vernünftige Vrdnung in Ruͤckſich 

Hunds Ord⸗ auf Hunde. Man kann, was hieruͤber vorzuſchlage 

nung. iſt, in zwey Theile abſondern, deren einer dag 

jenige enthalt, was sefunde oder noch nicht wä 

tbige Sunde betrift, der andere aber die Maßre 

geln gegen Bunde angiebt, die bereits der wuch 
verdächtig find. 

Die Menfchen halten aber Hunde, | + 

Srſtens, entweder zu ihrem blofen Zeity r 

treibe und Vergnuͤgen; oder 4 

Sweitens, in Abſicht auf ihre Jagden, ode 

Drittens, zur Beyhuͤlfe bey mancherley A 

beiten ; oder endlich — 

Viertens, zur Bewachung und Sicherheit if 

rer Perſon und Habſeeligkeiten, Vieheerden, ıc, 

Hunds-Ta⸗Nach ſolch' einer Abtheilung koͤnnte vor allen, 

belle. Dingen eine genaue Zunds⸗Tabelle entworfen, um 

dieſe jährlich zwey Mal / hemlich im Maymonaf 

und zu Ende Octobers, erneuert werden. } 

ſolch einer Zundsliſte wuͤrden die Eigenthuͤme 

dieſer Thiere, ihre Wohnung; die Ark von ieſen 

ihre Farbe und Alter, nach den Rubricken ihre 

Beſtimmung, angegeben. Nebſt vielen Vorthei en 

die folch’ eine Sorgfalt verſchaffet, führt fie nd 

vielleicht noch zur Kenntniß derjenigen Zundsart / 

Welche ber Wuth am meiſten unterliegt und ſetzk 
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‚endlich in Stand, den Schaden Diefer Thiere 

den Vortheilen, warum fie gehalten werben, 

ergleichen. 

Es giebt aber in Abficht auf dag Hundehalten 

hl allgemeine, als befondere Negeln zu beob- 

in. 

Allgemeine Regeln. 

) Niemand ſoll ohne Vorwiſſen und Einwil⸗ Allgemeine 
ng der Polizey, einen Hund halten, und ten drdnung in 
folcher geftattet wird, der fol ihn nur zu der Ruͤckſicht auf 
immung halten, unter welcher er eingefehtier, 8 Baanhe NE 
iſt. 

Ein jeder m Hunde hält (heißt es, in des Zuͤrcher Ber: 
giſtrots zu Zuͤrch Polizeybefebl gegen Die über; vrdnung. 
ige Anzabl Bunde und deren Verwabrlofung, 

‚1. Dctob, 1783, 9) 7 fol diefelben Dem geordne⸗ 
nWaſenmeiſter zuführen laſſen, um mit Beſchrei⸗ 

ung, Art und Farbe in einen Rorel eingetragen 

ı werden , und von ihm, gegen Bezahlung 8 f. 

in numerirtes Zeichen zu empfangen, welches 

em Hunde, wermittelft eines Halsbandes auf 

yohl ſichtbare Art, angehaͤnget werden ſoll. — 

jedes Jahr, während des Monats May, follen 

fe obenbenannte Hunde aufs neue dem Waſen⸗ 

teifter zugeſchickt werden, damit er fie mit dem 

zotel vergleiche, und überhaupt ihrer Gefundheit 

alber unterſuche, wofür er 4. ß. zu fordern 

af, 4 | 


8: N" | & 


. 
I 


338 Erſte Abtheilung, ſechster Abſchnitt. | 


Es fihiene mir aber wohl gethan, wenn man 
das ganze wichtige Gefchäft nicht einem Mafent 
meifter oder Abdecker uͤberließe. Diefe Leute find 














da fie meiſtens nur zum Tödten der Thiere, welch | 
man nicht mehr erhalten kann r gebraucht werden 
fi) wenig um Anatomie und Nachforſchung in ih} 
ven Leichen befümmern , und felten in der thierid 
ſchen Seichenlebre bewandert find, Solche Reute 
geben der ganzen Handlung deg Bunde-Rinfchreibene 
einen verächtlichen Anftrich,, den eg nie haben ſollte 
Es ift daher erforderlich, daB die Polizey ein 
Rommiſſar und einen oͤffentlichen Arzt ernenne, 
welche dieſem Gefchäfte vorſtehen; zugleich. aber eis 
nen Jäger beftimme ‚ ber die Hunde vorſtelle, ihre 
Zeichen vergleiche, und alles. beſtimme, was in die 
Hundstabelle einzufragen feyn wird, Sn den Mars 
graͤflich⸗ Badifchen Landen heißf e8 . „follen die 
u Hunde im Febr. und in den Hundstagen, 100 
nm entweder wegen der großen Kälte oder Hiße die Wut 
n su beforgen ift; in fämtlichen Ober⸗und Aemtern, au 
n einen von den Beamten zu beftimmenden Tag, an j 
n nem. oder mehrern Orten zufammen gebracht, un 
n »on,den Sorftmeiftern oder Ober:und Sorftjäger 
n mit Suziebung der Örtsvorgefegten „. ohne al 
m Partheplichfeit unterſucht werden, ꝛc. u 9 


- 


nn “ Ä 
") Berorda. vom 30. Aug. 1750, und 2. Sun a5 
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Ehe alfo die große Hige oder Kälte einfällt, 
den alle Hunde an einem beftimmten und abge 
serten Ort, nach und nad einer folchen Rome 
ion vorgeführef. Wenn der Hund eingefchrieben 
giebt der Kommiſſar deſſen Eigenthümer ein 
ben von Blech mit dem YZumero, welcher in 

Tabelle angemerket ift, und dieſes Zeichen muß, 
er großer Strafe, dem Hunde immer angeleget 
ben. Hunde, die wegen Größe oder Wild heit 
zihrlich find, werden nicht eingeſchrieben oder 
ubet. 

2) Wer einen Hund zu halten gedenket der 

ihm mit geſunder Nahrung hinreichend verſe— 
und e8 ihm nie an frifchem Waſſer mangeln 
en. Er fol ihm ein Lager oder einen Hunds⸗ 
1 anweiſen, welcher gegen die größte Kälfe und 
zen die Sonnenfirahlen gefichert iſt; denſelben 
mer reinlich halten, und an Stellen anbringen, 
Voruͤbergehende nicht ploͤtzlich erſch — — 
x verletzet werben mögen. 

3) Jeder Eigenthuͤmer ſoll fuͤr die Geſundheit 
ner Hunde und fuͤr die Folgen die aus deren 
franfung entftehen mögen, dem Publifum baften. 

Die Polizey Fann nemlich mit aller Strenge 
rdern , daß die öffentliche Sicherheit nicht dem 
ergnägen oder dem Privarvortbeile einzler Buͤr⸗ 
r aufgeopfert oder blosgegeben merde. Ohne hier 

Anſchlag zu bringen; daß viele hundert arme 
Benin eines — von dem Ertrage der Ins 
Y2 föften 


* 
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koͤſten leben koͤnnten, welche auf das unnoͤthige Hu 
dehalten verwendet werden, erinnere ich blos, 
die Geſetze befehlen koͤnnen: daß entweder niema 

ſo gefaͤhrliche Thiere halte, oder daß er ſich b 
Verfuͤgungen auf das genaueſte unterwerfe, welc 
zur Handhabung oͤffentlicher Sicherheit erforderli 
ſind. Ehmals begnuͤgten ſich die Geſetze zu befel 
len, daß, wer einen gefährlichen Hund balten wollt 
denſelben angebunden halten follte; *%) und da 
wer ein Thier unterhalten, das einen andern ve 
letzt hatte, derfelbe eg dieſem abgeben, und fo fa 
nen Schaden wieder gut machen follte. Auf gun? 
fann ſolch' ein Gefeß nicht paffen; fie find von Ra 
tur aus gefährlich, und. diefe Gefahr läßt fich von 
jedem Bernünftigen voraugfehen. Mer alfo einen 
Hund zu halten übernimmt, ber übernimmt zugleich 
die Bedingniſſe, unter welchen fie allein im Geneis 
nen+ Wefen geduldet werden mögen, und dieſem fu 
Folge muß er für alfen vermeidlichen Schaden guf, 
ſtehen. In Frankreich ift- durch ein Arret befoh⸗ 
Ien, daß ein Eigenthuͤmer deſſen Hund einen Men 
ſchen befchädiget, dieſem allen Schaden erfeße 
folle. *)  Meiftens aber wird wenig auf die Ge 
ſundheit der Hunde geachtet, big endlich dag ie 
bel fo weit gekommen iſt f daß eine ganze Stadt 
ein ganzes Land darunter leiden muß: ein Leich 


n 















“) L. 51. enim f. de aedilit. edit, L. 2, ff. Si qua 
' drup. paup. ——— 
Du 18. Juin, 1898. Journ, des Audiences, 
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der nur von einer eben fo leichtſinnigen Po» 
geduldet werden kann. 
4) Wer einen Hund hält, fol ihn zu Haufe 
m, und nicht in Geſellſchaften laufen laſſen. 
Es iſt nicht blog Darum zu fhun, daß man 
eigne Hunde abhafte, jemand zu verlegen 
anjufallen ; fondern man muß auch ver⸗ 
ern , daß dergleichen Thiere von unbekannten, 
den Straßen berumlaufenden Hunden , für Des 
Gefundheit niemand fehen fan, ohne Willen 
Herren gebiffen,, und mit der Wuth heimlic) 
‚ftecket werden. Wie oft kommen nicht Hunde 
beträchtlichen Hautivunden und Zerreiffungen 
ck, die fie von den Anfällen anderer Hunde 
Haufe bringen: und doch ift niemand darum 
mmert, als in fo weit ihm die Verlegung feis 
eignen Hundes gefährlich fiheinet, als wenn die 
muthung, daß vielleicht ein toller Hund bie 
ande verurfacheer habe, niemand beangftigen 
te! man fan doch wohl an diefem einzigen 
fel merfen, tie e8 um die Polizey einer Stadt 
ehe, und wenn ich da auf allen Straßen, in 
t Kiechen Hunde antreffe, und zum Aergerniß 
Jugend , Heerdenweiß in offenen Straßen, einer 
igen Gändinn nachjauchzen oder fich wechfelfeitig 
eiffen und jeden Unbekannten anbellen, oder gar 
Alen ſehe; fo will’ich immer darauf wetten, daß 
Auge der Polizey eines folhen Orts noch nicht 
£ heile ſieht. Es thut mir Leid, daß unter Die 
h | 93 . fem 
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ſem Ausſpruche ein Ort, wo eine berühmte deutſch 
Univerſitaͤt bluͤhet, mit einbegriffen werden muͤſſe⸗ 
aber ich kann hier feine Ausnahme machen, da auf 
Univerfitäten fo viele immer bin und hertoandelntg 
junge Leute, ſolch' eine Saumfeeligkeit nur noch u 
fo viel bedenflicher feinen machen: befonderg wen 
es einem jeden von diefen frey ſteht, fein Windfpig 
vor ſich herrennen zu laffen, oder wohl gar in üf 
fentlihe Vorlefungen mit fich zu fchleppen. 
Nach einer Neichgflädrifch - Regenfpurgifche 
Verordnung vom 18ten May 1786, ſoll derjenig 
eine Strafe von 6 Rthlr. erlegen, deſſen Hund, & 
ſeye'mit oder ohne Zeichen, in den Kirchen be te 
fen wuͤrde. „Diejenigen, ſagt die Margräfl, — 

















or Toldye ſelbſt mitgenommen haben, oder dieſe mit 
„andern hinein gelaufen ſeyn, ſollen mit ı . 
„ Strafe belegt, und die Kirchendiener, Schul nei⸗ 
„ fer und andere Perſonen hierauf fleißig acht zu 
„ geben , angewieſen, ſofort ihnen die eine Haͤlft 
„der Geldbuße, die andere aber zur Armenbuͤch 
„angewieſen werden. 4 Affe diejenigen, toelk 
Hunde halten, fagt die SGerzogl, Wirtembergiſch 
Verordnung vom 4. Jänner 1780, ſollen ſorgfe ti 
auf fie Acht haben, und fie fo viel moͤglich l 
Haufe halten. | J— 

Es iſt bereits an den mehrſten Orten ei age⸗ 
fuͤhrt, daß die Waſenmeiſter in den Vo 


* 
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Knechte auf den Straßen herumſchicken, und 
- Hunde auf folhen verfolgen müffen. Solch’ | 
> Hrdnung ift gut; aber fie reichet nicht hin; 
Muth iff, wie die Blattern, eine anſteckende 
ankheit, die zwar in einem Theile des Jahrs oͤf⸗ 
3 als in dem andern vorkoͤmmt, aber uͤberhaupt 
feine Zeit gebunden if, fondern von einem je 
I angeftecften Hunde, ohne Beguͤnſtigung der 
tterung, eingeimpfer werden Fann. Man kann 
5 wohl bey frenger Kälte, oder in fehr Heiffen 
Onaten mehr Aufficht anempfehlen ; aber man muß 
3 ganze Jahr hindurch Straßen und Kirchen 
ı freyherumlaufenden Hunden veine halten, und 
binige fehr das Geſetz der Ruſſiſchen Kirche, 
lche an gottesdienſtlichen un feinen Hund 
de) a: 
mn In der Ref bemſtadt Dresden und Vor Kutfähfiihe 
ftädten, wie auch Sriederichsftadt follen die Huns Otdnung . 
de zu einer gemwiffen Zeit alle Jahre, und bes 
fonders währenden Hundstagen, von den Eavils 
lerknechten mit Schlingen eingefangen , zum 
Scharfrichter gebracht , dafelbft einen Tag auf 
behalten, und wenn fie binnen dieſer Zeit von 
den Eigenthuͤmern zurück verlanget werden, und 
BR 9) 4 nf 








*) „Die —* ſagt Pritius, laſſen keinen Zund in 
ihre Kirchen; wenn aber ſolches von ohngefaͤhr geſche⸗ 
hen iſt, fo weyhen fie ſolche von neuem. J. ©. Pritus 
Moskowit. Kirchenſtaat. 
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„ſich Fein Merkmal einer Tollheit an ihnen a 
ı Beret , denfelben binwiederum verabfolget, auße 
„ dem aber, fo wie tolle Hunde, alfofort todge 
ſchlagen werden. 4 *) Dieſes Kinfangen der Hund 
iſt vielen Beſchwerlichkeiten ‚unterivorfen : dahe 
mußte auch durch eine Vorſchrift vom 11 Jaͤnn 
1768 befohlen werden: „daß zur Verhuͤtung des 
un bey dergleichen Gelegenheiten immer gefchehenden 
n Zu ſammenlaufens der Jungen, einige Waͤchten 
„den Cavillerfnechten in einer gewiffen Diftanz vor 
„ angehen ſollen.“ Es twäre vielleicht beffer, wenn 
die den Hunden umzuhängende Numero in gefarbf 
fen, großen und leicht lefbaren Ziffern geſchrieben 
ffünden ; damit, wenn der Hund feine Wuth verd 
raͤth, der Eigenthümer, auf Die blofe Anzeige den 
Poligey » Diener, alfogleich zu Strafe gesogen, den 
Hund aber in fo large laufen gelaffen würde. Ge⸗ 
ſchaͤhe ſolche Freylaſſung zum zweyten Male: fo vers 
!öhre der Eigenthuͤmer, nebft Erlegung einer größe; 














halten zu dürfen. Waͤre aber der Hund verdächtig] 
oder gar wüthig: fo müßte er ſogleich todtgeſchla⸗ 
gen werden, tie ich unten anführen werde, 4 

In einer Fuͤrſtlich⸗ Speyerſchen Verordnung *) 
heißt es: „Wir befehlen dem Waſenmeiſter, unter 





— —— 

) Kurfürſtl. Saͤchſ. Mandat vom 7. Septemb. 17320 
**) Diefe Verordnung iſt vom 1. October 1779 , und iſt 
was den mediciniſchea Theil anbelangt, von mir ent 


werfen 
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lkuͤhrlicher Strafe, wöchentlich zweymal, zu 
ıbeftimmeen Tagen und Stunden herumzugehen, 
d die umberlaufende gunde ohnrückjichtlich 
ederzufchlagen , und wofern der Eigenthimer Fuͤrſtl. Spey 
nes folchen Hundes entdeckt würde, fo foll er, erſche Ordn. 
enn er nicht dag gewöhnliche Zeichen hat, 20 fl. 
zahlen gehalten feyn. “ 
‚, Gleiche Aufficht wird auch den Nachtwaͤch⸗ 
en anbefohlen, und fie ſollen die Anzeige von 
hem herrenloſen, umherirrenden Hunde ohnver⸗ 
eilt machen. 4 
Auf alle fremde, vom Land auf die Stadt 
laufende Hunde, fofern folche ohne Herren find, 
N, wo Wachten ftehen , gefchoffen, oder, wo 
‚efelben diefen entgehen follten ı dem Wafenmeis 
+ Nachricht ertheilet werden, damit dieſer 
‚Iche verfolgen fünne. Im Fall aber ihre Eigen⸗ 
hͤmer dabey find, follen diefelben, ſowohl bey 
m Thore, als aud) in den Wirthshaͤuſern, wo 
einkehren, wegen dem dahier eingefuhrten Ver⸗ 
othe gewarnet werden.“ *) | | 
95 " Die 











worfen worden. Herr Hofmedicus Scherf hat biefelbe 
‚feinem Archiv. der med. Polizey I. B. einverleiber. Ih 
‚hatte die Verordnung ganz entworfen, aber verfhiedene 
Umſtände haben gemacht, daß fie zwey Verfaſſer erhielt, 
und fo eine andere Geftalt befam. 
\ Diefe it um fo nöthiger, als Fremde ſich für fehr 
beleidigt haften können, wenn ſolches unterlaffen, und 
ein 


Kurf. Saͤchſ. 
Befehl. 


Herzogl. Wir: 


tembergifche 
Verordn. 


„fuͤhren wollen, unter den Wagen binden. u%) } 
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Wer alfo feinen Hund mit fih führen wii 
der mag denfelben an einem geitfeile oder Strid 
gebunden führen, oder leiten laſſen. | 

» Die Metzger follen, wenn fie über Feld gb 
n ben, ihren Hund am Stride, bis zu dem Hl 


n wo fie dag Vieh abholen, führen, fonften abı 


ı Ihre Hunde zu Haufe halten, an feine ander 


nm Dunde hetzen, und fie immerhin genugfam nd 


„reinem Waſſer verfehen, auch vornemlich ir 
„ Städten, beym Einhegen des Viehes, ihren Hu 


„den mMaulkoͤrbe anlegen, bey Nacht aber dieſel 


„gar niemals, fo wie dieſes auch alle andere \ 
nn genthümer der Hundz zu beobachten haben, 6 


n fiharfer Strafe auf den Straßen herumla fü 
laſſen.“ xX)  Dergleichen Maulkoͤrbe find t 


großem Nutzen, und fie find — * im Speye an 


eingefuͤhret IN 


N“ ; h 5) N ’ 





ein ihnen werther Hund erleget wird. Zu Mt. mi 
einem franzöjlihen Oberſten, da er eben aus feine 
Reiſewagen ausſtieg, und deſſen Hund um denſel 
berum lief, dieſer von einem ANdeders-Kuechte erfäl 
gen, Der heftig aufgebrachte Offizier wußte nichts ! 
dem Gefehe, zog feine Piſtole, und — den M 
decker auf der Stelle, has 
H Kurf. Sächſ. Verordn. 1. c. J 
w Herzogl, Wirtemberg. Verordn. vom 4. Jänner 171 
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5) Niemand muß man geftatten , einen, Hund 
alten, der deffen nicht benoͤthigt ift, oder we⸗ 
eng alle mögliche Aufficht über ſolchen haben 
.Beynahe jeder Bettelmann haͤlt in vielen 
enden feinen Hund, und manche Haushaltun⸗ 
‚ die faum für fi) Brod haben ı wollen we⸗ 
ons dieſe Art von Dienerfhaft unterhalten, 
her entfpringe die Verſaͤumniß diefer Thiere in | 
+ dringendften Nothwendigkeiten, und der Zwang, 
durch beſtaͤndiges Herumlaufen Nahrung zu ſu⸗ 
„oder aus Mangel derſelben, zu erfranfen. 
Polizey kann alfo niemand, als wohlhabenden 
gern, dieſe Art von Luxus geſtatten, ſonſt aber 
| einem jeden, der nicht ohnumgänglich. eines 
ades bedarfı einen folchen zu halten verbothen 
und fein Zeichen dazu abgeliefert werden. 
Am Särftenebume Speyer ı  follen nach ers 
yehnter Verordnung, alle ihre Hunde abfchaffen, 
yelchen es nicht, gegen eine beſtimmte Recos 
nition (anfänglich waren es 2, endlich aber nur 
ı Dufat, melche dem Waifenhaufe anheim fielen, ) 
‚der aus anderer Ruͤckſicht anders erlaubt waͤre 
dunde zu halten. u Nach der Strasburger Ders 
nung wegen dem tollen Hundbiſſe, wird befohlen; 
wer einen Hund halten will, folcher alle 6 Mo» 
ein Zeichen loͤſen, und dafuͤr allemal 3 Livres, 
in Beften der Armen erlegen ſolle. Sch finde es 
ht gut, das Recht, andern gefaͤhrlich zu werden, 
fen zu fönnen menn man nicht alle mögliche 
Vor⸗ 
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Vorfehrungen zugleich ergreifet, und dann, glaub 
ich, iſt es Billig, daß man Die Freyheit nicht fo fehl 
einfchränfe, daß auch ein wohlgeordnetes Wer 
gnügen mit Steuer beleget werde. Doch kann die 
gute Abficht, aus dem Lurug der Vermöglichen, & 
ner frommen Stiftung Bepträge zu verfchaffen, 
entfchuldigen, | J 
„Dieſer rRuͤckſtcht ( Hunde halten zu dürfen,) 
sn genießen Schiff - oder Fuhrleute, Kutſcher 
—n Schuͤtzen, Hirten, Jaͤger, Metzger und Nagel 
» fehmiede ; fo auch wer auf den Dörfern, Mühlen, 
oder Höfen, zur Wachfamfeit, eines Hundes 
n bedarf. Die Metzger follen nur einen, oder auf 
n höchfte zwey Hunde halten, mit dem ausdruckh 
n lichen Anhang , daß dieſelben, wie alle ande 
m nimmermehr ihre Hunde bey Tag oder Nacht 
n Frey aus dem Haufe, in der Stadt; oder auf den Ä 
u Eande, unter 5 fl. Strafe, laufen laſſen, ſon 
u dern jederzeit ſolche wenn fie über Land oder) 
„ in ber Stadt gehen an Stricken neben fich führen 
„ oder ihnen, zumalen wenn letztere Schlachtvieh 
» führen, Maulkoͤrbe anlegen.“ 
6) Niemand muß geſtattet werden, einen beim 
tuͤckiſchen, biſſigen Hund zu halten, der ihn nich 
immer an Ketten gelegt halte. | 
Weder Vergnügen noch Nußen kann jemand 6 
rechtigen, ſolche gefährliche Hunde zu halten, auße® 
‚ er benehme ihnen alle Gelegenheiten jemand zu ſcha⸗ 
den. Diele ſchließen dergleichen bösartige — 
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‚an ihrer Hausthüre an, wo dann unwiffende 

nen / beym Eintritte, doc) nod) oft verleget 

en können , wenn folche Hunde nicht kurz ge 

. oder an einem entlegneren Drte angefchloifen 

en. 

Nach diefen allgemeinen Borfehrungsregeln , 

en wenig bifondere uͤbrig dahier anzuführen. 

endes mag noch von Nugen feyn. | | 
a) Wer aus Vergnügen Hunde halten will, und Beſondere 
der ſoll, nebſt den allgemeinen Regeln, nicht Otdnung in 
eerteeſseun⸗ 
die Krankheit bey den andern, von ſich ſelbſt der Hunde. 

hen, und/ gegen alle Vorkehrungen, den ans 
unverſehens mitgetheilet und unter den Haus 

yohnern felbE ausgebreitet werden koͤnnte. In 

zen foll fein Hund , auch nicht einmal auf dem. 

e mitgenommen werben, und felbft an. Orte, 

andere Hunde wären, ſoll niemand feinen Huud 

ın laffen , oder ſchicken, es ſey dann daß eine 

dinn beleget werden ſollte. Die Urfache eines 

en Verbothes ift, weil niemand von des ats 

Hunde Gefundheit fo überzeugt feyn kann, 

er ihn verdachtfrey wieder zurück führen fönnte, 

e Borfiht ift aber vorzüglich) dann nöthig 5 

3 befannt ift, daß ein wuͤthiger Hund. in der 

dt oder dem Orte bemerfet, und nicht, fogleich 

dtet worden Kye 

b) In Betreff der Jagdhunde, ſollte verordnet 

ven, daß niemand folche zu halten. habe , der 


nicht 
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nicht eine Jagd oder Jagdfreyheit genießet. Es 
len keine reiſſende oder ſogenannte Hetzhunde d 
jemand anders, als Herrichaften gehalten twerbg 
die folcher zu großen Jagden bedürfen mögen. 
Hunde follen an Stricken zuſammen gefuppd 
oder einzeln an Leitfeilen, bie zu dem Orte # 
Jagd geführet, und venn diefe ein Ende hd 
eben fo wieder nach Haufe geführee werden. 
follfen fie immer eingefberref, und von einander « 
gefondert werden , damit Feine wechſelſeitige 
letzung, nach allenfalls vorausgegangener Kran eh 
Plag finden möge. Wenn e8 die Gefundheit die 
EN erfordert, daß fie in die freye Luft se $ 
















Strice ausgeführet werden. Zu los Eindifchenf Y 
beiten, als Aörbetragen durch die Straßen, f 
fein Hund gebrauchet, oder er fol an trid 
geführet werden. Bon der Nothwendigkeit, R 
gerhunden ıc. immer einen Maulkorb anzuleg 
wenn fie unangebunden gelaſſen werben; habe 
ſchon geſprochen. | 3 

d) Was die zur Wache noͤthigen Bunde ang 
ſo fönnen gute Sicherheitsanftalten es dahin EM 
gen, dag in Städten niemand eineg Hundes bedutf 
um fich , oder feine Habfeeligfeiten bewachen zu la 
‚en. Auf. dem Lande fann man abgelegenen 3% 
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n jenes SicherheitSmittel nicht abſprechen. 
find auch hiebey Vorſichtigkeitsregeln nöthig, 
‚ Die Landleute follen ihre Hunde zur Bervas Kuxrſaͤchſiſche 
ng des Viehes und ihrer Gehöfte, weder auf Verordnung. 
yalb ihrer Gehöfte herumlaufen laffen, noch fel 
2 mit fich auf das Feld laſſen; fondern fie 
ohl bey Tag als zur Nachtszeit enfiweder an 
ten legen, oder mit Klöppeln behaͤngen, die 
h dem Verhaͤltniß der Größe und Stärfe eines 
en Hundes, dergeſtalt eingerichtet ſeyn muͤſſen, 
; fie den Hund am ſchnellen Laufen hindern. 
f gleiche Weife find auch die Fleiſcherhunde und 
hafruͤden mit Rlöppeln zu befchweren, und 
felbigen, wenn ſie nicht zum Treiben des Vie 
; gebrauchet werden, an Stricken zu führen. 4 *), 
Diefe Vorkehrungen find ohngefähr in Abfiche 
noch geſunde, unverdächtige Hunde möthig. 
ſieht aber, daß ic) hier gar feine Meldung 
iner Borfehrung mache, welche fowohl in den f. 
ßiſchen, als in den Sächfifchen, Speyerſchen, 
ſchen Staaten anbefohlen iſt: ich meyne die 
zeidung des Tollwurms bey den Bunden zur 
atung der Wuth. Sch habe einft ſelbſt noch 
8 Mittel, in meinem Entwurfe, zur Speverfchen 
rönung angerathen, und zufolge deſſen, iſt 
olches anbefohlen worden z nicht daß ich je ge⸗ 2% 
bt hätte, daß dasjenige, was ald ein Wurm 
aus⸗ 


— 








— — — 


Kurſaͤchſ. Verordn. I, c. 
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ausgeſchnitten werden ſoll, mehr als eine Sehne fi N 
oder wenigſtens ein ähnlicher nicht widernatuͤrlich⸗ 
Körper ; fondern weil noch Schmucker felbften fic, 
auf günftige Erfahrungen berief, um diefeg, bereit. 
für unwichtig angefehene Mittel neuerdings zu em 
pfehlen ; und weil endlich doch £ein Schade aus 
ner folchen Operation zu befürchten war. Allen 
ich bin jezt überzeugt, dag man dieſes ſchon wr ! 
Plinius in Schug genommene Vorurtheil aus & eh 
Verordnungen ausſtreichen follte, twie auch Uden ; 
‚ und Scherf **) bereits errinnert haben. Ja met 
hat behauptet, daß auch nach geſchnittenem 
wurme die Wuth dennoch ausbreche, und die 9a 
Geſchichte mag fich auf einen blofen Jaͤgerein 
gruͤnden. Eine genaue Aufſicht der Aerzte in 8 
dern, wo diefe Operation noch vorgenommen wi 
den muß, würde bald die Eitelfeit derfelben näh 
eriveifen koͤnnen, und es iſt zu wünfchen, daß! 
Phyſici überall hierüber vernommen werden. 
preußifche Verordnung , welche die Schneidung 
ſogenannten Tollwurms befiehlt, iſt vom 2oten Febru 
1767;3 ich will fie aber, obſchon ich fie vor mir h 
dahier nicht einrücken. Sobald aber ein Hund 
franfet und die Zeichen einer zu ahndenden Bu 
eintreffen, ($. 4.) fo wird noch größere Behu it 















E) Megazin für die gerichtliche Arzeneykunde umd m 
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fordert. Diefe begreifet hauptſaͤchlich die Res 
welche in Rückficht auf Sewabrung, und dann 
etreff der Derfolgung durchaeriffener Hunde die 
ef, erforderlic) feyn mögen. Folgende Borfchlä 
1d Beyſpiele, werden hier ihren Nußen haben. 
a) Da jeder für die Folgen der Krankheit ſei⸗ 
Hundes zu haften bat: fo foll er, fobald eine 
e eintrifft, denfelben an eine Kette legen und 
serren. Saufet der Hund in Zeit von 24 Stuns 
nicht von einem hingeftellten reinen Waffer: fo 
die Vorſicht verdoppelt werden: da meifteng 
an die Wuth fchon ausbricht, eg möge nun die 
‚ oder eine andere Wurh fern, als welche Ab» 
angen überhaupt wenig praftifches haben. 
‚Hat der Hund nod) niemand, weder Menfch, 
Thier befchädigek: fo foll ihn der ———— 
zleich toͤdten. 
Haͤtte aber ſolch' ein Hund irgend einen Men⸗ 
«oder ein anderes Thier beſchaͤdiget, oder, fo 
19 es auch ſeyn möchte, verlegt, oder gefneipers 
U er, unter großer Strafe nicht gefödtet- wer- 
in fofern er anders in gutem Verhaft iſt, big 
Polizey benachrichkiget, und die Anverwandten 
Verlezten, ohne allen Zeitverfchub, von dem Zur 
d des Thieres unterrichtet worden find: damif 
n ohngefähr der Hund nicht wirklich würhig 
; oder werden follte, niemand , der fchrecfliche 
ifel einer empfangenen giftigen Wunde zurück 
sen möge, Die Polizey aber fendet; fogleich auf 
I. B. 3 / erhal⸗ 


Fuͤrſtl. Spy Die Särfilich Speyerfche Verordnung faget 
erihe Ord⸗ „ Wenn der Hund jemand verleßet oder angeleckt hat 


nung. 


und im Falle, daß noch feine Verlegung gefche 
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erhaltene Nachricht, einen oͤffentlichen Arzt ed 
Wundarze zur Einfiht des kranken Hundes: u 
im Fall, daß diefe die Wuth für beftätigt erfennel 
fo follen die Aerzte fogleich für die Grbiffenen , 
feyen Menfchen oder Thiere, die unten zu beftin 
menden Maßregeln auf das thätigfte ergreifen. 























fo fol in beyden Fallen augenblicklich davon d 
Anzeige bey des Orts Obrigkeit gemacht werden 


u ben, fol der Hund fogleich, ohne weiteres, aut 
n im Zweifel (feiner Wuth) todfgefchoffen und nat 
ın Maßgabe des $. 15. vergraben werden. Im Fa 
„ er aber wirklich fchon jemand verlest haben folk 
„ und man von defien Wuth nicht zuverläßig ge 
„ſichert iſt: fo iſt mit dem Todſchießen einzuhah 
„ ten, und der Hund fo lange ſorgfaͤltigſt einzufpen 
„ ren, und an jlarfe Ketten, wenn es ohne Gefi 
geſchehen Fann, anzulegen, big man ſich von di 
u fen Zuftand näher vergewiffern, und auf allen F 
7 den Gebiffenen von der Unfchädlichkeit des Bil 
u überzeugen und beruhigen koͤnne, ohne jedoch & 
1" auf vermeffentlich bey den von der Wuth verdät 
‚, tigen Thieren, mit Berabfäumung der nöchigen. dil⸗ 
„fe, ſaumen zu dürfen, Würde auch der Fügen 
thuͤmer eines Hundes ſich in der Anzeige des De 
„daͤchtigen Zuſtandes ſaumig begeigen, und den er⸗ 
krankten Hund wohl gar durchgehen laſſen: der⸗ 


ni 
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e fol, nebſt einer empfindlichen Strafe, für: 
'n weitern Schaden ftehen. 
Das von dem Hunde gebiffene Wieh fol alfor 
mit einer Kette angebunden und in verſchloſ⸗ 
Stalle verwahret werden: in fofern der Ei⸗ 
mer, wie, unfer gehöriger Behutſamkeit, zu 
hen wäre, die nöthigen Vorbeugungsmittel, 
nicht ohne Zuziehung eines Arztes oder Wund- 
3, gebrauchen wollte. 
») So aber ein, der Wurth verdächtiger oder 
ch wuͤthiger Hund, Önrchgeriffen, — oder ein 
er Hund diefer Art in einem Orte gefehen wor⸗ 
yare, fo müffen augenblicklich folgende ar 
; ergriffen werden‘; 
Bäre der verdaͤchtige oder wirklich ———— 
einem einheimiſchen Bürger entflohen, fo 
e dieſer augenblicklich die Anzeige davon bey 
Polizeyvorſteher machen. Solcher aber haͤtte 
‚eich in allen Straßen lauf verkuͤndigen gu laß 
daß, wegen ſolchem Zufalle, jederman auf feis 
hut ſtehen, feine Kinder alfogleich von der 
ze ziehen und auch in Ruͤckſicht feines Vicheg, 
aöglihe Borforge brauchen, feine Hunde aber 
ch einſperren und anbinden folle. Bey den 
'n muß alfogleich die Beftellung gemacht wer 
daß ein jeder Hund, befonders aber der flüch» 
mordene, als welcher in beyden diefen Gelee 
iten wohl befchrieben werden muß, alfogleich 
einer Erfcheinung erlegt, und mit aller möglis 


Pe 


22 | chen 


falls ſelbſt durch ein gegebenes Glocken⸗Zeichen, ] 


356 Erſte Abtheilung, ſechſter Abfchnite, 


chen Behutſamkeit, wegen nahſtehenden oder vor 
uͤbergehenden Menſchen, niedergeſchoſſen werden ſolle 
Die Abdecker muͤßen ſogleich alle Straßen ſtreifen 
und einem jeden, wer es nur ſeye, die Erlegun 
des Hundes nicht nur geſtattet, ſondern auch did 
wichtiger Preiß auf dieſe geſetzet werden. 

Hätte man den entlaufenen Hund außer dei 
Augen verloren, und wäre man ungewiß, ob dert 
felbe nicht ſchon die Stadf verlaffen habe: fo müße 
fogleich alle Jäger und mehrere Neitende ausgeſand 
"werden, die fowohl den tollen Hund niedersufchief 
fen, als auch die benachbarten Gemeinden weg 
der Gefahr zu warnen, und zu gleichen Maßneh 
mungen anzufeuern ſuchen ſollen: damit fo, alfa 






















benachbarten Gemeinden aufmerffan gemacht, un | 
zur Berfolgung des wuͤthigen Thieres aufgerufel 
werden mögen. | 4 

u So aber ein Hund, fagt die Speyerfche Ban 
„dordnung, ohne Verſchulden des Eigenthuͤmer 
„ oder ſonſt ſich losreißt und fluͤchtig wird: fo 
„derſelbe ſogleich mit Gewehr von Ort zu Di 
„ und fo lange zu verfolgen, bis er erlegt fe 
z wirds in welchem Falle dann der Ortsvorſteh— 
„welcher die erfte Nachricht davon hat, augenbli 
„lich, durch veitende Bothen, die benachbarten Of 
„ſchaften warnen, und zer Verfolgung des Hut 
„des aufrufen folfe: wo zugleich ein jeder Stab ar 
zn fer für fich den Befehl im ganzen Orte befannt 
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machen hat: damit jederman die Kinder von 
rGaſſe zu halten ſich angelegen ſeyn lajje. A 


Nicht genug aber fo das wuͤthige Geſchoͤpf al⸗ 
halben zu verfolgen, muß man ſich auch bemuͤ⸗ 
ſeiner Herkunft nachzuforſchen, u und ſich ſowohl 
ſeine Heimath, als beſonders, ob es nicht un⸗ 
ze Menſchen oder Thiere erlegt habe, erkundi⸗ 
damit dieſen alſogleich die erforderliche Hilfe 
—* werden moͤge. Auf den Grenzen, erſtrecken 
dieſe Pflichten auch bis auf unſere Nachbaren, 
he mit gleicher Sorgfalt zu warnen und mit als 
Kmöglichen Beyſtand zu ale find. 


Und dar wegen einem Vorurtheile, 
uſchen ſich nicht dazu gebrauchen laſſen wollen, 
m auch noch fo gefährlichen Hund zu erlegen : 
eflärt der Regenfpurgifche Stadtrath weißlid): 

Zinem jeglichen wird anbey die obrigfeitliche Ver: Regenſpurgi⸗ 
icherung ertheilet : daß dergleichen , zum Beſten ſche Verord⸗ 
es Gemeinenweſens gereichendes Unternehmen nie nung. 
zand an feiner Ehre nachtheilig fenn, vielmehr 
jerjenige, fo dent anderen folches vorzuwerfen fich 
interfangen wird, mit 14 Tag Gefängniß, und, 
ach Befinden haͤrterer Strafe, unndchbleibend 
elegt werden; derjenige aber, fo aus eigenen 
Antrieb einen herumlaufenden Hund) an welchen 
Merkmale der Tollheit wahrzunehmen, todfchlägt, 
der auf andere Weile aus denn Weg fchaft; jedes: 

33 Ma 


J 


Kurpfälzifche 
Verfügung. 
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„malen eine Belohnung von ı Gulden , *) we 
von dem Eigenthuͤmer deg Hundes, wenn ſo 
„ ausfindig zu machen, einzubringen, außer 
n aber von den Stadt - Einkünften besahle erhal 
7 der Eigenthumer des füllen Hundes aber | 
6 überdiß unnachbleiblich: mit. einer a; 
n 10 fl. beleget, oder ebenfalls nad) Gelegenheit 
ır ſchaͤrferer Ahndung angefehen werden folle, 4 
Zuteilen HE es die Furcht vor den nöthi 
Auslagen , welche einzle Menfchen abhält, wu 
sen und flüchtig gewordenen Hunden nachzuei 
um fie $ir erlegen, Hiefür forget die kuhrpfaͤlzi 
Verordnung von ı779, a 
» Wenn ein folcher wuͤthiger Hund in ein 
n Orte umherlauft, ſoll unverzuͤglich ein Glock 
zeichen gegeben, dieſem nach aber auf der Stl 
m alle Kinder von der Straße fdeggefchaft werde 
„ ertvachfene Leute aber Haben fich alsdann v 
n feldft für Gefahr und Schaden zu hüten. u 1 
— Gleich nach gehoͤrtem Glockenzeichen, fo 
zwey Neitende ausgefchieft , und diefe mit Schie 


m $ 







*) Die Speyerfche Verordnung feßt einen Thaler. Br 
des aber ift ein zu geringer Preiß für einen fo groß 
Dienft. Man zahlt für die Erlegung eine, auch n d 
wuͤthigen Wolfes, viermal ſo viel: jene eines wuͤthlge 
Hundes verdienet noch weit mehr, wenn man ander 
zu einer folhen Handlung die Menſchen eruſthaft auf 
muntern will. =: 


® 
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sehr verfehen werben: nicht nur damit in dent 
te felbft ein folcher Hund defto gefchwinder auß 
7 Wege geräumt, fondern auch, Damit, wenn 
ya derfelde zur Stadt oder zum Dorfe hinaus 
ift, demſelben nachgeeilet, das außerhalbige 
blikum davon benachrichtiget, und alſo kuͤnfti⸗ 
Schaden verhuͤtet werde.“ | 
Jede Orts Obrigk it ſoll nach Gutbefinden 
lizeydiener, Armenvoͤgte, oder wen fonjten, hier- 
befehligen; mit ben Bürgern wegen immer In 
reitſchaft su haltenden nothwendigen Pferden 
behörige Einrichtung gegen baare Bezahlung 
: den Fall treffen, und denen, fo am erften ihre 
erde bereit darbringen, ſo wie bey Seuersgefah- 
ir eine Belohnung an Geld darreichen; welche 
lohnung ſowohl, als die Anſchaffungs⸗ und Un⸗ 
haltungskoſten des Schiesgewehres, wie auch 
Bezahlung der Pferde , aus jeglichen Orts Ge⸗ 
nen Mitteln genommen werden ſollen.“ 
Iſt nun auf ſolche Weiſe das gemeinſchaͤdliche 
erleget worden; ſo muß befohlen werden, daß, 
an der Wuth gar fein Zweifel war, das Aas 
1 alfogleich beſeitiget, — wein aber noch Un⸗ 
heit vorwaltete und jemand von ihm gebifjen 
‚en waͤre, daß die oben ($. 8.) vorgefchlagenen 
che, zur näheren Beftimmung vorgenommen 
en follen. Nach folhem, muß der Zund oder 
f, oder welches wüthige Thier man fo verfolget 
erleget hätte, mit Haut und. Haar alfogleid) 
RE gegen 
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gegen 8 Schuh tief: in eu 


abgefonderfen Ort gegrabenes Loch vergraben 
mit lebendigem Kalk /ſo man dergleichen ha 
fann, hinreichend uͤberſchuͤttet werden. 


mgeraͤumiges, an ei 


Die Er 
Worauf ſolches Thier erlegt worden, ſamt dem 
— und Geifer, wird abgetragen, und hinzugeworf 


auch uͤberall, wo ſich dergleichen finden follte, « 
gleiche Weife befeitiget: damit nicht vielleicht du 
Berührung oder Belecken derfelben, ein anderes Th 
angeſtecket werden möge, 

m Dit gleicher Behutſamkeit fol der getoͤdt 
v Hund wenigſtens 5 Schuß tief, weit von d 
ı Wohnort, in die Erde verfcharret, mif Kalk, y 
» folcher zu Haben iſt, bedeckt, mit Erde uͤberſch 
„tet und mit Steinen beſchweret werden. u 7 

m Alles, worauf der Folie Hund gelegen, ob 


.n graben Werden, U * 


Fuͤrſtl. Spey⸗ 
erſche Verfuͤ⸗ 
gung. 
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Es muß nun ein allgemeines Geſetz fenn, 6 
fer immer von einer, an Menfchen oder Vieh, du 
bengung bey popgfeichen wuͤthige Thiere gefchehenen Verfenu 
Verletzten er weiß, eine ſolche auf der Stelle, unter großer Str 
EEE neigen folle: indem die Erfahrung lehrer, & 


 Maßtegeln 
Die zur Vor: 









ie. Sürftlich Speverſche Verordnung. we 
“2 Branffarter Unterricht, Scherf 1. c. 2, B. on 
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he Menſchen aus Leichtſinn, oder aus Abſcheu 
Den Polizeymaßregeln, oder endlich aus Furcht 
ven Unkoͤſten, ihre Berlegungen gering achten, 
m zu halten ſuchen, und von unerfahrnen Mens 
verbinden, und fo gefehwind fie Fünnen, zu 
ı offenbarften Nachtheile, ‚heilen laffen. "Alle 
e und Wundätzte, tvelchen dergleichen Verletzun⸗ 
zu Geficht oder in Erfahrung kommen, füllen 
leich die Anzeige davon bey Gericht machen, 
‚von den getroffenen Anftalten , wie nicht weni⸗ 
von dem glücklichen oder ungläcdlichen Erfolge 
Unternehmungen , pflihtmäßig einberichten, 
ohne berufen worden zu feyn, fol ein Arzt 
Wundarzt, welcher von dergleichen giffiger oder 
nur verdächtiger Verlegung weiß, und went 
kein - anderer verpflichteter Mann die Heilung 
nommen hätte, den Berlesten befuchen, ihm zu⸗ 
hen, und zur alsbaldigen Anwendung nöthiger 
xel die erforderlichen Gründe vorlegen. Armen 
ſchen, muß ſogleich ale Hilfe ohnentgeldlich ge 
t, und auf Rechnung der Gemeinden alles noͤ⸗ 
angeſchaft werden, Damit fich niemand mit 
r Armuth zu entfchuldigen habe. Man muß 
überhaupt allen diefen Verfügungen jeden Ans 
don Deffentlichfeit und von fränfenden For: 
täten, wodurch das Gemuͤth der Verlezten nie: 
iefchlanen wird, benehmen. Der Zulauf des 
kes zu fo unglücklichen Menſchen, hat eine fehr - 
mme Wirfung auf ihren Gemuͤthszuſtand, und 
85 befoͤr⸗ 

> 
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befoͤrderet ſelbſt dietenige des empfangenen G 

auf das Nervenſyſtem. 

Kurpfaͤl fiſcheWollte dag Schickſal, daß, all' genomm 
Verotdnung. Maßregeln und getroffener Vorſehung ohnge 
n tef, ein wüthender Hund einen oder mehrere Mi 

er fehen anfiele, dieſelben mit einem Biſſe verwun 

» fe, oder etwa auch nur mit dem Scaume auf 

m gend einem fleifchigten Theile berühtte: ſo 
» jeßo ſchon in den Furfürftlichen drey Haupt⸗ 

n fämtlichen Dberamtsfiädten ein ficherer , beq 
n mer Ort beſtimmet werden, wohin dergleich 
n £eute alſogleich aufgenommen, abgefondert geh 
„ ten und ordentlich verpfleget werden fönnen, um 
„ Worauß felbige nicht: ehender zu entlaffen, ala bb 
ir man ihrer Genefung halber, fo viel möglich, ven 
„gewiſſert ſeyn wird, 4 4 
DJegliches Oberamt oder Stadtrath hat jebod 

» gleich nach vernommenem ſolchem Unglückefalh 
‚y feinen Bericht zur kurfuͤrſtlichen Regierung zu ei 
n ſtatten, anbey durch den Waſenmeiſter, ſo v 
m ohne deſſen, oder anderer Gefahr: und Nachthell 
geſchehen mag, auf der Stelle genaue Kundſch 
„ einholen zu Laffen, ob der Hund. wirklich wuͤtht 
„geweſen, oder nicht? Damit, im- leztern Fe 
„der Beſchaͤdigte aus Sorg und Aengſten gefe 
„im Falle des erſtern aber nach Ordnung und? 
/„ſchrift verpfleget werden koͤnne. ·⸗· — 
Aus dem ‚aber, was ich eben geſagt Habe, mind 
man einfehen, daß ich die Kinfperrung der V el 
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ſichere bequeme Orte, die doch immer 
die ibrigen find, nicht ohne Ausnahme billi⸗ 
oͤchte, fo lange die Waſſerſcheu nicht wirklich 
brochen ift. Man bildet fi) überhaupt die 
enen. als die, gefährlichften Leute ein, und be: 
it fie fo auffallend hart, daß ich mich wunde⸗ 
enn nicht mehrere durch Furcht und Kummer 
et werden, bey welchen die Wuth nie ausge⸗ 
n wäre, (Siehe hier $:4.) Daß Unglüdliche, 
in. Dbdach haben ‚in Spitäler oder andere 
r verbracht werden, wo man ihnen die nörhige 
ang.und Mittel reiche; dieg finde ich billig 
nenfchlich; aber daB man einen. Bürger oder 
ulier nöthige in ein fremdes Hans zu geben 
a, unter. Verzweiflung einflöfenden Formalitaͤ⸗ 
der ſchreckbarſten aller Krankheiten entgegen zu 
dies finde ich hart; und von gar Feiner Noth- 
'gfeit. Kan empfehle. nur den Anverwandten, 
noͤgliche Sorsfalt und Aufmerkſamkeit; man 
‚dent Gebiffenen ‚alle finftere Gedanken über feis 
uftand zu vertreiben; man laſſe ihn fleifig von 
‚ gefchieften Arzte befuchen und von den Geini- 
Ibſt bewachen, ohne daß es das Anfehen babe: 
ed es fchon genug feyn. Selbſt in Spitälern 
‚ich nicht, ſogleich einen ungluͤcklichen Gebiſſe⸗ 
noch ehe die Waſſer ſcheu ausbricht, in eine 
gelte, mit eiſernen Gittern verwahrte Stube 
perren; ſondern man beſtelle nur einen ver: 
igen Krankenwaͤrter, der das Auge beſtaͤndig 
| auf 


Fürftl. Ey 1 Sobald, ſagt die fuͤrſtlich Speverfche 2 
erſche Verord:,, orönung, von einen wuͤthenden, oder der Mi 


nung. 


kleine Land nahe um die Nefidenzftadt Bruchſal 


wo der, für feine Eranfe Unterthanen fehr fo | 
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auf folch einen Menfchen habe, und fich felbft # 
geuge; daß der Kranke noch täglich frey trinken 
net fo wird man keine Gefahr laufen. Bricht 
mal das geringſte Zeichen der Waſſerſcheu aus 
berede man ben Kranken ſanftmuͤthig, in ein 
nes Zimmer zu gehen, und wenn dag Uebel fi 
und eine Raſerey fich dazu gefellet: fo lege man 
mer behutfam die nöthigen Bande an, welches) 
die Armfeligen meifteng gefallen Laffen. 



















m verbächtigen Thiere in einer Gegend ein Un 
„geſchehen, und Menfchen oder Vieh befchäbll 
'n worden find; fo foll, wenn auc) der Schaden 
» fo. geringfcheinend twäre, hievon augenblicklich 
n Anzeige an das Oberamt oder Amt, von da al 
m an unfere Regierung, durch eigene Boten, geſch 
vr ben, damit ſogleich ein Arzt zur Beyhilfe abgef 
sı det werden möge. Kein Wundarse foll fih ab 
» (damit nicht durch laͤngeren Verſchub gehört 
m Mittel, alle Vorkehre gegen die Wurh verd 
m werde) unterfichen, die Wunde mehr ale ei 
„vor Ankunft des Arztes zu verbinden. u 
Dieſes leztere Bedingniß fehlug ich der 
führten Verordnung einzuverleiben vor; teil 


umliegt, woher man, ohne Zeitverluſt einen o 


lichen Arzt zu dem Gebiffenen beyrufen Fonnter 


re 


- 
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irft fogleich felbft einen folchen abzuſchicken 
£ war. Sodann waren noch 1779 die Wund⸗ 
auf Dörfern in jener Gegend fo unwiſſend, 
» dergleichen giftige Wunden nicht anders als 
2, mit Salben und Pflaftern bedecften : mo 
der Arzt oder ein geſchickter Wundarzt immer 
e fommen mußte. | 
n Ländern, mo diefe felfner find; muß man 
y auch unwiſſenden Menfchen das Verbinden 
sunden erlauben; aber befehlen, daß ſolches 
ser unten zu beffimmenden Weife gefchehe. Die 
re aber an die Obrigkeit und Die Abfendung 
erfahrneren Mannes darf doch niemal fehlen. 
die Regenfpurgifihe Verordnung enthält folgen. 
ichtigen Artikel, der das oben gefagte noch bes 
on kann: „Da inſonderheit bey einem erfolg- Negenfpurger 
verdaͤchtigen Biß, fich theilg Leute aus Einfalt Verordnung. 
Mangel beſſeren Unterrichts, auch aus Furcht 
Koſten, mit untauglichen und unwirkſamen 
tteln zu helfen, ſich und ihr Vieh von den Fol⸗ 
der Anſteckung zu verwahren ſuchen: als wird 
jenigen, welche ein dergleichen Unfall betrift, 
> einen Arztlohn zu beftreiten nicht vermögen, 
gefündiget und zugefichert „ daß wenn fie bey 
ten Hilfe bey einem hiefigen angenommenen 
zte fuchen, Die Kur von ©brigkeitswegen bes 
itten werden ſoll.“ 
Aber auch das von einem verdaͤchtigen oder Vorſorge we⸗ 


wuͤthigen Hunde gebiſſene nuͤtzliche Hausvieh gen gebiſſe⸗ 
ver⸗ nem Viehe. 
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verdienet eine Erinnerung. Der hohe Preiß eil 
größeren Sausthieres, dag zumeilen dag halbex 
mögen eineg armen Bürgerg ausmachet , will, & 
man nicht alfogleich, und ohne alle Ruͤckſicht 
ſolches erlege: da man ohnmoͤglich geſtatten komm 
deſſen Fleiſch zu genießen, oder deſſen Haut zu ol 
faufen, Zu diefem koͤmmt, daß die Haare, won 
‚dergleichen Thiere bedeckt find, oft den Speicheht 
wuͤthigen Hundes abhalten koͤnnen, und folglich d 
Hausthier vielleicht von der Wuth nie befallen we 
den duͤrfte. Ferner, ſo wäre es fehr erwuͤnſch ich 




















hen Vieh in einen befondern, fichern Stall von 

lizeywegen eingefperret und unterhalten würde, of | 
daß man dem Eigenthümer geſtattete, von def 
Wild irgend einen Gebrauch zu machen. Es mi 
ten Aerzte, oder Wundaͤrzte Diefe Thiere von Zei 
Zeit befuchen,, und über ihren Zuftand ein getre 
Verzeichniß fuͤhren, auch nicht eher losgelaſſen M 
den, bis daß wenigſtens 6 Wochen, ohne alle 
chen von ‚einer Kranfheit, verfloſſen wären. GSfü 
dad Thier, an der Waurb: fo müßte, wie ich U 
dem tollen Hunde gefagt habe, fein Aas, mit H 
und Haar tief vergraben und mit Kaͤllt verfchütt 
oder damit fich niemand verſtohlener Weiſe feiner 
Haut bemaͤchtige, jdiefe an mehren Hrten ı ber 
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itken werden. Allein fodann muß alle, was 
‚len Thiere nahe war, und von ihm mit dem 
tigen Geifer beſchmizt werden fonnte , zum j 
erbrannt; zum theil aber, was von Eiſen was 
Feuer durch Abglühen, gereiniget, der Dun⸗ 
x tief vergraben , die Krippen und Neffen bins 
ibgehobelt, und der ganze Stall wohl ausge 
4 werden. Es verfteht ſich, daß man ein mie 
afferfchen bereitg behaftetes Thier alfogleich toͤd⸗ 
id, wie eben gefagt worden, beerbigen muͤße. 
Und da auch zuweilen geſchieht, daß ein toi, Fuͤrſtl. Spey⸗ 
roder deßhalb verdaͤchtiger Hund, der Wach, etſche Verord— 
eit der Schuͤtzen und Viehhirten ohngeachtet — nung. 
anter ganze Zeerden Dieb oder einzelne Stuͤcke 
n, waget, und dadurch den Landmann in 
größten Schaden ſetzet: fo foll aud) hievon 
ald die Anzeige bey jeder Orts, Obrigkeit ger 
sen, und augenblicklich dag Vieh von einan⸗ 
abgeſondert, und im Fall, daß man nicht 
u beſtimmen koͤnnte, welche Stuͤcke eigentlich 
dem wuͤthigen Hunde angefallen worden ſeyen, 
Ibe 9 big 10 Tage nicht mehr zuſammen auf 
jemeinjchaftliche Weide gelaflen werden. ! *) 
h rathe, daß man nach ſolch' einem Vorfall 
ner Heerde, das fämtliche Vieh durch ein 
ed Waffer hin und hertreibe, oder, im deffen 
3, behutſam, Stuͤck vor Stuͤck, abwaſchen 
un WR RL 1 
| a TEEN 
uͤrſtlich Speyerfihe Verordnung. 


SHobenbergis 
ſche Verfuͤ— 
gung. 


n Über dem angegriffenen Orte abgehauen, und 


# ſpaͤter als zwo Stunden nach dem erlittenen 


ſter Verantwortung unabgebautet verſche 
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laſſe. Iſt eines oder das andere von dieſen 1 


lich verletzet: fo verſteht ſich, daß eg anders 
delt werden muͤße. 

Der graͤftich vohenber giſche Unterricht in 
ſicht der tollen Hunde, befielt, daß alles Nieh, 
von einem wuͤthigen Hunde gebiffen worden I, 
aljogleich getoͤdtet und verfcharret werden fofe;} 
Pferden aber und Sorndieb, wird der Unte g 
gemacht: „Daß wenn ein ſolches Stuͤck Vieh 
nr einem wuͤthigen Hunde oder anderen Thiere 
n.dem Kopfe oder an den Süßen angegriffen | 
u, längftens in zwo Stunden darauf getödter w \ 
„ Wäre, feldiges unfer der Bedingung abgehä 
„ werden Fönne, daß ihm zuvor der abgeriffenegl 
7 Oder Fuß, wenigſtens einer Hand breit Hinter: 



















m niemand berühret werden fole. Wäre aber! 


Ex 


u ſolches Stuͤck Vieh an dem Leibe angegriffen, m 
n griffe getödter worden: fo fol ſelbiges bey john 


mn den. 4 \ | 3 

Meines Erachtens ſteckt in der Befkimmmun 
ner Zeit von zwey Stunden, welche den gang 
terſchied ausmachen, ob die Hauf eines Thiere 
gebraucht werden ſolle, oder nicht, viel WILR 
ches: die nehmliche Urfache, oder die zumei ei 
gere Verweilung des Giftes in der Wunde son 
gleich gefihehene Einſaͤugung, wuͤrde auch da 


% 


be 
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t werden koͤnnen, um anſtatt 2, 12, ober 
ehrere Stunden nachzugeben. Um alſo bey 
fo nngewiffen Sache, feine gewiſſe Beſtlm⸗ 
on zu geben, halte ich es für beſſer, lieber 
Sebrauch ſowohl der Haute, als des Fleiſches, 
‚ nach einem toffen Hundbiße gefödfeten Thiere 
"dings zu unterfagen, - Hingegen müßte man 
d großmüthig mit dem Eigenthuͤmer folcher- 
' handeln, daß man ihm feinen Schaden eis 
taßen erſetzte, tie folches durch das Herzogl. 
inbergijhe Generals Refeript befohlen wor⸗ 
E | 
dir hat e8 übrigens immter gefchienen, daß, Votſchlag zu 
» wahren Heilart der Hundswuth immer nd einem Vieh⸗ 
kommen, nuͤtzlich ſeyn würde, nicht nur die ital in Ab ⸗ 
sinem tollen Hunde gebiſſene groͤßere Thiere ſicht auf die 
alſogleich toͤdten , ſondern vielmehr an einem BAUR: 
n abgefonderfen Orte anbinden und unter bee | 
keines Eugen Arztes mit verfchiedenen Mitteln 
yeln zu laſſen; -fondern ſogar verfchiedene 

mit dem Geifer toller Hunde geffiffentlich 
npfen, und: unter der befimöglichften Aufſicht 
he im Großen anzuftellen. Ein Viebſpital, 
jedes Thier feinen eigenen Stall hätte, würde 
»em behutfamen , einfichtigen Arzte manche j 
heit zu nüslichen Verſuchen liefern , uud ich 
daran, ob wir, ohne folche, je anders, 
arch einen blofen Zufall, in ber Kunft, 
"Uebel zu begegnen, weit vorruͤcken werden. 
1%. Ya Alle 
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Alle Vorſichtigkeitsregeln aber, wovon bisher 4 
Rede war, müßten auf foldy einen Ort auf 
ſtrengſte verwendet erden. 



















$. 15. I 
Vorbeugungs⸗ “Endlich fomme ich zur Betrachtung der I. 
mittel der gen Poligeyangelegenheit bey Diefer Krankheit, nen 
Waſſerſcheu. ich der beſten Methode, wie dem Ausbruche 
Warflerfchen vorzubeugen, oder mie diefe, J— 
ausgebrochen, zu heilen ſeye. Man wird dahn 
keine praktiſche Abhandlung und Geſchichte de ch 
fchiedenen, von jeher gegen dieſes Uebel ange sa | 
ten Heilarten von mir erwarten. Sch Habe ſchon 
geftanden, daß wir wenig Vorzügliches hier aufzu 
fen haben, und dieg alles muß ich ald den Ae 
hinreichend befannt vorausfegen, und nur dasjen 

dahier anführen, was auf Polizeyvorkehrung 
nen unmittelbaren Bezug hat. J 

Die Vorbeugungsmittel in dieſer Krankheit 
fallen von ſich ſelbſt, in die fogenannten CLocal⸗ 
in die inneren und allgemeinen Mittel, wod 
wir das empfangene Gift zu zerſtoͤren, und, eh 
zur Maſſe der Saͤfte dringen möge, abzufpülen 
zu befeitigen , oder wenigſtens die Theile fo z I 
men fuchen, daß gedachteg Gift weniger Mit 
auf fie habe. Da wir noch Eein wahres © 
ficam haben, fo ficht jederman ein, da 
aͤußere, oder chirurgiſche Huͤlfe hier das Borzügl 10) 
bey der ganzen Sache ſeye; und daß man J 
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blick verfäumen dürfe, diefelbe anzuwenden. Es 

d ohbnenbehrlich ; daß in jedem Lande eine ges 
te Vorſchrift jeye ı und in jeder Gemeinde 
theilet und wohl aufbehalten werde, damit 
ebiffener Menfch alfogleich die rechten Wege 
lagen fünne, und von dem herbeygerufenen, 
noch ſo kurzſichtigen, erſten beſten Bader oder 
nach deutlichen und guten Grundſaͤtzen, be 
Je werden möge. Es wäre heilfam , derglei⸗ 
Anweiſungen nicht nur in Apotheken aufzu⸗ 
, und jährlicd) = Mal von der Kanzel abzus 
ſondern auch noch in den Schulen erflären; 
sinen jeden darüber eraminiven zu laffen ) weil 
die erſte und ficherfte Vermittlung des Uebels 
n8 von dem —— ſelbſt abhaͤngt. 


Dreh io Mittel bietet die Chirurgie den 
tzten hier dar; T) die augenblickliche Abſon⸗ 
und Ausſchneidung; 2) dag Brennen, 3) das 
ben des gebiffenen Theils: Deren erfies dag 
ſamt der folches aufnehmenden Oberfläche ver 
und jernichket : dag letztere, jenes von dieſer 
abfpület und Die vergiftete Wunde in eine eins 
| verwandelt. Man bat Menfchen gefehen , die 
ser Stelle, wo fie gebiffen morden waren, das 
te Glied fogleich felbft abgefchnitten und fo 
y ein blutiges Opfer ihr Leben gefichert Haben, 
E ein jeder aber bat hiezu Muth oder Gele 
eit genug; und, dann ift niche jeder Theil ſo 
az be 
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beſchaffen, daß er ſich ohne augenfcheinliche Lebe 
gefahr ab- oder ausſchneiden Liege. Das Feu 
kann auch nicht immer fo angewandt waben ‚du 
es eine ungleiche, unebene Dberfläche einer tiefl 
Wunde auf allen ihren Punkten berühre, wie eg 
forderlich wäre: da auch ein Tröpfchen zuruͤckb 
bendes Gift Die nemlihe Wirkung hervorbring 
als eine große Menge deſſelben. Dann liegen 
Theile an der gebiffenen Stelle, worauf dag Zeil 
nicht ohne Gefahr wirken kann. Das Waſſer 
















laſſen, oder Vorbereitungen erfordern, welche d 
Gifte Zeit laſſen, ſich einzuniſten. Man ſuchte 
ber ſamtliche dieſer Rettungsmittel auf die meh 
Bälle paffender zu machen, dem Feuer verfchiede 
Aezmittel zu ſubſtituiren; und weil man nicht fig ı 
genug war, alles Gift zerftört oder befeitiget 
haben, fo war man bedacht, der bier fich ſamme 
den Materie, anfänglich durch Einſchnitte, Ert 
terung der Wunde, und erregtes Blutfließen 
dieſer, — dann aber durch die Eyterung einen h 
figen und langwierigen Ausflug zu verfchaffen ; 
zwiſchen aber auch diejenigen , ſowohl äußerlich 
als innerlichen Mittel anzuwenden, von wel 
man durch Erfahrungen überzeuget zu ſeyn dad) 
daß fie- hie und da die Heilung befördert hab 
‚Dies ift ohngefähr in kurzem die Theorie der H 
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in dieſen fuͤrchterlichen Zuſtaͤnben· 9 ob 
Verordnungen und Errinnerungen dienen alfa 
Jolizey zum Model ihrer Borfchriften , die fie) 
en erften Anfall, den, der Sache IUnfundigen, 
folgen auferlege. Ich bediene mich vorzuͤglich 
uͤrſtl. Speyerſchen Verordnung als meines 
‚bümlichen Textes, und ſetze dieſen nur noch, 
mlichen einfachen Vortrage zu/, was nach dem 
» anderer , oder nad) meinen eigenen Einfich- 
zuzuſetzen, oder zu verbeffern ſcheinet. 
‚Mat waſchet fogleich den (beleckten) gebiſ⸗ mens 
en, oder verlegten Theil forgfältig aus, um ee 
Speichel des Thiereg , wodurd) eigentlich Die 
ſteckung geſchieht in den erſten Yugenbliden 
der abzufpülen : Einfaches, ſtillſtehendes Waſ⸗ | 
if im Fall der Noth ſchon dienlich , 4 (und 
zuch dieſes fehlen ſollte, fo dienet der eigene 
1 fehr gut zum nemlichen Ende). Iſt man bey 
; liegenden Waffer , fo wäfchet man fogleic) 
gebiffenen Theil und badet ihn eine Zeit 
= ſolchem, um die Wunde deſto beifer auszu- 
' Man muß ja das Bluten einer Wunde, 
Ki | FORULZT wo⸗ 





ine Geſchichte der merkwuͤrdigſten Mittel unb Heil 
nethoden gegen die Waſſerſcheu, findet mau befonderd 
in den Memoires dela fociete Royale de Med. T. I. P. 
117. fqg. T. IT, p. 414. In der Samml. anderlefener 
Abhandl. für praktifche Aerzte ftehen die beften neueren‘ 
Kachrichten. 


















| 
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wovon Feine Lebensgefahr bevorſtuͤnde, nicht fin 
ja die Wunde nicht ſogleich verbinden: dag 
gen von dieſer iſt eine Ark innerer Auswafchul 
und flöret man ſolches durch ungefchickte Did 
oder ſogleich angelegte Binden, ſo ſperret man 
Gift mehr ein, und verſchlimmert ſeinen Zuſt 
Man muß ſich wohl huͤten „die Wunde felbft a 
zuſaugen oder durch. andere ausfaugen zu Faffı 
Weil dieg gefährliche Folgen. haben Fönnte, ($. | 

m Sobald man es haben kann, fo. muß m 

u die ganze Wunde mit einem Gemiſche aus © 
und Eſſig, ſorgfaͤltig auswaſchen.“ (Did) w 
ſolch ein Gemiſche das Bluten zu geſchwinde ſtill 
koͤnnte, ſo iſt es immer beſſer, zuerſt bloſes 5 
ſer zu gebrauchen , hernach aber auch das, Sa 
und, Eſſiggemiſche, oder, wenn man an der S 
wohnet, Meerwaſſer anzuwenden. Iſt die Wun 
! an einen fleifchigtem Theile wo feine große Ade 
oder Flechſen liegen, iſt ſie z. B. an den Wi 
den, den Fußzaͤhen, Fingern, oder auf der blof 
Haute, fo thut man am ficherfien , wen man i 
ven ganzen Umfang ausſchneidet, oder foglei 
auf der Stelle abſondert. Man muß ſich al 
büten,. dag Meſſer, womit man die vergiftete Wun 
beruͤhret hat, auf geſunde Stellen zu bringen, w 
ſonſt ſolche Operation nichts nüßen würde, E 
fogleich Schiespulver beyhanden hätte, der thaͤtee 
beftem wenn er die ganze, nur flache Wunde 1 
Pie befireuete, und ſogleich anzinder:, wodur 
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Inge Oberflaͤche ſamt dem Giftzunder zerſtoͤret 
— 
Man laͤßt jezt die Wunde durch einen Wunde Anweiſung 
auf der ganzen Släche fcarifiziven, oder man für Wundaͤrz⸗ 
t fie ſelbſt einige Linien tief an mehrern Or⸗ te. 
‚auf, damit fie wohl ausblute. u Man muß 
ser nicht ſelbſt ſehr erhigen , um einen Wund⸗ 
ufgufuchen : weil diefeg , das Einfaugen des 
3 beſchleunigen koͤnnte; ſondern man muß, 
‚an Gelegenheit findet , den Wundarzt herbey⸗ 
laſſen, oder ſich, ohne heftiges Laufen, zu 
yerfügen. Der Wundarzt muß, bey dem Sca⸗ 
en behutſam ſeyn , damit er nicht das Gift 
ser Oberflaͤche aufnehme, und tiefern Einſchnit⸗ 
leichſam einimpfe. N) If die Kunde zu Flein, 
S re wie 





—— 


Ich ſehe dieſe Warnung fuͤr wichtig genug an, um den 
Jerzten die Frage zu ſtellen, ob wohl das Scar ifizi⸗ 
en vergifteter Wunden je anzurathen ſey? .. Was 
uchet man beym Scarifiziren 2... nichts als eine Aus⸗ 
eerung der noch unverlehten Gefäße, eine Abſpuͤlung 
gender Materien, und allenfalls eine färkere Cyteruns 
Die Auslee ung der Gefäße wäre hier das wenigfie 5 
suzwifhen da das Blut fo aus. den Schroͤpfwunden hers | 
horguillet, ſo machet man ſich Hoffnnng, daß es das N 
Sinbringen des höher) liegenden Giſtes abhalten, und 
lches am beſten mit ſich fortreiſſen werde · Die Ab⸗ 
ige iſt nach ber Regel; aber ob es die Wirlung im⸗ 
mer [eher zweille id da auch bey ‚dein Brande, das 
Sca⸗ 
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wie von eingebiſſenen Zaͤhnen geſchiehet, un 
verletzte Theil kann nicht ganz ausgeſchnitten 
den, fo muß man von außen nac) innen dere 
Meiterung vornehmen, und 54 neuen Einfchni 
das Meffer vorher Wohl reinigen und abtroe 
oder ein andereg Wählen. 7 
bier noch weniger als bey 
gequetſchten Wunden das Zuſammenbeften 
kefzen oder Lappen, erfauben. — 















* 


tergift fängt, wenn auch etwas Blut aus der Ir 
wunde ausffteßen ſollte: warum duͤrfte hier dag nein 
nicht geſchehen wenn man bag 
> Die angeſteckte Stelle führet, und 
das Fleiſch fährt? Da alſo, wo t 
wo Aez mittel Platz finden, geftche ich dieſen gerne eim 
Vorzug zu, und wenn 


muß, fo rathe ich, fo viel moͤglich, den Schnitt vont 


gefunden Stelle anzufangen, umd in der Bißwunde 
endigen. — J 


*) Der Withige, fo in der biefigen Blinie geftorken ft 
mag von einem tollen Wolfe angegriffen und im ige 
ſichte zerfetzet worden. Er gieng ſogleich in das Spi 
zu Bergamo im Venetiani 


iſchen, und da heftete d 
Wundaryt die Lappen sufammen und gebrauchte die # 


FHERTFut , WEIHER ohuheachtet Die ABurp maps Mona 
ansbrach. 
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ft die Wunde flach oder untief, fo giebt es 
icherer Mittel als das Brennen der ganzen 
läcbe mit einem glübenden Kifen , welches 
jenug feyn muß, um daß die ganze Stelle 
er großen Brandblatter bedeckt werde, Man 
as Blut vorher etwas ablaufen laffen, damit 
sennende Eifen nicht zu frühe abgekühlt werde : 
e Stellen der Wunde ohne Ausnahme beruͤh— 
rden muͤſſen, welches man durch wiederhol— 
rennen auch mif einem weniger breiten Eifen 
an, *) 


Ya 5 Will 





zan weiß, daß bereits Celſus dieſes große Mittel, 
3 Zrennen, gegen den Hundbiß angerathen habe. De 
2d. Lib V. C. 27. und daß biefe Methode lange ge: 
aucht ward, bis endlich eine größere Zärtlichkeit der 
senfchen, derfelben entfagen maihte. H. Hofrath Mede⸗ 
„durch das Verfahren eines Bauern aufgemuntert, 


lcher mit einem glüpendem Eifen, eilf von einem tols _ 
ı Hunde gebiffene Menſchen gerettet hatte, empfahl” - 


ſes laͤngſt bekannte Mittel neuerdings, mie es 
pfohlen zu werden verdiente. Der Bauer glühere 
a Eifen jedesmal wieder aufs neue, bis er die ganze 
verflächeng oͤrig gebrannt hatte. ° Die Borfe beſtrich 
Todann blos mit Del, und überließ die Aranken fi 
bie Das Brennen mit dem Zubertus⸗ ober Petruss 
hluͤſſel iſt heut zu Tage ein ſchaͤdlicher Aberglaube, 
a die Polizey nicht mehr dulden ſollde, befonderd wenn 
münftigere Mittel dabey verſaͤumet werden. Urſpruͤng⸗ 
hat jenes Schlüffelbrennen feinen großen Ruf der 

Wir⸗ 


* 
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Will ſich der Gebiffene aus einer, in fo ſchreck 
Lage, eitlen Furcht, — oder kann er ſich, wegen 
Natur des gebiſſenen Theils, dem Brennen nich 
terwerfen: ſo beruͤhre man die ganze Stelle mid 
fogenannten Soͤllenſtein, oder befiveiche fie & 
mit einem Pinfel, den man in Aatimonialb 
eingefaucht hat, um ſo die ganze Oberfläche] 
hutſam, und ohne daß das fluͤſſige Aezmitte 


Hu 


Wirkung des Feuers auf die Wunde feibft zu verdbanf 
Jezt brennet man nicht die Wunde ſelbſt; ſondern | 
Neben: oder anch entfernte Stelle, wodurs dann 
Mittel ol’ feine Heilkraft verlieret. Wie lange w 
wohl noch ein bummer Aberglaube auch ſogar den Mi 
fen Menfchen verfolgen dürfen !.,. F 
*) Meberer flug ein anderes Mittel vor (Vid. dif 
| inauguralis de infallibih remedio prophyladtico fyp 
leos. Friburgi Brifgovi& 1777. defendente Kıta 
IB. Mederer, 'Syntagma de Rabie Canina. 4 
guftz Taurin. 1783. P- 32.) Diefes Mittel befieh 
bem Alcali Causticum „ deſſen ein Quentchen, t 
nem Pfund Waſſer vermiſchet, und fodann einige X 
lang mit gezopfter Leinwand auf die Munde, etwas 
diefem Gemiſche aufgetragen werden ſolle. Erfahrungen 
bat 9. Mederer uicht vorgeleget; allein jedes Ye; 
das im Stand iſt, gleich dem Feuer, alles, was 4* 
ruͤhret, zu zerſtoͤren, kann hier angewendet werden. 
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fo. genrachte € Einſchnitte das Pulver von den 
nannten ſpaniſchen Fliegen. ‚Ueber bie ganze 
nde, und T uͤber ihren ganzen Ranft, lege 
dein Blaſen-Pflaſter, gleichfals von ſpani⸗ 
n Fliegen.“ Wenn ſo eine DBlafe auf der 
e und um dieſe [be gezogen worden it, fo 
man folche jest Öfen, und fuchen, wahrend 
ſtens 8 Wochen „ cin beſtaͤndig enternded Ges 
da zu erhalten. Man verbinde Daher täglich 
der, wenn die Eyferung nicht recht erfolgen 
zweymal dieſes Geſchwuͤr mit einer Salbe 
18 Digeſtivſalbe, und den vierten Theil ba; 
yermifchten Banifeh« Fliegenpulver gemacht 
Iſt die Eyterung einmal recht haͤufig; ſo ver⸗ 
man blos mit dem Unguentum bafilicum ; aber: 
rt fogleich mieder die Salbung mit ſpaniſchen 
n, als man merket, daß die Eyterung nicht 
haͤufig genug ſehe. Bekommt der Kranke an 
verlegten Gliede ſtarke Schmerzen und Ge— 
If, fo macht man einen Breyumſchlag mit 
sro& oder mit Rockenmehl und Mich, und 
t folchen über die ganze Geſchwulſt. Sollte 
e, der ſpaniſchen Fliegen auf der Wunde, 
eine Harnftrenge oder ſonſt eine Beſchwer⸗ 
® Harnen verurfachen , fo muß man dem 
aten häufig einen ſchleimigten Gerftentranf ı 
ine Saamenmilch aus Kuͤrbiskernen, Mandeln, 
Hanffaamen, zu trinken geben. Die Wunde 
kann ſodann mit dem Unguentum bafıkicum, 
ARE NER > 


». 


| 
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fo mit dem neunten Theilrorben Onedfilbersgriet 
ſchlags vermifcht forden, verbunden und die I 
ferung fo beſtens unterhalten werden. *) Zud 
Berer Sicherheit, muß man auch, im Fall, | 
die Wunde mit einem glühenden Eifen gebral 
worden wäre, fobald die Brandborke abfa 
das Geſchwuͤr mit det Digeſtivſalbe und dem 
nisch Sliegenpulver verbinden und die Eyterung 
bis 10 Wochen lang unterhalten. 
Hierauf laͤßt man die Nothleidenden ein 
„ laulichte Hausbäder gebrauchen, Sins fa 
vr Adern ſtark mit Gebluͤt angefuͤllet, fo laͤßt m 
nv ihm zur Aber, und huͤtet ihn vor allen bigig 
n Getränken und Speifen, befonderg vor dem 
nuß von Wein und Fleifche, “ | 
Der Wundarse fol aber jedesmal nach 
Verband, alles was er von der Wunde abgend 
nen hatte, fogleich ſelbſt verbrennen, damit fold i 
lein Thier verfchlingen oder belecken möge, Al 
muß er die Werkzeuge, womit er einen vom fol 
Hund Gebiffenen zur Ader gelaffen oder ein Kli 
gegeben hätte, nicht bey andern Menfchen cher 
wenden, bis er feine Eifen abgemwafchen, abgeso 
oder gefchliffen, die Mündung der Spriße abdre 
gelaſſen, und fo auf dag vollkommenſte gerein 
babe, | 





*) Herzog, Wirtemb, General Reſcript. 
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em Kranken kann inzwiſchen ein Getraͤnk aus 
eraufguß gegeben werden, und wenn er 
lich ift und wenig ausdünfter, fo Fann er 
Abend vor Schlafengehen , zwey Gran Kant 
sinen viertels Gran Brechweinſtein, und ein 
hen Holderlattyerge einnehmen. — 
Hierin beſteht die erſte Vorkehre, welcher ein 
> an ſich ſelbſt ſogleich anbringen kann. Fol 
es kann zwar auch von andern einſichtigen 
ıfchen den Kranken geleiftet werden ; doch ift 
ut, wenn fogleich ein Wundarzt daB Uebrige 
Kur unternimmt , bis daß der herbeygerufene 
„das Befondere in der — naͤher beſtim⸗ 
Wird, A 


Man läßt vorderfamft und rn folgende 
be bereiten ; 


u Rimm ein Loth Queckſilber, reibe dieſes 
mit venetianiſchem Terpentin ſo viel als zur 
sollfommenen Miſchung des Queckſilbers noͤ⸗ 
thig iſt (1/2 Quentchen,) vermiſche anderfe 
halb Unzen Schweineſchmalz mit dent nemlis 
hen Queckſilber, und Br lainge davon eine 
graue Salbe, 
Es iſt — beſſer, wenn man das Queck⸗ 
ohne Terpentin, durch langes Umreiben wohl 
ſchet; weil aber dieſes mehr Zeit erfordert, ſo 
man auf Die gefagte Weiſe verfahren, wenn 
ber Apotheker ame einen BA yon Queck⸗ 
filber 
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ſilberſalbe Hätte, die ohne Terpentin zubereitet | 
den waͤre. 
» Mit diefer Salbe fhmiere man den e f 

m Zag nach abgenommenem Blaſenpflaſter 
m Rönfte der Wunde, den zweyten Tag die A 
n„ und Schenfel, den driffen, die Arme, in fole 
m Maße, daß die ganze Salbe einem Ermwachfe 
pin drey Tagen eingerieben iſt. u 3 
Es iſt beſſer, daß der Wundarzt ſelbſten 
Salbe einreibe, nachdem er vorher ſeine Hand 
einer Blaſe oder einem ledernen Handſchuh verſe 
hat, Der Kranke ermüder fich fo nicht, welches 
in feiner Lage undienfam ſeyn, und dag Einfau 
in der Wunde vielleicht befördern wiirde, 
+ mn Den dritten Tag, giebt man den Kran 
n Morgens und Abends 3 Bran verfüßtes u 
#7 ſilber, welches mit Brofamen zu Villen gebi 
a Morden, und fähree mit dieſem Mittel fo Ia N 
„ fort, Bis fich ein Speichelfluß dußert, den MR 
„nach den Umſtaͤnden entweder vermehren 
5 vermindern muß. " Diefe Doſe der Salbe fort 
als des verfüßten Queckſilbers, iſt für Erwachl 
ein erfahrner Arzt wird aber leicht für jedes 9 
die angemeffene Gabe beſtimmen koͤnnen. 
Man muß aber, da bey dieſer Heilart 
Speichelfluß auszubrechen pflegt, wobey mei 
ein Schmerz und eine Geſchwulſt in der Mi 
und Halshöle beobachtet wird , nicht fogleich 9 
ben, daß die Waſſerſcheu jezt ausbrechen werde 
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* Gedanke den Kranken fehr beaͤngſtigen 
‚ fondern man muß diefem Schreien durch 
ernünftige Erklärung vorfommen: wie dan 
Kranken feinen Abſcheu vor dem Waſſer has 
obſchon fie nur beſchwerlich frinfen koͤnnen, 
as Zahnfleifch geſchwollen und andere Zeichen 
salivstion fi) aͤußern. Es ift eben aud) 
hilemal ein Speichelfluß nöthig, und manche 
hei vertragen ein großes Gewicht von Queck—⸗ 
ı ohne einen folchen zu leiden, indem Diefes 
entweder durch den Schweiß, oder Harn wir⸗ 
der auch wohl gar Feine fichtbare Yusleerung 
aßet. Man muß folglic) bie obenbefchriebene 
lberfalbe, im Gall, daß fein Speichelfluß 
e, wenigſtens fünf Mal, weil fie nur einen 
ı Theil Queckſilber in fich hält, wiederholen, 
ie nemlichen Negeln dabey beobachten, die 
hey Heilung der Liebesfeuche gebraucher, 
zey einer folchen Heilart, bat man viele 
en der, mit allem Grund, befürchtefen Waffers 
entgehen gefehen. Allein, wenn nicht gleich 
1 erften Augenblicfen das Gift wieber befeitis 
der zerftöret werden Fonnte, fo hat man lei⸗ 
hzuviele Beyfpiele von Menfchen , die bey der 
eſten Merfurialfur und bey ſtaͤts eyfernder 
17 dennoch) endlich in die Wuth verfallen find, 
muß alſs den Aerzten hier freye Hand laſſen 
ie nicht durch Vorſchriften an eine einzige 
dd age wollen; ‚weil, bie chirurgifchen 
Mautet 


| 
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Mittel abgerechnet, alles übrige keinen feften 

sug eigen hat. Die Schmuckerſche Method 

dem Einſtreuen des ſpaniſchen Fliegenpulve 

öwar ſehr einleuchtend; aber auch fie habe i 

— zureichend befunden, obſchon ich die Merfurial, 
‚zugleich einfchmieren lieg. 

Behandlung n Sobald ein hier von einen £olfen H 
des angeſteck⸗, gebiſſen worden, welches der Eigenthuͤmer 
en Viehes. ohne großen Verluſt fogleich uud bis zur Hl 
n lich ausbrechenden Wuth toͤdten mag; fo. 
„ baffelbe,, alfogleich nach gefchehenem Ungläch 
n. einen befondern Stalle wohl angebunden , 
n allen übrigen gefunden Thieren abgefondert, 
1 bertvahret werden, Hierauf wird die Wunde 
ır gleich) erweitert, an mehrern Orten aufge j 
n auch ſo viel man ohne Gefahr für dag & 
ir 888 Thieres thun kann, von der Dberfläche: 
n Wunde und der Nebenhaut abgefchnitten, 1 
ır mit einem glühenden Eifen gebrannt, man Mi 
n bey jenem die Wunde wohl ausbluten, ı 
m koäfchek fie, wie bey Menfchen, mit Waſſer 
„Salz wohl aus. Desgleichen ſtreuet man 
„Pulver von ſpaniſchen Fliegen in die Einſchn 
sn und bedecket die ganze Wunde mit dem gemei 
n Veficator = oder Blaſenpflaſter. Wäre dag g 
a fene Thier, ein Pferd, oder Nindvieh, vollblu 
nv fo muß man ihm fogleich am Halfe eine Ader df 
m nen, und'einen guten Theil Bluts heraus laſſen 


;, 
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Run laſſe man die oben ſchon beſchriebene 
ülberfalbe; in vierfacher Menge verfertigen, 
ſchmiere dieſelbe vermittelſt einer um einen 

rn Storf gewundenen Leinwand oder Rap ° 

in. einem zwey oder drey Finger breiten 

ı nahe um die Wunde herum. Bey einem 

e oder einer Kuh wird jedesmal fo viel, 

ne Heine Wallnu groß, bey Fleinen Hausthie⸗ 

der, als Schafen, Ziegen, Schweinen, fo viel 

ine Hafeinuß groß zum Einfchmieren genom⸗ 
Serner gefihieht das Einfchmieren täglich 

I, und bey einem Pferde, oder einer Kuhr 
Tage nach einander , bey kleinen Hausthies 

ber nur acht Tage. Die Wunde wird je 

al mit einem Lappen verbunden, und vor 

uft geſchuͤtzet. “ | 

Sollte bey allen dieſen SR 

sennoch ein wirklicher Ausbruch der Wuth 

‘ben , fo fol dag Thier augenblicklich) ge 
‚und; nach-oben gemeldeter Verordnung , 

arret werden..! Es wird aber noch nos 

nn, daß man auch bey Thieren, die Wunde 

er zehn Wochen lang eytern laffe, „und zu 

‚Ende von dem Spanifd) Sliegenpulver eine ⸗ 

der, unter Salbe gemifcht, auf das: Ge⸗ 5 
welches zu trocknen anfienge, legen laſſe. 

Sollten ſich aber (bey den gebiſſenen Men: Eintritt der 

) einige Zeichen von angegriffenen Nerven , Waſſerſchen. 

‚eine Traurigkeit, Unrube n oder krampfhaf⸗ 

8. Bb tes 


f 


386 Erſte Abtheilung, ſechsſter fin, 


u te8 Zucen bey dem Kranken merfen laffen 

„giebt man ihm täglich ein oder zweymal 

nm des Pulver: 7 N 
 n Nimm Spiesglag-Zinnober 10 Gran 
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n Mache davon ein Pulver, gieb es dem $ 
m fen, und laß ihn einige Schaalen Meliſſen 
„, millen: oder Hollunder - Yufgug darauf frin 1 

So weit, und vielleichE nicht weiter, kann 
Polizeyvorſchrift zur Vorbeugung der Waſſerſ 
gehen: alles, was man bey wirklichem Aush 
von dieſer, als Heilmitfel anordnen fann, Ü 
ſchwankend, daß man wegen folchen nicht leich ; 
Zutrauen auf etwa eine andere Heilart Schra 
ſetzen follte. Was ich ſelbſt hier ſagen koͤnnte/ M 
eitle Theorie: da es mir noch nie gegluͤcket iſt, 
Waſſerſcheuen zu heilen. Man enthalte ſich alſo | 
Vorſchreiben, und laſſe jedem praktiſchen Arzt 
Freyheit, entweder dasjenige zu prüfen, 1% 
einigen aͤußerſt ſeltnen Faͤllen geholfen hat; oder 
Ausſichten zur Kur dieſer Krankheit zu eröfnen. 
muß man den Nerzten überhaupt auferlegen, übe 
jedesmalige Heilart und über die Gefchichtedegg 
Zufalls, ein getreues Tagebuch zu fuͤhren, un 
ches nach geendigtem Uebel an den Gefundheit“ 
oder dem Dberfollegium der Aerzte ihres a 
einzuſchicken. Die gluͤcklichen Erfahrungen 
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muͤſſen fodann in vffentlichen Bläftern fanıt 
nftänden gefren erzählet werden, ohne ſich je 
1 erlauben, der Sache mehr Gewicht zu ges 
18 die blofe Erzählung ihr geben Fann. Das 
breyerifche Auspofaunen gefchehener Kuren, 
> befonders auffallend in den Gefchichten dier 
anfheit, und macht, daß die befien Aerzte 
wm entfcheiden koͤnnen, dies oder jenes im 
ung zu bringen. | 
ft ein oder der andere Arzt , ift ein jeder ans 
Menfch , in, oder außer dem Lande, wegen 
ylücklicheren Methode befannt: fo muß fid) 
andesobrigfeit feiner Auslage gereuen Lafjen 
tenauer Unterfuchung der gemachten Kuren, 
in Mittel fich eigen zu machen: wenn auch) 
in Verwenden nicht glücklicher ausfallen ſollte, 
ie mehrften bisher ausgefallen feyn mögen. 
eng der verflorbene große König von Preußen 
u Werk, ald Er ein Specificum von einem ſchle⸗ 
Landmanne erfaufte, und dann durch fein 
ollegium Medicum öffentlich durch den Druck 
t machen ließ. *) Befantlich befteht dieſes 
‚aus den YITaywärmern Meloe proscarabzus, 
leloe Majalis Linn. ; die mit Honig und eini⸗ 
Bb2 gen 








' — — —— — 
ste von dem koͤnigl. Oberkolle gium mitgetheilte Vor⸗ 
rrift iſt verſchiedentlich nachgeduckt worden, und in in 
t fie auch der Sammlung aurserleſener Abhandl. für 
at. Aterzte engeruͤckt. TIL. B. ©, 623. 1qq. 
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gen andern Dingen eingemacht, zu befinmten 
ben verordnet find, Man hat mehrere Erfahru 
für, und wieber mehrere Erfahrungen gegen d 
Mittel angeführer: wovon einige Fehren, ‚da) 
die heftigften Leibes⸗ und Nierenfchmerzen, ein 
harnen, und felbft den Tod verurſachet, — an 
Male aber die Wafferfchen nicht verhinderet ba, 
Inzwiſchen find die Verfuche mit Diefer Latw 
unter ben Händen der Herren Schönwald, | 
Dehne glücklicher ausgefallen, *) und verm! 
lich iſt man noch nicht genug mit der fchicklid 
Dofe dieſes Mittels für jedes Menfchenalter , 
fehlecht , und Temperament, befannt, 




















Unter den übrigen wider! diefe Krankheit ) 
rühmten Mitteln, begnüge ich mich das Untertaud 
im Meere, das laulichte Baden, die Gaud i 
blumen, die MWerlhofifchen Pillen, das Opiat 
den Biſam, — aber die Belladonna 

da 








H Herr Hofmebicus Scherf hat die verfhieduen @rfa 
gen der Aerzte von diefem Mittel zufammengetragen; 
2.8. ©. 279. } 

#7) ©. Jo, THeod, Pyl, Wüffäge und Beob. aus dee 
richtl. Arzneywiſſ. erfte Samml. ©. 24c. fgg. in 

©) Herrn Muͤnchs Erfahrungen mit der Belle yo 
verdienen alle Nücfiht, umd ich babe die zu Börcing 
vertheidigte Streitſchrift de Belladenna eflicaci in 1 
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su nennen, und verwefe auf die Schriften 
aftifchen Aerzte, um mich nicht dahier in 
unzähligen Menge von fogenannten fpecififen 
yen zu verlieren. ! 

ey folcher Freyheit der Aerzte, diefeß oder 
Mittel gegen die Wafferfcheu zu gebrauchen , 
doch allen Nichtaͤrzten die Behandlung fol 
afaͤlle, wenn nicht ein Arzt zugegen wäre, 
18 firengfte unterfaget werden. Daher müßen 
erglaͤubiſche Mittel, alle Amuletten, Segen⸗ 
reyhen, das Eingeben verſchiedener Zeichen], 
aben, Zettelchen, auf das ſchaͤrfſte geahndet 
weil ſich dadurch die Verwundeten nur 
hei fehen, wo mehrere Vorſicht noch oft 
relfen koͤnnen. Es | 


ge 


zenn ein Menſch an der Muth oder MWafjer- Antalt mit 
erftorben iſt, fo muß die Polizey alfogleich verftorbenen 
zache beftellen, die der Befeitigung desjenigen wuͤrhigen 
ge, was zur unmittelbaren Bedienung oder menihen, 
ing des Waſſerſcheuen gebraucht worden iſt, 

Bb 3 | als 
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Conina remedio 1781, in meinem Selectus Opuse. 
2d. Vol. I. mit einigen Zufähen ‚wieder abdrucken lafs 
. Mit der Zeit, werde 1% meine eigene, und der 
ebarbiöchen Aerzte Erfahrungen mis. biefem Mittel 
mat machen. ee 
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als des Bettes, Linnen, der Geſchirre sc... 
muß allen Zulauf des Volkes von der Leiche al 
. ten, und, da dieſe meifteng geſchwind in 4) 
geht, gleich nach den erften 24 ‚Stunden das 
“gräbniß des Verſtorbene vornehmen laſſen. D 
wird am beſten ohne allen Laͤrm in der Stille 
anftaltet. Der Leichnam wird in eine inwendig 
Pech uͤberzogene Todtenbahre geleget, *) damit Ö 
Tragen defjelben, die zuweilen ausfretenden AL 
tigfeiten niemand beſchmutzen mögen. Man! 
Daher lieber den Todten zum Grabe auf ef 
Magen führen, als durch Menfchen fragen. 
Grab muß 7 bi8 8 Schub tief ſeyn, und 
Leiche wird fogfeich mit einer guten Portion I 
Digen Kalchs uͤberſchuͤttet und dann mit gen 
Steinen bedecket, auf welchen man ſo viel E 
als noͤthig aufhaͤufet, damit ſo allem Ausfchal 
der Leiche durch Thiere, vorgebeuget werde, ® 
wird ein Zeichen an dag Grab gemacht, um fol 
nicht vor einer gänzlichen Verweſung, bey Auf 
fung anderer Gräber, wieder zu eröfnen, | 





















— —— e — e ñ e — 
) In der Herzoalich Wittemberg. Verordnung heif 
„Der Verſtorbene ſoll alsgleich ungereinigt und 
„waſchen, mit gehöriger Behutſamkeit blos eilt 
„wickelt, uud feine Beerdigung nicht länger, ald 
„ſtens 24 Stunden in Anftand gelaffen, dem obt 

eo, oräber auch das Grab einen Ecub tiefer, ı 6 fon 

„ gewöhnlich zu machen, aufgegeben werden, 4 » 
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ie Polizey läßt hierauf alles auf das ge 
: aufzeichnen , was dem Verfiorbenen, waͤh⸗ 
ner Verwundung und Krankheit zu unmittels 
Gebrauche gedienet hat: um alfes Linnen, Bett⸗ 
dleider, 2c. naͤchtlicher Weile; an einem fernen 
m Beyſeyn zweyer gerichtlichen Zeugen, zu ver⸗ 
n. „Auch in Anſehung der Geraͤthſchaften ver⸗ 
ener waſſerſcheuen Menſchen, als worunter 
ohl deren Geſchirr zum Eſſen und Trinken, 
alles auf dem Leib gehabte Weißzeug ſamt 
iDung, Sett⸗ und Liegerſtadt verſtanden 
i die Vorſicht zu gebrauchen, daß nichts 
on mit bloßen Haͤnden betaſtet, oder, wenn 
geſchehen, ſolche gleich mit Seife ſauber 
derum abgewaſchen werden. Alle dergleichen - 
aͤthſchaften find vielmehr, zur Verhütung 
tern Unglückg, gleich nad) dem erfolgtenTod, ent» 
ver öffentlich oder fonft zu gernichten,, und von 
rigkeits wegen die Aufficht zu fragen ı daß 
hts Davon aus Eigennuß verhehlt oder zuruͤckbe⸗ 
ten werde. 4 *) So hart dieſes ſcheinen mag, und 
enig gewiß man den Schaden mehrerer ſolchen 
ke beftimmen kann, ($. 6.) fo ift doch ſicherer, 
‚man für das gemeine Beſte ſolch' ein Opfer 
Schte, als dag man bie Samilie des Kranken, 
‘das Yublifum, einer Gefahr ausfege. Hier 
ber billig, daß arme Anverwandten , wegen 
Bb 4 ſolch⸗ 


Herzogl. Wirtemb. Reſeript vom 27. März 1782. 
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fer Abficht, auch andere ficher zu fielen , Ser 
pelt werden möge, "Die nefallenen Trink 
Speißgefchirre von einigem Werthe, können im &) 
abgegluͤhet, und ſo genug ‚gereiniget , dag { 
ſtelle, der Dielenboden » Wohl abgehobelt, 
Spähne hievon verbrannt, die Wände des Kran 
zimmers mie Kalch bis drepmal überftrichen m 
geweiſſet, und fo alle vernünftige Vorkehrungen 
‚gen ein fo ſchreckliches und fo anſteckendes leh 
ergriffen werden. 
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vorſaͤtzlichen Verletzungen der oͤffentlichen 
Sicherheit uͤberhaupt. | 





m Stand der Natur, forget jedes Iebendige 
Geſchoͤpf, nach befondern , in feiner Ma: 
verborgen liegenden Geſetzen, für feine Erhal⸗ 
Zorn und Vertheidigunggbegierde find vielen 
a zugewieſen, um fie, bey Gefahr ihrer Zernich- 
‚gegen andere zu fchügen und a Wohlſtand 
eſtigen. 
deiſtens hoͤret aber der wechfelſeitige Groll auf) 
entweder der Endzweck erreicht, oder, auf der 
n Seite, ihm gu erreichen, die Hofnung vers 
feheint. Die wichtigften Urfachen zu fhieri» 
Bader, find gunger,, Durff , ein gefälliger 
‚ort, und die Liebe. Jedes lebendige Geſchoͤpf 
da fein Necht auf Sättigung feiner Triebe gel⸗ 
ı machen; wenn auch im allgemeinen, Sk 
3 313 folgen fcheinen folte, 
ey den Menſchen, find dieje fonft —* 
Leidenſchaften, ſeit der Epoche feiner Civili⸗ 
+ für fein Geſchlecht gefährlicher geworden. 
witt derfelbe nicht mehr für ein fifchreiches Ufer, 
sdbare Hayne, einen kurzen Streit, in wel⸗ 
der Schwächere, ohne den heftigen Reiz von 
fühl, den Kampf fobald aufgab, als er den 
Bb5 | Ueber⸗ 
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Ueberwinder anerkannt und noch Hofnung 
‚feine Unterkunft anderwaͤrts, noch Schwaͤchern 
er iſt, abzudringen. So wie in den erſten 
lingstagen, beym erſten Ausziehen der frohen 
de/ihre Stiere ſich mit einer fuͤrchterlichen 
um das Vorrecht in der Liebe herumkaͤmpfen 
“dann, nad) geendigtem Streite, dem Sieger ji | 
‚ganze Jahr, Rang und Wahl zugeftchen: eb 
‚gab der Schtwache auch unter den 
faͤnglich mit ‚Sram, dann willig, dem Stär 
nad), und fah’ fih um ein ander” Mädcheir 
wenn dieſer feinen liebſtegenden Blick auf das 
nige geworfen hatte. 
Jezt haben eine. befondere Verſaſſung, uni 
‚unglüclichfien Begriffe von Ebre, alles abgeän 
und die halbe Menſchheit, gegen ihre andere H& 
bewafnet. Gift, Dolch und deuer mußten jeg 
Bereitſchaft und der Einbildungskraft zu Def 
ſtehen: wenn die uͤbertriebene Empfindlichkeit j 
menjchlichen Herzens, ſich ſelbſt Unbilden erſc 
und ein Wort, ganzen Provinzen Verherung zu 
und mit Stroͤmen von Menſchenblut faͤrbte. 
habe es ſchon einmal geſagt: ſelbſt die Vered 
der Liebe zwiſchen den beyden Geſchlechtern, N 
‚bey andern Thieren nicht über dag Phyſiſche hi 
‚seht, ob fie wohl, bey dem urfprünglichen Men 
durch das gefellige Leben, einen Grad von For 
toͤt mehr befommen mußte, konnte doch nicht au { 
als die innere Unruhe der Gemuͤther und den S 
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ynſuͤchtigen nach der reisenden Schönen, ſehr 

und fo die Sicherheit des ſchwaͤchſten Wer⸗ 

am vieles verringern, u. ſ. w. 

enn ich nun aber die Verletzungen uͤberhaupt 

te, welche ein Menſch dem andern, oder ſich 

mit Dorfag, in Ruͤckſicht auf Geſundheit 

ben, zufuͤget: fo finde ich, daß Vergiftun— 

ancherley Gattung, Schlägereyen, Stiche und 

ſchießen, Selbftmord, heimliche Beyſeiteſchaf⸗ 

einer Feinde, Beſchaͤdigung derſelben durch 

auben und geſundheitwidrige Vorurtheile, die 
ichlichſte Aufmerkſamkeit der Polizey verdie⸗ 
Von gefliſſentlichen Fehlern im Gebrauch der 
mittel, von Abortirmitteln, die ſo oft in Mord⸗ 

age ausarten, und von der Schwaͤche verzwei⸗ 

ehrloſer Muͤtter, ihre eigenen Leibesfruͤchte zu 
ver; habe ich bereits gnderswo gehandelt. 


Der 


oe eo 
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Erſter Abſchnitt. 
Von Verletzungen durch beygebrachtes Gi 




















| Plus eft, hominem extinguere Veneno, quam gla 
L. 1. II.adL. Cornel. de Sicear. & Ve 





’ | $ 1. | 

Von Versif: Fin ohngefähren, unabfichtlichen Vergiftun 
tungen über ©° habe ich in einem anderen Theile geſproch 
haupt. hier habe ich es mit dem vorſaͤtzlichen Beſtreben 
nen Feind in der Stille mit tödtlichen Giften 

Die Seite zu fchaffen, im eigentlichen Verftande 

tun. Die Vergiftung oder die Hinrichtung ei 

Menfchen durch ftilfe Beybringung irgend ein 2 

geringer Gabe, unter andern verſteckten, feh \ 

fährlichen Mittels, ift eine fo leichte Sache, und 

fordert, von Seiten des Mörders, fo wenig H 
haftigkeit, daß jede niederfrächfige, auf andere 

häßige Se:!e, zu ſolchen um fo mehr aufgelegt f 

muß, je ſchwerer es ift, den Thäter zu entdecken 

felner böfen Handlung zu überfünren. | 


Se 24 


Ste waten eh: Es war eine Zeit, wo die) Vergiftungen 


mals haufi Haupfgef.häfte der Höflinge gemefen find, und # 
ger. G ch — 
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‚te lehret, daß folche erſt dann abgenommen 
100, auf Seiten derXegenten, die aſtatiſche 
et, mit einem maͤnnlichern Gefuͤhle ihrer Rechte 
Menſchheit und auf die ihnen, von dieſer 
geſtatteten Kraͤfte zur Unterſtuͤtzung ihres 
8 verwechſelt worden, — auf Seiten des 
enden Theils aber, mo die voiffenfchaften an 
das Dunfel, und das Wilde zu mäßigen, 
Gemuͤther herfchfüchtiger Unterthanen, und 
ten folcher Menfchen ummebelte, Die fich, mit 
ftbecher in der Hand, noch einbilden konn⸗ 
Religion, oder dem Staate zw dienen, went 
ten mordeten , die dag Unglück hatten, die 
che nach ihrem Kopfe zu richten. Man weiß 
‚ den alten Voͤlkern, fo wie noch jet bey den 
anern zung Theil gefchieht; Die Jäger fich ver⸗ 
Pfeile zur Erlegung- wilder Thiere bedienten. | 
gegen ihre menfchlichen Feinde, erlaubten fic) 
n Gebrauch vergifteter Waffen, auf welche 
il der gewiſſe Tod erfolgte, Der Giftbecher 
ie gewöhnliche Strafe derjenigen , die dent 
mißfallen hatten; und bie ganze Gefchichte 
von dem häufigen Gebrauche der Vergiftun⸗ 
‚alten Zeiten, So lange inzwifchen Rom 
nen unfchuldigen Sitten blieb, hörte man we 
1 Vergiftungen? bis endlich eine näherere Be⸗ 
haft mit verdorbenern Nachbarn, auch dieſes 
einführte: wie bereits die Geſetze der zwölf 
welche 304 Jahre nad) Erbauung der Stadt 
| gege⸗ 


398 Zweyte Abtheilung, erſter Abſchnitt 


gegeben worden ſind, darthun koͤnnen. Erſt 
20 Jahre hernach, unter den Buͤrgermeiſtern 
rius Flaccus, und M. Claudius Marcellus, 9d 
zum erſtenmal eine Geſellſchaft vornehmer F 
mit Giftmiſchungen ab: man zählte eine Mend 
borgefehener, ungewöhnlicher Todesfälle unten 
Klaffen der Einwohner, Welche die Stadt mir & 
fen erfülten. Eine Sflasinn, die vom Gehel 
mußte, entdeckte daſſelbe. Die, Giftmifcherl 


ihre Zubereitung ſelbſt zu verfchlingen, Sin 
ftarben- von diefem Verſuche ihre Mitgepilfi 
wurden, an der Zahl 170 fogleich eingezogen, 
erhielten ihre verdiente Strafe. Ohngefaͤhr 209 

nach diefem ſchreckbaren Auftritte, fand man | 
Republick neue Urfachen gegen dag auftomm 
Vergiften zu ſorgen; und nun entwarf Lucius 
nelins Sylla das bekannte Geſetz LConelia da 


fe, als den übrigen Mordthaten gefeze wird, 
gar ward, durch einen Rathſchluß, die Yanz 
weifung auch gegen jene anerfannt, die, ob 
obne Abſicht zu toͤdten, einem Weibe zur ir 
rung der Geburt, mit toͤdtlichem Erfolge Aryı | 
gegeben hatten. *) Gleich darauf ward a ur 
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unter dem Vorwand eines Neinigungs + oder 
unggmiftels verdächtige Argeneyen oder Kraus 
ithen hatten, die vom Corneliſchen Geſetze bes - 
. Strafe ausgedehnet. Das ste Gefeß hin⸗ 
efahl den Statthaltern ‚ auch alle diejenigen 
‚erfonen zum Elend zu verdammen, welche 
auben würden, durch ahnliche Dinge ihre Kine 
ihzeitig abzufreiben. 
>an ficht aus diefen Gefeßen, daß die Vergif⸗ 
ehmals bey den Roͤmern nichts ſeltenes wa⸗ 
ind dies mag wohl die Geſchichte der mehr⸗ 
Aker fenn , die ihre erfte unfchuldige Lebens; 
nit fremden Laftern vertauſchten, und Um 
yeit mit Grauſamkeit, zwey, meifteng verbun 
zollseigenſchaften mit einander vereinigen. 


34 


Jie Aufklärung unter den Menfchen , skin Abnahme. 
Begriffe von Religion und Naturpflichten, ha⸗ 

fo auch) diefes Lafter aus der großen Welt eie 

zaßen verfcheucher! allein zernichtet haben fie 

wenig, daß noch eine genauere Unterſuchung | 
rfchiednen Biftmifcherfünfte, die aus finftern 

underten bis auf ung gekommen find, gefährr 

pn dürfte, Krünig behauptet; die Kenntniß Ob es rathſam 
zifte leiffe dem ganzen Staate, infonderbeis von Öiften zw 
Landwirthe, einen vielfachen Yuzen, „An«⸗ reiben. 

t 9 Aerzten, ſagt er, welche die Kennt 

der unter den Menſchen ausbreiten, um / 


| 


® unge 


| 
i 
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ı gerechte Vorwuͤrfe des Leichtſinnes zu machen, 
gr man ihre menfchenfreundlicheg Herz bochfchäl 
u Ihre Bemühungen, durch welche fo mancher 1) 
» fhaffene Bürger dem Staäte erhalten, und d 
a Welche die Gefundheit und dag geben anderen 
rn fichert wird, mit Dank annehmen und mit | 
u fall belohnen, und den glücklichen Fortgang 
y ver Arbeiten durch mächtige Unterſtuͤtzung 
u durch- gemeinfchaftliche Theilnehmung an den 
„ben, zu befördern ſuchen. Sollte es nicht 
Muͤhe lohnen, von Seiten der Dbrigfeit, die 
„das Wohl des Staats zu forgen bat, wenn n 
„ ich auch nicht auf dag Ganze einlaffen will, 
u nigfteng folche Veranſtaltungen zu treffen, daß 
n dem Bürger des Staates entweder alle gift 
„Producte feines Landes, oder weil doch diefe, | 
a» gen ihrer Aehnlichkeit mie Eßwaaren, das gib 
Ungluͤck veranlaſſen, doch die giftigen Gewaͤt f 
n recht Fenntlich würden? Wie vide Unglückerl 
n bätten durch eine- folche Einrichtung niche fd 
u Fönnen verhüfet werden, und wie viele fh | 
noch ferner dadurch verhütet werden! Hiernd 
nm iſt Die Kenntniß der Gifte dem Staate auch d 
pn beförderlich, eines theils die oft lange ver borg 
a und im Dunkeln wuͤthende Bosheit ſeiner u 
m digen Mitglieder zu entlarven, und andern £ 
a bie befchuldigte und gedruckte Unfchuld sun 
m und frey zu ſprechen / fchädliche und zur Schande 
u der Menfchheit eingewurzelte So auszu 























. J 
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und ihre Quelle zu verſtopfen. “ Ferner 
err Kruͤnitz feinen Satz dadurch zu erwei⸗ 
8 ein Landwirth von der Kenntniß der 
in Abficht auf feine Thiere, oder auf Zer⸗ 
fchädlicher Raubthiere, Juſekten, 21. mane 
‚Ben ziehen Fünne, *) 


® diefer wichtieen Gründe ohnerachter , 
ch doch dieſer Meynung nt ohne Aus 
ey: Freplich wenn man einmal die, ſchon 
ı befannten Hauptgifte, als Arfenicum , 
Queckſilber, ihren Wirfungen und Eigene 
nach genau kennet / ſo kann man nicht viel 
kennen lernen, und e8 laßt fich vielleicht 
lichere Bekanntfchaft erwarten. Inzwiſchen 
h doch, dag man mit der praftifchen Auf⸗ 
d wichtiger Probleme fehr behutſam umge— 
e. Muͤßten wir bey genauer Befchreibung 
se und aller ihrer Eigenfchaften, nicht fo 
ißten wir nicht öffentlich eingeftehen , dag 
r jenes unter ihnen feine, etwas erweifende 
‘einer Wirkung zurücklaffe, fondern oftgang 
vet toͤdten koͤnne, — müßten. wir nicht - 
gen: gegen dieſes oder jenes Gift giebt es 
anntes Mittel; — koͤnnten nicht die be, 
reits 





onom. Encyclobad. xVII. ©, 452. 45% 


> ge ei 


J 


\ 
i 
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reits allgemein bekannten Gifte hinreichen, 
oͤconomiſchen und landwirtſchaftlichen Abſichten 
lich zu entſprechen; — waͤte eg möglich, 
nähere Defanntmachung alfer giftigen Gem. 


















früge ich Fein Bedenken jener Meynung ganz 
Einſchraͤnkung beyzutreten. Allein beym Gegend 
fcheint mir immer noch) viel Behutſamkeit, 
ſtens in Ländern, wo das Morden noch X 
iſt, nöthig zu feyn, und ich wünfchte, daß 
gleichen ins Detail gehende Werfe mehr ir 
Sprache der Gelehrten, als in der Volks 
gefchrieben werden möchten, fo lange noch di 
lizey nicht fo viel Kräfte fpüret, allem leicht 
äufehenden Mißbrauche vorzubeugen. Ich bin 
der Meynung, daß es gut feye, dag Wolf ı 
Die gemeinen Gifte zu warnen, fie zur noͤth 
Kenntniß zu beſchreiben: und es iſt fein 3 
daß nicht fo, viele Menſchen und Thiere erhf, 
erden fünnen, wenn zugleich die ficherfte 9 
jeder diefer Vergiftungen zu begegnen, binzug 
wird. Allein einen genauen Gifttraktat i 
Volfsfprache, fehe ich noch immer als eine 
an, die ihre fehr zweydeutige Seite bat; ı 
haben fchon die bloßen. Volksarzeneybächer. 
Unheil geſtiftet, daß ich mich nicht enthalte 
vor einem in der Volksſprache gefchriebene 
aber die Giftmiſcher⸗Kunſt, zu zittern. 
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S. 4 | . 

h werde daher nur alfgemeine ee Fortdauer bes 
er diefen Gegenftend hier anftellen, und mich Vergiftens. 
ticht in dasjenige einlaſſen, was die beften Ä 
iffe angeht, «is welche nicht ſowohl der 

ſelbſten, als vielmehr den Aerzten bekannt 

hüffen,, und aus vielen über diefe. Sache er- 

‚en Schriften, diefen Fein Geheimniß feyn 


großen, volfreichen Städten, wo eigentlich 
iaften Leidenfchaften, mehr als anderwarts 
ıfe fisd , Sterben manche Menfchen auf eine 
Jin; welche in Abficht auf die Urfache ihres 
‚utheten Todes, große Zweifel: zuruckiaffen 
‚Zu Paris heißt «8 ı fehlen vor einigen 
das Dergiften Mode zu werden, und es 
auf Koften des Hofes, eine gewiffe Anzahl 
erzten und Wundärzten den Auftrag erhalten, 
hname aller derer, die ploͤtzlich, oder ohne 
ang eines Arztes, der von der Befchaffenbeit 
ianfheit des Verſtorbenen ein Zeugniß abftats 
ne, geftorben, zu unterfuchen,, und der Ne 
‚ darüber Bericht zu ertheilen. ) In as 
> ehemals dag Vergiften gewöhnlicher gemwefen  - ' 
ı **) böret man jeßt wenig von diefem , 
€ca Er, wo 
kter Zeit. 1777. No. 89. | h 
enatæ in Fralia artes Venefic® familiarius exerce- | 
atur, Hahn, Oratio de ufu —— in 
‚69, 
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wo doch jährlich fo viele faufend Menſchen 
Dolch⸗ und Meſſerſtiche zu Grund gehen, Bil 
weil Gifte mehr dag Mordzeug vornehmer 
ſchen find, die fo viel ich weiß, in Stalien ebel 
mehr, dann in andern Zandern, Gefchma 
Morden finden, Inzwiſchen dürfte doc) ma 
im Stilfen bier ausgeführef werden, wovon 
leicht um fo weniger Meldung geſchieht, je w 
in dieſem Lande fogar das Todtſtechen, unten 
Volke, Aufmerkſamkeit erreget. Der Herr vo 
chenholz fagt: „ Neapel ift der einzige Dre il 
u Welt, wo dag fo berüchkigte Gift, Aqua To 
u derfertiget wird, Es find jedoch zum Woh 

n Menfchheit nur wenige Perfoneit Bier, die 
n bereiten wiffen. Man bat die firengften De 
y hungen, nicht allein gegen den Berfauf Deffe 
n fondern felbft gegen dieſe Zubereitung gema 
„ wodurch, dag Uebel zwar gemildert, aber [ 
m Außgerottet worden iſt. Diefes aufferordent) 
„Gift ift glücklicher Weife in Deutfchland noch 
sn bekannt. Nichte ift gefährlicher, als dieſes 
n feelige Mittel, gegen welches Feine Worficht fich 
mn Noch irgend ein Gegengift angebracht wert 
p Kann, — Daß fonderbare dabey ift, daß e 
u Klar wie das reinfte Waffer ausficht, und £ei 
„Geſchmack hat, daher man nicht dagegen 1 
u feiner Hut feyn kann. Es greife die edelſ 
Theile im Körper an, verurfacht feine Zucungd 
ar „ noch befondere Schmerzen, fondern einen ſchma 
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n dahinſinkenden Zuftand der aller Kunſt 
bietet, und einen ſicheren Tod zur Folge 
Es iſt leicht, fih in diefer Materie in 
enden Rande, etwas gufbinden zu laffen, 
berhaupt feheint von dieſem fürchterlichen 
ittel wenig Zuverläßiges bekannt. zu feynz 
gen iſt Fein Zweifel, daß die vielen, zum 
n immer bereitftehenden Niederträchtigen, ſich 
hfter der Gifte. bedienen mögen, als e8 bes 
iſt, und als die Leichenöffnungen ploͤtzlich 
dener Menſchen (die doch auch. hie zu Lande 
indet, aber freylich nicht immer von genug 
teten Aerzten verrichtet wird) zu lehren 
1. Selbſt in Deutſchland kommen noch hie 
‚ Vergiftungen, —— mit Arſenicum vor. 


§. 5. 


es moͤglich, allen Verkauf giftiger Koͤr⸗ Schwierigkeite 
hintertreiben, ſo waͤre den Vergiftungen um der Vorkeh⸗ 

abgeholfen/ obſchon auch, wie ich bereits ges tungsmittel. 
abe, eine nähere DBefanntfchaft mit den, in . 
Gegend wachfenden Pflanzengiften , die Bor 
wegen des Giftverkaufes , gar oft wereiteln 
Unter den in Apotheken und bey Spezerey⸗ 
ern vorfindlichen Giften, ſind Arſenicum, das 
eQueckſilber, einige Queckſilber⸗Nied rſchlaͤge⸗ 
indere ar Butseeitunann die bedenke 

ER une iichſten. 





agland und Zalien — 12. Abſchn. 


Einfehräns Will man je etwas 
Fung der Giftsfeiften , ſo muß man die Jahl der Verkäufer 


haͤndler. 
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lichſten Zum Ungluͤck ſind mehrere dieſer 
hen Produtte zu verſchiedenen Gewerben und) 
ſten ohnentbehrlich: folglich deren Verkauft 
ganz zu verhindern. Die Polizey kann alfo 
tref dieſer Körper, nur in Abſicht auf Kaͤufe 
Verkaͤufer, gewiſſe Behutfamfeitsregeln entw 
Was die Pflanzengifte angeht, die um die m) 
lichen Wohnungen herum wild wachſen, fi 
bejondere Vorfehrangen zu treffen 














+ 


.6. 
in dieſer wichtigen 


artiger Dinge CAbr einfchränken : > 
PolizenTeichter werde, Aufſicht hier uber zu pfle 
Der Verkauf der Gifte muß alſo nur wenigen, 
pflichteten, ihrer Virfungsart nach wohlfun | 
Maͤnnern anvertrauet, hingegen allen Nebenhaͤnd 
engen Nahmen Haben, tie fie wollen, fir 
ſtens unterſaget werden. Und da "ch nebſt 
Aerzten und Apothefern, noch andere Menf 


- mie chemifcher Bearbeitung der Naturförper, 


fommen, Gewiß, feit den das Studium der € 
das Lieblings⸗ oder Modegeſchaͤft einer { 
Menge-einzler Bürger geworden / bat diefe W 
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durch die Beytraͤge fo vieler Mitarbeiter, 
chritte gemacht, und dieſer Eifer verdienet 
siten der Obrigkeit gewiß alle mögliche Auf 
ung. Aber man wird doch eingeftehen müß 
yaß durch dieſe Veredlung des Geſchmacks 
practiſchen Wifenfchaften in Europa; Zugleich 
zahl derjenigen gewachſen ift, die fich mit 
“gung giftsreiger Körper ohne Scheu abe 
fönnen, und. wirflich abgeben. Man fann 
ie Recht fagen, daß es jeßt eine große Menge 
iftfabricken gebe, von welchen man ehemals 
wußte, da dergleichen Produkte blos in den 
 beftimmter Verfäufer geduldet wurden. Es 
dings die vermuthung von Redlichkeit und 
ienhaftigkeit für jeden Buͤrger, der bei ſich eis 
hͤrlichen Trieb zu dergleichen wiſſentſchaftlichen 
ftigungen fpüret; und auf eigene Unkoſten dene 
befolget; allein; wenn e8 doc) einem ſchlecht⸗ 
uden Bürger einfiele, dergleichen Arbeiten 
beln Abfichten vorzunehmen, und, unter dem 
and gelehrter Unterfuchungen , Gifte zum 
schen Verkauf auszuhecken, welches wäre dag 
ihn fogleich von andern, unfchädlichen Ar- 
7 gu unterfcheiden? ... Man muͤßte die 
hen nicht kennen, wenn man fich eine ſolche 
Asſetzung nirgendwo erlauben wollte. Gefegt 
aß ein Liebhaber der Chemie von feinen 
nften Eeinen Mißbrauch machte: mer fteht ung 
here Menfchen , die als Gehülfen denfelben 
&c4 oft 


* 
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oft bey ihren Arbeit 
Buͤrge, daß der gewi 


gleich auch ein 


Verwahrung ſeiner giftartigen Produkte 


find vielleicht 


nicht auch ehrliche rechtſchaffene Manner 


Aufmerkſe amkeit 


bey einer auch edeln Beſchaͤftigung der Bürgern 


dende Erlaubniß, muͤßte niemanden geftattet ten, 
ſich mit chemiſchen Arbeiten abzugeben. Hi 


müßte die Poli; 


Scheidekuͤnſtler ihrer Gegend r Ihrer Laborator 


Der Verwendung 
und müßte ale d 





vorſichtiger Mann ſeye, der | 
ei 






unfere Apotheker, Moteriglı 


einen wichtigen Artikel nicht 
gewuͤrdiget Hat, und daß 


ben Gegenſtand ihrer Vorferge, 
Sicherheit finden könne. 









ſinnung des Liebhabers fi g 


ey ein genaues Verzeichniß 


Ihrer Produkten, u. d. gl. ha 
ie Vorſichtigkeitsregeln in 9 v 
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Menſchenklaſſe gebrauchen S welche fie, 
ff der Apothefer und Materialiften, für 
# halten , fo wichtige Gründe hat. 
7 3 
Unvorſichtigkeit und Leichtſinn geſchehen Giftverkauf 
ſt in Apotheken nicht felten Fehler, die in Apotheien. 
rklichen Vergiftung gleich kommen. Es 
Io die Geſetze auch hiegegen wachen, In 
enden Bande der med. Polizey, werde ich 
ehker⸗Verordnung, die für die oͤſterreichi⸗ 
bbardie, auf Befehl der Negierung von 
oorfen, und von dem Hofe zur Ausführung 
in worden if, einrücken , woſelbſt wegen 
kaufe giftartiger Dinge alle nöthige Maße 
sgegeben werden. Einswellen aber mögen 
ende Verordnungen zum Muſter dienen. | 
Frankreich dienet die, von Ludwig XIV. FSrauzöſiſche 
t Julius 1682, erlaſſene Verordnung zur Verordaung. 


les, heißt es, was einen geſchwinden Tod 
hen, oder auch nur langſam die Geſund⸗ 
Menſchen zerruͤtten kann ‚es ſeye nun 
Macher, oder cin zuſammengeſetzter Kör- 
Tald wirkliches @ift angejehen werden. *) 

| RL 








hüft eine obrigkeitliche Definision, welche free 
Acht wach der ſtrengſten Legik gegeten worden ifii 
— allein 
























| 


410 . Zmwenre Abtheilung, erſter Yo 


n Daher wird jedermann, unter Tovesph 
„ ersten, Wundärzten und Apothefern a 





allein jedermann verfteht doc, wohl, wag fie } 
und am Ende ift dieg mehr, als die elenden 
der Aerzte, über ein bloßes Wort, zu beſtin 
gen. Es iſt eckelhaft alles zu leſen, was von 
über bie Stage, was ein Gift fey, gefchriebd 
iſt. Nach einigen Bellimmungen, müßte mal 
fettgeſchmaͤlzte Suppe foger zu den Giften 
‚nad andern, gab es ger Fein Gift: weil alle 
ſchickliche Dofis ankoͤmmt „untet welcher d 
Gift zur Arzney werden fann. Bepde haben 
wien Umſtaͤnden recht. Daher jagt Gmetin 
Fuge, die beften Schriftſteller haͤtten den B 
Giftes entweder nicht ganz erfhieft, oder zu 
gedehnt, ( Job. Fried. Gmelin, allgemeine € 
der Gifte J. Theil, S. 21.) und er beſti \ 
Gifte „, als ſolche Körper, welche fich nicht in 
„ tur des thierifhen Körpers umſchaffen ‚ nicht 
Ä * Kraͤften der Verdauung bezwingen laffen, foı 
„, ters noch gleichſam, wie ein Ferment, die th 
or Säfte in eine andere Natur verwandeln, un 
„man ihrer Wirkung den freven Lauf laͤßt, zn 
or allen, aber doc den meiften Menſchen den X 
gen, und zwar in ſchwachem Gewichte ſchon [ 
v Ohne daß die Art, wie das Gift nirke, fo el 
„ſep, und fo daß die Wirkung immer ftärfer am 
„als wir nad) der geringen Menge dee Sifte 
# then ſollten; wobey es dann ſehr viel auf die 
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sftrafe, unterſagt, dergleichen einfache, oder 
mengefeste Gifte, wenn folche zu keiner ges 
Äichen Arzeney» Mifchung gehören, und 
iftige Eigenfchaft nicht ablegen , fondern 
oͤdtliche Wirkungen hervorbringen moͤgen, 
gend eine Weiſe aufzubewahren, 
Fas den Arſenik, Realgar, Operment, 
a8 aͤtzende Queckſilber betrift, fo find ſolche 
san ſich wahre Gifte; da aber ſolche zu 
iedenen ohnentbehrlichen Zuſammenſetzungen 
in, fo befchlen wir, um den bisherigen, 
echten Mißbräuchen vorzufommen , daß die 
Erämer dergleichen Waare niemand ale 
rt, Wundärsten, Apothefern , Goldſchmie⸗ 
Faͤrbern, Schmieden ; uud befannten Eins 
un verfaufen follen, als ‚welche , vermöge 
Sewerbe, derfelben benöthigt fü ind, Hinge 
| „gen 








ihr anfomme, in welcher ein Körper in den menſch⸗ 
sen Leib gebracht werde. * plenck fagt: Ein Ding, 
einer fehr geringen Gabe dem menſchlichen Körper 
lich oder aͤußerlich beygebe acht, mit einer beſondern 
eine ſchwere Krankheit, oder den Tod verurfas 
heißt Gift (Venenum, Toxicum) os, Fat. 
* Toxicologia, feu Doctrina de Venenis & 
Stis; p 9. Ah will mich in die unterſuchungen 
Beſtimmungen nicht einlaſſen; ber Polizey reichet 
meine Molfsbesrif von Giften hin: die Aerzte 
in dir Umfände jedermal beftimmen, unter wel 
ine Sache diefen Nahmen verdiene. 
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„gen follen ſamtliche dieſer Aöufer in 
o von dem Derfäufer eignes zu Haltendo 
u ihre Rahmen, Gewerbe, Wohnung, 
u Öewicht deg erfauften Gifteg, felopt I 
ben, Sollten ich unter den Käufern Hai 
sr leute befinden , welche nicht ſelbſt fchrei 
nen, fo ſoll der Verfäufer alleg in ihre ' 
„ Wen auffchreiben, Perfonen, welche 8 
o» Fäufern unbekannt find, wie z. 2, W 
a and Dörfern und Flecken; ſollen den & 
n Zeugniffe vor 
u Werbe, und 









Speſereykraͤmerzunft oder 
„Apotheker; der, ihnen zunaͤchſt gelegenen € 
„abliefern, als welche ihnen den Werth dar 
zahlen werden ! alles unter Strafe von 2 
Süchkigung, wenn fie fig 
x dings hinwider betreten ließen, # 

u Wir befehlen alfen 
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ovon fle felbft den Schlüffel verwahren ſol⸗ 
ufzuheben. Es foll auf ein befonders Nas 
die Eigenfchaft der Mittel, wozu fie ders 
ı Mineralien verwendet haben , ‚fo mie die 
en derjenigen, für. welche folche zubereitet 
ı find, nebft der Menge, die fie dazu vers 
t haben, gefchrieben werden. Am Ende 
eden Jahre, follen fie ihren Ruͤckſtand auf 
sen Regiſter berechnen » und aufzeichnen x 
unfer 1000 Pf, und nöthigen a noch 

Strafe.“ 
sir verbieten den Aerzten, Wundaͤrzten, 
Fern, Materialiften, Spegerephändlern , 
tt, Schmieden, u. a. von gedachten mis 
hen Giften, an wen, oder unter welchem 
ind es immer ſeyn möge, in Subftanz et⸗ 
bzugeben, und ſollen diefe bie Mifchung 
ser ſelbſt vornehmen oder durch ihre Ge⸗ 

unter ihren Mugen, machen laffen, zu 
ı jene giffartige Körper fommen muͤſſen. 
Sdann, und zwar unter Leibesſtrafe, fol 
fe an die Benoͤthigten abgeliefert werden.“ 
dermann, außer Neriten und Apothefern, 
bothen ſeyn giftige Thiere, als Schlan— 
roͤten, 9 uk und dergleichen; unter 

den 


* 
— 





Miper \ansgenommen, tft dieſer Artikel — 
seit nie and von dergleichen unſchuldigen Toieres 
feine Vergiftung befürchten win· 


8 
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„dem Vorwande zu unterhalten, daß ſie 


n zu aufzuweiſen. 4 


u Niemand, außer Aerzten in dem Hr 
mn Anftelung, den Lehrern in der Sceidefun 
„Apothekern, follen Laboratoria geflatter ı 
u Worin jemand, unfer dem Vorwand, ch) 
n Entdeckungen, Gold, Edelgefteine, den! 
„der Weifen zu Machen , oder fonftige derg 


u dem größeren Infiegel von Uns ertheilet 
sı diefe den Poligeprichtern vorgeleget worden. 
/„ſo unterſagen Wir allen Brandwein und Pi 
n Srennern (Deftillateurs) und Berfäufern, | 
anderes zu brennen , oder zu deſtilliren 
n Beingeift, woͤvon fie jedoch, ſowohl in dep, 


n sefchriebenen Anzahl, als in der Gattung 


u gebrannten Waffer, die Beſtimmung von { 
u bolen follen, 4 I, *— 


Nebſt dieſem, ward noch verordnet, d 
fo überführt worden waͤren, Gift gegeben zu 
mit der Todesſtrafe belegt werden folten, 


*) Edit donne A Verfailles au mois de Juil 
Arret du Confeil fouverain d’Alface, du 
1710» & du a8 Feyrier 1719. 
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Tod bey denjenigen, welchen dag Gift be 
oar, erfolger fey, oder nicht. \ 
, fo überwiefen find, daß fie folch’ ein 
Fertige oder ausgefheilet haben , um wirk⸗ 
ind zu vergiften, ſollen der naͤmlichen Strafe 
xn. 
da weiß, daß jemand mit Giftzubereitung 
; oder daß jemand Gift gefordert oder aus⸗ 
habe, der fol alfogleich hievon die Anzeige 
IBeneral-Procurator oder feinem Verwalter 
und zwar bey Strafe einer aufferordenes 
rocedur , gegen denfelben (à peine d’etre 
contre eux extraordinairement ) und; 
ı Umftänden als Beförderer und Theilneh⸗ 
Nebelthat gehalten zu werden, ohne daß 
iger, einer Strafe ausgeſetzt wäre, kenn 
ige und wahrfcheinliche. Gründe mit wahr, 
sen Umftänden, dazu anzugeben mußte, 
'r Daß der Angeklagte hernad) für — | 
nt werden follte. *) 
ch verſchiednen, in der Marfgraffchaft Ba⸗ Badifhe Wer 
hffenen Verordnungen, „ſoll, ohne ein’ ber fügungung, 
kes Atteftat der Drtövorgefegten , ober. eis 
terpflichteten — Arztes, in einer 
n in 
Iielem Artikel wird alfo dem Art. 73. der Verord⸗ 
von Orleans, blos in Ruͤckſicht auf Gift berogitt, 
Zzwar mit Vorbehalt, die Verlaͤumder nach ber 
nrfe der Geſetze zu behandeln. 



















n Der Berfauf und die Feiltragung des | 
n giftes, fon nicht gefkatter, fondern die Uebe 


n ihr Vorwiſſen nicht durch Jungen verfas 
und niemanden, als verbuͤrgerten, bekannten 
xvertrauten Leuten ſelbſten, welche deſſen ett 
ihrer Profeſſion und Haͤuſern beduͤrftig 
m mögen, jedoch nicht. anders, alg gegen D 
m Hung eines jedegmalen genau zu prüfenden & 
h ſtats von der Obrigkeit ,.oder von einem da 


" verwahren, und sufammenzuheften find, { 
pr Telbige, auf Erfordern, und ins beſonde 
# den jährlichen Apothefer-Vifitakionen, eing 

} / 


”) Bom 27. Januar 1765, 
Vom an April ir 
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koͤnnen, welches alles, nicht nur bey den 
ben Unterthanen, ſondern auch bey den 
diſchen Perſonen, wenn ſolche Gift haben 
zu beobachten iſtz wobey (b) die Vor 
beobachten ift, daß zu dergleichen hefti⸗ 
ad giftigen Spicies bejondere Waagen 
'l; Siebe, und andere Gefäße allein ge 
t werden, damit nicht deren anklebende 
in den Gefaͤßen, ohnerachtet einer vermeyn⸗ 
inlaͤnglich geſchehenen Reinigung, mit den 
mMoedicamenten nachmals vermifht, und 
erfter Schaden verurſachet werde. Ins 
t follen (c) bey obgefagter Strafe, ſauere 
sende Nedicamente nicht in meſſingenen 
en unter einander gerieben werden: Zu deſto 
er Feſthaltung, fol Cd) die Vereid- und: 
uͤbdung der Apotheker, Proviſer, Geſellen, 
ehrjungen, insbeſondere auch darauf ges 
und der Eidesformul ausdruͤcklich einge⸗ 
werden, daß Fein Apotheker, Proviſer, 
noch Junge; einiges Gift anders, als, 
(ftere anbetrift, mit Vorwiſſen ihres Her: 
ind dann fämtlich nach der oben (a) hie 
Ihaltenen Vorfchrift abgeben , und mit-der 
vation und Verwahrung giftiger Medica⸗ 
ſorgfaͤltig, nach fürftlicher Apothekerorde 
\handeln wolle. Endlich (e) fol fein Uns 
ohne ein beglaubtes Atteftat von den 
orgeſetzten, oder von einem der. innlaͤndie 
be Do» — BAT ſchen 


Noͤthige Tod⸗ 


tenbeſchau. 


Gift, die leichteſte Art, fid) eines überläftig 
genoſſen zu entledigen, und einen Feind « 
muß alfo bey jedem undorgefehenen plöglic 


Falle, ihre Aufmerkſamkeit verdoppeln, um 
wie ich in einem andern Abfchnitte zeigen 
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u fehen Medico um, in einer in + ober | 
1 {chen Apotheke Gift holen; oder fich 
n Falls fcharfer Beſtrafung gewaͤrtigen. *) 
u bey ſchwerer Strafe r die Auslegung da 
n giftes auf Die Brachäcker, unterbleiben.) 
















5. 8, 

Nebft diefen in jeden gemeinen Weſen fi 
Anftalten gegen dag Vergiften, beſteht da} 
allerdings in genauer Vbſicht auf die 
jedes einzelnen Bürgers, sufammengebalte 
nen übrigen Umſtoͤnden. Menn man au 
Todesfälle verbunden mit verdächtigen 
in der Republick nicht aufmerffam genu 
bleibt freplich eine Ermordung durch beyg 


Aufſehen, welches Meſſer und Dolch der 
Würde, aus dem Wege zu fehaffen. Die 
außerordentlichen Erfcheinungen begleiteten 


Die Todtenbeſchau durchaus noͤthig iſt, fo | 
gewig in einem höheren Grade in Ruͤckſicht 


Vom 14. Novemb. 1764, 
#*) Vom 19. May 1763, 
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Schon die Furcht allein vor dergleichen Auf⸗ 
ird manchen verruchten Menſchen von der 
ung feiner feindſeeligen Abſichten zurück 
‚ und fo wird man fic) Die harte Nothwen⸗ 
sin after zu ferafen durch deffen Eluge Abe 
3, meiftens erfparen koͤnnen. | 
§. 9. | 
“aber mancher, auch natürliche Tod. mit Noͤthige Ber 
ven begleitet werden kann, die einer Vergif- hutſamkeit. | 
gleich ſehen: wie z. B. bey einer Cholera, 
er heftigen Magen oder. Darmentzuͤndung / 
boͤsartigen Fiebern, Nuhren, 2c. fo iſt es 
cal ſehr ſchwer zu beſtimmen / ob ein, noch 
ächtiger Todtesfall; von gewwaltfamen ; oder 
kürlichen Urſachen herruͤhre, und die Polizey 
h hier gewiß Feine Llsbereilung erlauben, 
h dem guten Nahmen und det Ehre einer 
zu nahe getreten Werden koͤnnte, befonders 
bie Todtenbeſchau nicht fehon allgemein eins 
tiſt, wie fie es auch ſchon blog in ſolch' | 
er verdiente, Es muß den Polisene 
nicht verborgen: ſeyn, Daß bie wenigſten 
die, zu ſolchen Unterſuchungen noͤthige Fir 
a igen, und daß entweder Unwiſſenheit, oder. 

An zu groben Befchuldigungen , oder felbft- 
Mantiung wirklicher Mordthaten, führen 
wenn die Polizey nicht dafür forget, daß 
vohl geſchickte, als auch aufrichtige, Gewiſ⸗ 
| da Be" 


Allgemeine - 
ÜPABBEhDEN n 2. 
ver Wergife, u. äußeren Örmwalthäfigkeit, oder einer g 
tung bey ke: 


bendigen. 


\ 


a oder Durchfall, 


m Zbeilen des Körpeng, fich Zeichen der g 
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ſenhafte Aerzte, zu ihren Di 


ienſten Gabel 
meine Sache nicht, dahier die Zeichen 


giftung genau zu entwickeln, die mehr in | 
der gerichtlichen Arzeneywiffinfchafe fchlak 
zwiſchen ift es doch noͤthig, daß die Poli 


ber nicht sang fremd in biefer Materie fej 
wenigſtens von u 


nwiſſenden, oder unaufl 
Aerzten, nicht fo leicht getaͤuſchet su werde) 


















1, = 
ı Wenn jemand, ſagt der verdienfion 
udwig, des gähen Todeg ſtirbt, ohne daß 


 gegangenen Krankheit zugegen find, fondel 
Erſcheinungen von einen, in Speifen oder 
ıy Arzeneyen verſchluckten Körper, zeugen; 
un beftige Krämpfe und Schmerzen den Dar. 
1 befalfen ‚ eim aͤußerſt heftiger Eckel / Erbre 
‚nebft Abgang fremder H 


a de8 Berfiorbenen 7 


ihr nachzufpüren, 
or Verdacht wird erhö 


bet , wenn nach dem 
1, folcher Perfontn, an der Leiche, ungemwöf 
/„Verſtellungen bemerfer erden; der Schmee 
eo Nicht nur hoc) auflaͤuft; fondern auch in 
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n. Das Angeficht ift angelaufen, und man 
se und da blaue oder blaulichte Flecken, 
erbaut geht von felbften ab, die Leiche 
"hr übel; der Gaumen ift fehr geſchwollen, 
indhoͤle x oder fonft J eine — 
eu: > OR 
‘berühmte plent ſetzet folgende — der 
m Vergiftung feſt: Wenn ein geſunder 
bald nach genoſſenen Nahrungsmitteln, 
‚genen, mit Schwindel , Magenfchmerzen, 
rimmen, mit Erbrechen und Laxieren zus 
mit Krämpfen, Zuckungen, Schwäde, 
chten, Schlafſucht, 2c. befallen wird/ 
die Lefzen, Zunge, Gaumen, Magen und 
mit einen brennenden Gefühle auffchtwel- 
venn verſchiedenes Zeug, als zerkaͤutes 
Wurzeln, Schwaͤmme, Pulver, Salze, 
gkeiten, Pillen, sc. durch das Erbrechen, 
mn Stuhlgang abweichen, "und von Hum 
‘aßen, oder Hüner verzehrt, dieſelbe toͤdten, 
oc) ſchwer erfranfen machen. ; 


mer hat die Kennzeichen einzler Gifte in 
(fehiedenen Wirkungen, und die Mitel, 
ihrer Gegenwart zu uͤberzeugen, ſchon zu⸗ 

DD ſam⸗ 





1% Gott. Ludwig , Juſtit. ee ferenfis. Lp, 
TE CI Fa 
wmenta Medicinæ & Chisusgia forenfis; p. 3% 
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fanmengetragen ) denn wirklich find 
geichen der Gifte unter ſich, nach ihrer + 
nen Natur fehr verſchieden, und einige 
nen wirken ſo ſchleichend und unvermerkt, 
Folgen von einer jeden andern Auszehrun 
verſchieden ſind. Beſonders wichtig abe 

















ſowohl im Allgemeinen als im Beſondern, 
hat. ++). Folgende Allgemeine Zufälfe, tod 
den Gebrauch, eines Gifte erfolgen, wer 
diefem Schriftftelter angegeben : | 
n Die Wirkungen, welche die Gifte 


p find meiftens ploͤlich; es geht plögtig, 


n jenes. verbächtige Gericht oder Getraͤnk 
genommen, ſich dieſer oder jener Gefahr 
ſtellt Hat, zuweilen, wie bey den lan— 
Mr ſchleichenden Giften, ohne daß der Men 
H ſogleich bemerket eine nachtheilige Veran 
nor, Die Lebenskraͤfte liegen auf einme 
Pr darnieder, oder find doch anf einmal fi h 
u lich geſchwaͤcht; eg geiget fich meiſtens ein g 


*) Medicina forenfis, Part, vI P. 171. 
3) Joh. Stied. Emelin, allgem. Gefhichte ber € 
Zheile ©. auch wilhelm GSottfr. Ploncquet 
Aber die gewaltſamen Todesarten $. 69. fgq. 
Plonk, T oxXicologia, feu Dodrina de Vene 


tidotis, Rich, Adead, amechanica expofitio ve 
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Der Aderfchlag geht undeutlich, meiſtens 

ch, bald widernatuͤrlich langfam ı bald wi⸗ 
rlich ſchnell, und bleibt einigemal aus, 
her Elende fälle in Ohnmacht. In den meis 
Theilen des Körpers iſt eine unerträgliche 
‚in einigen eine unbezwingliche Kälte; mei⸗ 
‚seigt ſich auch im einem ober den anderen 
2 deg Körpers .eine widernatüirliche , rothe, 
blaſſe, gelbe oder ſchwarze Sarbe ı zuwei⸗ 
+ einem Theile dieſe, in einem anderen eine 
ce. Farbe, Oft ſchwillt der ganze Koͤrper, 
veinzle Theile deſſelben auf einmal übermäßig 
oft nimmt der ganze Körper ; oder einzle 
ce. auf einmal ab., und werden ganz mager; 
verliert der Vergiftete auf einmal den vollen 
rechten Gebrauch aller aͤußerlichen Sinne, 
eines unter benfelbigen; et fallt von einem 
fummer in den anderen , oder gar in einen 
a Schlaf, von welchem er faft nicht zu ers 
sen ift. Sehr oft geräth feine Einbildungs⸗ 
in die größte Verwirrung; er verlieret alles 
aͤchtniß, allen Zufammenhang ber Begriffe, 
r Gebrauch der Vernunft ; in mehrern feiner 
igetveide finden fih Verſtopfungen, Entzüns 
gen, Verhärtungen, Krämpfe und der Brand. 
8 Arhemholen iſt oft ſchwach ı fchnell tief/ 
wer, ſchmerzhaft, bang unterbrochen , oder 
t ganz und gar auf. Die Stimme ift unver⸗ 
duch , Hohl, oder mangelt gänzlich. Es zeigt 
Dd 4 1 
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u ſich ſehr oft, und zuweilen zum Glück d 

gifteten ein ſtarkes, aͤußerſt ſchmerzhafta 
SH ir blutigeg, und durch die Fräftigfeeh Mitto 
un zu ſtillendes Erbrechen, unerträgliche 
u Krämpfe und Bauchgrimmen und fehe | 
u sehr oft blufige, und allen Mitteln Kara 
n widerſtehende Bauchflüffe, ein andermal dil 


n uf, oder auch eine aͤußerſt ſchmerzhafte B 
pn fung deffelben, Nicht felten Flagen die Kr 
nu über Schmerzen in allen Theilen des Kö 


» weilen zeiget fich auch ein Kinnbackenstyang, 
der Mangel: an Eßluſt, und dag Schluchſen 
n ein ziemlich gemeiner Zufall, der auf den 
m nuß ſolcher Gifte erfolgt, und meiſtens find 
/ Säfte ſehr aufgelöge, ſelten widernatuͤrlich 
„aber immer von ihrer natuͤrlichen Art weit 
» ferht, und. auch dieſe letztere Zufaͤlle zeigen 
/ ſehr oft ſehr ſchnell auf den Genuß des Gifte 
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t felten geſchwillt, nach empfangenem Gifte, 
zeerbauch heftig und gaͤhe auf, und es fick 
nſaͤgliche Kolickſchmerzen ein. Nach laͤn⸗ 
ser fallen den Vergifteten die Haare aus, 
fich ein beffändiges Zittern, Herzklopfen, 
‚ein Taumeln oder Herumwanken des 
mie oder ohne Schwindel, Zumeilen ftels 
Blutflüffe, zuweilen ein Speichelfluß, bes 
son Merfurial- Giffen, oder ein beſtaͤn— 
ymerz im Hinabfchlingen ein; nicht nur 
aut fondert fich zuweilen von freyen Stuͤ⸗ 
ſondern felbft die Naͤgel trennen ſich von 
amd Fingern 2C. 
‚find ohngefähr die Hauptkennzeichen der Ben Verſtor⸗ 
gel, im Iebendigen Körpern. Nach ſchon benen. 
‘Tode iſt es noch weit ſchwerer, die Wir⸗ 
aderer Krankheiten, oder des Todes und 
NO eintreffenden Faͤulniß, von jenen des 
unterſcheiden: wenn nicht vielleicht das 
Nieti, oder die Giftmaſſe ſelbſt, welche zus 
son bey Leben zum Theil hervorgebrochen 
einer, zur chemiſchen Unterſuchung hin⸗ 
Menge, in dem Magen oder Gedärme 
if, Gmelin giebt dann folgende Reis 
er Beiche an, welche nach der Befchreibung 
herung der Aerzte, einen ziemlich gegrüns 
wohn geben, baf der Verſtorbene an 
En fe. | 


Wi: ra - ri Te 


Ddg 44 Wenn 
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„Wenn gleich nach dem Tode die 

ir lung ſich jeigt, ohne bag kuͤnſtliche o 

v liche Wärme fie beförderten, wenn 

„Leib fogleich nad dem Tode über i 

„aufſchwillt; wenn ſich das Oberhaͤu 
w leicht von der Haut ablößt; wenn fic 
„ganzen Oberfläche ſchwarze, rothe, br$ 
n, biatte Flecken zeigen ; wenn einzelne SLid 
u Die Zunge, männliche Ruthe, und and 
ni ſerordentlich aufgedunfen und ſchwarz fi 
n die Nägel eine ganz fremde Farbe habe 
mleicht abfallen, wenn die Haare zu gar 
(7 beit voll abfallen > wenn man in den Ein 



















n Zu ſammenſchnuͤrungen, an der andern, ıı 
n Erweiterungen, antrift, und die oben an 
„Umſtaͤnde forgfältig damit vergleicht, 
„man fhliegen, daß der Verfiorbene Gift 
mmen habe, u * | 4 

Da ich eben dieſes niederſchreibe, koͤn 
Familienvater von N. zu mie, um ſich 
Verdacht eines genoſſenen Giftes Raths 
len. Er ſelbſt, nebſt feinen Kindern, fein 


mg 
Emil: © p. 61: 62. 
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on Vater, und einen Hausknechte, ohne daß 
uch noch fo geringe Veraͤnderung in ihrer Le⸗ 
vorgenommen, eine ungemöhnliche, Speifer 
Bericht; das in ſchlecht uͤberzinntem Geſchirre 
1, genoffen hätten, twurden, gleich mac) dem 
einem Erbrechen, das bey den Kindern am 
bey dem alten Water aber gar nicht zugegen 
fallen ; fie wurden alle des Nachts fehr ums 
(ihre Augen wurden ihnen bervorgetrieben; 
sen eine gige im ganzen Körper, beſonders 
war aber bey 7 unter ihnen eine kochende 
benden Schenkeln. Der alte Hauspater 
dieſes nicht, fondern blog einen Schmerz 
rechten, untern Bauchfäite. Diefe Erfcheis 
wurden durch den Genuß von ihrem ge⸗ 
hen Brod erneuert, dag aber mit dem Waſ⸗ 
3 eigenen , ſonſt guten Brunnen angemacht 
Endlich fanden fie, daß dieſes Waffer allein, 
liche Wirkung hervorbrachfe. Nirgendwo 
&ten fie Schmerzen empfunden, Noch geftern 
hatte der gefunde Hausknecht, blos von dem 
11 Brode genoſſen, als fogleich ein heftiges 
ven, und eine große Unruhe, die ganze Nacht 
ih, nebſt Zittern, erfolgte, Man hatte den 
tigen: Brunnen ausfchöpfen laſſen,/ und 
als drei Kleine Fiſchgen darin gefunden; de 
es noch lebte , die beyden andern aber todt/ 
a friſch, und vermuthlich von Kindern in 
Brunnen geworfen worden waren. Obſchon 
ER J aber 


Zrüglichkeit 
der Kennzei⸗ aus 


ben; 
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aber dieſer mit lebendigen 
den, fo hatte Doch dag A 
Wirkung auf jene Familie, welche jedoch 
ſache Bat, auf Jemand einen Verdacht — 
siffeng zu Werfen, obgleich ihr Wohlſtand 
zur Eiferſucht einiger Neider Anlag gegeh 
dürfte, Das mir vorgelegte Brod und Bel 
Wafer, Babe ich sur chemifchen Unterſuch 
ben laſſen, und erwarte den Aufſchluß d 
fonderen Umſtaͤnde. ) 




















| gın 
Man ficht ſowohl 


und entdeckt worden 
Erofnung dr, an deg ' 
verdächkigen Zufaͤllen verſtorbenen Perſonen 
naͤhere Auskunft giebt, ſo kann man doch 
laut genug ſagen, daß hier gar leicht eine 
eilung Platz finden, und unſchuldigen Me 
zuviel geſchehen koͤnne, 
bieher bemerkte Kennzei 


chen der Vergiftung zu 
trauet, und nicht oh 


te allen Laͤrm und mit 


28 fan ſch, dag wer 
von atzendem te: 
ols dem damit berelte 


ch eine ol ſchon Heine, 
über ſowohl mir dem 8 
ven Brode, vermiſcht war. E; 


! ee 
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Zuruͤckhaltung bey ihren- Unterfuchungen zu | 

ht. Ale Aerzte müffen eingeftehen, daß es 

unge menſchlicher, von aller Vergiftung 

falle gebe, die den Gefundeften unter ung, 

annte Urfache überfallen, die Nole dr 

‚Gifte ſpielen, und, nach dem Tode, viele 

meine Merfmale zurück laſſen. Der menfch: 

‘per. felbft erzeuget fich zuweilen fein. eig: 

wie wir bey dem von freyen Stücken er⸗ 

en Hunde ſehen, der fodann durch den 

en gefunden Hund und Menfchen, mit dem 
Uebel anfteefen kann, u. ſ. wm. Diefg, 

eltnere Krankheiten, ſelbſt die Wirkungen 

idenſchaften auf dag Leben der ihnen ſehr 

fenen Menſchen, waren von jeher eine Ge⸗ 

zu ſchwarzen Verlaumdungen und zu⸗ 

loſt zu gerichtlichen Uebereilungen, welche 

» nicht allemal Klugheit und Einficht genug 

verhindern. 


— g. 12. 


hiſchen kann die genaue Aufatamenbaltung Gewißheit in 
linde überhaupt, die den Berfiorbenen und Fnigen Gib 
irte8 Leben; feine koͤrperliche Befchaffendeit, — 
haͤltniß mit andern, die mit ihm zu leben 
ugehen-hatten, feinen ehemaliget Gemüthes 

Be betreffen, — die Zuſammenhaltung, 

all⸗ dieſer Umftände, verbunden mit einer 

genauen 
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genauen Todenbeſchau und Leichenoͤffi 
hier oft genug, bis zur Gewißheit fi 
welche ſich nichts mehr einwenden laͤß 
gerichtliche Arzt die giftartige Materie 
Leiche antrift, ihre Natur chemiſch, ni 
der Naturlehre gewiß beſtimmen kann 
kungen des einzeln vorgefundenen Sij 
Men, oder doch in großer Anzahl vor 
ſo die nachſte Urſache des erfolgten To 
genaueſte entwickelt. 


em 


Nöthige der Und dann fünnen wieder verſchi 
hutſamkeit. ſtaͤnde eine große Behutſamkeit abfeite 
zey erfordern damit nicht von Gift, 

voreilig geſchloſſen werde. Der Verſtor 

von obngefäbr oder abfichtlich bergiftet 

bon andern auf dieſe Weife mißhandelt woi 

oder ſich wohl ſelbſt aus Lebensberde 

aus Geiſtesverwirrung, das Leben gewa 

kuͤrzt haben. Es koͤnnen viele Umſtaͤnde 

ehemals mit dem Verungluͤckten in H 

Feind ſeeligkeit Lebenden zeugen, und doch 

Vefaͤhr, ein Selbſtmord zum Grunde liegen 

alles beweiſet, wie viel Scharfſinn, Kenn 

Klugheit von Seiten der VPolijeyvorſteher 

‚gleichen Auftritten erfordert werde, 
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§. 14. 

iſt iſt es noch ein Hauptgegenſtand der Nor Warnnng vor 
Ide, daß das Publikum) nebit den Zeichen Gift und Ver⸗ 
ifeung ;, auch mit ben ficherften Rettungs⸗ wahrungs⸗ 
bekannt gemacht werde; weil die Kennt Mittel, 
dieſen auch) gegen unvorſezliche Bergiftuns 
rderlich iſt, | 

‚ Der großen Menge von Vergiftungen Von Gegen: 
semals vorfielen, und befonders in Lan giften. 
o es mehrere giftige Thiere gab, bemerfet 

war es fehr natürlich, daß man auf Be 
oder ſogenannte Antidota bedacht war, 
en Verzeichniß forgfältig aufbewahrte. Sp 
gen Nusen aber hierin gewiffe Erfahrungen 
ſonnten, fo war es doch allzuſchwer, aus 
immer richtige Schläffe zu ziehen , ale daß 
eben viel Irthum hätte mit unterlaufen und 

Anlaß gegeben werden follen , felbft in den 
iften, und in dem allsugroßen Zufrauen 
diffe Kräfte gegenwirkender Körper Crea- 
) Nachtheil zu finden. Wir find in allen 
wovon wir Nußen hoffen, allzuleichtglaͤu⸗ 
ind dieſes hat auf unfer Leben nur allzuoft 
imfte Wirfung geäußert, Es war eine an» 
nene Meynung , „daß. bie Natur fürfichtig 
hätte, daß es; für jede Giftgattung, auch 
senes Begengift geben müfle. — Dieſes 
heil gab in vielen Fällen, eine ſehr fchädliche 

Beru⸗ 
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Berubigung; und oft war es ein elen: 
von Sympatbie und Antipatbie , au 
ſich in der ſchrecklichſten Lage verlaſſen 
dachte. Einen Scorpion wovon man gef 
War, wenn er zerquetſcht auf die verle 
geleget ward, hielt man fuͤr ein ſicheres M 
die Folgen dieſes, freylich in den wenigſten 
toͤdtlichen Stiches. ) Die vaare eines 
BSundes auf die von ihm gebiſſene W 
Menſchen aufzulegen, oder wohl gar d 
nete, und gepuͤlverte Leber von ſolchem 
eingenommen, waren beruͤchtigte Mittel, 
ſich zuweilen ſogar Aerzte verließen. ꝛc, 
Ein’ andereg Vorurtheil war, der 
den Gift und Begengift in dem £hierifche 
mit einander führen follten, ohne daß Ddiej 
davon zu Leiden bäfte, **) bey welchen B 





In den hieſigen Gegenden, beſonders fn feuck 
nungen, giebt es ziemlich viele Scorplonen, un 







melner fonftgefunden, abet [ange vor mir nicht b 

Bebaufung in Pavia, habe ich mehrere derfelben 

“fen Bon toͤdtlicher Wirkung dieſer Thiere 

bier feine Erfahrungen, 

*) Pliniug fagt.: ».Ea Aconiti natura ef, ut h 
occidat, nifi inyenerit, quodin homiine perima 


la pugaa el, cum Yenenum in Vifceribus 
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alls jener von Aufbrauſung zweyer Salze 
und laugenhaftiger Natur, zum Grunde 
auf, gründet ſich noch in unfern Tagen 
3 Zufrauen gewiſſer Familien feldft in 
d, die fi) rühmen, gegen alle Gattun⸗ 
Sifsen ein (im Grunde widerfprechendes) 
Segengift zu befigen, und ſolches, ohne 
terſuchung gegen jeden Verdacht anra⸗ 
fen. Einen vornehmen Herren, da man 
ı mehrern Unpäßlichfeiten , ohne andern 
als daß er den Seinigen verhaßt war, 
eet hielt, ward von W. durch eine ge⸗ 
Ihre Familie, ein Gegengift zugeſandt, 
sprobter Wirkung für Hauen und Stechen, 
agt, helfen ſollte. Da der Herr nicht 
ar, fo hätte dies Mittel ficher alles Uns 
ven koͤnnen; aber es war noch immer klug 
iß man ſich auf fo ein Mittel nicht verz 
es folglich nicht einnahm. Dergleichen 
etes Zufrauen auf zu afgemeine oder 
heile gegründete Gegengifte muß zu feir 
sanchen Menfchen dag Leben gekoſtet bar 
es verdiente dahier gerüget zu werden, 
um 


* 





we eſt, exitialia per fe ambo cum fint, duo 

in hemine commori , ut homo fuperfit ” 

at. XXVII. 2. — Und dies fagte Plinius, = 

enttundiger! 0». ein Epöiten der Aerzte! nn 
€s 
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um nicht zu offenbaren Schaden der 
bey vorkommenden Ballen von Vergift 
lächerliche und efende Grundfäge zu b 
eine beſſere Hilfe zu verabfäumen, 
Man muß demnad) gründlichere € 
wie gegen dieſes oder jenes Gift, das — 
ſichtiger Weiſe verſchlucket oder auch 
dem Koͤrper beygebracht worden waͤr 
sen ſeye, in Kalendern und ande 
ſchriften befannter machen. Gmelin 5 
befte Auskunft gegeben, und es wäre zu 
daß ein Furzer Angzug dieſes Merfeg, 
fur; dor Yugen ſtellte was in Ruͤckſich 
Giftgattung und ihr Gegengift in jedem 
Falle ſogleich zu wiſſen noͤthig iſt. 
hat Plenck die Lehre von Giften und & 
gut zuſammen getragen; M) und in Fra 
ein kleines Werkchen verſchiedenes Nuͤtzl 
kurz zuſammen gefaßt, ) 





% ı5 






”) l, c ra 

Axr) Foferhi Fac, PI encks Toxicologia, {eu di 

Venenis & Antidotis, Viennz 1785. 
#"") Poifons & Contrepoifons 
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f die Ausrottung giftiger Pflanzen, nahe 
ienfchlichen Wohnungen, bedacht ſeyn, 
ereits Merfchiedeneg über Die Gefahren 
ächfe, befonders in Abſicht auf Kinder 
utfame Menſchen, anderwärts erinnert; 
re zu wünfchen, daß, fo wie es den Eus 


dungen iſt, nach und nach die mehrften 
1d reiffenden Thiere auszurotten, alſo 


hohem Grade giftigen Pflanzen nach 
sernichtet oder wenigſtens an ſichere Orte 
werden koͤnnten, wie bereits geiſter all 
at. *) Wegen Vertilgung ungeſunder 
men und des Dovekrautes, ſind im ans 
ehmals Anftalten getroffen morden. *) 
denn die Ausrottung ‚giftiger Gewaͤchſe 
geſchehen ſoll, fo überſteiget fie faſt 
henkraͤfte, ſo ſehr ſolche, ſowohl in Ab⸗ 
Nenſchen, als auf nuͤtzliche Hausthiere 
en waͤre. In einer Wieſe der Schweiz, 

Phyſicaliſch⸗Oekonomiſche Gefellfchaft 
h, 49 gute, 13 miftelmaßige, und 32 
Pflanzen, und warnet vor dem Ge—⸗ 


den Seufsamen ohne unterſchied von al⸗ 


Ee 2 lerley 





jineipum eure circa fanitatem ſubditorum. ©. 


öche , medecine domieftique, T. 3. p- 524 
braunſchweig ⸗Luneb. randesverordn. Pr un, 
L —* 
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lerley unnuͤtzen Gekraͤute zu ſammeln. 9 
alſo, wie unthunlich es ſeyn wuͤrde, fo 
liche Gewaͤchſe auf einer großen Viehwe 
rotten. Zum Glücke überhebf ung dag 
meiſtens diefer Mübe, und gehe die mehr 
tigen Pflanzen vorüber, ohne fie zu beruͤhr 
weichet auch die Schädlichkeir ſchnell der 
die ſcharfen, der Milch ſchaͤdlichen Sum; 
mildern sum Theil, durch dag Abziehen d 
Sommerwaſſers, ihre aͤtzende Kraft; £heils 
fie beffern Grasarten den Platz, und d 
und das Verderben wuchern meiſtens 
unkultivirten Boden. ) Nebſt dieſem 
manche in ihrem friſchen Zuſtande giftige 
wenn fie getrocknet find, und unter ande 
genoſſen werden, ihre ſchaͤdliche Eigenſchaf 


Bey allem dieſem fehlet es nicht an | 
| Ien, daß Hausthiere durch den Genuß ſch 
Pflanzen vergiftet, oder wenigſtens ihre Mil 
baft oder fchädlich geworden fey. Bon dem 
der Opuntia, wird die Kuhmilch, fo wie a 
der Faͤrberroͤthe, roth gefaͤrbt. Das A 












nn 
*) Anleitung für die Sandlexte in Beforgung i 
digen Wiefen. 1776. 


") Oekonomiſche Nachrichten der pattiotifchen 
in Schlefien. 1779. No. 2% 


Berlet durch beygebrachtes Gift. 437 


scht die Milch, und den aus ihr zubereis 
» Bitter ; welches auch der. Wermurb zu 
t. Man weiß, tie ftinfend die Milch 
son dem Genuße des wilden Knoblauchs 
Eigenſchaften der Alpenzwiebel, des Tithy⸗ 
hen bis auf die Kaͤſe über, und letzterer 
gefährlichen Durchfall verurſachet. Vom 
es Gnadenkrauts wird die Milch purgies 
d einige Wiefen in der Schweiz werden 
ch Sie Menge diefes hervorfeimenden "Ges 
den Einwohnern unbrauchbar, *) Don 
(Be des Phellandriams hat man Pferde in 
ung fallen gefehen; obſchon an der Schaͤd⸗ 
efer Pflanze noch gesweifelt wird, a 
erſchierling, deſſen vorzuͤgliches Gift in 
und den untern Wurzelblaͤttern ſteckt 


le im Frühling am giftigſten ſind, fie 


Zerſchneiden, oder Schälen, einen oͤh⸗ 
üben Saft; diefer fließt auch über die 
ſtillſtehenden Waffers, und ſchadet für 
Viehe, das davon ſaͤuft, tie dieſes 
en Gadd durch eine Wahrnehmung bes 
id. 9) Selbſt die Ziegen find nicht, 
EEE von 


»s» Elementa Phyfiolog. T. vn LE. XXVHR . 
XV. 

‚gel. Anz. 1776. ©. 874. 

rray, med, pract. Biblioth. u B. S. 5. 6 


* 
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von der ſchlimmen Wirkung dieſer Pf 
da eben dieſer Schriftſteller eine Ziege 
drey Laͤmmern, davon umkommen ſahe. 
ſten Ranunculus⸗ Arten ſind dem Viehe 
einige faͤrben den Harn mit Blut, o 
Rennchiere alle dieſe Pflanzen⸗ Gattun 
nunculus) ohne Nachtheil verzehren, D 
trum album wird daher, als den Thier 
Kaheheilig, von den Kuffen bey ber. 
fleißig ausgefüchee und weggeworfen; 9 
hungrige Pferde, das noch blumenlofe x 
. Eraur mie Begierde. freſſen. *) So ſi 
mehrere verdaͤchtige Kraͤuter deren Au 
den Thieren von großem Vortheil ſeyn 
Wovon beſonders Schreber und Gmelin 9 





geben, Er 4 | | 
Da man aber unmöglich alles Nigli 
leiſten kann; fo thue man Dad Mögliche 








*) Palles Reifen, T. B. ©. 33. 34 ; 
ec ©. 190. * 
u) Sammlung verſchledener Schriften, w 

Oekonomiſchen⸗ VPolicey⸗und Cameral⸗ au 
verwandte Wiſſenſchaften einſchlagen, 6. Th. 


9. 8%: p. 70 faq. Gmelin, Dlend, II, ce. 
Abhandlung von den giftigen Gewäcfen 


HZerletz. durch beygebrachtes Gift. 439 


igſtens die verdaͤchtigſten Giftpflanzen, 

ganz auszurotten, doch jedermann zur 

bekannt zu machen. Der Taxusbaum, 

zur Zierde der ‚Gärten, ohne anderen 

anzet, fol, den Er fahrungen der Acker⸗ 

Aſchaft zu Mans zufolge, Thieren und 

ſchaͤdlich ſeyn; einem Maͤdchen ſoll ſeine 

auf eines alten Weibes Naty, um ihm 

Farbe zu geben, das Deeoctum Das 

Köolichen Erfolge gegeben haben. Drey 

: der Abtey Marmontier-les-tours, has 
en Abſchnitten des Tarusbaums gefreſſen, 
auf den erſten Geiſſelknall todt dahin ge⸗ 

has nemliche ſey auch den Pferden des 
ide Saxe geſchehen, welches wuͤnſchen 
aß dieſer unnüge Baum entweder gar 
‚ oder dev Schaden bavon befannter ges 
"de. Bon dem Bilſenkraut Stechapfel, 
vonna, von den vielen giftigen Schwaͤm⸗ 
vabe ich anderwaͤrts gefprochen, und übers 
es meine Abfiche nicht, mich in dieſen 
5, der freylich in manchen Stüden bie 
> Poligey überfeiget; tiefer einzulaffen. 


$. 16. 


Aerzte, welche gegen ſehr heftige uebel, 
minder wirkſamen Mitteln oͤfters Feine 
unchr fanden, fahen fich von allen Sei 

® Ee 4 ten 


* 


Bon giftartk⸗ 
gen Arzenei⸗ 
mitteln. 


aͤßt ſich wohl nicht zweifeln, dag fo wirkſam 


ben hat. 


ſpecifiken Mittel; find nach und. nach für ung wie 


Aerzte, gegen hartnaͤckige Uebel getvorden find: 
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ten genbthigt, ſelbſt zu den Biften ihre Zuach 
zu nehmen, ) und folche; unter gewiſſen Regeln 
der Behutfamfeif, in ‚geringeren Gaben darzurei⸗ 
chen. Es mögen urſpruͤnglich Leute, die, wegen 
unbeilbar geſchienenen Uebeln, zu Giften ihre zw 
Flucht genommen, um ihrem Leiden ein Ende 1 u 
machen, und, anftatt den Tod , in diefen die Ga 
Befung gefunden hatten, zu dergleichen Verſuc en 
Anlaß gegeben haben. Man findet, daB ſchon die 
älteften Aerzte eine große Menge giftiger Gewaͤchſ 
als kraͤftige Arzneymittel empfohlen haben; und & 




















Naturprodukte r im vechten Falle angebracht, von 
großen Kräften feyn muͤſſen. Diele diefer, forum 
heilbaren Krankheiten entgegen zu feßenden, zum Theil 


Der verlohren gegangen, und wir find dem Eanfers 
lichen Leibarzte, Freyhperrn von Stoͤrk, ewigen 
Dank dafuͤr ſchuldig, daß er fich mis Auffuhung 
der Kräfte diefer zum Theil in Vergeſſenheit gefal 
lenen Mittel, mit . glücklichen: Erfolge abgeg gi 


Allein, je chae —— die Waffen Ja J 


» 





”) Adco nullus omnia experiendi finis fuit, ut 0 
rentur etiam Vencna prodefe, Plinias ; Hi, . 
Lib, xxv. 0 € 

® 





* 
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u fo größer ift die Verwuͤſtung, die folche in den 
zaͤnden der Quackſalber, überal anſtellen, und 
ie Polisey muß doch einmal einfehen, daß, da 
nem Manne, der fi) zur Arzeneykunft befennet, 
> Iebensgefährliche Werkzeuge zugefianden werden 
nüffen es aufböre gleichgültig zu feyn, in weſſen 
Händen man dergleichen Mordgewehre laffen möge, 
in neuer Grund zur Beurtheilung des. Nußeng 
der Schadens, den die völlige Unabhängigkeit int 
Redicinalfache, dem gemeinen Weſen zu bringen. 
abe ! 

Die Polizey thut —— am beſten, wenn 
ce wahre Aerzte in der Wahl ihrer Mittel, wo 
ve auch einen noch fo giftlautigen Nahmen haben, 
icht winfchränfet. Seit dem das aͤtzende Queckſil⸗ 
ee (dag freylich auch Schaden genug an—richtet) 
sehreren Menfchen dag Leben gerettet hat, waͤre 
3 unrafhfam, dag Parlamente zu Poris nachzu⸗ 
men , das im vorigen Jahrhunderte, deu fämtı 
schen Aerzten den Gebrauch des rohen Spies 
lafes unter Todesfirafe verbothen hat, und, 
bie Hensler ſagt, jezt feine Enkel folches zu 
uentchen verzehren ficht: Allein. ich wuͤrde doch 
mvathen, bie erste anzuweiſen, ihre, von 
üftartigen Körpern herſtammende Arzeneyen nie 
Abſt zu bereiten; ſondern unter beſtimmten Vor⸗ 
hriften, von wirklichen Abothekern jebe&mal ver 
Ba zu laſſen. 


es Plate 
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Plato hat folgendes Geſetz entworfen: „Wer 
„Gift ausgiebt, waͤre es auch nicht ſowohl 
‚um Menſchen ihres Lebens zu berauben, alg 
gewiſſe oͤkonomiſche Verſuche anzuſtellen, der 
 folle, wenn er ein Arzt MM, und der Tob 
darauf erfolget wäre, mit Todesſtrafe bu 
u legt, — wenn es aber ein der‘ Kunft und 
u fahener Bürger wäre, willkůhrlich gezuͤchtiget 
ir werden ! 4 *) J 

Plato Hat Recht, was bie Yerste angeht, 
Aber er haͤtte auch auf Unwiſſende Leine viel 
geringere Strafe fegen mögen. Wie dieſes aber 
immer fye, fo mug doch Die Polizey keine 
| allzukuͤhne Verſuche mie Giften 5 felbft den Aerzten 
geſtatten, und wenn ſolche mit augenſcheinlich 
toͤdtlichem Erfolge bezeichnet wuͤrden, den allzu 
kuͤhnen Ver ſuchmacher ernſthaft zur Verantwor⸗ 
tung ziehen; weil ſonſt die Sucht, ſich mie 
dergleichen Proben einen yrabmen zu mache 
bey Leuten, die feine Störke fi ind, gar leicht 
in eine wirkliche Sift miſcherey ausarten duͤrft 7 a 
wie bereits Paracelfus den ersten feiner Ze : 
vorgeworfen bat. Es find mir mehrere Safe 
befannt, wo das Opium von Aertten fo ı unbe⸗ 
hutſam gegeben worden, daß der Kranke nie mehe 
erwacht iſt; wo doch dieſes Mittel ſo oft gebrau⸗ 













J 


MNHe Legibus; Lib, XI. 
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set wird, und folglich in. feiner Vorſchrift weit 
iehe Uebung, als andere, noch. ſchaͤrfere Arze⸗ 
nen, vorausſetzet. Ueberhaupt wird von ſehr vie⸗ 
in jungen Aerzten dag Studium der Materia. 
ledica oder von den Kräften und Eigenſchaften 
er Arzeneymittel, ZU, wenig bearbeitet , als daß 
It in den erſten Jahren eine Menge Fehler um. 
rlaufen ſollten, wenn die Unerfahrnen, mit ſo 
elen heroiſchen Mitteln verfehen , auf ein Mal 
ng Krankenbett kommen. ) Daher jollte auf Aka⸗ 
emien mehr Ruͤckficht auf die Lehre von giftigen 
törpern, Arzeneymitteln, Gegengiften genommeit 
erden 1 als meiſtens geſchieht und eg muͤſſen die 
angen Aerzte bey ihrer Pruͤfung hauptſaͤchlich 
ber das Gewicht oder uͤber die Doſe heroiſcher 
rzeneymittel in vorgelegten Krankheitsfo fen; ge 
au ausgefragt werden: weil ich bed) am Ende 
ärchte , daß von unvorfichfigen Aerzten bey jetzi⸗ 
er, mehr activen Heilart , mehr Menſchen durch. 
inwiffenheit und Mangel der. Hebung, zu Grund 
richtet und im eigentlichen Verſtande vergiftet 
erden, als, überhaupt genommen , aus böfen Abs 
ten in jedem, gemeinen Weſen getödtet werden, 

/ —— 





* Calcinata, fublimata, arſenicum magno animo, 
M adhibetis ; ar priusquam, Tempus. appetit, quo ab- 
- folutam medicamenti, operationem polliciti, eftis,, in, 
elyfiis campis jam verfantur zgri. ” de Tum, puft. 


& ulcer morb, Gall, c 9 
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Belohnung Endlich aber muß die Polisey noch auf die | 


neuer MittelEntdedung neuer Rettungsmiftel gegen dieſe 
wider die Vere ober jene Giftart, anſehnliche Preiſe ausſetzen, 


giftungen. 


Die ihn in Stand ſetzten, wirklich fehr große Ku 
























und fo den Eifer der Aerzte, auf nüßliche Vers 
ſuche mit Thieren , menden. Obſchon nemlich 
nicht alles, was dem Menſchen Gift iſt, auch den 
übrigen Thieren tödlich wird und fo umgekehrt; 
fo ik doch in den meiſten Fällen, zwiſchen groͤßern, 
vierfuͤßigen Thieren, und der menſchlichen Oeko⸗ 
nomie eine ziemliche Gleichheit in Ruͤckſicht a J 
die mehrſten Gifte und ihre Mirfung. Der uns 
vergeßliche Konrath Gesner, dem bie Pflanzen⸗ 
Lehre ſoviel zu verdanken hat, felte nicht nur an 
Sunden eine Menge nügliher Verfuche mit giftie 
gen Gewächfen an; fondern machte ſelbſt feinen, 
Körper zum Gegenftand folcher Verfuche, wovon 4 
er fuͤr die Menſchheit einigen Vortheil erwarten 
konnte. Er ſammelte ſogar die kuͤhnen Wageſtuͤcke 
der Charlatane, und des unbehutſamſten Poͤbels F 
um aus ihnen nuͤtzliche Folgerungen zu ziehen, | 


5* 


EEE 


ven zu machen. %) Man weiß, daß der kayſer⸗ 3 
liche Leibarzt Baron bon Stoͤrk, feinen Körpe 
zu ahnlichen Verſuchen gewaͤhlet hat; und fo hat 


*) Simlarus ,„ in Vita €, Gesneri; pi 1% 
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nie an Aerzten gefehlet , die der. Menſchheit 
2 redendften Beweiſe ihreg Eifers für dag gm 
eine Befle, gegeben haben; als wobey wirklich 
ehrere ihr Leben felbft zugeſetzet haben. 
Man glaubte aber, zu einer Zeif, mo eben 
e Vergiftungen anfiengen häufiger vorzukommen, 
h fogar an Menfihen Verſuche erlauben zu 
ärfen. Sabn fagt, da das Vergiften mehr dem 
ben der Vornehmen drohet, fo wurden ihnen 
orgüglich die neuentdeckten Gegengiffe, oder we⸗ 
gſtens Vermuthungen davon gewidmet. Grego⸗ 
us Caravita both fo ein Del, das gegen Die 
cergiftungen und die Biffe giftiger Thiere helfen 
Me, dem Pabft Clemens VII an. Diefer lich 
a8 Mittel an zwey zum Galgen verdammten 
eebelshätern prüfen. Man gab folchen von den 
hßerft giftigen Wurzeln des VNapellus unter ver 
hiednen Konfeften zu ſpeiſen. Einer von ihnen 
zard mit jenem Gele am ganzen Korper wohl 
ngefchmieret , und foll mit dem Leben davon ge 
ummen feyn. Der andere, dem man das Del 
echt eingerieben haffe, farb elend über dem Ber 
che, welchem Matbiolt felbft zu Rom, in dem 
apitolium 1524, beygemwohnet hat. ) Eben fo 
erfuhr Serdinand , Erzberzog von Gefterreih, 
{8 er ein, fehr gegen alles Gift beruͤhmtes Pulver 
U 008 


BE SR ee Fr — 
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0) In Comment, ad Dioscorid, Lib, IV, ©. 7% p. 767 
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erhalten hatte, Er befahl feinen Aerzten, dieſes | 
Gegengift an zum Tode verurtheilten Menfcher zu 
prüfen, und «8 wurden Daher 1567 in Prag 
mehrere Verfuche mit dem Naſellus, und ſelbſt 
mit Arfenicam angeſtellt. ) Bald hierauf, 1580, 
ward auch von dem Candgraſen von Seſſen⸗ Caſ⸗ 
ſel eine gegen alles Gift angeprieſene Erde zu pre 
fen anbefohlen : aber der gutmuͤthige Fuͤrſt konnte 
ſich nicht entichliefen, an Menfchen dergleichen” 
Verſuche anftellen zu laffen, und befahl dag ſol 
ches mit Hunden gefihehen follte. ) Es iff nicht 
ſehr lange, daß man in England einem Manne, 
der fich freywiliig dazu anboth, an feinem Körper 
die Vorzüge des Baumoͤls gegen den Vipernbiß 
darzuthun , dergleichen geftattefe; und es iſt ber 
fannt, daß viele Marktſchreyer mit ihren Gegen⸗ 
giften ſehr groß thun, und dent Volke, zu feinem 
offenbaren Nachtheile, vorgauckeln, als haͤtten ſi © 
wirklid) giftige Dinge verfchlucht, und durch ihre Fi 
fogleich dgrauf eingenommene Arcana > fich von de i 
ren uͤbeln Solgen befreyhet. 9 
In unſern Zeiten wo die Rechte ur Menfch R 
heit endlich mehr und weis erfannt, und wei ; 








”) Matbiol, 1, © p- N68. & 1000. — 
“#) Clufius, hiſtoria Planter, I. 126. Vid, Hahn, de 
ufy medicg yenenot, p. 69, {9 —— 
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ohl nicht mehr die Frage von ähnlichen Vers 
schen mit Giften an verurtheilten Uebelthaͤtern 
yn. Wäre inzwiſchen die Billigkeit Der Todes⸗ 
rafe einmal fo beſtimmt, als fie es wohl nicht 
ſeyn ſcheint: fo wüßte ich nicht, warum eine 
odesart der anderen vorzuziehen wäre, wenn es 
icht Die Schmerzen und längere Dualen ſind, ‚Die 
sch nicht bey allen Giften Pas finden. Celſus 
Migte Daher dergleichen Verſuche ) und man 
eiß, daß, ehe dag Blattereinimpfen, in England, 
3 den koͤniglichen Kindern vorgenommen worden 
:; der Verſuch vorher an verfchiedenen Uebel⸗ 
aötern , unter dem Berfprechen, ihrer völligen 
reyheit, wenn ſie jenen wagen. gemacht wor⸗ 
en (ey. 

Wirklich müßten aber dergleichen Verſuche 
Im ihnen nicht alles Menſchliche Bee 
inen großen Brad von WabrfiheinlichFeit eines 
!äclichen Erfolges, für fich haben, und vorher 
ir verfchiedenen Thieren mie guter Wirkung gemacht 
oorden ſeyn. 

Defto mehr aber ſollten die, mit Einſicht und 
Augheit, ser die gefährlichften und gemeinften 

Gifte 


— 


* 











—9— Crudele non eft, hominum nocentium; & he: 
rum quoque paucörum; fupplieiis remedia populis 

- innocentibus omnium feeulorum guaeri: ” Prafat, 
ad Lib I, de Medicine, 


Er 


a 
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BSifte an Thieren angeftellten Verſuche, belohnet 

und befördert werden. Der fürfrefliche Felice Fon- 
tana in Florenz, hat ſich auch hierin um die ganze 
Menſchheit, befondees in heiffen Ländern, wo der 
Vipernbiß noch) öfters traurige Folgen hervorbringt, 
die größten Verdienſte erworben, *) und jeder 
Nechtfchaffene muß wuͤnſchen, daß mit allen ge 
meinen Giftgaffungen , fo heilfame Unterfuchungen” 
angeſtellet, und genau aufgezeichnet werden möchten. 









— 





*) Traité fur le Venin de la Vifere, fur les Poiſons 
 americaing, fur le Laurier- Cerise, Florence 1781. 
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Bo Let, 

Mr hat mit Necht behauptet, dab, um une 
ter den Menfchen Bruderliebe und Einigfeit 
wermehren ; Religion und gute Erziehung dag 
ee beytragen werden. Allein big dieſe wichti⸗ 
Maͤngel bey ſo vielen Menſchen erſetzt werden 
es Dflicht für Die Polizey, auc) auf andere Mit 
zu denken , tie dem Uebel zu ſteuern ſeye. Ich 
unbe bereits einen ſehr guten Rath zur Vermin⸗ 
ung der fo oft toͤdtlichen Schlaͤgereyen gegeben 
haben, daß man dem unmäßigen Genuße des 
sing and Brandweins Schranfen fege; daß man 
benachbarten Gemeinden unter einander befanns 
mache, und die jungen Purſche dazu gewöhnen 
5 fie es für feinen Angrif ihrer Ehre halten, wenn 
fremder Jüngling ein Mädchen aus ihrem Dorfe 
1) zu freyen ausgeht, Dies find auf dem Lande 
sen der wichtigſten Urſachen der Streithändel und 
cher Todfchlag hat dafelbft Feinen wichtigeren 
Maß gehabt. In Jtalien ift es, nebſt dem fehr 
bhlfeilen Weine, die Spielſucht welche unter dem 
IV, B. et: Bau⸗ 
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Bauernſtand oder Poͤbel unglaublich groß iſt, und 
beſonders in dem uns nahen Piemontefifchen eine 
Menge tödtlicher Streithändel veramlait, Allein ich 
babe noch verfchiedenes dahier zu erinttern , was 
vielleicht nicht alles ſo genau in das Fach der me 
dlcinifchen Polisey einzufchlagen denjenigen anfcheis 
nen dürfte, welcher fich von dieſer Wiffenfchaft alle 
zubeſchraͤnkte Begriffe macht, 

















52 
Vom Degen⸗ Unter etwas beſſern Ständen ift —— die 
tragen. Gemeinheit verleßender Werkzeuge oder Waffen, eine, 


alltägliche lirfache blutiger Raufereyen zwiſchen Mens 
ſchen, die ſich mehr auf ihre Klinge einbilden als 
ſelbſt auf ihre Ehre. Man hat, ſeit mehrern Jah⸗ 
ren, das naͤrriſche Herkommen unter buͤrgerlichen 
Perſonen, mitten im Frieden, und bey aller Sicher⸗ 
heit unter dem Schutze billiger Geſetze, bewafnet 
einherzutreten, geahndet und laͤcherlich gemachtz 
aber noch klebet, beſonders dem Deutſchen das Vor 
urtheil feiner Altvaͤter an: *) die, wenn fie einmal 
die Waffen in die Hände befamen , welches allemal 
mit großer Seperlichkeit in der Verſammlung des 


*) Die Urſache des gemeinen Degentragen® unter de 
Deutichen,, fiehe ben v. Ludwig, gelehrte Anzeigen 
T. Theil, ©. 194. Bey den Griechen, trug niemand | 
ein Meifer, ale die Röche. Bennings, Antiquit Grac 
Compend. c. I, Seit. I, p. 14 
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Iolfes geſchah, folche jest ohne Unterlaß, zu Hauſe 
ie im Felde, mit ſich führten. Karl der Große 
schke fchon diefen uralten deutſchen Gebrauch, all 
it bewafnet zu gehen, absufchaffen; *) allein dag 
erboth hatte feinen Erfolg, und noch bis auf uns 
“eZeiten trägt; in den meiften Gegenden, alles Der 
nn, von Kanzler bis zum Roche und zum Gartner. 


% 3; 


Freylich muß die ehemalige Beftelung unſets Mordſucht ro 
iaterlandes, den Mißbrauch der Waffen weit ges Jer Böller. 
einer gemacht haben, als er e8 in unfern Tagen 
; und unfere Moraliften, welche fo fehr über. die 
lichen Verſchlimmerungen der Welt Flagen, und 
es Unheil, der zunehmenden Aufflärung auf eine 
(tfame Weife zuſchreiben möchten, follten ein we⸗ 

3 in die vorigen Fahrbunderte zurück fehen , und 
nn die Wiffenfchaften fegnen, die durch Milde⸗ 
ing der Bolfsfitten, und durch Eluge Umſchmel⸗ 
ng der rauheren Geſetze, bereits fo glückliche Pers 
derungen bewirket haben, daß wir ung fchmeir 
An dürfen, auf dem nehmlichen Wege nöch vielen 
een Greuel nach und nad) auszumiften, Bey den 
eutſchen war ehmals jedes Glied, ja ſelbſt die 
dre, zu Geld angefchlagen, und wer 25 Solidi in 
IR eh hatte, fagt Schmidt, war; fo zu fagen; 

8 — 2 Ze 








) Capitul, a, A. 3095. €. V. p. 698. 
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Herr über alle Nafen feines ganzen Gatteg. *) dx 
her fagte auch der berühmte Biſchof BurFard von 
Worms, von feinen Zeiten: „Daß taͤglich, unter | 
feinen Stiftsverwandten, auf eine ganz viehifche 
Weiſe, Mordthaten begangen worden: indem fie off 
um nichts willen, im Raufche, oder aus Hoffart, fich 
gegen einander aufgelehnet. Daß im Verlauf eines) 
Jahrs, bis 35 Angehörige feiner Kirche, von ihres 
Gleichen ermordet worden, die, anftatt der Reue, 
noch groß damit gethan. “ * Die Ealmudifchen 
Gefege find in diefem Stuͤcke noch den altdeutfchen 
gleich: für Schläge und Verwundungen, ift nach 


dem 





































*) „Si quis naſum alteri excuſſerit, MCCCC, denar. 
“qui faciunt Sol.XLV, culpabilis judicetur! « LL. Sal. 
Lit. 33. 9. 13. Bey den Alemanniern mußte doch fir, N 
eine ermordete Weibsperfon doppelt foviel, als für eine F 
Mannsperfon, bezahlet werden. LL. ‚Aleman. Tit. — 
Schmidt glaubet, dieſes ſey wegen der Weiber wehr⸗ 4 
loſig keit gefhehen. Gefchichte der Deutſchen; I. TH. j 
©. 139. vielleicht abet auch aus der nehmlichen Urſach | 
die fie, bey det Leibeigenfchafe höher anſchlagen macht? 


*) Schmidt, 1. c. II. Band; ©. 127. fq. Burkard ſetzte 
daher feft, man follte fernerhin den Mördern Haut 
und Haar nehmen, fie mit einem glübenden Eiſen at fr 
beyden Backen brandmarken, fie das MWehrgeld zahlen | 
laſſen, und anhalten, daß fie fih mit den Verwandten 
des Ermordeten abfänden. Diefe Berwandten follte man 
zwingen, biefe Abfindung anzunehmen. Cod. Prob. 
N. LI. p: 47. “ ao 5 
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sem Range der beleidigeen Perfon , und der Heftig— 
seit der veruͤbten Gewaltthätigfeit, die Strafe Ip 
genau beftimmt: daß man fogar feftgefeßet hat, wie 
isiel für einen Zahn, für ein Öbhr, einen Singer an 
der Hand full gutgetban werden. Auf den Tod: 
Flag find große, aber weder Leibs⸗- noch Lebens⸗ 
ſtrafen geſetzt: nicht einmal auf die Ermordung der 
Eltern. *) 

Unter der zweyten Theilung der fräneifiben MD: 
narchie unter den Söhnen Klotars 1. wo alle Arten 
von Gewaltthaͤtigkeiten, Mord und Rauberey, auf 
ferordentlich überhand genommen haften, empfand 
man, fagt Schmidt, die Unbequemlichkeiten der Geld⸗ 
ſtrafen, da die Nation num in ganz andere Umſtaͤnde 
werſetzt war, als zuvor in Deurfchland. Daher mad): 
(fen Childebert und Klotar, gegen dag Jahr 593, 
sein Sefeg, daß die Mordthaten follten mit dem Tode _ 
beftrafet werden. Aber e8 wurde entweder nur ges 
gen Leute von geringem Stande, und dieſes noch 
mit Unordnung , beobachtet; oder es Fam gar micht 
in Erfüllung: *) Woraus man fehen kann, wie 
viel fich unfere Zeiten verbeffere haben, 


* $. 4. 
— Inzwiſchen giebt es dann doch der, in Streit—⸗ Fortſetzung 
| Fändeln Erſchlagenen noch ſo viele, die blos des derſelben. 
NER ER une 
= #) Pallas,ı A S. 263. 64 
#*) Gefhichte der Deutſchen, I Thell, S. 245, 








— 


Sewebrtra: 


sen, ſchaͤdli 
ches. 


Der. Bent: 


laubten 
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unſeligen Gebrauches wegen, beſtaͤndig ein Mord. 
meſſer zur Seite haͤngen zu haben, im Aufbrauſen 
der Leidenſchaften su Moͤrdern geworden find, daß 
die Polizey Doc) endlich das Gewehrtragen allgemein 
unter dem Buͤrgerſtand, und beſonders auf hoben 
Schulen, abfchaffen follte, 

Selbſt der. gemeine Soldat, wenn er außer 
Dienft iſt, und in Friedenszeiten, traͤgt ſein Seiten⸗ 
gewehr nicht ſelten zu ſeinem und anderer Unter⸗ 
gang. Die Beurlaubten, welchen geſtattet wird, 
ihr Seitengewehr mit ſich nach Hauſe zu nehmen, 


bilden ſich auf dieſes Ehrenzeichen jezt unter wehr⸗ 


loſen Bauern, ihren ehemaligen Spielgeſellen, beſon⸗ 
ders viel ein: der Wein erhitzet im naͤchſten Wirths⸗ 
hauſe die Köpfe, und das Ende deg ganzen Nangs 
fireites ift meifteng eine oder Die. andere. Mordthat, 
oder abſcheuliche Verlegung, Ich habe dergleichen. 
Beyſpiele vor meinen Augen als Arzt fehen müßeny, 
Die nich ſchaudern machten. An einigen Orten iſt 
es wohl eingefuͤhrt, daß der Beurlaubte, ſogleich 
bey. feiner Anfunft, fein Seitengewehr der Ortsobrig⸗ 
keit übergeben. muß, und folches. erff wieder zuruͤck⸗ 
empfängt, wenn fein Urlaub zu Ende gegangen. iftz, 
allein, da weiß ein freitfüchtiger Menſch dem oft 
leichtglaͤnbigen Dorfrichter ‚ Wegen. feiner fchnellen 
Abberufung, oder. noͤthigen Landreiſe ſo viel vorzu.· 
ſagen, daß man Beyſpiele genug vor ſich hat, daß 
jene Vorkehrung das wahre Mittel nicht iſt, um der⸗ 
gleichen unglücklichen Handeln vorzubeugen, | 
| u ee 


Von Verletz. durch Schlägereyen, zu 455 


Welch ein Greuel berfchte noch vor nicht vielen Auf hohen 
hhren auf mehrern deutſchen Univerfitäten, und Schulen. 
viele ungluͤckliche Eltern ſahen ihren oft hof 
ingsvoffen Sohn, den fie den Muſen anzuvers 
auen glaubten, gleich in den erften Tagen unter 
we Moͤrderbande verſetzt, bey der es Schande war, 
ne Woche ohne Blutvergießen vorbeyfreichen zu 
fen! Man bat endlich eingefehen, was ſolch' eine 
Sheit unter jungen Leuten, die einft Deutfchland . 
Hten follten, für einen Einfluß haben mußte: und 
ttdem bat man durch beffere Ordnung, dem haus 
gen Mißbrauche der Waffen ziemlich abgeholfen. 
ser noch immer fcheinet auf mehrern hohen Schus 
1 das Purfchenleben jenes wilde, unbaͤndige We: 
1 nicht ganz abgelegt zu haben, das durch den. 
tot; ; zum erfienmal Here eines fiharfen Inſtru— 
ients geivorden zu ſeyn, fo fehr ernähret wird. 

Man hat zur Entſchuldigung des Digentragens 
f Univerſitaͤten, angeführt: daß da, zwiſchen Gar- 
fon und Studenten, fo oft Streitigkeiten entfle | 
in, welche mit Thäslichkeiten verfnüpft find, der 
angel eines Degens den erhigten Studenten leicht 
im Gebrauche eines Stockes verleiten dürfte, defz 
m Mißbrauch gegen irgend einen militairifchen Bora 
ſetzten, fuͤr dieſen, aus einem alten Vorurtheile r 
ebſt der Verlegung, ein weit größeres Unglück, die 
Intebrung,, nach fich ziehen würde, Aber wie lange 
erden wir ung noch. mit folchen Ausflüchten, von 
Br Veurtheilung eines ſchaͤdlichen Herkommens 
| 5f4 abhal⸗ 
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abhalten laſſen Sollte wohl noch in unfern Zeiten 
die Polizey, der rechte Arm des Regenten, zu ſchwach 
ſeyn, um ſich von jedem Buͤrger reſpeltiren zu ma 
hen! Sollten Juͤnglinge von guter Erziehung, um 
ter vernünftigen Univerſitaͤtsgeſetzen, nicht andere in 
Drdnung gehalten werden mögen, als daß mag 
ihnen eine foldatenmäßige Ausruͤſtung geftatte, wo⸗ 
von man, bey nicht gaͤnzlich abzuſtellenden jugend 
lichen Ausfchweifungen , fo leicht einen übeln Ge 
brauch mache? Gewiß nicht, uud wir haben Kereitg 
berühmte deutſche Schulen , alle die fogenannten 
Sreybeiten alter Univerſitaͤten, wodurch fo viele Un⸗ 
gesogenheiten und ſelbſt laſterhafte Handlungen ge⸗ 
duldet werden mußten, weil die erſten redlichen Stif 
ter der hohen Schulen nicht glauben konnten, daß 
eine Geſellſchaft lehrbegieriger Juͤnglinge, ſelbſt oh 2 
alle Geſetze, in eine fo verächtliche Bachantenrotte 
ausarten wuͤrde, muthvoll abgeben, und ihre fleißi⸗ 
gen Mitbuͤrger ſich einer vernuͤnftigeren Ordnung 
unterwerfen gefchen. In Frankreich darf kein St ⸗ 
dent auf hohen Schulen einen Degen tragen, ſon— 
dern muß ſolchen, bey ſeiner Ankunft auf dieſen, den 
Rector übertragen, In Pavia iſt den Studierender 
dag Degentragen bey Befuchen geſtattet; gewöhnlid 
aber fragen fie feinen ſolchen, und, man höre vor 
feiner Unordnung, Die durch dieſe Srenbeit entftunde 
In Padova hatte inzwiſchen jeder Studierende dag 
Recht, bewafner, oder mit einem Degen, einherzu 
sehen; bis ſolche dreyheit 1787 gänplich aufgehoben 
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y da deßwegen unter den Studenten ein gefährlis 

r Aufruhr entflanden war , zwey Der Rraͤdelsfuͤh⸗ 
gefangen nach Dalmatien verſchickt, zwey andere 

= Venedig abgeliefert und unter das Militair ge 

ES zwey hingegen, welche fich geflüchtet hatten, 
immer aus den venetianiſchen Staaten verbannt 
den. 
Auch ohne Degen, es if wahr, wird unfer uns 

Itdigen Leuten, die man nicht allemal von Univer⸗ 

iten abhalten kann, noch manche Verlegung Plas 

den, wenn nicht die genanefte Aufficht da einge 

vret iſt. Sch wünfchte daher, daß auf hoben 

hulen mehr, als irgend andersivo , gewiffe Sitz 

richter auf die Aufrechthaltung der oͤffentlichen 

icherheit und auf ein, dem Fünftigen Stande das 

ſt verſammelter Zünglinge angemeffened Betra—⸗ 

wachten, und hey dem geringſten Laͤrmen, ir 

eben gebrauchten. Die Eltern werden fich freuen 
fen, durch ſolche Männer ihre felbflige Aufſich 

Y ihren Kindern-erfegt zu wiſſen, und dei Staat 

d zu dem großen Fond , den er auf Wiffenfchaf- 
verwendet, nicht jährlich noch einige traurige 

bfer einer tollfühnen Lebensart zu beweinen haben, 
Auf den preußifchen Univerfitäten ift den Str K. preußlſche 

ten, ohne Linterfchied der Fakultaͤt, das Degen: Anſtalt. 

igen verbathen, und hievon find nur diejenigen 

Bun, welche adelichen Standes find; *) 

en — cu 





Y} Tom 9. May 175% 
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ein Unterſchied, den ich auf Schulen eben auch nid 

Engliſche. gegrundet halte, In England iſt, durch die Bem 
hungen des großen Kanzlerg Baco Verulamius, alle 
Degentragen außer dem Kriege abgeſchaft, und ken 

Lord und Edelman, vielweniger ein Gelehrter, ſch 

ſich dieſes allgemeinen Gebrauches. In Böttinge 

traͤgt weder Lehrer, noch Student ein Degen, um 

die Univerſitaͤt hält, um allen Unordnungen unte 

der Jugend vorzukommen, eine Anzahl yon befoldetei 
Zaaͤgern, flatt des fremden Soldatenbeyfianded, 
Franzoͤſiſche. ‚Eine koͤnigl. franzoͤſiſche Erklaͤrung von 1660 
unterſaget jedermann, ſowohl bey Tag, als Nacht 

irgend ein Feuergewehr in der Stadt Paris bey ich 

| su tragen s wer fich hiegegen vergehet, verlierer ſein 
Gewehr, und wird zu gOPf. — und wenn eg oͤftere 
geſchieht, zur Leibesſtrafe verurthellt. Allen andern 

als wirklichen Edelleuten, wird das Degentragen 

damit unterſagt. Jene, fo, vermoͤge ihres Stand 

des, den Degen fragen dürfen, follen folchen doch 

nicht zur Nachtzeit tragen, eg ſeye dann, daß fr 

Fackeln, oder Laternen vor ſich hertragen laſſen 

unter welchen doch wieder die ſogenannten Lantet 

nes Sourdes, oder Lanternen, die man nad) Bali 

ben verbergen kann, ausgenommen ſeyn follen. Ji 

Wirthe und Gaftgeber haben ihre Säfte oder 2 en 

den mit dieſem Geſetze befannt zu machen, oder, wen 

ſolches nicht geſchehen, die Verantwortung "u it 

au nehmen, 5) j 



























") Art. L 4, 
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Eine neuere Verordnung F) verbietet allen Eins 
seen, befonderg jenen, bie an den. Grenzen: des 
8 wohnen, und die nicht zu den Landtruppen 
en, von irgend einer Art von Waffen auf ſich 
agen, es feyen dann Edellente, Menfchen, die 
hren Einkünften leben, (gens vivans noblement) 
ſtratsperſonen, Kriegsleute, 

zufolge einer Fönigl. Erflarung vom: 25 Auguſt 
iſt allen andern, als den Polizeyperſonen, uns 
t, ta Paris, bey Tag oder Nacht, Seuergewebr 
ſch zu: fragen, waͤre ed auch unfer den Vor⸗ 
‚ihrer Selbfiverfheidigung-, alleg bey 100. Pf; 
onfisfafiongflvafe, ) Alle die, fo in gedache 
nuptſtadt und in ihren Borfiädten. ankommen, 
velche nicht befugt find, einen Degen, oder an⸗ 
Waffen zu feagen , folfen. gleich den. Tag. ihrer. 
hfkr. dieſelben ihren, Wirthen übergeben, welche. 
eeselmeifter hievon benachrichtigen follen.: das 
‚on. Diefem. gegen. jeden, Mißbrauch‘ geſorget 
) Nach, den Berichten, des Camerarius, 
ſchon zu. feiner Zeit die Maßilienſer einen Sex 
sten ihre Stadt betreten, und ſelbſt in Italiem, 
ser, in, verſchiedenen Städten, fein Geitenges 
ablegen müßen, das ihm beym Auge itte wie⸗ 
jgeftelet wurde N). 








som 14. Jul. 1716, 
ert-ET. 
Krk. 13. 


Opera Subeifivz Cap, Avn. 


| 


Spaniſche. 


“tragen verbothen. Wer dawider handelt, wi 
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Eine andere franzoͤſiſche Verordnung vom 
Jul. 1720, verbietet ins beſondere allen Bedie 
oder Menſchen, die Livrée tragen, fie feyen fre 
oder einheimifch, zu Paris, Waffen, Degen, St 
unter dem Vorwand, als gehörten folche ihren f 
ren, oder auch ohne diefen, zu tragen: alles u 
Strafe des Prangers und anderer Leibeszüchtig 
gen, wenn folche That wiederholet würde: mo 
zugleich ihre Herren alle Auslagen, Unkoſten, 
noch andere Strafen leiden ſollen. 

Zu Madrit hat man, da die Straßen ei 
Zeit her mit Mord- und Gemaltthaten angefuͤllt 
ren, dieſelben nicht nur, ſo viel moͤglich, von liet 
chem Geſinde geſaͤubert; fondern auch noch 
kurze Dewebr , es ſeye zum ſchießen, ſchlag 
oder zum raufen, auch ſogar die ſpitzen Meſſer 




























wenn er von Adel iſt, auf 6 Jahre verban 
die anderen zu harter Arbeit in die Bergiverfe u 
GSteinbrüche verurtheilet. *) In Sachſen, fi nd⸗ 
gen, Saͤbel, Hirſchfaͤnger, Stilette, und anderes s 
wehr , den Pagen, Lakayen, reißigen Knechten u 
Diemern, ſowohl als den Bürgern Schreibe 
Handiwerfspurfchen und Bauern; tveder in 
Stadt, noch auf dem Lande zu fragen erlaubt, 
Neifenden Jaͤgerpurſchen wird die Führung 





©) Phyſic. deonom. Auszüge; z. B. ©. gar. 
#*) M, 1706, 1712. EASHE pP. 1744. 190 
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Sgewehrs nicht geſtattet; ſondern fie werben 

sch angehalten; anderwaͤrts aber an die Regi⸗ 

ex abgegeben. 

Auch zu Modena ward 1776. ein twieberholtes Medeneſiſche. 
oh, Degen, Piſtolen u. d. gl. ohne befondere 

ubniß, in der Stadt zu fragen, gegeben, Die 

ser follen die Uebertreter auf der Stelle ſtrafen. 

sche find jedoch nicht mit einbegriffen. Gogar 

ärch eine fönigl, franzoͤſiſche Verordnung 1777 

len worden: daß jeder Pachter oder Bauer, 

er feine Feldarbeit verrichtet haben würde, 

Pflugeiſen mit fi) nad) Haufe nehmen follte: 

durch dieſes Werkzeug manchmal zu Straßzen⸗ 

> Anlaß. gegeben worden feye: weßwegen auch 

Pachter oder Bauer auf fein Pflugeifen feinen 

sen fegen laſſen folle. 

Wielleicht hätte man eben fo viel Grund gewiſ— 
Handwerfspurfchen, als den Müllern und Zim⸗ 

euten das in Deuffchland übliche Herumfchlepe 

der Aexte und Belle auf Heerfiraßen zu vers 

in, wie folches an einigen Orten bereits gejcher 

iſt. | | 

ig f® ay 5» | 

Da es aber Waffen giebt, die um fo gefaͤhrli⸗ Heimlide 
(find, weil fie nicht, wie ein Degen, Öffentlich ge Mords eweh⸗ 
sen werden, auch meiſtens gefährlichere Wunden !" 

ſck laſſen: fo ward durch eine koͤnigl. franzöfiiche Frauzoͤſche 
oarbnung vom 2zten März 1728, allen Fabriken Verordnung. 
v ſchaͤrf⸗ 
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fchärffteng unferfagt, fich mit Derferfigung dergl 
en Mordgewehre, der Dolche, dolchfärmigen Ye 
fer, fie mögen gemacht feyn, um in dem Sacke, ob 
auf einer Flinte gefragen zu werden, Bayonett 
Sackpuffer, Degen, die in Stoͤcken verborgen liegen 
Stöcke mit Stacheln, oder anderer verborgener Wa 
fen, abzugeben. Zugleich ward alfer Berfauf vo 
dergleichen Waaren jedermanne auf dag firengfte um 
terfagt, und befohlen: daß die Arbeiter, welche zum 
Gebrauch der Eöniglichen Armeen Die Bayonette fi 






















verfertigen haben, folche nur diefen abliefern, mil 
desfalls der Ortspolizey die Anzeige hievon machen 
auch ſich für jede Ablieferung, von dem Kriegskon 
miſſar ein ſchriftliches Zeugniß geben laſſen folfeg 


wovon der Ortsrichter Einſicht zu nehmen hat. 
Mordthaten tau 


in Stalien. 


‘ lieret, als Frankreich und Deutfdpland zuſammen 
vielleicht in zehn Jahren. In der oͤſterreichiſch 
CLombardie hat dieſe Raſerey, durch die klugen Vo 
kehrungen der Regierung, um ein großes abgehot 
men; abet es fehlet viel, daß folche ganz erſtick 
ſeye, wie mich die vielen durch Dolchſtiche u. d. 
verwundeten Menſchen, welche jaͤhrlich in dag St 
tal zu Pavia aufgenommen erden, lehren. Inzw 
ſchen liefert uns das einzige nahe Gebiet Lomellin 

das jezt unter ſardiniſcher Herrſchaft ſteht, aber 





Code de la Police eu France; T. I. Tit. VII 2 sh | 
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Rechts genieße, feine Rranfen, fo wie die Pro: 
Pavia, in dag biefige Spital zu fenden, mehr 
vundete, als vielleicht alle anderen Gegenden, 
ich diefes Spitalg bedienen, Noch erft den 20 
[ 1788 , ward ein angefehener Graf von Crema 
kin Venetianiſchen, bey hellem Tage, auf of: 
cher Straße, nahe vor der Stadt in feinem 
sen; neben zwey Damen, mit twelcyen er fpaßieren 
„durch einen Piſtolenſchuß ermordet, Der, 
zuthlich beftellfte, Thaͤter, nachdem er fein Ges 
te verrichtet hatte, zog ſich zuruͤck, ohne einen 
5 zu begehen, oder mehr als den Tod des Erz 
in zu verlangen, Im Luchefifchen, einem fo klei⸗ 
Freyſtaate, werden jährlich gegen 60 Perſonen 
det, In dem nahen Genuefifchen, in dem Pie 
cefifchen, ift es leider nicht anders, und man 
nicht genug das Schickfal einer Nation be 
rn; die in diefem Stücke noch fo nahe an die. 
arifchen Zeiten grenzet. Als ich 1787 in Turin 
einige Zeit aufhielt; hatte ich Gelegenheit, felbft 

Koͤnigs Majeftät die Menge Ihrer Unterthanen, 
ve jährlich aus der Lomellina in das, meiner 
icht überlaffene, Spital zu Pavia, wegen Mord⸗ 
en, aufgenommen würden, nicht zu verbergen 
ich hielt es, obfchon als ein Fremder, für 
pe, folchen Greuels Erinnerung zu machen, da 
‚ine fo ertoünfchte Gelegenheit vor mir hatte; 
Majeſtaͤt war die Lage Ihrer Unterthanen nicht 
kannt; e8 waren lange die beſten Geſetze von 
| dio⸗ 
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dieſem gutmuͤthigen, und ſelbſt gegen Fremde 
herablaſſenden Fuͤrſten erlaſſen worden; allein bie 
ber konnten fie das jaͤhzornige Volk nicht fo ſehr a 
halten, daß nicht jaͤhrlich in ſaͤmtlichen koͤnigliche 
Staaten 5 big 600 Mordthaten noch Mat finde 
ſollten. Selbſt in Rom, find, vor einiger Zeit Äı 
blos 9 Monafen, vierzig Moröthaten diefer Art x 
gangen worden, und wie es im Neapolitaniſche 
ausſteht, weiß man aus Archenholz, wenn auch &i 
nen Erzählungen hierin, twie in vielen andern & üf 
fen, etwas abzubrechen feyn ſollte. In einer ein ige 
neapolitaniſchen Probinz, in welcher man 447, 6 
Einwohner rechnet, zaͤhlet man jährlich 500 Erm : 
dere, ) In den venetianifchen Staaten if dasl 
heil nicht geringer, und im päpftlichen Staate wir 
man. wohl Feine größere Ordnung erivarten. **) gt 

Deutſch 














*) Bartels Briefe über Kalabrien und Sicilien, I. Theil 
*) Arthenholz fagt inzwiſchen dag die Meſſerſtiche jeseht 
Kirchenſtaate weit weniger, als in Genua, Neapel 

Eicitien herſchen Sn Rom werden jejt diefe moͤrd 
fhen Handlungen durch die Strenge und Wachſam 
dee jezigen Gouverneurs in der Stadt, Spineli, ı 
tentbeilg verhindert Die Sdirren, muͤßen, ſoda 
finfter wird, patroulliren, und haben daben das M 
jedem gemeinen Manne die Taſche zu durchſuchen. 
det mın ein Meffer, fo ift die Galeerenſtraſe and 
bleiblich: wennl auch fonjt fein Stand und Character ide 
über allen Verdacht diefer Art wrote. Lo 7. M 
4. Theil, 
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atſchland fehlet es wohl nicht an Ungluͤcksfaͤllen 
Raufhaͤndeln; allein, da ift doch die erſte Bewee 
19 des aufgebrachten Bauers, daß er dag Mei 
„das er allenfalls in der Hand hatte, von ſich 
>, und ein Stuhlbein ausreiße, oder eine Flaſche 
weife, um feinen nicht ungewarnten Gegner anzu⸗ 
sen, der fi) auf ſolche Weife noch eher zu vers 
digen im Stande ift. Hie sufande, ift, ben der 
inaften Auforaufung des Poͤbels, die erfte Berer 
ag nach dem Meſſer, das jeder, fo ſpitz und 
aeidend, als e8 möglich ift, in feiner Zoſenaſche 
fich trägt; und ein eitler Wortftreit veranlagt 
kliche Verlegungen. Kinder von 8, 10 Jahren? 
len ſchon diefen unfeligen Trieb, und es ift nicht 
ge, daß ein Verwundeter in das Spital zu Var 
‚gebracht worden iff; der, auf Zufprechen Sing, 
enwaͤrtigen Baters; *) Das Mordmeſſer gegen ſei⸗ 
: Gegner ergriffen, aber von ihm felbften früher 
Igeftreckt ward, als er fein Vorhaben ua 
fe, 
Man glaube nicht, dag ſich dieſe Raſerey des 
aͤniſchen Volkes, über die Klaſſe des Poͤbels aus⸗ 
deh⸗ 


)) Ce! fagte dieſer feinem, fi nicht ſogleich raͤchenden 
Sohne, non hai tu due Soldi per paffare il Grava- 
‚bone... Srapalone, ein Kanal nahe bey Pavia, wein 
cher die Grenzen mit den koͤnigl. fardinifhen Staaten 
deſtimmet, und über welchen ſich unfere Vebelthäter zu 
flüchten pfl gen, 

\V. B. | — | 








“ 
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dehne: ich weiß wenigſtens fein Beyſpiel, daß zwi 
ſchen Menſchen von Stand oder Erziehung, ſolche 
Auftritte Platz gefunden haͤtten: ſo, daß man alſo 
nicht die ganze Nation dieſes Laſters beſchuldigen 
ſollte. Der Hauptgrund liegt, meines Erachtens, 
in der unbegreiflichſten Unwiſſenheit, in welcher dag 
italiaͤniſche Landvolk erzogen wird. Größere Leb— 

haftigkeit mag freylich ihren Antheil haben; allein 
das Uebel muͤßte ſich nicht ſo ſehr auf gewiſſe Laͤ 
der und Menſchenklaſſen allein einſchraͤnken, wen 
eine fo gemeine Urfache zum Grund läge. Der ita— 
lianiſche Poͤbel hat Feine Religion, feine Sitten, und 
ich glaube, daß die Haupfurfache in der Geiftlich 
keit liegt , die zu wenig auf moralifche Eindrüde 
denfet, und allen Unterricht diefer Ark, eiteln Rt 
ligionständeleyen aufopfert. Die Gefege find übers 
dieß meiftens zu nachgiebig: kaum ift die Mordthat 
gefchehen, fo flüchtet fich der Mörder über die Grems 
zen; die Sache wird, in vielen Gegenden, nur oben 
bin unterfüchet, und nad) einem oder zwey Jahren) 
koͤmmt der Thäter zurück, nachdem er ohngefähr ei 
nen Theil feines Vermögens zugefegt hat, und n 
lebt er fo ruhig, als vorher. In manchen Gegen 
den ift alfo dag Morden, ein Theil des jährlichen 
Einfommeng der Richter, und man weiß, daß e— 
ſchwer faͤllt, dergleichen Sporteln aufjuheben. Da 
es aber moͤglich ſey, ſo gut bey den Italiaͤnern, | 
bep den Deutſchen das häufigere Morden einzuftel 
fen, beiveifet die Öfterreichifche Aombardie, in wele 
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r lange nicht mehr fo viel Unheil herrſchet als 
als, Noch mehr aber beweiſet es der glückliche Er⸗ 
g im Brefcianifchen, wovon ich weiter unten Ere 
hnung fhun werde. Hier verdienek zuerft Die im 
Yapländijchen eingeführte Verordnung eingeruͤcket 
werden. 


Maria Thereſia ꝛc. 
Ferdinand ꝛc. 


„Die haͤufigen und ſchrecklichen Anordnungen, Maylaͤndiſche 
Die, ohnerachtet aller vorher erlaffenen Befehle; aus Verordnung. 
den; Tragen verbothener Waffen entfiehen, haben 
Uns veranlaßt, durch nachfolgende Erweiterungen 
und Efflärungen Unfere längft gegebene Verords 
nungen von neuem einzufchärfen. Wir wollen das 
her, daß fie auf dag forgfältigfte beobachtet wer⸗ : 
den: Damit auf alle mögliche Weife die Sicherheit 
des Staates und der u dadurch ber 
fordert werde, 1 

u Mir verordnen daher. und Befehlen, daß alle, 
zuvor ergangene Befehle, wegen Tragung des Feuer⸗ 
gewebrs feſte beſtehen, und. jederman, weſſen 
Standes und welcher Würde er ſeyn mag, ver 
bothen feyn folle, Meſſer, von welcher Art fie 
sauch feyn mögen, mit Spigen, oder ohne Spitzen 
zu tragen, fie mögen Nahmen haben; wie fie wol 
len, feines ausgenonmen, außer die Meſſer, welche 
‚man biegen kann, mit Heften and ohne Schnell⸗ 

Bi, 888 fedeyn 


— 
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n federn. Auch werden diejenigen Meffer ausge⸗ 
n. nommen; die im Haufe, oder in Krambuden vom 
n, denen gebrauchet werden, die fid) allda mit ıhrem 
„Handwerken befchäffigen. Jedoch follen fie dieſel⸗ 
n ben außer dem Haufe nicht führen, widrigen Falls 
m.aber als ſolche angeſehen werden, die gegenwaͤr⸗ 
u ige Verordnung uͤbertreten haben.“ 

„Anter eben dieſem Verbothe ſoll auch ein ich 
an des andere Inſtrument, oder gefpistes Eifen bes. 
nn griffen feyn, womit ein Menfch gefährlich verwuns 

m det werden fünnte, den Degen, bey angefehenen 
nn Perfonen, und die Pafla Cordi (rund zugefpigte 
„Meſſer, die man fonft auch Paflanti heißt) bey 
„Kutſchern, und Fuhrleuten ausgenommen, es ' 
„, doch follen folche von diefen nicht ander® gefuͤh⸗ 
n tet werden, als wenn fie wirklich in ihren Dienfte 
n begriffen find, auch follen fie die Fuhrleute nie 
n auf fich fragen; fondern im Magazine oder Kuͤſt⸗ 
n hen der Kutfche oder des Fuhrwerkes haben: wi⸗ j 
„ drigen Falls folen auch fie mit der unten zu be⸗ 
„ſtimmenden Strafe gezuͤchtiget werden, 4 

„ Die Strafe, welche unnadyläßlich , und ohne, 
a irgend einige Hofnung von Begnadigung, an dem 
ı, Webertretern dieſes Geſetzes vollzogen werden folle x 
yr wird das erftemal in einen, öffentlic) zu vollſtrek⸗ 
n fendem Tratto di Corda *) beſtehen. Das zweyte⸗ 
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2) Diefed, ſeht ins Harte fallende Straſmittel ift jezt bev 
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mal, werden fie nicht nur dieſe Strafe, ſondern 
noch über dieſe, zwey Jahre lang ſchellewerken / 
auch wenn ſie die verbothenen Waffen nur tragen. 
Denn wenn, außer dieſem, noch wirklich Hand 
angelegt, jemand angefallen worden, oder ſonſt 
ein Umftand dazu gefommen wäre, woraus man 
auf ihre Abficht und Willen, die Waffen zu miß— 
"brauchen, fehliegen koͤnnte: fo fol e8 bey den aͤl⸗ 
tern Verordnungen fein Bewenden haben. # 

„ Wir befehlen daher. den Richtern, bey Nacht 
oft Ronde zu halten, und wenn fie jemand finden, 
der im Uebertretungsfalle begriffen ift, ihn gleich 
feftfeßen, ohne einige Entfchuldigung, oder ohne 
den Vorwand, dag man das Meffer nur zufälli» 
ger Weife und auf einen Augenblick führe, anzu⸗ 
‚hören, auch ohne ein Privilegium; Exemtion, oder 
ſonſt einen Vorzug zu erfennen: worüber fie gleich 
bey Lins und dem Senate die Anzeige zu machen 
haben, deffen Eifer Wir die Befchleunigung des 
Urtheils befehlen, damit die fchnelle und unnach⸗ 
läfige Strafe andern zur Abſchroͤckung ald Bey⸗ 
fpiel diene.“ 

„Eben dieſes ſoll auch geſchehen in den. gan⸗ 
fen, wo jemand. mit geſagten Waffen außer den 

Nachtronden und ohne Gegenwart des Richters 
‚erhafchet wird: wenn nur das Corpus delicti 
| 693 " — 











a ganz in Vergeſſenheit in bapiefigen Gegenden: ge⸗ 
lomm en. 
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durch die Ausſage der Stadthaͤſcher und Schaar 
„waͤchter, die den Strafbaren angehalten haben 
„und durch einen glaubwuͤrdigen Zeugen erwieſen 
r ift, außer andern Fällen, in welchen ber Ueber⸗ 
„treter es eingeſtanden bat, oder wgancci uͤber 
2 führet worden ift, 4 
n. Und. damit die Diener der Gerechtigkeit $ 
„Vollſtreckung ihrer Obliegenheiten immer mehr 
„ aufgemumntere werden: fo tollen Wir, daß eben 
n, Diejenigen Belohnungen, die den bewafneten Haͤ⸗ 
ſchern für die Einfangung der Frebler angewieſen 
„find, hinfuͤhro auch den Waͤchtern der föniglichen‘ 
7 dinanzen und den Bedienten dabey, füllen gerch 
n het werden, fo oft fie einen Mörder, oder Died, 
nd Räuber in einer Zeit von 24 Stunden nach 
„der Ihat einfangen. Wir wollen vielmehr „ dag 
nv Ne, im: Falle: einer: Vernachlaͤßigung, mit aller 
mn Strenge, nach Unſerem, und des Senats Gutbe— 
n finden, ſollen geſtrafet werden. Und wenn ſich 
„ ergeben folite, daß fie mit den Frevlern in Einva 
ſtaͤndniß ſtehen: fo follen fie eben die Strafe auf 
„, duftehen. haben, womit die übrigen Uebertreter bes 
n leget werden, gerade als ob fie felbft der Gerech⸗ 
H tigteit in die age gefallen wären. u. ©) 
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Dieſe maylandiſche Verordnung hat bereits ber berut te ; 
Le Bret feinem Magazin zum Gebrauch der Staaten und 
Klichengeſchichte VL. Th. S. 84— 87. einvetlelbet. 
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Auch in dem venetianiſchen ſollen keine Meſſer 
öffentlichen Wirthshaͤuſern geſtattet werden, die 
ht rund, fondern fpisig zugefchliffen find. Allein 
gend ift vielleicht das Morden gemeiner, als in 
fen Landen, und ic) weiß von einem jungen Men⸗ 
on, der bey hellem Tage, auf öffentlicher Straße, 
gen eignen Bruder mit dem Feuergewehr in ber 
nd verfolgte: ein Fremder befand ſich in ber 
Imlichen Linie: der Verruchke hatte noch Gegen⸗ 
wart des Geiftes genug, um dieſem zuzurufen / 
z er aus dem Wege treten ſolle: worauf dann der 
huß ſogleich folgte, und der Brudermord erfüllt 
vrde, Man teift in dem Brefchtanifchen, Hergas 
hfeifchen auf eine Menge Grabfteine oder Kreuze 
sen den Landſtraßen, mit einem pregate, per la- 
ma vorn diefem oder jenem Ermordefen, welche von 
m Greul Zeugniß geben, ber in ſolchen Bra 
Haufe ift. 

Ein Mann, welcher die ur nicht nur 
salieng, fondern der ganzen Menſchheit verdienet / 
7 ſetzige Oberrichter der venetianiſchen Provinz 
escia, Giovanni Tabhia, übernahm 1786 die, von 
t Republic ihm übertragene Aufſicht über. biefe 
höne Provinz. Sonſt verlohr diefe jährlich wohl 

ser 1200 Unterthanen durch Meuchelmord oder 
ktreithaͤndel es war nicht ungewöhnlich, bey hel⸗ 
Ki Sonnenfcheine auf der gangbarften. Strafe, eis 
un Menfchen dem anderen eine Kugel durch ben 
a ſagen gu. fehen, und. niemand Eonnte ben Thaͤ⸗ 
694 | BR. 


* 
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fer zuſetzen, dev fich unter dem Schutze einer ade 
chen Familie befand r toelche nicht felten hundert 
und noch mehrern dergleichen Menſe chen ihre hohe Pr 
tection gab, und fo alfer Verfolgung von feiten de 
Gerechtigkeit, Schranfen fegte. Der Edle Podelki 
Giovanni Labbia tem; mit aller Vollmacht des CE 
nats von. Venedig perfeben, und bediente fic) dee 
felben auf eine fo Hebveiche, und zugleich fd mans 
hafte Weife, daß auch der Adel in Brescia, die ſem 
großen Manne ſeinen Beyſtand nicht verſagen konn 
te, und feine Protection allem dem Mordgefindel 
frey willig entzog. ES ward nun folgende Berords 
nung auf Befehl des Gberrichters erlaſſen, und ⸗ 
was mehr iſt, als erlaſſen, auf das ſtrengſte aus⸗ 

gefuhret. Seit dieſem Zeitpunkte, iſt die Anzahl det 

Erſtochnen nder der erfchoffenen Perfonen, zu 50 des 

Jahres herabgeſuunken folglich erhält der Edle Ve⸗ 

netianer ſeinem Vaterlande faͤhrlich 1100 und mehr 

müsliche Mitglieder, Dieſe wichtige Verordnung) 

verdienet hier ganz eingerückt zu werden, — 
Venetianifhe 5, Wir Giovanni Labbia, für die Durchlauch⸗ 
Vrrnung, „ kigfte Republick Venedig 2c. beftellter Hauptmann 
n und Nichter zu Brescia und deffen Gebiete, ui 

„Gleich nachdem Wir die doppelte Aufſicht der 

m hieſigen Regierung übernommen hatten, wandten 

un Wir, nach wiederhokten Vorſtellungen der ver⸗ 

sr fehiednen Gemeinden ‘al’ Unfer Augenmerk a 

„ den gräßlichen Mißbrauch des Waffenträger J 

vWovon bie traurigſten Erfahrungen beweiſen, dag 


neh 


Yon Verletz. durch Schlägereyen, & 47% 


die Duelle, und die nächfte Gelegenheitsure 
she der Raufhaͤndel, Mordthaten, Angriffe, 
xwalthaͤtigkeiten, und anderer Verbrechen fty& 
© dem gemeinen Wefen fo außerfi viel Nachtyeil 
inge, die gute Ordnung und öffentliche Sicher 
it fiöre, welche von jedem wohleingerichteten 
taate die erfte Stüße iſt.“ 
» De Wir num diefem Uebel eine fehlennige 
fe entgegen zu fegen gefonnen find; wozu Uns 
shrere ſchon vorher ergangene Verordnungen 
r Grund bieten, — und da wir Uns fee 
genommen haben, Uns mit einer nie zu ei 
hdenden Unverdroffenheit der fon eingewurzel⸗ 
> Zügellofigfeit zu twiderfegen, fo- ertheilen 
ir, zu jedermanng. Kenntniß — —— 
d Warnung: “ 
. Es ſoll ſtch niemand, von hen ange 
auch feye, unterfangen , in diefer Stadt , oder 
ich in deren Gebiete, Waffen irgend einer Gat⸗ 
ng bey ſich zu führen, als worunter ſowohl 
e Feuergewehre, ale fehneidende oder ſtechende 
erkzeuge, Dolche, Meſſer und dergleichen zur 
telegung dienende Inſtrumente begriffen find. “ 
U. Das nemliche Verboth gilt auch für 
ve, die unter Dem Vorwand der Jagd, ein 
uiergetvehr, zu gewiffen Stunden und auf eine 
wife bey ſich führen, die mit jener Abfiche nicht 
ereinſtimmen. Ferner gilt auch diefed Ders 
vd für die, zu Fändlichen Arbeiten gehörigen 
685 u Senfen, 
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„Senſen, Sicheln, und andere dergleichen We 

„zeuge, welchen Rahmen fie auch haben möge 

„ wenn fie jemand zu verlegen fahig find, 

p von. jemand geführet werden, der nicht wirkl 

rn Undergleichen Arbeit begriffen iſt, oder fich nicht; 

ı ober von berfelben, nach Hauſe begiebt. Und 

u, Wegen Dem Verbothe der Degen und Palldfd 

er Jemand dergleichen Waffen fich erlauben dürft 

m um; nach der übel hergebrachten Gewohnhei 

u hie ohne Gwehr zu erfcheinen ; fo befehlen- Wi 

daß auch von jenen verletzenden Werkzeugen 

„manden das Tragen, ohne die unten zu beſtin 

„menden Strafen, geſtattet ſey als dan 

„ deren Stand ſolche erfordern. Fan, 4 £ 

- UL „ Zur Sefthaltung . den hiemit in die 

7 wichtigen Sache anbefoplenen guten Ordn 

ı„ Werden Wir nicht nur den Ortsobrigkeiten a 
gr dem Lande, fondern auch dem Soldatenſta 5 
er Hu Pferd und zu Fuß, dem Befehl ertheilen, a 
u die Uns am ſchicklichſten ſcheinende Weiſe, oh 
„ Unterlaß , die Stadt und das Gebiet zu duß 
„ wandern, und durch dag genauefte Auffud 
a der verbothenen Maffen , die Halsftarrigen, | 
„ welchen fie. dergleichen verdaͤchtige Waaren | 
„den würden, in feften Verhaft zu nehme; F 
% welche, nebſt den gewöhnlichen Preifen, die 
u dergleichen Entdeckungen gefegt find, ohne Nat 
u giebigfeit und auf der Stelle, zu jenen S va en 
m die von Uns, zum Wohle der Gefangenen und 
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andern frommen Stiftungen beſtimmt werden 
sen; mit dem Vorbehalt groͤßerer, (oder mo es 
Natur des Verbrechens erfordern würde, 
ft zu koͤrperlichen Strafen, verdammt ſeyn 
en. *) Niemand: fol von dergleichen Nach. 

u. fuchung, 


Das mehrfte Sammeln und Allmofengeben für Bee 
ngene, fheinet mir widerfprechend. Der Staat ſelbſt 
uß diefen den noͤthigen Unterhalt geben, damit ihre 
eſundheit in. nichts leiden möge; aber geftatten, daß, 
urch ungeitiges Mitleiden, der Kerker In einen anges 
bhmen Aufenthalt verwandelt werde, fcheinet mir Ans 
IB zu Werbrechen zu geben, um fi des Mitleidens 
ner beleidigten Mitbürger, und ihrer Beytraͤge bee 
t zu verfichern. Sch weiß wohl, daß es evangeliſche 
Id natürliche Tugend iſt, fih. der Gefangenen zu er⸗ 
armen, fie zu vertheidigen , zu. erlöfen, 2. aber in eit 
em wohleingerichteten Staate koͤmmt dad Geſetz dem, 
Bohlthater zunor: indem nur Schulöige , ihrer Frey» 
bit, und au. diefe nie bes. nöthigen Unterhaltes ber 
zubet, überhaupt aber nie mit Graufamfeit, nie ohne 
jamittelbaren Bezug anf die Natur ihres Verbrecheus, 
handelt werden. dürfen, ‚Einem Menſchen alfo., det, 
vegen einem Verbrechen , zur Gefängnis Die ver⸗ 
ammt worden ift, beträchtliche: Allmoſen zufließein laſ⸗ 
In, daß er. beſſer, als ſelbſt zu Haufe leben möge „ 
heint mir allerdings nicht ſchließend gehandelt. Ans 
xrſt verhaͤlt es ſich mit Menſchen, die wegen Schul⸗ 
ven in Verhaft ſitzen, bie fie nicht. aus Muthwillen 
macht haben, und die das Mitleid des Publikums 
urch milde Beytraͤge zu tilgen, gewiß nicht, ohne Grau⸗ 
umfeit gehindert werden durfte. 
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„ſuchung ausgenommen ſeyn, und die fd aͤrfſt 

n Strafen warten derjenigen, Die fich der Auer 

„ zung diefed Befehls, auf irgend eine Weiſe 

derſetzen werden. “ 

IV. » Da aber alle Bemühungen, eine beff 

u Drdnung einzuführen , umfonft feyn wuͤrde 

„wenn Durch Verträge, Geftattungen, und fi hi 

u. liche Erlaubniffe, das Tragen verbothner Wafl 
u jemanden geflattet werden dürfte: fo machen @ 

m befannt, daß nicht nur gegen die Drtsobrigf 

u ten, fondern auch gegen jede andere Verſon⸗ 
„ von welchem Stande fie auch feyn mögen, w 

in fie ſich unterfangen würden, durch dergleie 
Erlaubniſſe dag Tragen verbothenes Gewehre 
m begünftigen r fogleich eine firenge Unterſucht 
pn nach den Geſetzen und dem Gebrauche des 
u bin Ratbs Der Zehner (Col Ritto dell’ Ece 
„ Conliglio dei Dieci particolarmente dal Proch 
u geil’ Eccellentifimo Camerlengo | — Revi 
u alla Cafia dell’. Eecelfo configlio dei Dieci) 
" genommen, und die genaueften Nachrichten 
u gezogen werben follen ,. damit ein fo hiflk 
„Verbrechen dem rechtlichen Erkentniß nicht 
n liche, weßwegen man den heimlichen Anse 
m Gehöv geden, und aug der Raths— Kaſſe 
I en — yon 50 Dufafen | dem 

















n legen wird x 
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„Wir erkennen für nicht weniger der gus 
Ordnung nachtheilig den willkuͤhrlichen Se 
ach der, aus billigen Urſachen ertheilten Ers 
Mniß, Waffen zu tragen, indem dieſe von ge 
en Perfonen ; durch willkuͤhrliche Auslegungen 
braucht , oder ihre Grenzen überfihriften, von 
ern aber ohne allen Befug fich zugeeignet, 
auf Zeit und Orte ausgedehnet wird, wo⸗ 
folche nich reichen fan. Indeſſen Wir alſo 
acht feyn werden; auch diefer wichtigen Uns 
nung abzuhelfen, fo befehlen Wir einsweilen, 
dergleichen fehriftliche Erlaubniſſe feine weis 
Wirkung haben follen , ald infoweit die der 
eniffe und Beſtimmungen derfelben fich biera 
ausdrücken, 9 
‚Und da man einen großen Mißbrauch dee - 
aubnißſcheine wahrgenommen bat, welche, im 
icht auf das Tragen der Waffen, beym blor 
IDurchreifen der Stadt gegeben worden find, 
im durch einen längeren , und gegen den Aus⸗ 
kE des Scheines verzögerten Aufenthalt in 
tr, fo wie durch böfe Beyſpiele, zu verſchied⸗ 
‚Handeln, Raufereyen und andern wichti⸗ 
Verletzungen öfters Gelegenheit gegeben ward; 
sefehlen Wir: daß Jeder, der nicht in der 
ide Breſcia einſaͤßig iſt, And einen folchen 
aubnißſchein in Händen hat, feine Waffen 
m Eintritt in die Stadt fogleich den Thor 
hten übergeben folle, um hie mieber bey feir 
7 nek 


478 Zweyte Abtheilung, zweyter | Abſchnitt. 


















nr ner Zuruͤckkehre, oder bey dem Augenblick ſein 
er orkreife, auszuloͤſen. Wer Diefe Vorſicht nie 
n gebrauchen wird; der verfällt in die beffimm 
" Strafe: und in dem Falle, daß er feine Reifen 
p mittelbar fortzufegen hätte, fo foll er von ein 
ı Wache big zu dem Thore feines Aus: ritte 
n gleitet werden. U £ 

ı Öegenwärtige Verordnung aber foll bg 
er druckt, verkuͤndigt, in dieſer Stadt angeſch 
gen, und in allen Ortſchaften dieſes Gebiets ] 
m fchickt, auch von den Pfarrern einer jeden \ 
n meinde, auf drey Fefitage vor dem Altar abi 
'n lefen werden, damit niemand fih mit Unwiſſ 
rn beit entfchuldigen koͤnne.“ 

Bee. 
den 23. May. 1736, 


’ 


"Giovanni Labbia 
Capitanio V. Podeftä, 


> Ih feße bie bey, was ein italianiſchẽs sent 
Blatt diefer Verordnung wegen gemeldet, um 
Eindruck zu zeigen, welchen diefe feldit in biefigen { 
ben gemacht bat. >» Cremona, 20. Luglio. Da & 
noftri amici, ‘che di Äresco ſono venuti da Bre 
abbiamo colla maggior foddisfazione fentito, 
‚in vigore del provyido Editto di $, E. il Sem 
deſta Zabbia, tutti fi fono fatti una premura J 
dovere, ed una gloriadi aftenerzi dal porter @ 

& qualungue Sorta, e che non ſolo neka Ca z 
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In Spanien hat man wegen Neigung des Vol⸗ 
3 eigener Nechtſchaffung das Manteltragen, 
weil 











acora ne’ paefi piü rimoti di quella Proyincia, 
ome farebbe nelle tre Valli Camonica, Trompia, e 
bias. non € poflibile che fi troyi piü un zomo ar- 
‘ato. La tranquillitä e la pace regnano dapertutto, 

tutti godono di una rivoluzione cosi felice, 
I Nobili' Brefciani peraltro, al fommo conyinti 
'e gravi disordini proyenienti dalla delazione delle 
mi, pieni dizelo e del piu lodevole patriotismo, 
»no ftati de primi a non lasciar intentato alcun 
(ezzo perj ottenere anche dal canto loro Ja piu 
conta ed efatta offeryanza de; Äuperiori commandi, 
<cco come quella buona ® generofa Nazione fi € fu- 
to piegata alla bontä ed alla conyenienza della 
egge, che era diretta a reftituirle la pubbliea fi fir 
arezza; ed ecco come le buone Leggi poflono 
iache rapidamente efirpare in un, Popolo i piu 


wvecchiati € perniciofi abufi. Alle buone Leggi 


ro fi devono unire Pattivitä ; ‚„ la deftrezza 3.28 le 
bllieitudini dei Golberti, poiche quefti poffono ben 
applire a quelle, ma non mai quelle a quefti. Tale 
(ppunta & il Cafo .di Breſcia, ed al prefente in 
welle Città du tutti fi dice, che SE. Labbia, per 
tabilire la Riforma , che defiderava , ha fatto via in 
u mefe, di quel che abbiano fatto molti Miffionari inmolti 
mi. In tanto Egli göde quella pi ampia mercede 
‚Ticompenfa che può conyenire alla fua virtù ed 
I‘ fuo merito , Qual’ & lamore e la benedizione 
‘e Popoli al fuo governo —— e gli univerfali 
Arplaufi di tutra I’ltalia, ’ 


Verbothnes 
Manteltra⸗ 
gm 
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| 
weil folhes zur Berheimlihung getoiffer — 


wehre vorzuͤglich diente, verbothen, und es h 
dieſes Verboth nicht ohne Blutvergießen abſeiten 
Polizey koͤnnen ausgefuͤhret werden, Im 
netianifchen iſt das Manteltragen ſehr allgemen 
doch iſt es eben nicht die Klaſſe don ſolchen Me 
ſchen, ſondern der niedere Poͤbel der ſich mit 
Morden abgiebt. 

Churſachſ. In Sachſen iſt weißlich allen Maſken ver 
Befehl wegen then worden, weder oͤffentlich, noch verborgen 
dem Mantel: niges Gewehr, Degen, Stoͤcke und andere d 
tragen. gleichen Dinge,“ wodurch Schade zugefügt werd 

kann, bey fich zu tragen. *) In Stalien ift Ian 
für dieſe wichtige Drdnung gefprget worden, u 
es war folche hier in doppeltem Betrachte nöthi 
da das Waskiren fo lange Bee und fo all 
mein ift. 


















Windbuͤchſen. Die fogenannten Windbächfen , koͤnnen 
| großem Nechte unter die gefährlichften Werkzeu 
gezählet, und jedem Bürger zu halten verboth 

werden ; da man mit folchen eben fo ficher, a 

. mit Feuergewehr 4 feinen Mann erlegen fann, u 

weniger Gefahr lauft, entdecket zu werden. 


—— — — — — — — 


*) Chronologien; I. Band No. IM. S. 361. 


”) Kurſaͤchſ. Pat: d. 30, Jam. 1744, d. z. Gebt a7 
d. 18, Fan, 765. 
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6 | 

So gefährlich e8 zumeilen :ift ; bey: ernſthaften Abwehren bey 
teifigfeiten den Vermittler machen zu wollen, Stteithän— 
ft es doch Pflicht für jeden guten Bürger, Dans 

mit eigner Gefahr , einem fehr großen Uebel zu 
een; und einem Morde und Todfchlage vorzuben: 

Sogar die Kalmucken haben hiefür ein Ge | 

ı m Wenn Leute, heißt eg, mit einander zanken, Kalmuͤckiſches 
md einer wird erlegt, fo follen ale diejenige, Geſetz. 
selche muͤßige Zuſchauer abgegeben haben, ein 
ferd zur Strafe erlegen. 4 *) 

Mich dünfer, die Polizey habe hier an we⸗ 
m Orten für die eigene Sicherheit der Abweh⸗ 
»en ſo geſorget, wie ſie koͤnnte. ch kenne Ge⸗ 
ven auf dem Lande, wo die Gemeinden ſo er⸗ 
ert auf einander find, daß fie nur auf gufe 
egenheit auf Kirchwenhen , Sefttage, ud. gl. 

ven, um-fich einander zu erwuͤrgen. Ein Menfch, 
ſich, obne obriafeitliches Anfeben , in fol 

Geſellſchaft wagen wollte, der würde leicht 
ſſt erfchlagen werden. Sch weiß, daß ein fehr 
iicher, friedſamer Landwirth in Badiſcher Herr⸗ 
tft, der feine ganze Stube voller Leute hatte, 

ſich auf Mord und Tod mit einander rauften, 

er die Unmoͤglichkeit einſah, fo viele raſende 
nern rn. ige zu bringen ; fich ent⸗ 

A 


) — muſſiſhe Reif. 1. 8. ©. 264. i 


u: . Ab 
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ſchloß, einen von den Bienen-Koͤrben, die er v 
feinem Fenſter im Hofe ſtehen hatte, durch ein 
von dieſen, in die Stube, den Kämpfern zuzuw 
fen: dieſe Inſekten vertraten fürtreflich die Grad 
der muthigften Polizeydiener, und die Bauern h 
ten ſich, in. weniger dann fünf Minuten, alle zu 
Fenſter und zur Thuͤre hinaus geflüchtet, ul 
auch ihren Groll vergefjen. Allein was it, ob) 
fo viel Gegenwart des Geiftes, mit ſo tollfinnig 
GSfreitenden anzufangen ? 

Man weiß ja doch, def in ——— 
einziger Maréchauſſé, Polizeydiener, oder ſonſt ei 
obrigkeitliche Perſon, ohne weiteren Beyſtand, 
den wenigen Worten, par Ordre du Roi, ei 
weit größere Gefelfchaft in Ehrfurcht feßen, u 
derfelben Stillſchweigen «uferlegen kann. Es 
wohl mehr nicht hiezu erforderlich, als daß einig 
Male durch Benfpiele gezeiget werde, daß ma 
eine noch fo ‚geringe Widerfeglichkest in ſolchen Faͤ 
len, als ein großes Verbrechen zu beſtrafen pfleg 

Was hindert alfo, daß die Polizey ihr A 
gehen und Vollmacht, auf der Stelle, und anf al 
Fälle demjenigen äbertrage, der fich zuerft bey 9 
fährlichen Streiten einfinden wird, und daß fie ei 
allgemeines Gefeß gebe, daß, bey folchen Auf 
ten, jeder Bürger als Polizeyperfon zu betrachte 
feyn fole, wider welche em noch fo geringer U 
sehorfam , jede Wiederfpenftigfeit oder Vergreifung 
eben fo geahndet werden würde, als. hätte fold 
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die Dbrigfeit feldften , die nicht allemal zeife 
venug berbeygerufen werden kann, Platz gefunz 
denn warum follte n.cht auf jeden rechtfchaf: 

‘Bürger, im Nothfall, alles Anſehen der 
allgegenwaͤrtigen Polizey uͤbertragen werden 
m? 


%. 7 


Es iſt ſeltſam, daß, unter gewiffen Völkern, Vom Bm 
zäckjicht auf Sitten und Gebräuche, | welche lampfe. 
vie bürgerliche Gluͤckſeeligkeit den wichtigſten 
uß aͤußern, ein ſo großer Unterſchied, ſelbſt in 
Beſetzen, herſchet. Aber noch viel wunderbarer 
daß ein für allgemein ſchaͤdlich erkanntes 
theil ganzen Nationen, aud) dann noch 
ankleben, und ſolche ungluͤcklich machen koͤn· 
Wenn ſie bereits beſſere Geſetze ihrer Nach⸗ 
ı fennen , oder gar folchen ſich bereits unter⸗ 
en ſehen. Bey den Römern war lange fchon 
führer, daß niemand fin eigener Rächer feyn 
ce, und daß nicht der gefdyimpfte, fondern 
ſſchimpfende Theil felbften ebrlos ſeyn follte. 
Deutſchen und andere Nationen Hatten fchon 
oͤmiſchen Gefege alle für Hindend angenommen; 
noch der Beleidigte, fich an feinem Belcidiger 
raͤchen, oder, im Gegenfall, bey feinen 
8Bleuten für eine feige Memme gelten mußte, 
13 Bm Rufe, ein jeder denfelben verachtete, 
m 252 feinen 


“ 
B 
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ſeinen Umgang vermied, ihn mit Schimpf uͤ 
haͤufte, feine Dienſte mit ihm thun wollte, 
ihn ſelbſt von der Obrigkeit, als einen Unwuͤ 
gen behandeln ſahe. 


Im Stande der Natur, iſt die Selbffvert 
digung befanntlich ein allen Menfchen verliehel 
Recht, nach welchem fie jede Beleidigung von 
ablehnen , und die Mittel hiezu wählen , wie 
ihnen, von ihrer verhaͤltnißmaͤßigen Lage, und 
einer vernünftigen Beurtheilung des ihnen , 
dem Angreiffenden Theile , bevorftehenden Na— 
theils, eingegeben wird. Der in Gefellfchaft 
bende Menfch hat befanntlic dies fein Recht d 
jenigen übertragen , die er einmal als feine Vor 
feste anerkannte: und eg ift demnach ein King 
in die Nechte der Hbrigfeit felbften, fich die 
fprüngliche, nicht mehr eigene Freyheit, wied 
herauszunehmen , anſtatt ihr geſetzmaͤßiges Ur | 
abzuwarten. | | 


Allein, da es in Deutfebland und andern & 
dern, lange damit anhielt , daß die Obrigkeit 
dag , ihnen vom Volke übertragene Necht fo bat 
haben konnten, daß nicht mancher Bürger; « 
Mangel eines ihm verfprochenen Schutzes geg 
. feine unbiligen Feinde, um vieles zu kurz Famy 
mußte ſich der obrigkeitliche Arm, es feye, & 
er zu ſchwach, oder zu fräge gewvefen ; gefalle 
lafjen, daß der einzelne Bürger ſich felbft an fi J 

Fein 
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e raͤchte und zu —— Ende ihn heraus⸗ 
iete, *) 
Hiezu gefellte fih bald ein. religiöfes Vorur⸗ 
‚ daß bey allen Gerichten angenommen mot» 
! daß nemlich Bote , bey folchen ZweyFämpfen, 
vendiger Weife dem unf&uldigen Theile, wis 
den fehuldigen beyfteben müßte. In dieſer 
zeugung/, überlieh man dann lieber die, nur 
3 zweifelbafte Sache, der göttlichen Ent⸗ 
sung, als daß man fich der Gefahr ausſetzen 
e, nach feinem geringen Urtheile, echt zu 
ven, wo fo viel Dunfel in einer Sache 
chte. 
Es iſt aber noch ein großer Zweifel übrig ob 
brigkeit ihr uͤbertragenes Recht in einzelnen 
EN Faͤllen 











So verhaͤlt es ſich, nach Niebuhr's Berichten, noch in 
Yrabien: „Wenn ein Araber in Tehaͤma einen an⸗ 
nern erfelägt , fo ſteht es der Familie des Ermordeten 
we, ob fie fih das Blut des Erfhlagenen von dem 
Mörder und deſſen Familie bezahlen laſſen will; oder 
tb die Obrigkeit ihr den Mörder ausliefern fol, damit 
die ihn feldft wieder tödten koͤnne; oder endlich, ob fie 
äh an dem Mörder, oder einem von feiner Familie, 
in einem Zweykampf rächen will, In dem leptern Fall, 
muß der Mörder fo lange ind Befängnig gehen, bis er, 
über feine Familie, eine gewife Summe an bie Obrig— 
eit bezahlet habe.“ Beſchreib. von Arabien, ©. 32. 33- 
Keiſebeſchreib. nach Arabien und andern umliegenden 
Rindern. 1.8, ©. 357, 58. 
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Fällen. wieder zurädfgeben, und einem Fig 
geftatten koͤnne, fich von feinem Feinde ſelbſt 
zu verfchaffen, Immer aber bleibt ſolche Geſtatt 
ein Beweiß, daß der Regent ſich ſelbſt zu ſchu 
fuͤhle, um, durch feinen Ausſpruch die ſtreiten 
Theile zu beſaͤnftigen; oder daß er fein Reg 
und felbft den Vortheil feineg Volkes, zu tog 
fenne, um feinen toichtigen Borzügen nie 4 
felbften zur entfagen. In dieſem Safe aber, glaf 


auf Die ſtreitenden Theile übergehe: die nur Re 
einzelne Glieder der Geſellſchaft zu betrachten fire 
fondern dag Volk felbften tritt wieder in daffe 
ein, und, ohne daß folcheg auf dies fein Me 
Verzicht thue, fcheint mir der einzelne ärger ni 
immer nicht befugt , fich feines natürlichen Verth 
digungsrechtes zu bedienen, das er ‚in Gen 
ſchaft, dem Fürften übertragen hat. | 
So lange das DolE in dem Vorurtheile wa 
delte, daß Gott fich des Unſchuldigen im Streite < 
wiß annehmen würde ; ſchien jeneg, fein Rech 
ſtillſchweigend diefer göttlichen Ent ſcheidung zu uͤb ⸗ 
laſſen; kaum aber hatte dieſes der Wahn einer 
unvernuͤnftigen, und ſelbſt loͤſternden Erwartun 
erkannt, als es unmoͤglich mehr die Entfagun 
der Fürften auf ihren Vorzug des Rechtverſca 
fens, mit gleichgultigem Auge, als das Zeiche 
der Zuͤgelloſigkeit zwiſchen Widerſachern, anf he 
fonnte, 
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Dies war der Zeitpunft, too beffere Einfichten 
Fuͤrſten zwangen, Die Sache nie mehr anf 
goͤttliches Gericht anfommen zu laſſen, und 

Streitenden nie , ohngefiraft , das Selbft- 
yungsrecht zu geftatten. Allein lange war diefer 
nel geduldet worden, und felbft Otto I. ; ließ for 
die Ehre feiner einzigen Tochter auf den Zwey⸗ 
spf ankommen. Das fievende Waller, und 

gläbende Kifen, das ber Beſchuldigte ent 
ver in die Hände nehmen, oder auf demjelben 
bloßen Füßen gehen mußte, wurden ,. noch im 
in Jahrhundert, als Proben angenommen und 
auch den Partheyen auferleger. Selbſt der 
mſiſche Biſchof Burkard, verordnete, in feinen 
tuten, für gewiſſe Tale, den ZweyFampf. **) 

Könige von Frankreich legten oͤfters ben 
seitenden den Zweykampf auf. Zudwig der 
Fe, da er die Ermordung des Milon von Mont- 
vyin Erfahrung gebrad;thatte, befahl dem deß⸗ 
beſchuldigten Hugues de Crécy, daß er ſich 
ich einen Zweykampf reinigen ſollte. Sowohl 

J.udwig dem Zeiligen, als von Sranzl. Koͤ⸗ 
on vousrankreich, wurden die gerichtlichen Zwey⸗ 
Inpfe geſtattet; und noch 1666 ſchrieb der Staats: 
) de Ribiere eine Vertheidigung dieſer Du le, 
un fie auf Befehl des Königs unternommen 
J——— 554 würden, 





Schmidt, Geſchichte der Deutſchen; IT B. ©. 139. 
)) Cod. prob, N. LI, p 4% ' 
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wuͤrden, wie ſolches ſeit Anfange der Monarch 
im Brauch geweſen ſeye. RDas Parlament 

Paris verordnete einen ſolchen, 1256, auf eine S 

bruchsbeſchuldigung; deßgleichen ward zweym 
ein ſolcher wegen Schaͤndung (1354. 1386.) u 
noch 1494, wegen Vergifeung auferlegt, 2 
Kirche felbft bilfigte dieſe Verfuche, und zumeil 
ſtellten fich Bifchöffe bey folchen Zweykaͤmpfen eil 
und Die geiftlichen Geſetzgeber verordneten fogd 
bie und da dergleichen, Ludwig der Dicke geſta— 
tefe den Moͤnchen von Ss, Maur des fofles da 
Recht, Zweykaͤmpfe zwiſchen ihren Knechten un 
freyen Leuten zu verordnen, Die Streiter ſchl 
gen ſich zu Paris felbft in dem Vorhofe deg Er 
bifchofs *) und Pabft Eugenius III. den mm 
deßwegen um Rath befragt hatte, antwortete 
n ibr bedienet euch euerer Gewobnbeiten, u x 





*) Lettres et memojres d’Etat fous les regnes. deg 
Francois I, Henri. & Francois‘ II, Tome 1, & 
A 
%) Pierre le Chantre, welcher um dag Jahr 1180 ſchrieh 
ſagt: » Quxdam Ecclefix habent Monomachias & ir 
dicant Monomachiam debere fieri quandoque inter 
- zufticos/fuoss & facınme 05 prgmare in curia Ecel, ie 
im Atvio Epifcopi vel Archisiiaconi, ſieut fit Parifiis,® | 
“%) Le Bocuf, Deferiptign du diocefe de Paris 3 
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en jein Theil den andern z. B. des Meyneides 
Yuldigfe, folten beyde an das Kreuz fliehen, 
\ die Hande kreuzweiſe in die Hoͤhe halten: der 
ſeinigen zuerſt ſinken ließ, ward für uͤberwun⸗ 
‚gehalten, und mußte feinem Gegner fo viel zah⸗ 
als fein Wehrgeld betrug. 
\Unter Karl II. war in England eine Gefelke 
FE unter dem Titel der Zweykaͤmpfer, wozu 
sand ‚gelaffen ward, der fich nicht wenigſtens 
nal duellirt hatte. Der Praͤſident diefer Ge⸗ 
haft, welcher ſechs Menſchen erlegt hatte, bes 
den erſten Platz an der erſten Tafel, die ans 
2 feßten ſich rangweiſe, je nachdem fie mehrere 
iſchen niedergeftochen haften. Es war anbey 
eine andere Tafel, an welche diejenigen ver⸗ 
en wurden, die ihren Feind nur verwundert 5 
en, die aber doch einen edlen Muth zeigten, 
inf einen Plag am erften Tifche zu verdienen. 
e Zorerie, in welche man Feine andere, alg Eh⸗ 
maͤnner aufnahm, ſagt der engliſche Zuſchauer, 
rte inzwiſchen nicht lange, da ihre mehrſten 
lieder, bald nach deren Stiftung, entweder 
h den Strang, oder durch dag Schwert, vers 
f£ wurden. *) 
Mac) und nach find eine Menge Geſetze, ſowohl von 
weltlichen, als vonder geiftlichen Obr igkeif, ergan⸗ 
Die allen Zweykampf auf das ſchaͤrfſte zu beſtrafen, 
255 Er und 
ITAL, VON, dit ps 
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und auch da, wo fein wirklicher Mord fratt fin 
ſchon die blofe Handlung deg yerausford: rns, N 
auc) ſelbſt der bloſen Einwilligung zu dieſem, 
Entſetzung / Verweiſung, oͤffentlicher ehe 
die. Erlegung des Gegnerg aber ‚ als wirkliche 
Meu chelmord zu ahnden befehlen. Beſonders abd 
hat der verdienſtvolle Chriſtian Thomafius Bl 
Gründe des Ribiere und anderer für dag Duell ri 
judiciale auf dag nachdruckfamfte widerlegt ,' um 
bewiefen, daß durch die nemlichen Gründe fi) auc 
die außergerichtlichen Zweykaͤmpfe vertheidigen af 
fen würden. 9) Sin SeanEreich fuchte befond 
Ludwig XIV. dem Uebel durch mehrere gefchärft 
Verordnungen zu fleuern ; **) allein man — 
daß vielleicht kein Reich auf Erden iſt, das fo viel 
Mordthaten von Zweykampf aufzuweiſen hat, und 
in welchem dieſer Unſinn laͤnger fortdauert, als 
eben in jenem Reiche. | J 
Es waͤre mir etwas leichtes, eine * A ‚} 
zahl von Verordnungen gegen Zweykaͤmpfe dahiet 
Be wenn o es für nüßlich halten koͤnn 6; 
allg 








——__ 

*) De felieitate fubditorum Brandenburzicorum s 0b 
emendatum per Edida Ele&oralia ftatum Ecel Ai 
fticum &. Politicum. 1690. $. 11. p- 23. 

”*). Edits du mois de Jain 1643. 1651. Ordonnan 
de 1670. Tit. XVI. Art, 4. Declarations des m 
d’Aoüt 1679, Decembre 1704, & 28. Decembre ı 1 J 
unter welchen vorzuͤalich die Vererdnung vom Mo: at 
Auguſt 1679 die merkwuͤrdigſte iſt. J— 
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ein wie ſehr widerſprechend noch in manchen 
genden diefe Geſetze ſeyen, fieht man ſchon das 
8, daß 3. B. ein Dfficier , der einen zugemu— 
ten Zweykampf abfehlägt, haͤtte er auch Die 
Ißten Beweife feines Mutheg bey der Armee einft 
gelegt, doch als ein zum. Dienfle unfähiger 
ann, — zwar nicht erElärer, aber doch, unge 
ift, von dem ganzen Regimente bebandelt, und 
var entlaffen wird, ohne daß ihn felbft der Fürft 
sen das Dorurtheil feines Volkes zu ſchuͤtzen 
je. Der alfo, welcher den Zweykampf ans 
nme, wird, wie billig iſt, von den Gefegen ver 
get: derjenige aber , der diefen Gehorſam leiftet, 
ye£ fich die Verachtung des Volfeg zu, welche 
immer iſt, als felbf die Ahndung der Geſetze 
in kann. Welch' ein Widerfpruch! .. . und doc) 
t die Philofopbie des achtzehnten Jahrhunderte 
ht hingereicht , denfelben zur- Ehre ber Menſch⸗ 
t ganz zu heben.» 

Noch heißt es Ehre, den Geſetzen zu — 

elbſt, die Stelle eines Scharfrichters an ſeinem 
inde zu vertreten, um ſich hernach ſelbſt aus 
nem Vaterlande zu verbannen, und um das ſuͤße 
cht eines guten Bürgers, einem Vorurtheile aufs 
»pfern , das fo wenig an Tapferkeit gränst, 
3 man die Beobachtung als richtig annehmen. 
an, Die Duelliften feyen, im ganzen genommen, 
wenigſten zur serzbaftigkeit aufgelegt. Nur 
e Yrt von Raferey bringt in ihnen die Sympto⸗ 


man - 
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men des Heldenmuths hervor, ſo wie der ſclaviſt 
Muaſelmann nur fo lange muthig für feine Fahn 
ficht, als ihn eine Gabe Mobnfafts der Ueberle 
gung unfähig machet, daß er nur zur Befeftigiume 
feines Selavenftandes, die Waffen führe. Zwen 
feindliche Armeen von lauter Duelliffen, twürd | 
fih-, ohne jene Dofis von leidenfchaftlichem , und 
nur auf eine beffimmte Zeit aufbraufenden Unfinne, 
bald einander um Derzeibung bitten, und ic) “ 
rufe mich auf die Erfahrung mancher deutfchenk 
Univerſitaͤten, wo chemals im Morden gleichſam 
Öffentlicher" Unterricht gegeben ward, zu was für 






















einer Menfchenklaffe da die Elenden gehörten, die 
fich am mehrften mit Bravoure zu gut thaten, ? 
Die Polizey muß alfo, wo noch ein fo elendes 
DVorurtheil der Ehre unter dem ſchwachtoͤpfigſten 
Theile des Volkes herſchet, all ihr Anſehen darauf 
verwenden, um fo wahnſinnigen Aufbrauſungen 
vorzubeugen, Eine gute Erziehung, und beſſeret 
Unterricht uͤber den eigentlichen Sinn des Woͤrt 
chens Ehre, das in fo vielen Maͤulern klinget, 
und in fo wenigen Buſen wirklich wohnet, ein 
geſchwinde und hinreichende Genngthuung für jedi 
empfangene Beleidigung , die ein Bürger vol 
dem anderen leiden mußte, als zu welcher Genug 
thuung die Obrigkeit alfogleich behuͤlflich ſeyn muß 
und endlich eine geſetzte Entſchloſſenheit der Fuͤrſt u 
iede eigenmächtige Rechtſchaffung auf dag ſchaͤrfſte 
zu ahnden — ſind hier das beſte Vorkehrungs⸗ 
mittel 
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el. *) Die ſchaͤrfſten Befehle nuͤtzen wenig, ſo 
e die Handlung ſelbſt nicht degradiret wird, wie 
8 verdient. Ich errinnere mid) ber Zeit, da 
Frankreich wo das Duelliren ehemals zu 
fe war, Die fchärfften Gefeße das Uebel beynahe 
hten: nad) und nad), in dem Grade, als bef 
Begriffe fich unter dem Volte mehr aus dehn⸗ 
nahm die Tollkuͤhnheit zuſehens ab, und ich 
überzeugt; daß eine in Zeiten angebrachte Ader⸗ 
\ die befte Heilart; dem gegenwärtigen Unſinne 
zubeugen, — und ein Spital, das ficherfte 
jafmitfel wäre, wenn die Handlung ohne 
ere Folgen abgelaufen if. Ich enthalte mich, 
ser mehr über diefen Gegenftand zu fagen , und 
uͤge mich, die Aufmerkſamkeit der Polizey auf 
in wichtigen, ſchon von andern umſtaͤndlich be⸗ 
iteten Gegenſtand der öffentlichen: — 
zu macen. 


8 


Vom Selbſtmord habe ich. wenig bahier zu er⸗ Vom Selbſt⸗ 
ven: eine Krankheit fann ı man nicht, am mes mord. 
ER nig⸗ 

Ribiere fagt: BR: le Roinde France veut tout de 
bon abolir les duels en ſon Royaume: il r’a.qu’& 
jparler en fa chambre & dans fon Cabinets comme il 
fait en fon Parlement;' & declaret häutement, que 
tels combats & coupe-gorges lui font en hozzeur ; 

(& ceux, qui f’y plaifent, & en font exereice, tres 
Kedieux & mepris: »1,c 
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nigſten an den Abgeſtorbenen beſtrafen, und die 
Polizey fann niemand befehlen gefund zu feyn, ala 
in fo fern fie die Urfachen befeitiget, Die zu Diefe 
Art von Wabnfinn führen. Ich heiſſe eg wah 

ſinn, das Beſtreben, ſeine Tage gewaltſam zu « 
digen ; inzwiſchen haben es große Philoſophen 
einem ſchoͤneren Nahmen belegt, und alle moͤgliche 
Gruͤnde zuſammen getragen, um zu beweiſen daß 
man vernuͤnftig — aller Vernunft ein Ende machen 
koͤnne. ) Ich habe diefen Zwiſt nicht beyzulegen 
nad halte es mit denen die ihr Leben fchägen, teil 
fie es in jeder Lage wohl zu verwenden teiffen, 
und fich für überzeugt halten ‚ daß es immer fchäb ; 
lich) feye ein Durchreiffer zu werden , wenn man 
feines Abſchiedes verfichert leben Fann. Es ſeye 
inzwiſchen, wie es wolle Die polizey kann den 














*) Sogar Plinius getraute ſich zu ſagen: „Terra & Ver 
» nena, noſtri miferta, inſtituit, ne in tædio Vitæ, 
dira famis mors, texræ meritis alienifima, lenta no 
>» cOnfumeret tabe, ne lacerum Corpus abrupta dis 


“ 


£ 


em 


pergerent, ne laquei torqueret pœna prxpoftera 
inelufo Spiritu, cui quereretur exitus, nein Pro 
fundo quafita morte, fepultura pabulo fieret, n 
ferri conciatus finderet corpus. Ita eſt, miferta e& 
>» nuit id eujus facillimo hauftu, illibato corpore, 
cum toto fanguine extingueremur, nullo labo 2 
»> fitientibus fimiles , qualiter defundtos, non vo ur 
» ctis, non fera attingeret , terrague fervaretufs 
» quifibi ipfi periiflet.” Hiſt. nat. L.a. c. 63. 


2 


“ 


” 


“ 


2 


“ 


. 


“ 
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sftmord nie anders, ald eine dem gemeinen 
on fehr nachtpeilige Handlung anfehen ı und 
m auch die Philofophen Necht haben, wovon 
rich fo wenig, als von ihrer Philoſophie ſelb⸗ 
übe: zeugen kann, fo fünnen doch die Geſetze 
ı unmöglich guͤnſtig ſeyn, melde die Bande 
Beſellſchaft mit Verachtung zerreiffen, und durch) 
Benfpiel lehren mögen, daß man füht der 
Spfung erogen und feiner Exiſtenz fluchen darf, 
Yd ung eine heftige Leidenſchaft, oder unanges 
se Empfindungen , oder auch bloße Langweile, 
uns von der Natur angewiefenen Poſten etwas 

werlicher machen. 
Inzwiſchen gab es Volker, welche den Selbſt⸗ 
», unter gewiſſen Umſtaͤnden, entſchuldigten, 
jedem Bürger, dem feine Anſtellung in dieſer 
mißfiel, feine verlangte Entlaſſung ertheil⸗ 
Zu Mar ſeille hielt ſelbſt die Obrigkeit ein 
Schierling zubereitetes Gift, dag fie denje⸗ 
a ohnentgeldlich abreichte, welche dem Rathe 
Sechshundert ihre Bewegurſachen vorher er— 
hatten. ) Als Sextus Pompejus nach Aften 
eng, fand er auf der Inſel Een, daß eine 
ehme, 90 jährige Dame, nachdem ſie ihren 
huͤrgern Die Urſache ihres Lebens⸗ Ueberdrußes 
eelegt hatte, ſich zu einem gewaltſamen Tode 
hickte, und ihm felbft erfuchte, dieſen durch 
feine 


ı Mich, Montaigne, Eflai, Liv. IL, p. 256. 
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EN Gegenwart feyerlich zu machen, #) Si 
Völker haben fo gegen alte, gebrechliche; des Rebe 
fatte Menfchen alle mögliche Nachſicht gebrauch 
allein e8 fehlte nicht an guten Köpfen, die me 
einfahen, daß koͤrperlicher Schmerz feine vernuͤ 
tige Urfache ſey, um den Tod zu wählen, **) 


ra: 


Bey allem diefem ward der SAbſtmord na 
einem erliftenen Unglücke, oder aus Lebensuͤberdr 
bey den Römern nicht: HEN > und nur von jene 


















*) Aelianus befchteidt bie Sitten diefer Inſulaner: „Co 
fuetudo eft apud Ceos, ut ii, qui Senio plane confe« 
funt, tenguam ad Convivium , fe mutuo iuviten 
aut ad quoddam folenne farrificium eonveniant, 
Coronati Cicutam \bibant, cum fibi ipfis confeii fur 
fe ad promoyenda commoda Patrix inutiles ampli 
efle, animo jam ab ztate delirare. incipiente, ” va 
Hift. L. III, C. XXVII. | 


#") Dolebat Dicken humerus , ex vulnere puto 3 
‚alia quodam caufa. Cum igitur yiolento dolore % 
deretür aflici, quidam offenfus ab eo, illudebat ci { 
cens : quin igitur morte abis © Diogenes, & te ipfur 
his damnis liberas ? at ille refpondit: eos, qui, fei 
rent, quam in Vita fieri dieigue conyeniret, in 1 
'manere aquum elle, in quo genere hominum fe 
{um etiam numerabat! Itaque tibi, qui nequet qui 
agendum , neque quid dieendum fit, noveris, opo: 
tunum moriendi tempus eſt. Me vero, qui {ci 
dla, par eft in yiyis agere.” Lo. L,X,ceXl. 
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he, nach begangenen großen Laftern, aus Furcht: 
"Strafe, Hand an fich felbft Tegten, nachdem: 
Hal ihre Verbrechen vor Gericht angebracht war, 
nr die Güter dem Sifcus anheim. Wer hinge⸗ 
den beſchloſſenen Selbſtmord nicht ganz aus⸗ 
en konnte, und von andern daran verhindert 
d, Diefer ward am Leben felbft beftvaft, weil er 
ſelbſt gerichtet hatte. 
Die hriftlihe Moral hat na) und nach die 
heuliche Lehre der ſtoiſchen Secte verdrangt, *) 
welche 








Schon die Griechen verſagten doch den Selbſtmoͤrdern 
das Begraͤbniß, und dies war die Urſache, warum fie, 
die Leiche des Ajax nicht verbrennen wollten. So gieng 
nes ben Menor, Aönig der Thebanet, von reihenk 
IStatins fante: 

Vetat igne rapi, pacemque 

Impius ignaris ne quiguam manibus arcet, 
Theb. lib. 4. V. Peruci, Pompe funebri di tutte le 
mazioni del mondo; L. U. p. 103. 


Von dem Targuinins Superbus fagt and Caſſius 
Pamina bey dem Servius: „Tarquinius Superfus, tum 
(Cloacas populum facere coegiffet & ob hanc injuriam 
multi fe fufpendio necarent, juſſit corpora corum cru- 
ci adfigi. Hinc primum habitum eſt turpe mortem fibt 
weonfcifsere, Gromovins ad Aul. Gell „L XV.c.X. Nach⸗ 
her dehnten bie Romer solch eine Strafe nur auf Diele: 
Inigen auß, bie fi wegen begangenen Xaftern ſelbſt er⸗ 
W.2. ER maordet 
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welche von jener des weiſen Plato, aus Xen ni 
" verdränget werden fonnte, Sn fpäterı Zeiten war 
endlich-eingeführt? daß Selbfimsrder des öffent 
chen Begräbnifes beraubt, und, gleich verreckte 
Viehe verſcharret werben ſollten. Man hieß Di 
ſes Begraͤbniß ein SEſels⸗Begraͤbniß (ſepultu 
afınina, ). und weil man gewohnt war, alles a 
der Schrife herzubolen, fo berief man ſich auf d 
Propbeten , welcher von dem König Jojakim 9 
fagt hatte: Bey feinem Sterben mird ihn ni 
„mand betrauern: es wird bey ihm nicht einme 
1 beiffen : ach mein Bruder, oder, ach meine Schw 
n fer ! niemand wird fagen :_ach Herr ! o des eöl 
„Mannes!“ 7, Wie das Aas eines Lodgg 
„Eſels wird er weggefihleppet, hingeworfen, auße 
ır Serufalem verfaulen.4* Bekanntlich lebte de 
mals Joſakim noch, und es war hier nie die Frag 
bon einem Selbfimörder. Was alfo der Prophe 
einem fo verdorbenen Negenten drohte, das wars 
on Selbftmördern vollſtrecket. In Sach en 1 
einigen andern deutfchen Provinzen, wurden di f 
um verfcharref zu werden, nicht einmal durch ih 
Hansigite befeitiget , ſondern zur Senfteröffi 
ber 



























mordet hatten. Jul. Minntolks, Diff. de Romant 
ſepuleris. Edit. Graevii; & Diff de poenis 1 
S. beionders D. Goitſr. ar vom I mon 
Gott mo —— 3.7 
Jerem. XII. 12.19 
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abgelaſſen. D Sn Sranfreich wird der Selbſtmoͤr⸗ 
des Begräbnißeg beraubt, und wo derfelbe bereits 
ı Erde beftattet worden wäre, ſo wird er wieder 
worgegraben ; die Leiche wird auf einer Schleife 
: den Süßen gefchleppet und auf den Schindwear 
gebracht. Findet man die Leiche des Selbfimör- 
s nicht, fo wird wenigſtens fein Audenfen ge 
indmarket. 

Man ſieht wohl ein, daß ſo mehr die Anver⸗ 
Indten, als ſelbſt der Verſtorbene, wenigſtens 
ch unſern fo hergebrachten Begriffen, geſtraft 
rden, und deswegen hat man mit Recht in meh— 
m Gegenden diefem Gebrauche nach und nach 
ſſagt, und allenfalls die Leiche des Selbſtmoͤrders 
der Stille, bey Katholicken auf einen abgeſon⸗ 
eten (ungeweihten) Ort, begraben laſſen. | Was 
8 übelfte war, ſo gieng der Abſcheu vor dieſem 
erbrechen fo weit, daß ſich niemand erlaubte, 
sen Unglücklichen , der ſich z. B. erhängt hatte, 
er noch einiges Leben verrieth, (und wenn man 
ihm, wie oft möglich iſt, gerettet hätte , feine 
fe Handlung vielleicht bereuet haben wurde) los⸗ 
Anüpfen, und ihm die Mittel angebeihen zu af 
1, die man bereits andern Verungluͤckten zu ver: 
hen gelernet harte, Man bofte, Durch ſolche 
ichärfe der Gefege, den Lebenden eim Beyfpiel zu 

| 12 geben; 
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9. Cufo. Bocriſius, diſſert. de eo quod juſtum eſt 
cirea ſepulturam Propriciderum, Alttorf 1760. 
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geben, und fie von ähnlichen Vergehungen ab} 

fchreefen. F 
Allein, obfchon die Mileſter ehmals, da ei 
große Menge ihrer Jungfrauen fh zu erhäng 
anfiengen, dadurch allein dem Unfinne abgehoife 
haben, daß fiedie felbfimörderifchen Mädchen, m 
dem Strike um den Hals, nackt sum Begraͤbni 
tragen ließen; ) ſo hat doch eine langwierige 
fahrung bisher gelehret, daß nur die Mileſiſche 
Schönen, die vermuthlih an einer hyſteriſche 
Wuth krank Tagen , ſich durch folch” eine Sr 
ten; noch dem Tode von ähnlichen Unternehmu 
gen abfchrecken ließen ; und daß, wem die nafüı 
liche Liebe zum Leben vom -Selbfimorde nicht zu 
ruͤckhaͤlt, diefen Feine geringere Urfache je davo 
abhalten koͤnne. Die Polizey enthält fich alfo billi 
von dergleichen unanfländigen Strafen, weil fold) 
IUnglückliche doch einmal ſchon ihren Tollſinn theue 
genug bezahlt haben. Allein deftomehr ift die Obrig 
feit darauf bedacht, fo viel von ihr abhängt, d 
Urfachen des GSelbfimordes zu begegnen. In Eng 
Iand iſt dieſer befanntlich fehr gemein, und di 
+ Folge von einem unglücklichen Gemuͤthtszuſtande 
der oft die hellefien Köpfe jenes aufeeflärten gan 
des verfolge. Man hat fogar bemerfet, daß die 
| Sud 
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*) Aul, Gellins, Nodes attie, Lib, XV. c. X. Plata 
chus, de yirtute Mulierum, | 
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he ſich umzubringen dafelbft sunehme, Da nam: 


um das Jahr 1690 unter 10,000 Todten, no 


t 10 Gelbfimörder getvefen, fo waren un dag 

1756, 19, faft 2 unfer 1000, und einer unter 
Sterbenden. 9 Unter dem glücklicheren Him— 
Italiens, ift der Selbftmord etwas aͤuſſerſt 

tenes, fo wie es hie zu Lande auch die Duelle 
rein Beweis, daß fich die alten Römer mehr 
‚ einem gewiffen Syfteme, als aus phyſiſchen, 
ihr Inneres wirkenden Urſachen entleibten, ‚und 
diefe beyden Vergehen zufammengenommen mei⸗ 

3 auf den verſchiedenen Begriffen ruhen, bie ſich 
Menſchen von ſogenannter Gemuͤthsſtaͤrke, und 
Bravoure, machen. Ju Frankreich hat man ſeit 
ger Zeit eine weit größere Menge von Selbſt⸗ 
d beobachtet, als man je von diefer munteren 
tion hätte erwarten follen 2 welche übrigens An⸗ 
manie genug affeckivet, um aud) in diefem ka⸗ 
terififchen Zuge, das Hriginal genau nach zu 
iren. Deutfchland hat auch feine Wertber ; und 
ser ift der Selbſtmord in, unfern Zeiten beynahe 
rall viel, gemeiner geworden. In Berlin find in 
Dahren von 1758 an , 45 ſolcher Elenden un 
181,133 Toden, — alfo, ı unfer 1803, geweſen. 
Leipʒig find von 1759 bis 1763, unter 9255 

dfen 2 GSelbfimörder gesählet worden; und in 
Re 1 ab: 
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) Suͤsmilch, goͤttl. Ordn. 1. Th. S. 549. 
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u Jahren, von 1764 bis 1774; unfer 13/2 
| Todten, 12, 9 | 
Urſachen. Man hat verſchiedentliche Urſachen von die 
Bepobachtung angegeben, Wenn der Selbſtmo 
wirklich eine heroiſche Handlung vorſtellte, fo waͤ 
dieſe allerdings ein Beweis, daß wir Europaͤer d 
Philofo phie immer näher fommen, und fo wär” de 
Selbſtͤdten eine nee Scala, auf welcher unſe 
Verſtands kraͤfte gegen jene un! ſerer Väter auf eim 
- fehr vortheilhaften Höbe ſtuͤnden. In fo lange al 
die- übrigen — nicht allerdings gleichlauten 
für unſere Weisheit ausfallen duͤrfte man ei 
neues Argument daraus ziehen, daß wohl überbaug 
aller Selbſtmord mehr Schwäche deg Geiſtes um 
‚pbiloföpbifchen Stelsengang, als wahre Entſchlo 
ſenheit einer, an das Irdiſche ungebundenen 2 
zum Grund £ habe, 
Eine nähere Betrachtung der zum Seitgroil 
disponirenden Urſachen mag dieſen Satz noch 
mehr beweiſen. Sch habe einen ſchrecklichen Brig 
eines mir befannten talentvollen Juͤnglings geleft en 
den derſelbe eine halbe Stunde vorher geſchriebe 
hatte, che er ſich durch einen Piſtolenſchuß ſelb 
entleibte. Er erkannte den Greuel ſeiner bevorſt 
henden That, ſah' die Verzweiflung ſeines tuge id 
haften Vaters vor, beflagte fein Schickſal, da 


| 








6 Baumann, in ber neuen Ausgabe des üsmilchtide J 
Werles von der goͤttl. Otdn 3. B. S. 246. 5 
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ucht zu widerſtehen wüßte, nannte den Urheber 
es Ungluͤcks, deſſen Quelle er aus der Bnaniti⸗ 
in Pfüse herleitete. Seit Lehrmeiſter in dieſem 
ser, war bereits den nehmlichen Weg der Vers 
fung gegangen. Tiſſot hat den Seelenzuſtand, 
hinein die Selbſtbefle eckung endlich ihre Liebha⸗ 
zu ſtuͤrzen pfleget fo meifterhaft beſchrieben 
"ich wohl nicht noͤthig habe, dahier zu erklären, 
um ich jenem überhand nehmenden Laſter, und 
zuͤgelloſen Ausgelaſſenheit ber Jugend die Ver⸗ 
zrung des Selbſtmordes in unſern Tagen, guten 
Uls zuſchreibe. Ich habe bereits anderwaͤrts 
iget, daß Die im Celibat lebenden Menfchen, 
größten Theil der Selbſtmoͤrder ausmachen. 
* Keuſchheit dieſes ausgedehnten Standes iſt 
uvielem Verdachte ausgeſetzt als daß ich dieſer 
Di eine fchredliche Wirkung öfters zuſchreiben 
te; es bleibt alſo übrig, daß der Celibat viel⸗ 
nur mittelbar und durch Beptoirfung sehels 
Laſter, auf die Selbſimoͤrder wirfe, zu wel⸗ 
rTheorie uns vielleicht eine treue Rloſter⸗ ‚Bes 
a die ſtaͤrkſten Data liefern fönnte. *9 $ 
314 Man 
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Daß auch übertriebene gloſtertugenden die ntmfide 
‚Wirkung haben Fönnen, lehret die Geſchichte der Kar⸗ 
thaͤuſer zu Rom, von welchen not einigen dahren viele 
‚welanholite einige aber gar nartiſch würden. Hieraus, 
fügt Archenholz, entftanden vor aͤzliche Morbthaten, ſie 


* exrmor⸗ 
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Man hat auch den thratralifhen Vorſtell 
gen von Helden des Selbſtmordes, deſſen alln 
lige Ausbreitung zugeſchrieben. Allerdings Ed 
durch folche Die Einbildungsfraft reishafter 
ſchauer, ſehr erhitzet werden ‚ Und man ſollte be 
ſam in folchen Borfpiegelungen verfahren , 
nicht Beyfpiele von einer Handlung jum Baͤn 
klatſchen vorlegen, deren Nachahmung fo ſchreck 
iſt. Die Augen des ſchwachen Haufens machen | 
mit dem Bilde des Selbftmordes täglich befa 

















fi da ihrer franfen Seele ein fliller Wahnfin 
der deu feigeften Weichling in einem Anfale v 
eonvulfisifcher CEnefchloffenheit ſtuͤrzet. Allein | 
Haupturfachen folcher Verwirrungen find doch wo 
oͤfters in den uͤberhand nehmenden Laſtern, wel 
die Gefundheit zerruͤtten ‚, dem Gewiffen Biffe be 
bringen, und Zraurigfeit und Verzweiflung na 
fi) ziehen, aufzufuchen. Irreligion, AYusichtve 

2 Ai 


bey auch geringerem Anlage, und leicht bemeiſt 


— — —— 





ermordeten ſich unter einander ohne Beleidigung, 
‚ohne alle Urſache. Diefe Vorfälle haben veranlaft, 
man diefe Mönche, wider ihren Willen, gezwungen b 
ibre unfinnigen Andächreleyen einzufhränfen, und m 


gefelig zn feyn. England und Stalien: V. Theil 
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en und Muͤßiggang, VBerfchwendung und da: 
werbundenes ungewöhntes Elend, befonders | 
das Leſen vergiftender. Romane, find die ge 
fen Urfachen des Selbſtmords, und die Sale 
zechnet , wo wirkliche Krankheit sun Grunde. 
; vielleicht Die einzigen. 


Will alfo die Polizey ie dem einreiffenden Ge 
acke an eigenmächtiger Verkürzung des Lebens, 
ale hun, fo muß fie nicht fowohl die Wir: 
, als die Urſache des Uebels befämpfen, und 
en ihre Wurzeln verfolgen. Man war bisher 
hut, die Leichen der Selbſtmoͤrder durch Aerzte 
m zu laſſen, um von dieſen zu vernehmen, ob 
Krankheit dem verübten Verbrechen zum Grunde . 
oder nicht. Diefe Ceremonie hat aber wenig 
en, als in fo fern noch ungewiß feyn mag, daß 
ntleibte wirklich fein eigener Mörder war: auf 
Jen Fall dann eine genaue Alnferfuchung. der 
lichkeit feiner Verlegung nöthig wird, damit, 
» vielleicht ein anderer. Thäter ausfindig ge⸗ 
t werden follte, ein richtiges Urtheil über den 
Eubaren Einfluß der Mißhandlung auf dag 

des Verſtorbenen geſchoͤpfet werden koͤnne. 
AR der Selbftmord erwiefen , fo kann 
wenig auf die Ausſage der Aerzte uͤber die 
nwart oder Abweſenheit einer phyſiſchen Ars 

jener Handlung bauen, wie ſolches bereits 
ametzel in einer eigenen Abhandlung darge⸗ 


— than 
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than hat. ) Die Urſachen des Wahnſinnes ſind 
immer ſo handgreiflich als man ſich eingebildet 

Es kann der ganze Leib voller Verſtopfung feyn, 
daß der Kopf beſonders angegriffen werde; und 
Gegentheile kann ein Hauptfehler in der Orga 
tion des Gehirns, oder des Nervenſyſtems Tien 
ohne daß man das Geringſte, entweder in der, 
lange unſchuldiger Weiſe beſchuldigten wi, \ 

in eittem andern Eingemweide, widernatuͤrlich 
ſchaffen finde. Die Sehler des Senforium comm' 
find oft feiner ‚augenfcheinlihen Darftellung < 
Pfänglich, wie fo viele Reichenöffnungen wahnw 
ser Menfchen gelehret haben, in welchen man ni 
die geringfte Abweichung vom natürlichen Zuſtan 
angetroffen hat, Sehr oft hingegen hat man 
ſeltſamſten Zerſtoͤrungen in dem Hirnbaue angefr 
fen, ohne daß die Geelenverrichtungen im ge it 
fen dadurch verhindert worden waͤren, wie in 
gedachter Abhandlung aus eignen Erfahrungen # 
fäfiget Habe. Man hat alfo gar oft zufällige a 
weichungen mißbrauchet, um den veruͤbten Sell 
mord zu entſchuldigen, und man hat auf der 
ven. Seite viele wirklich unſinnige M denſchen, 
pbyf 











fe ‚Vol, T. P- 65. fgg. mit einigen Aufägen 3 
h abdtucken laffen. I 
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ſch gefand erflärek, die es nicht waren, und 
ſch aus Verſchulden der Aerzte, nach ihrem 
tſamen Tode, zur Beſchimpfung ihrer ganzen 
‘fie, unbillig verurtheilt worden find. Men 
Freylich die Vita ante acta in dergleichen Faͤllen 
zu Rath zu ziehen gedacht; allein aud) diefe. 
sche immer der ficherfte Probierſtein, um eine- 
ichtige Enffcheidung zit, geben. Der Wabns 
kann das Werk eines unglücklichen Augen⸗ 
3 feyn, und bedarf nicht immer der gewöhnlis. 
\Vorläufer ; er kann blos über einen Gegens 
vorwalten, während dem der Verbrecher ab. 
debrige im gehörigen Fichte beurtheilen konnte. 
Tædium Vite, oder Spleen der Engländer, 
einem jeden den freyen, und oft ausgedehnte 
Bebrauch feiner Seelenfräfte: nur eine einzige 
e des geiſtigen Juſtrumentes iſt uͤberſpannt; 
dieſe nicht anſpielet, der hält dag ganze für- 
zoniſch; aber der Wolf, oder die Diffonany 
in einem andern Accorde, auf welchen nur. 
Rranfe fein Trauerlied anfchlägt, und einen. 
klang. findet, wo gefunde Ohren beleidiget: 
en. Und melcher Anatomiker will dieſe fo. 
geſponnene Saite in dem verſtimmten Werk 
aufſuchen, und deu, Grad ihrer- Neberfpannung. 

deren Arfachen mit Befr iedigung angeben ? 
Wer ſteht alſo nicht, daß man bey. Beurtheilung 
Selbſtmordes, auf Sectionsberichte wenig 
* Tonne, und daß bey den mehrften Fällen 
r Wer⸗ 


% & : 
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Vermuthungen zuruͤckbleiben, daß einer ſo na 
widrigen Handlung eine blos phyſiſche Urſache 
Grunde liege, die dem Richter wenig Stoff zu 
ſchuldigungen übrig laͤßt? Man wache alſo 
gemeinen Weſen auf beſſere Erziehung, auf rei 
Sitten, man bezaͤhme die Ausſchweifungen; ſchraͤ 
die verderblichen und zur Verzweiflung fuͤhren 
Hazardſpiele ein; man verbanne das Lob des Sel 
maordes von der Schaubuͤhne, und die denſel 
beguͤnſtigenden Romanen; man vermindere den 
Ubatſtand und die Klöfter,, worin Verzweiflung 
Wahnſinn ausgehecket erden; man ſorge für Ah 
naftifche Spiele und andere Bolfszerftreuunge 
Die den Körper gefund erhalten ; *) man verm 
dere das Elend bey der aͤrmſten Menfchenklafi 
man forge endlih, daß melancholifche und d 
flillen Wahnfinnes verdächtige Menfchen in Zeit! 
von ihren Anverwandten Beyftand erhalten, und.g 
fichere Orte gebracht werden, ꝛc. fo wird man 
Anzahl der Selbfimörder bald ſich vermindern 





„Von allznvielem Sitzen, ſagt Zimmermann, fällt a 
ber Landmann felbft zuweilen in die Hopocondrie, Mi 
ches vielleicht fo wenig allgemein befannt ift, ale 
Wahrnehmung, daß ſich in der Schweiz ein groß 
ſchoͤnes, und reiches Dorf findet, in welbem man f 
einziged Haus antrift, wo ſich nicht jemand erben 
oder fonft entleibet Habe. + Won der Erfahrung; 11. 
SB. — 
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und in bloger Beftreitung der Gelegenheits⸗ 
yen mehr leiſten koͤnnen, alg die frengften Ger 
die doch den Beritotbenen nie. einbolen koͤn⸗ 
‘je zu leiſten im Stand waren. 


I. 9. 
kine nicht weniger ernſthafte Sache in Abſicht Be a 
ffentliche Sicherheit, ift es um die Fürforge BIRNEN ER 
doligey , damit niemand unter den Bürgern Vuͤtget. 
ner Geſellſchaft verſchwinde, ohne daß man 
wie es zugegangen ſeye. 
In großen Städten iſt es nicht ungewoͤhnlich— 
Menſchen auf einmal aus ihrem Kreiſe vers 
den, von welchen man doch ficher ift, daß 
ine Urfache Hatten fich zu flüchten, und von 
ſich wirklich nie eine Flucht entdecken läßt. 
liebt hier vielerley Arten, einen Menfchen beyr 
‚zu fchaffen, ohne daß es durch Gift, oder . 
helmord gefchehe, und eine forgfältige Po: 
hat bier feine geringere Pflichten, als jeder 
vater, der, bey dem Mangel eines der Seinigen 
ein Stillefchweigen erlaubet. Ich kenne eine 
ft in Italien, und vermuthlic) gab es, und giebt 
rfelben noch viele ſolche, wo ehmals jährlich 
ere Menfchen nach) und nad) vermißt wurden 
daB man ihre freywillige Entweichung zur 
he angeben konnte. Man mußte inzwifchen , 
die heilige Inquifition fid) des Nechtes ans 
et; wenn re ihr einfiel, er oder jenen Mens 
ſchen / 


"Bürger erfläret. Das Dominikaner⸗Kloſter 
ffolglich der Sitz des Inquiſitionsgerichtes i 
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ſchen, ohne weitere Feyerlichkeiten, als einen 
‚fen Befehl eineg ihrer Gericht&diener , vor fie 
.daden, umd naͤchtlicher Weile abholen zu Ka 
Diefer Gerichtgdiener Waren unglaublich viele, 
‚daß fie eben die Livree deg beil. Gerichts freu 
Ihnen war eg (gegen die Geſetze des Landesfür 
durch ein foͤrmliches Patent, das auch an an 
um ein gewiſſes Stück Geld, erlaffen wurde, g 
tet, gebeime Waffen zu tragen, und man. 
nicht gewohnt der Vorladung ſolcher Menfche 
widerfprechen. Nicht alle Dorgeladene hatten. 
Gluͤck wieder zu den Ihrigen zurück zu ) 
Kein wiitlicher Richter aber durfte fich einfü 
laſſen, deßhalb nachzufragen, oder der Sache 
Amtswegen nachzuforſchen. Niemand getrauete 
mehr, als einen heiligen Schauer ob der unbegt 
‚ten Vollmacht des fürchterlichen Gerichtes zu ge 
ten, und das Schickſal der Verſchwundenen 
der Stille (denn oͤffentliches Seufzen war f 
"eine Beleidigung) zu beklagen. Ein Zufi 18 
"die Geſchichte diefer Verſchwindung ſo ma 


ward vor wenigen Jahren einem andern Gebr 
gewidmet, und die Mönche wurden in ein a 
"Gebäude verſetzt. Bey Veränderung des € 
fand man die abfchenlichften Gefängniße, auf 
“ Behältniffe und Gräber, die blog einen- Leben 
faſſen fonnten, um ihn da feinem lang 


Jon Verletz. durch Schlaͤgereyen, ic. | fi 


entgegen verzweifeln zu laffen. Tiefe Morde 
welche der Danielsgrube an Schreefbarfeit , 
ermuthlich an gewiſſem Untergange gleic, wa⸗ 
Das Publikum ſprach von vorgefundenen 
shenfnochen , von welchen id) doch Feine Ge 
it babe; aber. Entfegen und. erffarrender 
ger ergriff Jeden, der von foldyen Ueberreſten 
Hzeuge war, und ſelbſt Fantaſten fegneten Die 
» Sürftens Band, die, fein Volk von fol’ 
abfcheulichen Abendtheuer befreyet hatte ⸗ 
Fraͤber der Lebendigen ausfüllen ließ, um, auf 
entheiligten Boden, geſunden Menſchenver⸗ 

und chriſtliche Coleranz lehren zu laſſen. 
in Rloͤſtern, ſagt man, und die Erfahrung 
ſprach bieder der Sache nicht, daß Ordens» 
eder, welche, den Obern fehr in die Augen fa 
Fehler begangen hatten, nicht felten verſchwan⸗ 
der, unter dem Vorwand einer Narrbeit beſei⸗ 
wurden, um non allen ihren Mitbrüdern ver 
zu werden, oder wenigſtens unbefannt, den 
ihres Lebens in Kerfern zuzubringen, die felbft 
ver heiligen Stäte fo angeleget waren, daß 
auf alle Nechte der, auch fhuldigen, Menſch⸗ 
bergefien ward, Wenigſtens haben unvorgefes 
Beſuche menfchenfreundlicher Fuͤrſten, in ver 
geneii Kiöftern, ſolche Gräber durch dag dumpfe 
ein verzmweifelnder Kloſtermitglieder entdecket; 
a8 Geheimniß ward durch Leidenſchaft eines 
Borgefegten gegen. den andern , oder durch ein, 
in 
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in heiligen Mauern ſeltenes Erbarmen, eines 
der Sache unterrichteten Kloſtereinwohners, beka 
gemacht. 

van weiß, daß eine Reihe von Jahrhund 

ten hindurch , nicht nur den Königen und Fuͤrſt 

in Ihren eigenen Staaten, fondern ſelbſt den Biſe 

fen, in ihrem eigenen Kirchſprengel, alle Einmiſchu 

in Kloſtergerechtſame, auf eine unerklaͤrbare ‚ 

den erſten Grundſaͤtzen der Vernunft und der fi 
ligion widerfprechende Weife, von Rom unterſa 
worden war. Selten, und nur in ſpaͤteren Zeite 
konnte demnach der Zufall die weltliche Obrigfe 
bon der Natur der inneren Klofterzucht und d 
Eriminalgefege in Gottesbäufern , unterrich en 
und ſie uͤberzeugen, daß in dieſen, öfters q 
alles Menſchliche fo fehr vergeffen würde, daßei 
weltlicher Fürft, nicht ohne Empörung aller Ha 
sen, einen ſolchen oſtindiſchen Kodex einfuͤhm 
fünnte. Allein, die in unſern Tagen bewirkte u 
hebung fo mancher Klöfter, und deren Veräußerm 
zu anderm Gebrauche, hat da manche unteri 
fche Eebeimafffe entdecket, welche Iehrten, & 
was ein Zufall nur felten entdecken: konnte — 
manchen Gegenden keine fo ungetwöhnliche Ci 
war; und daß wirklich in Klöftern manchmal D 
ſchen vermiße wurden, die alg Opfer rachſuͤcht 
Oheren und des unverzeihlichſten Sanatismus, 0 
alien Benftand, Jahre lang, ihr grauenvolled 
ben in fürchterlichen Grüften durchwinſeln muß 
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Die, Polizey kann dieſe, und dergleichen Grau: 
iten und Derlegung üffentlicher Sicherheit, 
oͤglich dulden, ohne einen fehr uͤbeln Begriff 
hremm Eifer für dag Beſte der Menfchheit zus 
‚u laſſen. Es ift meine Sache nicht, wider 
zuelle ſolcher Unordnungen hier mehr anzufuͤh— 
ua dieſelbe bereits ein Gegenſtand des Abſcheues 
lien Vernuͤnftigen geworden iſt. Aber leider 
Ayder des Fanatismus noch nicht überall ers 
nnd noch in zu vielen Gegenden rauchet ihr 
ichenblus, ale ihr Lieblingsopfer, entgegen. Ger 
daß ich dahier eine Quelle des jährlichen Berz 
can nüglichen Bürgern der Polizey aufgedeckt. 
nach und nach wird man überall endlich die 
‚ Öffnen, und dann über die Trägheit in Si 
Hung unferer eigenen Perfon ſtaunen muͤſſen, 
Ache uns Keichegläubigkeir und blinde Vereh⸗ 
für bewafnete Mönche, eingefchläfert hatten. 


Solgende zwey Werordnungen machen dem 
a unferd großen Monarchen Ehre. Die erfie 
13. März und 8. Jul. 1783, — die zweyte/⸗ 
tr. März des nämlichen Jahres, zu Wien etz 
m. 


Um den geiſtlichen Vorſtehern alle Belegen gaiſerl. Koͤn. 

zu nehmen, ihre Mitbruͤder aus bloſem Verordnung. 
tfolgungsgeifte, unter dem Vorwand einer 
erheit, mehrere Zahre hindurch in Klöftern 
zukerkern, fol jeder, ſowohl Welt: * Klo⸗ 

B. RE n A 
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ſter⸗ Geiſtlicher, ſobald er ſeiner Vernunft ben 

ı bee würde, in dag nächfiliegende Spital 

n barmberzigen Sräder, gegen ein Beftininteg, ı 

„wenn es ein Vorlegeiftlicher waͤre, gegen die 3 

 siebung der Einkünfte feiner Pfruͤnde, uͤberlie 

nm Werden, Sobald die Oberen der Moͤnchskld 
„ an einem ihrer Untergebenen den Ausbruch ei 

n Korrbeit gewahr werden, follen fie dies « 

y gleich bey dem Kreisamte anzeigen. Sollte 

„ in der Nähe an einem Eliſabetherinnen⸗Rloß 

u (für dag weibliche Geſchlecht), oder an einem € 

n tal der barmberzigen Brüder (für das md 
n liche) fehlen, fo foll jedes Klofter, beyderle J 

„ſchlechts, für die Seinigen, die mit Narrh t 

n fallen werden, Sorge tragen, fo, als wenn 
„ an einer anderen Sranfheit litten, — dieſelt 
1 Wohl verwahren, allen möglichen Schaden abh 

ten, ihnen die zur Geneſung erforderliche Hl 

n Yerzte, Arzeneyen verſchaffen, und Überbuu 
„ geiftlicher Geduld behandeln, 4 
n Die Kloͤſter der Hauptſtaͤdte ſollen von 

„ gen erfahrnen und getreuen Kommifareny 
„ dem Lande aber von tauglichen, durch die ® 
au Ämter dazu beſtimmende Perſonen Durchik 
und genau nachgefehen werden , ob wirklich 
(da ſchon unterm 31 Auguft 1771, alle Ak 
Kerker Im ganzen Staate aufgehoben worden 
u Rerker in Klöftern, und in denfelben ZA 
eo Befangene vorhanden ſeyen. Gollten de gleic 
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endwo angefroffen werden, fo follen fie alfor 
ich frey gemachet, und ihre ſchuldigen Oberen 
rafet werden. Die auf ſolche Weiſe erlößten 
fangenen ſollen von den nämlichen Kommiſſa⸗ 
\ beforgef , Die vorgefundenen Kerfer zu Holz⸗ 
zaͤltniſſen, oder zu fonftigem Gebrauche ver 
indet, die doppelten Thuͤren und die eifernen 
egelichlöffer abgeriffen; und alles zernichtet 
vden, was Fünftighin zu derley Gefängniffen 
men könnte, Inzwiſchen erlauben Se. Majes 
t, daß bie Zellen, in welche, Berbrechen® 
aldige Geiftliche eingefchinffen werden müffen, 
den Fenftern mit eifernen Gittern, an den 
ären aber mit wohl verwahren Schlöfern 
ſehen und ‚fo die Gefangenen vom —— 
a werben mögen, A | 


$. 10, 


Ein, das Leben der Unterthanen aͤußerſt nahe Straßen 
yender Polizey⸗ Gegenſtand, ifE die Sicherheit Mord. 
neerfiraßen, und die Ausrottung des Räuber; 
Moͤrdergeſindels. Es ijt unbegreifiich , daß 
mem ſo civilifirten Lande, als England iſt, 
difentliche Sicherheit in Nückficht auf Diebe 
Straßenraͤuber, fo wenig gehandhabet wird, 
08 auch da die Anzahl der jährlich gehaͤngten 
ethäter iſt. Inzwiſchen find diefe Räuber in 
and noch fehr gurberzige Leute, die fich mit 
en Guineen, ohne Blutvergießen, meiſtens ab» 

Sta ſpeiſen 
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ſpeiſen laſſen. Nicht fo iſt es in verſchiedenen 
genden Italiens, wo man nicht von einer St 
zur andern, fo nahe, und bevoͤlkert ſie ſeyn mo 
kommen kann, ohne ſich Anfaͤllen augzufegen, | 
oft das Leben koſten. In der, ung nahen Kor 
kins ; und in dem Novareſiſchen, wimmelte es 
einem Jahre ſo ſehr von Raͤubervolke, dag mi 
nur Reiſende auf allen Seiten geplündert, 
ermordet, fondern faft taͤglich efliche einzeln } 
gende Haufer von wohlhabenden Pachtern, überfl 
Ien, und dabey viele Menſchen, mit einer entfeg 
chen Graufanfeit, ermordet wurden, Freylich gi 
die Anlage der Kombardie eine befondere Leicht 
keit zu dergleichen Unordnungen, da die Pacht 
gen meiſtens zerſtreut und einzeln liegen, auch al 
Feld mit einer fo großen rende 220 Ulmen; We 


















Quere — und umzaͤunt iſt, daß, obſch 
es etwas ſeltenes um einen Wald in der Kombal 
die iſt, doch die ganze, herrliche Ebene von weite 
‚einem Luſtwalde gleich ſiehet, und dem Neiſende 
nur ſelten eine ferne Ausſicht geſtattet. Ungehei 
Wiefen, Weingärten, und Neißfelder umgeben da 

häufig zerftreut liegenden Häufer der Fictabili € ad 
ter,) deren jeder eine große Menge Bauern (3a 
loͤhner) die hie zu Lande fein Eigenthum befiten |R 
aber doch verheyrathen, und ihre zahlreiche Fam 
lie mit ihrer täglichen Handarbeit ernähren muͤſſe n 
Freylich, beſtehet die ganze Nahrung nur in bolenta 
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aus Mays gekochtem dichten Mehlbrehe oder 
Reif, wozu kaum ein wenig Salz angeſchaft 
sn kann; allein auch dieſes, und ein Naar 
ven, worin fich die Elenden (und doc) der 
nuͤtzlichſte Haufen der Nation! . . einhuͤlt, 
eigen oft, und faſt immer, die Kraͤfte dieſer 
eligen Menſchen, die nicht ſtaͤts Arbeit haben, 
den Winter hindurch, oft ſchon auf Unkoſten 
nftigen Sommers, zehren muͤſſen. Welch)’ 
Wunder iſt es daher, daß eine fo große Ans 
son den elendeften, verlaffenften, beynahe alles 
richts in Religion und Sitten auf das Unbe 
ichſte verfäumten Landeseinwohnern, in deſſen 
Raͤuber ausarten, und alle Straßen und Eeken, 
| die Polizey nicht jeden Augenblick reifen läßt, 
ger machen! Die Fittabili haben daher. die 
fen Nächte, ihre Scheunen und Gfälle voll 
Hen, herumſchweifenden Geſindels, das, mit 
nur möglichen Freyheit, ſich nicht nur dag 
lager ausnimmt, fondern zu effen und gu 
en verlangt, ohne daß fih ein Pachter ein: 
‚ließe , dieſen Räuberfribue zu verfagen, 
fo lieber all fein Vermögen dem unvermeidli- 
Kaube und den Flammen das ganze Gebäude 
hfeßen. So war ohngefaͤhr die Befchaffenheit 
Deutſchen Gegenden, welche, in ihren großen 
dungen , einer beträchtlichen Menge Ziegeuner 
Aufenthalt geftatteten, wie ich haufig im 
wich, in der Pfalz ı in Schwaben gefehen 

J habe, 
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habe. Wenigſtens waren aber doch die Gegen 
vor großen Unordnungen Hefichere , in welchen 
dieſes Raͤubergeſindel aufhielt und einigen Sc 
genoß, da ſolches nur aus der Ferne ſeinen 
terhalt, auf Unkoſten des Publikums einaͤrnd 
Allein in Italien gilt keine Ausnahme, und 
ſehe auf den gangbarſten Straßen noch manch 
ein bewafnetes Geleite ſelbſt einheimiſche Vornel 
begleiten, um zur Morgens: oder Abende 
mit Sicherheit ihren Weg fortfegen zu fönne 
aus welchem man fehen kaun, daß Archenk 
auf eine ihm ungewöhnliche Weife den Italiaͤn 
zum Vortheil geſprochen habe, wenn et fagt, & 
‚ber Pübel hier dem Steblen wenig ergeben f 
In den Broßberzogtbum Toscana bingegen h 
ſchet wirklich die größte Sicherheit auf den St 
Ben, Die man bey Tag und Nacht ohne alle © 
fahr. bereifen fan, In Stanfreich, haͤlt eine vol 
geordnete Marechauſſée meiſtens alle Gefahr 
Reiſenden ab; die öffentlichen Wege werden da 
ters beritten; die verdaͤchtigen Landſtreicher wert 
eingezogen, und ihr Wandel unterſuchet sul 
ben Seiten der Geerfiraßen , werden alle Doll 
gen, Geſtraͤuche und Gebüfche auf ſechszig 
weit ausgehauen, um allen unerwarteten Uebe 
zu verhuͤten; *) und ſo wird die öffentliche Sichet 
















”) Ordonnance des Taux & forets, Tit, 29, Ai % 
Arrot du Conſeil du 44 Odobre 1764. 
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Halten, und fir das geben der Unterthanen 
Der Fremden, auf eine der Landespoliz y ch» 
fe Weife gewachet. Auch in Franken habe ich 
oͤblichſten Anftalten, bey Durchreiſung ſeiner 
a Waldungen, gefunden, alg welche durch 
Huſaren fleifig beritten werden. Auch in 
Sadiſchen wird alles Mögliche für diefen wich, 
 Gegenfiand « geleiſtet. 
Fuͤrwahr; ich weiß, nicht, für mag, in Frie⸗ 
eiten, ſo viele Tauſend muͤßige Krieger mit 
weren Unkoſten des Staats unterhalten wer⸗ 
wenn ſolche nicht wenigſtens zur inneren Si⸗ 
eit des Landes verwen ıdet werden wollen; und 
geinet mir. widerfprechend ; große Sarnifonen 
et Lande zu unterhalten ı und ſolche vor 
irigfeit und Langweile erkranken zu laſſen, wenn 
eißiges Patroufiren derfelben, die Sicherheit 
Interthanen, und ihre eigene Sefundheit ı beß 
— koͤnnte. 
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Don Verletzungen durch Vorurtheile der Zauber 
Teufeleyen, und Wunderkuren. 
— 
Zwar ſeh' ich ſelber nichts; — | 
Auch Bileam fah nichts r WAag mit erſtauntem Ble 
















Sein Thier erleuchtet ſah. x 4 
Us, Lyr. Ged. J. B. S. 
— —— — Er 
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Pin meiner Lefer muß, tie ich mir ſchmei 
le, bieſer gegenwaͤrtige Abſchnitt als 

fluͤßig vorkommen: indem fie ſich vorſtellen, daß 
mit dem leeren Schatten eines nicht mehr vorban 
denen Gegenftandes fechte. Ich wünfchte gewiß felhk) 
daß dieſer Vorwurf gegruͤndet wäre, und daf h 
Beſchuldigung eines Leichtglaubens, nur unfere ie 
Vorwelt betraͤfe; allein 4 
Sagt, kluge Frauen!.. Zeichendeuter!. 4J 
Ziegeuner!... ſagt, find wir geſcheuter? ... 


Die Nufflärung under den Menfchen, glei 
noch in vielen Gegenden der Beleuchtung eines | 


Von Zauberey und Teufeleyen. 721 


gen Tempels von wenigen hellbrennenden Ker⸗ 
der Karwoche, deren Schein zwar um ſo 
wirkt, je dunkler der Ort iſt; bei welchem je 
einer der Anweſenden lefen kann, der nicht ſehr 
eim Altare fieht, und wo am Ende, die Kerzen, 
‚ach der anderen, bei jeder Lektion, von be 
» Reuiten, ausgelöfcht werden : bis endlich, 
alle erlofchen find, die alte Zerftörung anfängt, 
‚8 Ratholiken unter dem Namen der Rumpil« 
bekannt iſt. 
um Ungluͤck fuͤr die Menſchheit und Wiſſen⸗ 
ur, find es oft Männer von ſonſt anerkannten 
inften, die, durch anflebende VBorurtheile ihr 
sen Erziehung, das Anfehen, fo fie im gemei- 
Sefen ertvorben haben, entweder zur Verthei⸗ 
oder zur Wiederbelebung eben derjenigen Als 
iten herleihen , deren Befämpfung, bis auf 
stunde, vielen Rechtſchaffenen Glück und Ruhe 
zen machte, blos um das Menfchengefchlecht 
er Sklavenkette zu befreyen, woran e8 die. 
Anwiſſenheit eoder ee 
te. 
sennert, *) und eine ziemliche Zeit nach ae 
Iaen, **) zwei der erſten praftifchen Aerzte in 
a, mußten, der erfie, nach den muthigften Yn- 
des Aberglauben durch einen, eines größren 
RE 5 | Dam: 
rad. Medic. L. VI. p. 376. 
Me Magia, liber Venct, 1775. 








Bon ber Zau⸗ 
erkunſt. 
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Dankes wuͤrdigen Wierus, — lezterer, nach ſon 
len gluͤcklichen Arbeiten der beſten Köpfe aus al 
Faͤchern der Wiſſenſchaften, erſt in ſeinem hohen 
ter, ſich einfallen laſſen, die Wirklichkeit der Zauk 
kunſt, als Aerzte, zu vertheidigen; und, noch fh 
ter, mußten ſich, ſehr angeſehene Gelehrten aus 
len Fakultaͤten (ſelbſt proteſtantiſcher Schulen) due 
den Schein des Wunderbaren, auf eine Art hint 
gehen laſſen, ‚die unfer Deutfchland der Gefahr au 
feste, ſich, wenigſtens auf eine geranmegeit, ind 
alten Schlamm wieder zurückgefehlendert zu ſehe 
worin es, in dem traurigſten Zeitalter, herumgen 
= i 
Es ſcheint mir alfo nöthig, dahier eine Unfe 
2 zu wagen, worin mancher befannten i 
Erwehnung geſchehen muß: blos um die Di f 
an den Greuel zu erinnern - an welchem ihre MM 
fer, vor allen. gleich jeitigen Völkern, Jahrhu 
derte durchgeſeufzt haben, — und um ihnen, 
ötier, bisher wenig betretenen Bahn, als Arzt 
Verwuͤſtungen zu zeigen, welche das Vorurtgeil 
Bexerey in ihrem Geſundheitwohl und in dem & 
ihren Mitbürger, auf eine mehr’ oder * 
fernte Weife, ſowohl — bat, als noch 
lich iu la weiß. 
BER 
- Daß ein-großer Theil menfchlicher Leiden 
Werk einer gewiſſen Klaffe von Leuten ſey, id 
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einen naͤheren Umgang mit einem boͤſen Weſen 
er Reihe hoͤherer und maͤchtigerer Geſchoͤpfe, die 
erhalten haben, ihren Mitgeſchoͤpfen, durch das 
urmeln gewiſſer geheimnißvollen Worte, Wuͤn⸗ 
Segenſpruͤche, Lieder, u. de gl, die Geſundheit, 
ögen und Früchte ihres Fleißes zu zernichten, — 
oder andere, in Thiere verfehiedener Arten zu 
‚deln, — durch diegüfte zu reifen, n.f. w. — 
iſt befanntlich ein allgemeiner Volksglaube, 
ine Sache, von deren Wirklichkeit fic) unfere 
elt für fo überzeugt hielt, als fie e8 je von den 
Sag fon ‚mochte. 
j: > 4 * > 
‚n eine sotändige Zaubergeſchichte mich da; Stige derſel⸗ 
nzulaſſen, wäre ganz zwecklod; in zwiſchen will ben. 
As Arzt, ein Gerippe davon liefern, aus wel⸗ 
in Ruͤckſicht auf ihren Einfluß auf Leben und 
dheit der Menſchen erſehen werden mag; wie 
g 08 für die Polizey eines Landes ſey, dem 
heiter des abſcheulichſten Aberglaubeng dag, 
der Maske der Religion und Frommheit eine 
IMenge von Menfchen dem Staate wenigſtens 
ihkig, — eine noch größte aber gang unnuͤtz 
rund dag arme Landvolk über feine wichtige 
durfniſſe einſchlaͤfert, zu begegnen. | 
die Gefchichte aller Wölfer Ichre , daß fo wie 
Men Lebensjahre des Menſchen, diejenigen‘ find, 
schen er alles Wahre dder ae ohne weis 

tere 
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tere Unterſuchung fuͤr lauter Gewißheiten aufnin 
eben ſo alle Nationen in ihrer Kindheit den to 
Maͤhrchen, den zuverſichtlichſten Glauben beymaß 
und daß, je nachdem ein Volk länger in dieſem 
ſtande der Kindheit herumtaumelt, um ſo viel 
ger auch die Taͤuſchung waͤhre, in welcher es 
beſſeren Aufklaͤrung entgegenwachſen muß. Der 
Menſch, iſt keiner Sache empfangbarer als 
Vorurtheile: denn die Unwiſſenheit in allen Din 
iſt das Vebiculam, in welchem jede naͤrriſche ; 
zaͤhlung begierig verfchlungen wird: und dag 
welches ſich von feiner Wartfrau einmal fo weit { 
bereitet ficht, daß es fich nicht mehr vor feine Ha 
thuͤre wagt, fobald es finſter wird, horcht weit 
gieriger auf den Ausgang der ſchreckbaren Geſp 
ſter⸗Erſcheinung, als auf jeden anderen, der il 
feinen Wahn entreiffen wollte. 4 
Bei noch ganz ungeſchliffenen Voͤlkern die, vu 
fie heute von einem Unglücke überfallen twerden, di 
fen Urſache in nichts weiter auffuchen, als wag o | 
gefaͤhr in der nehmlichen Woche um fie herum 
fchehen feyn mag... iſt der Einfall, daß al 
Unheile unter den Menfchen, ein febadefrobes, n 
tiges, unſichtbares Wefen zum Grunde liege, 
erwartet nicht. Es war fehr natürlich, daß 
ſolch' einem Keligiongfpfteme, der Schrecken vor 
ſem boͤsartigen Weſen, das Zutrauen auf die er 
des wobltbätigen, nur ſchwach erfannten Got 
um ſehr vieles verminderte: um ſo viel nämlich A 

















at; 
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amme der Unglückfeeligkeiten auf der Erde, bei 
sis Aber die Ohren in VBorurtheile verſenkten, 
für die Werfe des Schöpferg, aller Empfin⸗ 
+ beraubten Nation, die Anzahl der ihr zu theil 
denen Wohlthaten , überwieget. Daher hat 
utruͤſtige Goͤtze, in allen Welttheilen, eine un⸗ 
ſtaͤrkere Anzahl von Anbethern, als der Gott 
iedens und des Wohlwollens zu den Men 
und nicht ein Drittel von den Dpfern, die, 
eſen, der Gottheit dargebracht werden, find 
erk der Dankbarkeit: alle übrigen find erpreßte 
infe, wodurch wir ung, von allen den Hebel, 
rüber ung verhängt glauben , los su Fanfen 
und dag erfie Beberb der mehrften Urvoͤl⸗ 
der faum anerfannten Gottheit, mag wohl 
upt jenem volfommen gleich geweſen ſeyn, 
och unter den theleutiſchen Tataren jeden Mor⸗ 
init, gegen die Sonne gewandtem Angeſich )te, 
indachtig hergefagt wird: 
Schlag midy nicht tode! ... 
Nie Herrſchaft der Goͤtzenpfaffen, iſt auch ba, 
in beiliger Wuth, dag Opfermefjer in bie 
des, zum Befänftigungsopfer von ihm augs 
ven Mitbürgers floßen darf, und wo er von 
eheimften Winfe feiner biufgierigen Gottheit, 
bezweifelſte Dollmetſch ifl, viel uneingefchränk: 
18 jene des fanftmüthigen Mittlerg zwifchen 
moch unendlich gütigern Welen, und dem reuz 
gen, oder dem dankbaren Gefchöpfe. Es mar. 
alſo 


| 
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alſo eintraͤglicher Für eine große Klaſſe won Menſ. 
von welcher uͤberdies ohnehin alle Auftlaͤrung a 
abhieng, eher dem blutträufenden, alg dem mit 
fen geſchmuͤckten Altare zu dienen. 

Von einem Geiſte hatte man, ſelbſt in de 
ſten chriſtlichen Jahrhunderten, meiſtens keinen 
dern Begriff, als, daß ſolcher ein beſonderes 
einem aͤußerſt feinen und durchſichtigen Körper 
ſtehendes Weſen ſeye. ) Die Allgegenwart des 
ten und dann des boͤſen Weſens, war, bei ſol 
Vorausſetzung, ſchwer zu begreifen, und es muß 
wie bei menſchlichen Geſetzgebern, gewiſſe Unte 
ordnete, mit aller Vollmacht verſehene Wefen (& 
mpnen) ſowohl gute, alg ſchlimme, an Ort 
End' ihre Stelle vertreten, Diefe beiderley Gefch 
einer halbgoͤttlichen Natur, mußten, ſo wie i 
oberſten Befehlshaber, in einem beſtaͤndigen Anl 
gonismus wirken, und wegen dem Gegenftand ih 
Geſandſchaft, meiſtens in einen lauten Widerſp N 
verfallen: bei welchen es immer darauf ankam, 
die mehrſten Anbaͤnger zu gewinnen wußte, So 
Die Menſchen, unter ſich, nach und nach Treu 
Glauben verlohren; ſo ließ es das boͤſe, mißtr 
ſche Weſen dabei nicht bewenden, daß ihm 
Parthey blog woͤrtlich zuſagte; ſondern es verl q 
- Unterfchrife, und zwar, wie billig, vom Blu { 
ner Bundesgenoffen. un mar jenes, von fe 


*) 5. Anguftinus, de Civitate Dei, Lib, XXL 
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weit getoiffer, und es war ein wirkſamerer 
HB des guten Weſens nöthig; um dieſen zu ders 
welcher Einfluß aber fo gemein nicht eintraf, 
icht endlich der größte Theil, dem böfen Keifte 
en follte. | 

dafür mußte fich diefer gefallen laſſen, feine 
richaft zu bewirthen und derfiiben, an wohl 
nen Diten , öfters einen Maskentanz zu geben, 
wandten oft genug die renflifcben Bubler die 
sum, und ließen fich felbfE aufwarten, Ein 
enk mußte aber doch; wenigſtens, von dies 
nitgebracht werden. „ Alle Donnerfiage fand 
‘bei der Befe, der teuflifcbe Kicbbaber ein, 
ichte einen Brofiten baares Geld, ein Pfund 
ter, und ein Mandel Käfe Einem Mädchen 
‚ 12 Kahren, Tochter der vorigen gere , Di 
te der böllifche Buhler für den erſten Bey⸗ 
‚af (wie bilfig, und was wohl jeber wohlge⸗ 
ene Pandjunfer noch thun würde) neun Gul⸗ 
'; nachher aber (was unfern Schönen dach nie 
reiflich genug gemacht werden kann) in Des 
eig, mit baarem Gelde, Kaͤſe und Butter, 
nern bracht er Eyer, Milch: auch wohl nicht 
de, dann 6, oder 8 Pfennige Allein, war der 
hfel arm, fo wie bei der Barbara Boſſin; ſo 
icht er nur jedesmal zwey oder arey Pfeunige; 
ete aber mehr, als er gebracht: denn er fraß 
ihr Würfte und ſoff Bier.“ 


* In 
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In einem aͤußerſt ſeltnen Falle, wo der Te 
ſich in ein Frauenzimmer verwandelt und als di 
lerinn gedient hatte, „müßte Peter SchenE Calfo 
n männliche Bere) für jeder Beyfchlaf, einen & 
, den, fechs Brofchen, und auch wohl weniger, 
u zahlen: und als die Gefe ihren Buhler, auf 
n Derlangen, nicht fogleid) mit Milch laben fon 
„hat er fie zu Zaalderge gefchlagen und übel 
„ bandelt.ur) 

E8 war ein Bedingniß, daß dag böfe We 
in einer leidlichen, Doch an Fuß: und Wadenwe 
leicht Fennbaren Geftalt, erfcheinen mußte, um 
Schönen diefer anfehnlichen Verfanimlung mit 
len. Gattungen von Krfrifchungen, — felbjt ı 
folchen, worüber gemeine Stutzer, gleich. in der 
fen Nacht, außer Athen fommen würden, . 
aufzuwarten. „Wenn man, fagt Biefter, mehrd 
serenzActen hintereinander liest, fo wird es eine 
hoͤchſt wahrfcheinlich, daß wirkliche Kerle, um 
dem Vorgeben, fie waren Teufel, fi) bey Weibe 
angegeben , entweder um unfchuldige Mädchen ’ 
vorführen, oder um ſich füttern zu laffen, oder V 
theil von alten Wittwen zu ziehen. Natuͤrlich mi 
die Betruͤgerey immer dag im Schwange schen 
Vorurtheil. Im alten Griechenland, waren die Bi 
ler, Götter, vorzüglich bey den badenden Mädcheng 


— 


Flußgoͤtter. Im itzigen Morgenlande, fol Mub⸗ 





) Berliniſche Monatſchrift 1784, Monat May, ©. ea 
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Nahme oft dazu gebraucht werden, ſo wie wohl 
bey ſchoͤnen Juͤdinnen, ein Engel erſchienen 
nag, der den Meſſias zeugen wollte. Nur 
innen nahmen Abgeſandten der Holle an. — 
zur förperlichen Woluft, iſt ohnedies mit Hang 
Schtwärmerey vereint, und fo laffen ſich in er» 
Jeifalter, wo ein folcher Slaube im den Köpfen, 
ı Herzen, und auf den Zungen aller Menfchen 
ſolche Geſchichten mit: allen, auch noch fo ſon⸗ 
een Zuſaͤtzen und Folgen, wohl denken und er⸗ 
u u 
Ran lefe, wenn man ohne Eckel kann was 
) und was Carpzow der Leichtglaͤubige, bier 
efchrieben haben: wo man die gefangene Maͤbl⸗ 
(aals man fie mit der fcharfen Frage, fo 
in unferem nächften Urthel ift zu erfannt wors _ 
‚, dazu anhielt, !) folgendes erzählen läßt: 
Der Teufel, welcher in Geftalt eines Menfchen 
) eines Fleinen Maͤnnleins, fo oft fie ihn haben 
len , erfchienen, babe ihr zwanzig Beſuche ser 
cht, wobey er ihrs jederzeit zweymal gethan habe, 
» jedes wohl eine halbe, auch wohl ganze Stun: | 
ben: er * ein — Ding als ein Eſel 
en n ge⸗ 











Berl Mantia ee nn 

Joh. Henr. Pott, de nefando lamiarum cum, ‚diabolo 
oncubitu. Mon der Hexen ſchandlichem Beyſchlaf mit 
em böjen Feind. Jena 1689. ’ 


B. | 8 
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n gehabt, und wenn fie. ſchon dag Kreuz (vielle 
m nicht kiefe genug?. „..): vor fich gefchlagen, fe 
„doch nicht von ihr gewichen.“ — Es muß a 
der Zeufel in der Langſamkeit diefer Dperation, 
Doch wohl einer Auslegung empfaͤnglich feyn d 
fe)... einen beſonderen Vorzug ſuchen: weil ich 
mer finde, daß eine balbe Stunde auf jeden B 
fehlaf verwandt worden: z. B. bey Befe, Jacob ) 
feld Frau: „das erfiemal habe der Teufel laͤn 
1, als eine balbe Stunde mit ihr zu thun gehabt.l 
Barbara Boſſin: „über eine balbe Stunde, I 
Magdalena Geinecen:; „eine balbe Stunde, ı 
nn länger. U ) ,, Ein andermal hätt’ er es ihr C 
„ Mübllebns) dreymal gethan; und fo oft er 
1 ihr zu thun gehabt, wär es nicht anders gewe 
1, al8 wenn er ein kalt' görnichen dazu gebraucht. 
Einen anderen Beweiß feuflifcher Liebkoſungen 
’ fert Carpzow in dem Eingeftändniß eines Weide 
y das, Inbalt unferes ertbeilten Rechtſpruch 
„mit der fcharfen Frage angegriffen werden foll 
ı7 der Teufel fey, in Geftalt eines Mannes, zu 
;„ and ihrer Gefellinn, ins Kraut gefommen, h 
ſelbiges mal Baͤrenklauen am linfen Beine, 
einen großen, Sofmännifchen Rock, an, und 










* Anszige aus den Herenatten bey der Fönigl. $ 
Erbvogtey zu Quedlinbutg. Vetl. Monatſcrin 
©. 430. 9q. 

) Prax, crimin, P. I. 9. 49. N. 29. 
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nm auf dem Hute gehabt; feine Natur und ab 
an ihm war gar kalt gewefen. 4 9), 


sch würde dieſer Scheußlichfeiten nicht erweh⸗ 
wenn fich nicht ein verwäftendes Vorurtheil 
f gegründet und vielen Kindern das Leben ge 
hätte, und — vielleicht noch Foftete, 
dus ſolchem Umgang des Teufels mit einem 
hen, fonnte, nach der hochmweifen Erflärung 
meer Theologen und Rechtsgelebrten, gar wohl 
and entſpringen: „„ Denn, beißt eg, wenn der 
Feind dergleichen Actum vornehmen will: fo 
connöthen, daß er zuvor den Körper und die 
ff einer verfforbenen Srau, oder ein ander 
nf annehme, und ftelle, und bequeme ſich, 
dem Willen feines Benfchläferg, einer anderen 
Vettel gleich, nehme den Saamen zu fich, oder 
onft, wie er ihn befomme, und verwahre den: 
812 ſel⸗ 


— 











“€. D. P. qu. 50. N. 66. In den mehrſten Herens 
Eſagen trug der Teufel Federn auf dem Hut, war 
ich in allem ertraͤglich (doch nicht eben nad) der Mo: 
2 5 B. grüne Buchfen (Beinkfeider,) braune Strüms 
2, ein ſchwarz ledernes Wamms) wenn man fi eins 
al über den Eleinen Umſtand hinausgerept hatte, daß 

doch allemal, entweder mit einem Kuhfuß, — mit 
Sundefüßen, — einmal gar nur mit einem Fuß, 
id, an des mangelnden Stelle, mit einem leeren 
enmpfe, erſchten. | 
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ſelben, welches ihm dann gar leicht if.) Spt 
er auc) hingegen einen todten Körper eines 
nee an fich nehmen, und den Saamen, fo er 
Geſtalt einer Vettel, von einem Menſchen, de 
betrogen zu ſich genommen, einem Weibsbilde, 
ſich von ihm betriegen und beſchlafen laͤßt, in 
Mutter bringen, und alſo und auf dieſe Weiſe, 
‚aber von ſich ſelbſt, beyſchlafen und Kinder 
gen, **) 

Sennertus fagt, er habe in den gerichefi 
Protokollen zu Coswig gelefen, dag 1624, den 5 
Julius, die Here Barbara Doräbers ſelbſt befa 
babe: „, Sie hätte mit dem Teufel Umgang gebe 
„wodurch fie ſchwanger geworden, die Frucht 
z nie langer von ihr getragen worden wäre, 
„ einen Monat: darauf habe fie zwey bagrie ig 


„bohren, die nicht dicker, als ein Wurm gewe 
n feyen. U Die Hexe Hedwigis Labetzin geſtand 
term 8 Julius 1630: „Daß fie der Teufel wirf 





*) So Teicht eben doch nicht, meine Herren!... n' 
„der Tenfel muß, mie Thomas und nad ihm, 
or, bins, fagt, fehr eilen und wohl zufehen, da 
» Saamen, fo er gebrauchen will, nicht vom 
„ überichlage, und ſich Vitales odet Cordis Sp 
„ unterdeffen verlieren. Beiprlich Bedenken 
Zauberey. ©. 65. ——— 

* Jo. Nied. Formicar, de Malefic. de cept. c. 10, M 
'Mercur. Germanic, P. 2. cap. 38. p. 549. 





Kon Zauberey und Tenfeleyer 933 


hlafen, fie aber dag erftemal nichts, die an⸗ 
on male aber, jedesmal nad) 4, 5, 6,713 Wo⸗ 
rt, ohne Schmerzen, ein, oder zwey Tbierchen 
ohren habe, welche einer haarigten liege 9% 
ichet hätten, von ihr aber (welches auch Die 
erwehnte Doräbers gefhan Hatte) unter einer 
Iderſtaude begraben worden wäre. 1) 
Selbft der heil. Auguftinus redet von einen 
en Martinus, deffen Erzeuger der Teufel war; 
Dr, Ruther, hat aus dem Munde Jobann Frie⸗ 
98 Kurfuͤrſten zu Sachſen gehört, und (maß der 
Mann wohl hätte mögen bleiben laſſen) nad) 
it, daß in Deutſchland ein adeliches Geſchlecht 
ien , fo vom Teufel, als Succubus, erzeugt 
n. „Das thut, ſagt der fonft eben nicht leicht⸗ 
ubige Mann, der Teufel! — der kann fich im 
er Frawen und Mannsgeflalt verkehren. — Es 
fürwar ein ſchrecklich greulich Exempel ı daß 
Satan ſo kann die Leuth plagen, daß er auch 
inder zeugt.  **) 
Obſchon nun auch Diefe Tächerliche Maantg 
andern Gelehrten älterer Zeiten, als falſch ver- 
en ward; fo war doch jedes übelgeftalktere Kind, 
mit der, jest fogenannten englifchen Krankheit 
tete Gefchöpf, in der äuferften Gefahr, für ei⸗ 
Wechfelbalg gehalten zu werden: deſſen Befoͤr⸗ 
843 derung 


— — —— 








Med. pract. Eib. VE P. IX. €. VI. p. 423. 
S. Theatr., Veneficar. 


l 
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derung aus dieſer Welt ‚ ein loͤbliches Unterneh 
feyn mußte, 

Sprengerus theilte dieſe Wechfelbälge in 
Klaffen. Die erfte, beftand in Kindern, welche | 
m:v fihreyen, und mager bleiben, wenn auc 
viel Mich vorhanden wäre ı als drey Säugamn 
geben möchten. Die zweyte, beftand aus joldy 
die auf fonft eine Art vom Alpe (Succubus) erze 
Woiden. Die dritte, wo die kleinen Geſchoͤpfe zu 
Kindern gleich ſehen, aber wirkliche Teufelchen fü 
und mit ihren Säugammen (weiches doch artig 
nug flehen muß) zu thun haben. *) 

Diefe erfteren Kennzeichen, unter dem einfäl 
gen, gemeinen Wolfe, einmal angenommen, — w 
he Vernachläßigung, welche Todfchläge arıner, fra 
fer Säuglinge! .. welch’ entjeglicher Verdacht a 
unfchuldige Mütter! ... ich will nyr wenige Bet 
fpiele hier anführen. — 

So erzaͤhlt Nebelkapp. „In der churfuͤrß 
„Pfalz, in einem Dorf Haßloch bey Odernheim a 
„ dem Alzeiergaw, hat ſich's vorzeiten zugetrag 
„ daß ein Pfaffen Keller oder Hofmann gefeffen, & 
za mit feiner Concubin ein Kind erzielt, fo ihn & 
„Teufel alfobald verzucket und ein Wechfelbalk { 
n für geben, dagfelb Hat nicht wolfen grünen od 
sr dephen: alſo hat die Mutter endlich zu raht m 
u den, fie ſolle ihr vermeynt Kind gen Krewpauff 


o 





*) Malleus Maleficarum 2. P- 2. qu. 2. cap. 7. 
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die Cyriackswag tragen, und ihn aus dem 
cksbrunnen zu trinken geben, wo «8 ſich ins 
alb 9 Tagen zum Leben oder Tod geben wurde. 
das gute Weib bei Weſthofen in den Klawer 
ot mit dem Kind, unfer welchen fie getragen 
| fie gefeichet und geſchwitzet, iſt ihr ein fab- 
er Schäler begegnet, der geſagt: was tragt 
da für einen Unflat? . . . es wöre nicht 
1der, daß er euch Den sals eindruckte. Werft 
Schelmen in die Bach, ewer Kind. flebet da⸗ 
binder der Arcken in einer newen Wiege: 
iſt der Teufel! .... Diefen raht hat das 
» endlich nachgefolgt, alsbald ift ein old) ges 
unter der Brücken worden, als wenn eitt 
ifen Wolf wären. Daheim hat fie ihr recht 
d gefunden, wie e8 ihr zuvor geſagt wor— 

‚4 *) | ——— 
Ein ſaͤchſiſcher Bauer bei galberftatt hat ſei⸗ 
Wechſelbalck naher Poͤckelſtatt zum Marien: 
zu tragen verlobt. Unterwegen auf den Bruͤcken 
ihm ein ander Teufel igugefchrieen, ſo unten im 
ſſſer geſeſſen: KielEopf!. Kielkopf!. . wo 
2... Der Kielkopf antwortete auf afie * 
Ick wil gen Poͤckelſtatt zur lepen Frawen 
mick allda latten wigen, Dat ic! möge etwa 
on. Darüber ergrimmt der Bawer, beſinnet 
-furg, wirft einen Teufel zum anderen ins 
214 | Waſ⸗ 











Cheat. Venef. 
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„Waſſer: da burzelten die Teufel und überm 
„fi, bo, ho, hol... verſchwunden de 
„ außerm Gefiche. u #) 


Die Hin = und Her: Neife der fih dem 
fel widmenden Perſonen, geſchah, wie fich’g 
von felbften' verſteht, durch die Luft, und d 
bier eine englifche Hengſte noch Luft» Ballen f 
auf gewiſſen Bocksgeſtalten. In den, von 
be:g mitgetheilten Hexenprotokollen heißt es 
Dillicken Eo:des Moritz Weibe: „hr Zar 
„ſey am witten Stein. Darhin fey fie auf ei 
n grauen, gebornten Siegenbock bingezogen. 


Ein andermal heißt eg: „der Teufel 5 
n die alte Maskertiſche auf einer buntben Si 
n auf den Tanzplatz gefuͤhret. u 2) 


Um die GSeinigen gewiſſer zu unterſcheid 
drückte dag boͤ e Weſen, wie es unſere Hochwe 
Rechtsgelehrten zu entdecken gewußt haben, d 
ben ſein Pettſchaft in gewiſſen Narben oder S 
maten (als wenn es mit Haſenpfoten gekr 
Wäre, *xx) auf, unter welchen , wie Scharfri 
ger und eben fo einſichtsvolle Aerste, in ſpa 

1% | ze 
nn ẽ 
Bodinus, Lib IT. cap. 7% 2 > 
) Materialien sur geift» und weltlichen Statiſtick 
niederrheiniſchen und weſtphaliſchen Kreiſes. L Bi 


I ; 
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perfichert haben, fein Tropfen Blut zirkulirte, 
ein Nerve Empfindung gab Ein Theil der 
Hen Macht ward hiedurch dem Nefruten einges 
£, und jet fand es in deſſen Willkuͤhr, fer 
eben Nachbar dag Bein fehwinden zu machen; 

Weib im nächiten Wochenberte (wo Der Zeus 
nehin über bie fruchtbaren Mütter des Staats 
Sort eine größre Macht erhalten bat! ...) 
ahm zu zaubern, und deſſen Tochter auf ihr 
dochzeittag einen Poſſen zu fpielen, Dev ihres 
el, gegen alle vorherige, beyderfeitige Erfah⸗ 

oder doch gründlich gefchöpfte Hofnung, zu 

fehr unnuͤtzen Werkzeuge wider alle Verſuchun⸗ 
088 Fleiſches, — entmicheln mußte. 


Eine reiche Aerndte zu vereiteln, und durch er 
1 Bli und Hagel den Segen, womit dad guß 
se Welen den Fleiß arbeitfaner Bürger de 
e, — die reisendfte Flur, zur Wuͤſte zu machen, 
ar ein Lieblingsgefchäfte diefer auserwaͤhlten 
ide des bösartigen Daͤmons, und fie konnten, 
ihrer Allmacht zu fehaden, nie einen folchen 
inuch machen, daß es nicht abfeiten dieſes noch 
Herley Vorwuͤrfe gegeben hätte, 


Sich, oder gute Freunde unverwundlich oder 
zu machen, ſo daß, wie Frommann verſichert 
wiele unter dem Volk noch fuͤr ganz ausge— 
halten, weder Feuer, noch ſchneidende Wafz 
auch ſogar nicht die Kugel eines Schießge⸗ 

£l5 wehrg 
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wehrs, durch die Haut dringen konnten, *) 
eine Sache von groͤßter Leichtigkeit. 

Die giftigſten Thiere zu unſchaͤdlichen Ta 
umzubilden und den muthigſten Kaͤmpfer auf 
ſpannenlanges Plaͤtzchen, wie einen Stock, bi 
bannen war ein bloſer Zeitvertreib. Shen 
Sltern Zeiten war in den Morgenlöndern die 
zahl derer, welche fich damit abgaben die gifti 
Zhiere zu entwafnen, immer beträchtlich, und fc 
bey den Iſraeliten fo anfehnlich, daß endlich 
remias Denfelben im Rahmen des Herren an 
Digfer u Sch, fpricht der Herr, ich fende Schl 
n gen über euch, die tödlichften unter allen, 
„ſich nicht befchwören laffen : diefe werden e 
u zu tod beiffen, 4 %%) 

So ift ohngefähr, überhaupt zu reden, 
Syſtem de8 Zauber⸗ und Hexenglaubens befchaffe 
deſſen Urſprung wir in dem ſtockfinſtern Heidenthu 
ſuchen muͤſſen, und dann ohne große Veraͤnderuß 
fo gar mit merklich vielen Zufäßen, in dag Chriſte 
tbum übergepflangt fehen. d 

Die Geſchichte der älteften Bölfer lehret, & 
- fie a ihr Zutrauen auf Webrfager und Trai 
deuter und Schwarzkunſtler su ſetzen pflegten, u 
daß ſich Diefe überhaupt einer befondern Berti 
licpfeit mit den Dämonen rühmten, durch de 





) De fascinatione; lib. III. P. IV. p. 595. 
2. Rap 17. v 
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md fie alfer ihrer auserordentlichen Vorzüge 
an Ein jeder der bey den theleutiſchen Tan 
einmal zum Ram (Prieſter) geordnet iſt, 
chon Hexen. Don einem folhen Kam fagen 
ß er zuweilen ganze Nächte auf dem Felde 
aauszuſtudieren, was er feinen Gläubigen bee 
fol. Ein folcher Priefter Fann, mie diefe, 
defen, noch ſchreiben; und die Merfmale, 
h er zu Diefem Amte für tuͤchtig erkannt wird, 
ı in DVerfielungen des Feibeg , tie unfere 
aen zu machen pflegen. ) Bey den Kalz 
kommen noch heut zu Tage, alle unglück 
wegebenheiten von. übelthätigen Luftgeiſtern 
biche jedoch der Kraft gewiffer Tangutifchen 
und Krorzismen unferivorfen find und 
muͤſſen. *) 
ie Aſtrologie und Arzeneykunſt waren noth— 
2 Stüce, um ſich bey dem Volke Zutrauen 
erwunderung zu eriverben. Dag weibliche 
icht, welches zu folchen Ehrenämtern nicht 
ven ſchien, war bey den alten Deutfchen , 
als bey allen übrigen Bölfern, aufgelegt, 
: den Dämonen abzugeben. Bey ihnen, und 
sen Zelten, hatten die Weiber nicht viel mehr 
Br als den Lauf des Mondes zu beobachten, 
: zu fammeln, und aus gewiſſen Ereigniſſen 
Zeichen 








melin, J. c. 
alas, ruſſiſche Reiſen. J. B. ©. 282, 

















540 Zweyte Abtheilung, dritter Abſchni 


Zeichen hervorzuziehen, ob dieſes, oder jenes 
nehmen der Nation gluͤcklich ablaufen wuͤrde 
jedem Gaue, ſtanden die bejahrten Weiber 
einem Överberr; in andern, unter der Negi 
einer anfehnlichen Drdensmeifterinn, Diefe : 
nannte man auch Allrunnen, oder folche, di 
seheimen Dingen Kenntniß hatten, geren, di 
vorfichkige, weiße Weiber. ) Vermittelſt Li 
bannten ſie die Geiſter, ließen ſie los, zwang 
zur Eroͤffnung gewiſſer Geheimniſſe, und vere 
unter ſich die Sreja, die Frau des Wodan 
Auf den Bergen ward diefer Goftheit auf g 
Nächte, infonderheit auf Wallpurgis nacht geo 
Es wurden zuweilen Menſchen von den Celte 
Verſoͤhnung des Dys, daſelbſt geopfert und geſp 
und da ſollen ſchon verſchiedene Sagen von 
wandlung der Mannsperſonen in Wölfe, 
Meiber in Eulen, Kasen, u. d. gl. herumg 
gen ſeyn. Schon in den zwölf Tafeln, finder fi 
römifches altes Gefeß gegen die Behexungen 
Qui. fruges. excantaffet, poenas. dato. n 
alienam. fegetem. pellexeris. excantando. (Ne. 
cantando, Ne, agrum, defrugando, 


\ 


— — —— — 

*) A. Rieger, Inſtit. Jurisprudent. Ecclefiaft, Part. | 
pP: 276% j 

* ©. beſonders nad bey Krünis, dconom. Enc 
Kr Hexe 
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‚och unter den Karolingern war der Glauben 
ber und Wahrfager fo groß, daß defien 
derung ein Gegenftand der Flügften Regen 
d Bifchöfe werden mußte, wenn auch nur 
in Sunfe reiner Vernunft und Keligion une 
1 Wolke unterhalten werden follte. *) Karl 
ße befahl ſchon 7421 u daß ein jeder Bischof 
einem Sprengel darauf wachen forte, daß 
Volk Gottes Eeine beidnifhe Gebräuche ber 
2; fondern alle diefe Unveinigfeiten verab- 
ne, es beftehe nun folche in Todenopfern ; 
in Berereyen, Beſchreyungen, Wahrſagun⸗ 
‘oder ſonſt dergleichen. 4 *) 
Haher ward bey den Senden, welche damals 
iſchoͤfe alljährlich in ihren Kirchfprengeln vor⸗ 
men pflegten, in der 45ten Srage, zur Des 
rtung aufgeftellt : „Ob ein Weib vorhanden 
„die vorgebe , fie koͤnne durd) Zauberey Die 
müther der Menfchen verandern und nad). 
Fallen von Haß zur Liebe, oder von diefer 
1 Haß Ienfen, die Güter der Anderen beſchaͤ— 
on, oder fie gar entwenden; und ob eine feyı 
behaupte , fie reite gewiffe Nächte mit den 
ufeln in Weiber Geftalt auf gewiffen Thieren, 
d ſey in ihre Geſellſchaft aufgenommen. "**) 
* | GR EB 
Schmidt, Geſchichte der Deutſchen; J. Theil. 
Capit. I, Karlomanni de Anno 742. Capit. V.apud 
Baluz. T. 1, col. 150 
)) Schmidt, J. c. ©, 331. 
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Biſchof Burkard von Worms, ſtellte i 
Senden die Stage: „Haſt du geglaubt, ode 
du Theil an jenem Unglauben gehabt, daß 
ıı vorgeben fie koͤnnen Ungemitter erregen, od 
sn Öemütber der Menfchen verändern ? Wenn 


Duße auflegt, die dergleichen Dinge nur glaı 
1 Daft ou geglaubf, oder Theil an dem Ungla 
n gehabt, daß einige Gottloſe, von dem Teufe 
‚u blendete Weiber ‚vorgeben, daß fie zur Ma 
n mit der Göftinn Diang (in einer andern 2 
heißt eg, mit einem Haufen von Teufeln in 
bergefialt die man Strigbold.n nennt) „un 
» ner unendlichen Menge von Weibern auf gi 
„» fen Ihieren reiten, ihr alg ihrer Frau gehor 
and zu ihrem Dienſt in andern Nächten ger 
7 Werden ? und wenn nur Diefe in ihrem Ung 
.„ ben allein zu Grund giengen und nicht noch 
‚n dere mit in den Untergang zögen ! denn eine 
‚n sählige Menge Durch dieſe falſche Mein 
‚oa verfuͤhrt, glaubt ihrem Vorgeben und ve [| 
‚n fich dadurch vom rechten Glanben, und fallt 
‚no die Irthuͤmer der Zeyden, da fie etwas Görtlid 
zı außer dem wahren Gott glaubt, Der Teufel, i 
zı verfchledne Geſtalten annimmt r betbörer 
u Verſtand durch Traͤume, in denen er ibnen b 
n eraurigeDinge,bald angenebme,baid dieſe / bald 
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onen vorzeiget ; und fo glauben fie, die ſe 
ae giengen im Koͤrper, nicht in der Seele 
4%) Dag Konzilium Brakurenſe fage felbft: 
einer glauben, würde, daß der Teufel auf 
e Melt irgend ein Gefchöpf hervorbringen, 
Gewitter und Donner, Stürme, und Troͤckne 
teigner Gewalt errege , wie Priſcilianus be 
stet bat, der foll verflucht feyn ! " **) 
an fieht aug dieſem, daß in den erften Zels 
: Glauben an die Heren, für eine Geburt 
\ des 











dieſer Frage, ſagt Schmidt, liegt bar ganze Sy⸗ 
in, wie ed Burkard und die vernünftigen Leute ſel⸗ 
Zeit von der Hexerey gehabt haben, „,1. e. ©. 163, — 
se war es möglidh , daß einige Sahrhundert ſpäter, 
ste, die, wie diefer fromme, rechtſchaffene Biſchof 
chen, ſich .der Gefahr ausſetzten, für unglanbig 
gefeben, und, wie ſich's als dann gebührt, lebendig und 
‚ fangfamen euer verbrinnt zu werden |... Bur⸗ 
ed rechtfertiget die wahre Denfungsart feiner Kirche 
ſicht blutdurſtiger und geldgieriger Moͤnche, deren 
mme decifionen und, in der Trunkenheit ausgedachte 
achtſpruͤche nicht jene der Birche ausmachen) gegen 
>» Borwürfez und man kann ihm nicht verbenten , 
mn er den Berhörungen des Teufels zumißt, was 
Naturkundiger und verftändiger Arzt, auf Rechnung 
dummachenden und den Kopf verwirtenden Sala 
11, deren ſich dergleichen Ungluͤckliche zu bedienen pfleg⸗ 
4, zugefchrieben haben würde. 


darduin, Tom UI, col, 349» 


Nothwen dig⸗ 


keit einer Ein⸗ 


ſicht in das He⸗ 
xen⸗Eyſtem. 
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des Heydenthums gehalten, und als folche 
den angefchenften Männern in der Kirche ver 
worden. Zu Ende des neunten Jahrhun 

ſagte der beruͤhmte Agobard, Erzbifchof zu 9 

Die Chriften feiner Zeit glaubten folche 

„ſchmackte Dinge, die fich nicht einmal die He 
» würden haben aufbürden laffen,; # und 

mußte dergleichen Unfinn bis dahin fon anfeh 
geftiegen feyn. Unter diefen zaͤhlet Agobard da 
fählic die damals faft allgemeine Meynung, 
es Menfchen gäbe, die Gewitter machen £äı 
Ein ſolches gemachtes Werter , ivard aura levat 
diejenigen aber, die Vorgaben, es machen zu £ö 
Tempeftarii genannt; ie dann Karl der g 
mehrmals Gebothe gegeben, ,, daß Feiner 
 Tempeftarius werden follte, u ) Es gab 
ſchen, die man Defenfores nannte, welche vo 
ben, daß fie sivar Fein Wetter machen, aber 
Selder und Getraid davor verwahren tönm 


wenn man ihnen ein Gewiſſes vom € irage Aut 


men laſſe; wie dann von vielen A aushalt 


auf das pünftlichfte beobachter worden. **) 
— $. 4. 


Die hauptfächlichften Berrichtungen der Hi 
und Zauberer verdienen aber mit einiger Gena 


. 
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zhier beleuchtet zu werden, wenn auch dag 
Narrenſyſtem bey Vernuͤnftigern in kurzem 

mſein voriges Nichts verwandelt werden wird, 

8 Dummheit und Eigennutz ſolches erſchaffen 

ſo wird. doch unter dem Volke (Adelvolke, 

rund Bettelvolke) wenn nicht obrigkeitliche 
abhelfen , dieſer Inrglauben noch manchen 

klichen Einfluß auf das allgemeine Gefund« 

ohl aͤußern, und bey ſolcher age 1 fönnen 
eholungen  mif Errinnerungen eines; für die 
arbeitenden —— Fre Ra übers 
— u N 

ie auffallenbfe, —— — une war Wetter⸗ 
Hettermachen, als an deſſen Wirklichteit machen. 
wenige einfallen ließen zu zweifeln, daß auch 
iger _ Stätte öffentliche, Gebethe ‚Dagegen, ab⸗ 
n wurden. u ‚Damit das ER — 


4 32 J J 5% in iE F F 1 2 ur, No . 
— — — —— — 








sag inzwiſchen, ſeit Gallioſtro's Erſcheinung, ſich in 
rereich und Deuiſchland zugetragen hat, kann nicht 
ig beweiſen, daß wir noch nicht weit genug im gemei⸗ 
Maenſchenverſtand vorgeruͤckt ſind, um daß es un⸗ 
ſeyn ſollte, von dieſen Gegenſtaͤnden ein Wort zu 
unernn. ol anne iR. 
Epoi le facre Carte: non fon, —— u 
Di Maghi, e.ftreghe, e eose fimigliantid 
E in chiefa.l’acqua-fanta,a che.fitiene? , _ 
Br ns  OTTMIMIDILE » 
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fo wichtigen Kunſiſtuͤcke für die Nachwelt nicht 
lohren gehe, und man ſich von der Denkung 
voriger Zeiten uͤber dieſen Gegenſtand einen g 
Begrif machen fünne, will ih, aus dem J 
n:s Boiffardıs, die Gefchichte einer beruͤht 
Bexe hier einruͤcken, fo wie ſolche von einem 
lieniſchen Hexen⸗Inquiſitor Guitlandus mitgeth 
worden. „Dieſe Here ward vor den Guitlan 
m gefuͤhrt. Diefer Index, weil er ein verſtaͤndi 
nm finnreicher, und beſcheidener Herr war, ſagt & 
» fard, hat diefe Linbolde, nachdem fie unsählt 
„ Diele Thaten und after, die fie ‚begangen, 
„kannt hat, mit harten Worten darumb geftre 
on jeboch verhieß er ihr, fie ſollt Tedig und ungeſt 
„ davon fommen, mit dem Geding, daß wenn 
m wegen irer Bosheit Rew und Leyd hette, 
ın derofelben wegen von Herzen Gott umb DVerzepn 
in bette, auch zum übrigen einen End thete 
ı fie hinfuͤro mit des Teufels Dienfte nit 
sn wollte zu thun haben. Zu diefem aber fogk 

un 













Ea che fi fanno tanti preghi e tanti 
'»» Su le Campane? Perche fuonin bene, 
ss Eil fune e il battaglio non’fi.fchianti; 
‚» Si fanno folo per guaftar con effe 
», Le traverfie, che il Diavol ti faceffe, 





», Le quali tante ſono, che potria 
» Guaftar il mondo in un Avemmaria, ” 
« RICCIARDETTO , Poema, Cante X 
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ch ein Vrobftück rer Zaubereyfunft in Gee 
awart deffelben Magiftrats und der Mitrichter 
veiſen. Diefe zauberiſche Perſon bedacht fich 
lang, und ſchwur inen, fie wolte thun wel 
S der Inquiſitor unnd Richter begert hat. 
arauf ſeynd fie mit der Frawen zur Statt hin⸗ 
8 gangeit, welche umb Erlaub Batte, daß 
ein wenig allein auf Seite zwifchen die Büfche 
sen koͤnnte: dafeldft machte fie mit den Fingern 
e Grube in die Erd, murmelt viel zauberi⸗ 
e Wort darunfer, und ließ ir Waffer (mit 
ren zu melten ) drein, mit aufgefperfem Maul, 
Hehrten Augen, und die grawe Haar fiunden 
wie Bürften auf dem Kopf aufgereckt; fie war 
cecklich anzufehen. Als fie nun von der Grube 
fitund , trieb fie da8 Waffer umb unnd umb, 
nd mit gemwiffen Zeichen unnd Deuten ruft 
"die böfen Geifter umb Huͤlf an, und ſchluhe 
t einer Ruthen umb die Grub beramb, aus 
Ichyer alsbald ein dicker Dampf wie cin Rauch 
fgieng, welcher fich allgemach in die Luft auf 
wunge, unnd wie ed anzufehen war , ein Dicke 
olken gab , fo erfchröcklich und ganz fchwarg 
ir; bald hernach hört man, wie daß aus dieſem 
dlfen ein dünfel Gemurmel wurd, fo. fih 
dann mehr unnd mehr hören ließ, bis daß es 
+ Donner unnd großen Knallen fich heraus that; 
fahe man allenthalber mit großem Schröcfen 
3 roten Blitz und das Fewer mis ſchroͤcklichem 


& 


Mwm 2 Brau⸗· 


k 


| 





548. Zweyte Abtheilung, dritter ini 


























„Brauſen unnd Sachen; von oben an, big 
„Erdt herabfallen , als wenn ſich himmel u 
„Erdt aufthete, unnd die sarze Welt ſollt zu. ge 
n gehen, In dem fo flunden die guten Her 
„Inquiſitores bey dieſem Spectacul ganz for 
„ fam unnd erfchrocfen ; unnd hat fie das S 
rn Horlängft gereumer; aber was wollten fie « 
n anfangen? fie konnten indie Start ohne gem 
pr vorfiehende Gefahr nit wieder zurück fomme 
pn dörften auch ihre Genteng und Geding nit v 
mn endern, noch die Unholden von irem Born 
4 men abhalten, vor welcher fie fich alle entfeßt 
„ und foͤrchten iren mechkigen Gewalt, den. 
n" Magiſtrat zu ſolchen uͤberkommen hat. Als 
„nun nit mer vor ſchroͤcken wußten, was ſie — 
nfangen oder laſſen ſollen, wennd ſich das Mr 
zu ihnen, ſprechend: habt ein gut Herz um 
m fend getroſt, ir habt euch Feiner Gefahr zu W 
or förchten, es fol euch fein Leid widerfahren / dal 
77 für ich genugfamb forgen wil. Ihr aber Kichtl 
„verordnet ein Ort, auf welcher ich das Meft 
„ Wenden fol, dann diefer Wolk muß notwe 
4 n fein gefaften Laſt an ein Ort ausfchütten. 2 
n zeige it Guirlandus ein fleinächtig wild un 
y ungebäufen Ort, dorthin, fagt er , wann eg f 
u fol, fol diefer Gewalt ohne Schaden fallen, - 
n bet bag Wort faum -ausgefprochen , fiehe di 
tr bubne ſich fehredtliche Sturmwind, Donner, 4 
n ve Blitz PS genen fo mit ſolch nz ei 
el Krachen 
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chen, Reiſſen, Platzregen unnd mit ſolcher Gewalt 
den angezeigten Ort fielen, daß das nechſt da⸗ 
‚ Hieffent Waſſer anfieng zu ſchwemmen, unnd 
3 Erdreich dermaffen fauft unnd brummt, ale 
nn Himmel unnd Erdt zu Haufen fallen tols 
Da war twiderumb Feiner von den Nic): 
7, welcher nit mwünfchte daß er zu dieſem 
diel mie kommen were. Jedoch iſt des Wolkens 
t ohn ir Gefahr ausgebrochen, unnd hat das 
»tter. aufferhalb den genannten Ort ſonſten 
gen Schaden mer gethan. *) Daß aber der 
lan dergleichen Produkten feine Freude habe, 
et aus der Geſchichte der gere, Ilſe Lehmann: 
war auf dem Wege nach Aſchersleben auf 
al fan der lederwiſch Cihr Teufel) auf 
em Bresswige zu ihr, raufte ſie ben den Hah⸗ 
zur Erdte unnd fehlägt fie derb ab. Als fie 
etwas wieder erhollt fragt warumb er 
in ſo wuͤthend mit ir umgienge? worauf fie 
Antwort erhält, es wäre. bigher fe ſchoͤn unnd 
theilhaft Wetter fin it die Schnitter und Aerndte⸗ 
eiter geweſen; dieſe Leute muͤßten in irer Freude 
as geſtoͤret werden; ſie habe darauf im Sulzen⸗ 
ein Gewitter mit einem heftigen Regen ent⸗ 
ven — geſehen.“ —— | ae 
—* Gem 666 


a, 














annes Boiffardus, de divin, & mag, præſt. C. 9. Herr- 
Jan. .Goehanfen proceflus And. contra — Se Vene⸗ 
605, Rintel. 163% 1.1000 N 

Berlin, Monatihrift, l. c. S. 445% 8 
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Kunſt, Krank⸗ Nach der Kunſt, Donner und Blitz zu be 
heiten zu erre len, war jene, andern Menſchen die ſeltſam 
gen. Krankheiten mit ſonſt unwirkſamen oder doch 
ſchaͤdlichen Mitteln zu verurſachen, ein anfehnlic 
Vorzug der Zauberer. Ich will ein Paar B 
ſchriften, ganz unbeforgt, was die heilige Inquiſu 
dazu ſagen wird, mittheilen. „Rlare Jal 
„Benkels Tochter, erzaͤhlte unter der Peinigu 
„der Teufel habe ihr folgende tödtende Arzene 

n befannt gemacht: Menſchenknochen, Schlang 
„und Ottern unter einander gekocht, wenn m 
dieſes den Leuten im Eſſen und Trinken beibr 

„ gen koͤnnte, fo wüchfen davon Ottern im £e 
der Menſchen.“ — „Todtenknochen klein gemat 
n und zu Pulver geſtoßen, die Haare von eine 

n„ fodten Mannskopf zu Pulver gemacht, dieſes m 

„ einander vermifcht, den Leuten im Effen od 
u Teinken beygebracht, iſt ein toͤdtentes Gift, u 
u Here (der) Urin, Rattenpulver und Haare v 
„ihrem Leibe genommen, ſolches unter eina nd 

m gemifche und ſolches in Rufurs (eines teu 
„ſchen Buhlerg von Caſelburg Spirling) u 

„ aller Teufel Nahmen ausgegoſſen; ter daruͤ 

» geht, iſt geſtorben und verdorben. - 


| 
| 
| 
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Seg 
*) Siehe Autzůge aus einigen Herxen⸗Acten bey der Fön 


preuß Erbvogtei zu Quedlinburg. Berlin, Monat 
1784. 5te8 Stuc &i 43% 
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jegenfpruch ; um den Leuten die boͤſen Din> 
Spilepfie) zu geben : 
Die Heilig drey Könige giengen über dag 
4 Da: muften Cbegegneten) ihnen: Alfmedi 
* das folt du nit thun, kehre wieder un! 
Nahmen des Vaters und des — und 
— Geiſts. 
ey Kindern giengen dergleichen Kunſtſtuͤcke 
von ſtatten. In dem Gaſtmal des Plutar⸗ 
heißt es: „Wir kennen Menſchen, die 
h den Anblick Kindern großen Schaden zu⸗ 
in, und diejenigen beſonders angreifen; die 
ächlich , und zu Slüffen geneigt find. Mer 
leiden diejenige von ihnen ; «welche einen 
en und feiten Körper haben, 
ser fich feldft lobte, oder von andern fehr ge: 
vorden, war diefer Bezauberung befonders 
ſorfen; ) Plinins ſagt, es gebe in Africa 
Familien von Zauberer , die durch. blofes 
alles zerfiöret , Bäume ausgetrocknet, und 
getoͤdtet hätten. **) Und daher fegt mar 
ht; wenn man ein Kind oder ein Hausthier , 
inzu: Gott bewahr’ es vor Ungläd!.. . 
| Mm4 oder 








zher ſagte ſchon Virgilius: 
t fi ultra pla eitum laudarint, baccare frontem 
gite, ne vati noceat mala lingua futuro. 
ms! Ecelog. $: 
* 7 0.8) 
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oder, wenn man von’ fich felbften gut ſpricht⸗ 
Rabm zu meldenꝛc. si 
oe Die Weiber, die Ammen und Mägde , 
Chryſoſtomus, tunken ihre Singer in eine Art 
Schlamm; der fich in Bädern zu Boden geſetzt 
hierauf drucken fie jene auf die Stirne des Ki 
danzit fie, wie fie es nennen , das boͤſe Auge 
Neiders von ihm entfernen. Beyr den Ri 
haͤngte man den: Kindern gewiſſe Amuleten 
welche die Geſtalt eines Priaps oder männli 
Gliedes Hatten ; 9). und diefe in unfern Augen 
nig auferbauliche Figur, hatte in jenen der Ro 
ſo wenig Anſtoͤßiges/ daß ſogar die veftalife 
Jungfrauen dieſem Gott Faſcinus opferten.- Br 
mas Bartholinus hat von dieſem Amulet eine 
zeichnung geliefert Die, ‚welche, vor ihm, >} 
norius bekannt gemacht hatte, ſtellet nur eine 
ſchloſſene Band Bor 7; deren Daume zwiſchen &4 
Zeige: und Mittelfinger vorgeſtreckt wird. De 
und. andre, verficherten, daß der. Gebrauch fol 
geſchloſſenen Bände: nody in Spanien ‚gebrauch 
waͤre und von Silber oder Elfenbein werferti 
den Kindern um den: Halg gehaͤngt wuͤrden: 
dann die ſpaniſchen Weiber , Diejenigen, von de 
fie ihre Kinder beſchtien zu ſehen fürchten, 
gefchloffene Sand zu beräbren nöthigen, = 




















Fi} 


—⸗⸗ñ — au — — — — - — — u 
*) Plinins, Miſt nat. IboXXvVin en 
) Frommann, ‘de fafcinatione; p. 66. Mecmoires 
' Chevalier d’ Arvieux; Tome III, Pagaı DB 
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2. gar unter den Juden war, in dem älteren 
ein Sa unfer ‚dem, ahnen — = 
gBtere, "oder mit ſich fortiühfepte. ou Die 
au Srevegund ließ, ſchon im achten Jahr⸗ 
den Grafen Mommolus auf das aͤrgſte 
15. weil einige Pariſer Weiber ausgeſagt 
das. fer. um deſſelben Leben zu verlängern , 
Singen, durch Herentuuſte das Leben geraubt 


So 


J 


ach den Rindern , waren « — 
—— wie nr anderwwärtd angeführt 
ueberhaupt q aber, war den Herxen nichts leich 
3 ale Nägel l, Slasftüe, * Scherben, Haate⸗ 
ge Thiere, beſonders Rröten, Eyderen und 
hen, ( Edel erweckende Geſchdpfe in den Leib 
gebä iger Verſonen binein zu hexen, wie 
ner Menge Schriften, Auch von ersten 
ver felbft feine Sgerenmeifter gewefen find) 
zen und auferbaulich zu leſen — — 
a” 20 131307 — 
——— mus an 


— 






PER 


auch king. "de. ‚Jure, — F ES ram. 
nl c. P. 7« Cu 2e ie ER Ele aa 
egor. Turon. vr. © 35: * ram 

an fehe nach bey. Sprengerus, in.mälleo — 
Bodinus, de demonomanja. , ‚Remigins » de de. 
jolatria fagarum, Senmertns Prax, med, T. VI. 
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a. 
Dom Neftels Ein Zuftand auf deſſen Erzeugung bie 


knuͤpfen. ihre vorzuͤgliche Staͤrke ſetzten, war die fen; 
nung. Schon Plato warnte in feiner Rep 
vor Diefer Gattung von Fezauberung. Dir; 
erwehnet ihrer in feinen Eklogen, und in de 
ſetzen der zwoͤlf Tafeln ward derjenige zum 
verdammet, welcher ſich ähnlicher Mittel bed 
würde. Ale roͤmiſche Rechtsgelehrten haben 
dieſen Gegenſtand fehr hochtoeife commenfirt - 
den beiligen Vätern und Concilien hat die Gefd 
vom Tobias Anlaß gegeben, auf dergleichen 
tritte aufmerkſam zu ſeyn. ) Sosomene, der 
Leben des Bonorius geſchrieben bat, und &r 
rius Turonenfis erivehnen ſchreckbare Beyſpiele 


cher Derfnäpfungen , und die Bücher neu 
Schriftſteller find ganz vol davon. Arnifäus fal 


er habe beobachtet, daß 28 in gan; Frankreich 

















©) Auch darüber bat Sam Stryckius comment rt: ; 
ein Mann gehalten fey feine geebligte Braut bev; 
halten, wenn ſolche, bereits vor der Trauung , 
bem Teufel geplagt worden wire?“ ., . & 
neine, wie doͤchſt blilig, die Frage, denn wer 
fo bem Teufel felbft nacharbeiten ... Ef u 
experientia comprobätum , fagt er, quasdam pi 
nas malignis fbiritibus absque intermifione agitari 
Jure fpeärorum; 6. XIL.p. In . 
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18 Sache um das Neſtelknuͤpfen feye , daß 
mehrſten Brautpaare noch vor Tag eine 
fen, und fich unter folcher trauen ließen, 
e nicht, wo eg tagte, von denjenigen ge⸗ 
ärden, die fi) mit dem KRnuͤpfen abge 
 gottmann , welcher 1587 über die Nich⸗ 
er Ehe wegen Unvermögen gefchrieben hat, 
ß bis auf feine Zeit , nichts für gewiſſer ge 
sorden ; als die Möglichkeit, jungen Leuten 
en, oder ihnen den Neſtel zu Enäpfen. Dels 
verfchiedner Gegenden Erwehnung gefhan; 
} Uebel vorzüglich gänge gewefen. **) . Cor 
meldet von einem Elfäßifchen Grafen, daß 
fahre hindurch feiner jungen Gemahlinn den 
es Sräuleing nicht abnehmen fonnte. Da 
h verreifen mußte, traf er eine Dirne an, 
es ihm vormals beſſer gelungen war. 
agte ihn nach feinen eignen und nach feis 
sahlinn Wohlergehen, und: gerieth über die 
ing deffelben in Werlegenheit. Sie fragte 
‚ob er Kinder mit ihr gegeugt habe? Der 
nd für guf, ihr drey —— vorzuluͤgen. 

Daß 


— ET 








vn 


jure connubior, c v1, No. 19. 


squifit, mag. lib. III, quæſt. a. Set. 3.0 Ran 
oefonbers Joh. Zelv Zielnigft Disput. jurid. de 
Ygibn: incantatis eorumque feparatione. Von bei 
rten Eheleuten und derfelden Scheidung. 1727. 
1m. . vp 7 | | 


* 
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Das Maͤdchen ward noch beſtuͤrzter Als 
Cavalier fragte, ob fie ihn vielleicht ob 
Gluͤcke beneidete? u Rein, antwortete fi 
Die alte Bere ſoll der Henker erdroſſeln, d 
uͤberreden konnte, daß fie dir das Mann 
Mögen durch einen mit. verfchiednen Dinge 
füllten Topf entzogen habe , den fie in den 
nen Deines Hauſes verſtecket Hatte, Der Gre 
deckte den Ungluͤckshafen, verbrannte deſſelbe 
halt und zeigte ſich jezt ſeiner Gemahlin in 













noch fuͤrchterlichere Geſchichte an. Ein jungers 
haffe mit einen: Mädchen von lange ber Un 
gepflogen 5. da fand ſich aber, daß er auf. 
ſein ganzes Zeugungswerkzeug verlohren hatte. 
altes Weib, dem er die ganze Sache (ohne 
Aergerniß) anvertraute, rieth ihm an, daß ei 
Dirne unverſehens nd mit Gewalt zum W 
ſatz anhalten ſollte u was geſchaheba 
erdroſſelte Mädchen griff‘ ihm zwiſchen die S 
kel .. flugs .da fand wieder alles an fi 
‚Sehörigen Orte, *) 


Auch in Xrabien, Flagen Sie Jünglinge| 
in den erſten Tagen ihrer Verehligung, 
marbud ſeyen, oder daß ihnen jemand den 


*) De morb, venef, lb, IR BO. 
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3 babe; *) ein Umftand, der, wenn er 
aligen Bewohner dieſes Landes (die Iſta⸗ 
ben ſo betroffen bat, manchen juͤdiſchen 
, 05 dem Moſaiſchen Rechte verlegener 
nußte, als ſeine Braut, von welcher er 
Morgen, Eltern und Gaͤſten die blutigen 
zrer, gerade bis auf die vorige Nacht vers 
Jungferſchaft, und ſeiner zu ſo wichtiger 
hinreichenden Lendenkraft, vorzulegen 
tnur Jaͤnglinge, welche iezt zum erſten 
pfe das Brautbett beſtiegen, ſondern 
ligte Männer, die bey dieſer und an⸗ 
egenheit mit Ruhm gedient hatten wur⸗ 
nuüpft, und weil zwiſchen Eheleuten nicht 
e Beleidigung auf den Mann zu wirken 
3 {ward felbft jener Haß für eine Wirkung 
Idlichen Gere, und das Unvermoͤgen fuͤr 
e davon angefehen. Eben der in derglei⸗ 
ichichten fruchtbare Codronchius ersählee, 
junger Mann im eine Zauberin fo heftig: 
ward, daß er feine, fonft fchöne Gattinn 
' Kinder verließ, um der geliebten’ Here 
gen, Sein Weib fand "endlich (mo: fie 
nicht hätte fuchen ſollen) das Werkzeug der 
ing unter ihrem Bitte: ed war eine Kroͤ⸗ 
ver man, die Augen zugenähet, in einem 

ER Topfe 





uhr, defceription de l’Arabie; pP. 3: 2 


Bon Liedes ⸗ 
traͤnken. 


F 
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Topfe verwahrr hatte. Die Stickerey wa 
getrennt und die Kroͤte verbrannt, worauf 
aus einem Schlafe wieder aufwachende ZU 
ſogleich wieder zu den Seinigen zurücke eilt 


§F. 8. 


Von den entfernteſten Zeiten ber, 
Erweckung der Liebe, eine für beide Ge 
merkwuͤrdige Kunft, wenn fie mit ihren zu 
gen nicht immer, wie der eine Iheil wuͤnſch 
ſammen trafen. Keine Wiffenfchaft konnte d 
fuͤr den Zauberer einträglicher werden 3 wen 
zum größten Unglück, diefelbe fchiwerer g 
wäre , als die Kunſt, ſowohl an dem ph 
Himmtel, als unter jenem des Ehebettes, 
bare Ungewitter zu erwecken. Die ſogen 
Liebes⸗Knoten reichten daher nicht immer 
und es waren eigne Miſchungen (Philtra) 
Kiebestränke nöthig , in deren Zufammen 
befonders die Theſſaliſchen Weiber große 
rinnen geweſen ſeyn follen, Xpulrjus be 
aus dem LCaelius, die Ingredienzen diefer 

überhaupt:  * | ; 













Trochisculi, Ungue ‚ Teni®, 
Radicule, herbx, farculi, 


(En — —— 
*) lc, Cap. 6. 
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Aurex ilices, bichordite, 
Jinnientium dulcedines. *) 
ne” mich aber dahier in die, mehr als eckel⸗ 
jefchichte der Mittel; die zu Liebestraͤnken 
je wurden „ einzulaffen, eime Gefchichte, die 
f bas-volfftändigfte bey einem Theologen **) 
‚95 erinnere ich blos, daß diefe, zum Theil 
se Mittel weder Liebe erzeugten, weder 
sche gerade auf ben abgezielten Gegenftand 
wenn nicht, mie der, ſonſt würdige , 
dergleichen Dingen äußerft leichtglaͤubige 
bhilnfophifche Sennere fagte, der Teufel 
litwirkte ***) nod) überhaupt mehr, als finns 
‚iebe herworbringen fonnten, deren Feuer 
Wirkung des Philtrum's erſtickte. 


SE 
e Verwandlung eines Menfchen in ein an⸗ Von magl 
em Zauberer gefaͤlliges Thier ———— ſchen Ver⸗ 
—— A wandiungen, 
| i 





blog» Die Brunnnen wovon —— redet, ſind 

ich ſelten as — 
— —— F 
he di diverfo effetto hanno IiQuore 
mbe in Ardenma , enon fono lontane; 





Pamorofo defio Puna empia il Cuore 
‘hi bee del altra, lenza amor rimane 
volge tutto in Ghiacejo jl primo ardores 
L’Orlando furiofo ; T- I. Canto I, 
Velrio, disquiſit. mag. Lib. I. PT. qu, 370 
Aed. Prad, L.I, P.T1.0,X..P.359% 
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wiß noch die Kunſt krank oder verliebt zu in 
Apu ejus erzählet) in ſeinem goldenen Eſel, 
andern, wie die, in Ratten nnd Maͤuſe verw 
ten Seren die niche hinreichend verwahrten 4 
verftümmelten und ihren fchlafenden.. Wa 
Dhren -und Naſen hinwegzauberten. Sch 
Plinius Zeiten hatte man den Wahn‘ des- x 
wolfes, Nach, Bodinus, haben ſich im Jahr 
anderthalbhundert Webhrwoͤlfe in“ einem. H 
su Konſtantinopel ſehen laſſen und haben d 
Birken in Harniſch getrieben Alle Inhre zu 
des Chriſt monats treibt der Teufel r mit ei 
fernen: Nuthey alle Zauberer an einen Ort zuſan 
Dann waden dieſe durch einen Bach, und- mi 
fogleich zu Webrwölfen, worauf fie dann die f 
in Stuͤcke zerreiffen, Nach) 12 Tagen, fehre 
Bu Sen. Sache tiedet Zutück und erden m 
in Menſchen verwandelt, ) Roc) zu Ende 
nr erivehnten Jahthundert glaubte man dergle 
Öefchichten. _La Roche Eiavin erwehnet eines 
lamentsſpruches der zu Holeè, unterm 18ten 
ner 1574, den Agilles Garnier zum Feue 
dammte, als welcher Gott verſchworen ſich 
Teufel ergeben und dann in einen Loup- i 
(Wehrwolf) verwandelt hatte. 2 Eine abenth 
liche Geſchichte eines, in einen Worf berwa 


























*) Peucerus, Theomantia; P: 250%, 
“) Liv. II TieäxM art, ot A. 
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en, erzählt ein angefehener Nechtsgelehrter 
wigen Iabebunderes auf die zutranlichfte 


$. 10, 


ie8 aber mußte der unfichtbaren Zaubermacht MNagiſche Eis 
mit welcher man, ohne alle Berührung „mordung. 

fen Ceremonien, einer verhaßten Perſon zu 
ewiſſen Zeit den Tod verurfachte, Schon in 
teften Zeiten war diefe Art in die Ferne 
ne Auffehen zu ermorden, oder auch wohl 
tt Gegenliebe gftufenern bekannt. *) Noch 


‚1313; 








(mann. Gehanfen CConfiliarii & Profefloris Juris 
aumburgenfis ) Proceflus juridicus contra fagas & 
\eficos, Rinteln. 1636. P. 197. 234. 253. 


folgende Stelle aus des Theocritus Idyllen, giebt 
einen beutlihen Begriff von der Weiſe, womit 
ı dor Alters hierin zu Werke gieng: 


Jbi mihi funt lauri, Thefiyli? ubi funt Philera ? 
Yinge calicem hunc parpurea ovis lana, 
Tt Amatorem menm, qui me excrnciat, Carmine ma- 
gico perfequar. — . 
Eau len w n.. ‚Sed tu, © Lüng, 
Wuceas pulchre: ad te enim conyertam carmina 
* placide, o Dea, 
it ‚ad Hecaten {ubterraneam, quam etiam catuli 
timent, ’ 


% 
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1313, unter Philipp de Valois, brauchte X 
von Arcois und deſſen Gemahlin dergl 
Kuͤnſte gegen ihren Koͤnig und die Königinn, 
bere hatte fi) ale Mühe gegeben einen P 





















Cum incedit per mortuorum fepulera, & 
— ſanguinem. 
Salye Hecate terribiliss & ad finem usque 
cum fis, 7 
Eficiens haec Venena non inferiora neque 
Nec Medeae , neque flavae Perimedae venenis, 
Fynx , trahe tu illum meam ad domum Vire 
Mola quidem in igne confumitur, fed alpe se 
Theßyli:infeix: a8. BE, a 
Sparge falem, & hacc dicas: Delphidis ofı fi 
ers 5 « Ego vero in Delphide hanc. a 
: @ fiat illa crepat valde inflammata, E 
u. io conflagravit, ut neque cinis de & 
paruit; 
‚Ita etiam Delphidis caro in flamma confumatar. 
Sieut banc ceram ego, Deo adjuvante liguefaiie 
Ita prae Amore Ratim liquefcat Myndius Delphi. 
Utgne Polvitur bic aemens orbis, ope veneris, 
Sic ille volvatur ante noflras- fores. 
Nune farfures facriiecabo: . . . .. 
Thefyli, canes nobis per urbem latrant, 
Dea adeft in triviis, vas aeneum guamprin 
Ter libo, 0 ter baec o reverenda (Diana) dich 
Hippomgnes planta eſt apud Arcades, qua ec 
. ...omnes 3 
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mmen , durch den dag neu in Wachs ger 
Bildniß der Königinn, fo wie man es be 
t jenem ihres Gemahlg vorgenommen hatfe, 
werden möchte, ale zu welcher Handlung 
fpathen bereits auserfehen waren. *) vec⸗ 
ins berichtet von dem Schottiſchen RE nig 
daß nachdem diefer lange ganz ſchlaflos 
heftige Schweiße zerfloß, und alles Faſh 
em Körper ſchwinden geſehen, ſich endlich ges 
habe, daß zwo Seren ſich auf einem Schloſſe 
bren damit beſchaͤftigten, daß die eine), 
ſchſerne Bild des Duffas an einem Böljers 
zter vor einen helfen Flammenfener herum⸗ 
die andere aber, unter verſchiednen Segen⸗ 
den koniglichen Braten mit magifther 
| RZ Tunke 








* equulei infaniunt in montibus , '& veleres 
Equae, j na 

Be ar ee —— 

ane a veſtimento fimbriam amiſit delphir, a, 
am ege nunc diwellens, ‚im fevum ig nem Spargo 

Bean tibi terens malam potionem ‚cras. a 

‚feran, | 


we 
1, Da 


ie U ee! 
b..infınens dicite, wunc- delphidis * — 
en (Idyla wre Syraens. Id. m) 


Moire⸗ de PAcad, — Anteriptions; Tome Ar 


27. 39. 
% [8 
* 
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Tunke traͤufte. So wie das Bildniß v 
Hitze zerfloß, in eben dieſem Maße haͤuften ſi 
Schweiße des Koͤnigs; die Segenſprüche 
ihn inzwiſchen von allem Schlafe ab und 
Sleifh fiel nach und nad) von feinen Sn 
‚Man entdeckte noch in Zeiten das Bildnig 
Drafenmwender und Sauce: diefe wurden zerı 
und, damit alles in gehöriger Drönung abg 
würde, die beyden Zaube Eöchinnen ſelbſt ge 
und verbrannt, *) ,, Bor 4. 3 
en fagt der oben erwehnte Eubrpfälzifche Ned 














„ ganzen Welt vermauert und verſchloſſen waren, 
Daß ſolche Schuͤtzen nach und nach abgenom 


Hiſt. Scotor. Lib, II. Mehrere dergleich 
ſchichten leſe man bey Sennert, med, pract.l.c. 
HNRechtlich Bedenken von Zauderey. 
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‚gab der hochweiſe Bodinus die, gewiß jeben 
gleichen befriedigende, Urſache: 4 dieweil 
Evangeliſchen zuviel würden, die fein Erw 
mehr achteten. “ *) 


f * 


———— 


aren der, durch Zauberkraͤfte verurfachten Ue- Bon magi⸗ 
e fo hatten die Unholden auch wieder eine ſcher Heil—⸗ 
re Geſchicklichkeit, manches wieder gut zu kat. 
was diefem oder jenem zu Leid gefchehen 
In diefer Kunft hatten fie nun zwar we 
ebung; aber e8 gab Menfchen, die ſich ruͤhm⸗ 
inter das Geheimniß gekommen zu feyn, Die 
zzu möthigen , ihrer Bezauberung. ein Ende 
hen, und die geraubte Gefundheit wieder uns 
zu erfegen. "Dies war nun allerdings mehr, 
s Verberen ſelbſt: denn da in den Mitteln 
m Entzwecke, abermals gar Feine, oder doch 
erhältnigmäßige Arzeneykraft zu flecken pflegte, 
sen wieder übernafürliche Kräfte, und zwar 
ner höheren Gattung, nöthig, um den Teufel 
tederrufung zu bringen. Es if feltfam, 
iier dag bloſe Anrufen ded guten Weſens, 
Geſchoͤpfe, die doch unter deffen Fahne dien ® 
meifteng nicht Binreichte , und daß Gebethe r 
ie ren Befolgung feiner Befehle, wenig 
DR, 3 auszu⸗ 





FRE — — > marker 


‘6, d, Daemonomania, 
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Volke platterdingen zu 
RKonſtantin, durch ein eig 
der Schwarzkänftler geg 
Sturm rechtfertigte 


von Range, dieſer albernen Meynung beyge 
waren. **) Die Scharfrichter und Aerzte, n 
bey der Folterbank gebraucht wurden, auf we 
‚Die Unbolden ihre Thaten befennen foliten, w 
sum Theil auf die Ausfagen der weiſen Weiber 
aufmerkſam, oder ſuchten wenigſtens die Welt⸗ 
ben zu machen, daß ſie ihre Kunftftückchen f 
daher hätten, So verſchaften ſich dieſe Herren 
beſonderes Zutrauen in allen Zufaͤllen, welche 1 
Zauberey zum Grund liegen folfte, Barbara 2 
‚befannte, daß fie denjenigen 


unferfagen,; 9) 9 
nes Gefeß, den Geb 








*} Moers homini Chritiano fubeunda, quam v 

gaturis redimenda, OryfıFem. Homil. 8. Ep. adk 

“ey EL Eotam, Cod.hib, 9. T. 18. de Malchitis, | 

) Scons ſagt: Superſtitionis eſt, fi qui fla 

non.efle. meleficium. faze flitione depellendum, ‘€ 
IV. dict. 3. 
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abe (mit den Worten: u im Nahmen Bots 
yes Vaters, des Sohnes, und des beil. 
28, DIE beil, Antonius und des beil. Erz⸗ 
3 Nrichsel, werde wieder gefund ! U) 
Magen übergefchlagen und nenn Tage hin: 
ader in der Pfarrkirche eine Meſſe gelefen 
*) wei ches Recept alferdingg eine fromme 
srräth. Taufend dergleichen magiſche medi- 
Kunſtſtuͤckchen ; deren Geſchichte ohngefaͤhr 
o erzaͤhlt wird, ſind ein geheimnißvolles 
ganzer Familien von Folterknechten, deren 
sen ben allen Unbolden noch in fürchterlis 
ndenfen fichen. Je unwiſſender ein Volk 
to geringer ift bey ihm die Anzahl natuͤr⸗ 
deſto größer aber jene der unnatärlichen- 
Eben fo verhält es fih mit den Arzeneys 
. Die Kalmäcden Fennen faft feine andere 
als Gebethe, und gewiffe Formeln und 
1, welche ald Amulete angehängt werden. **) 
If, welches beynahe alle ſeine Gebrechen den 
yenmißt, gruͤndet fein vorzuͤgliches Zutrauen 
sgrfrichrern auf die Tradition; und wem 
an gelegen ift, die gemeine Praxis unter | 
ndvolfe nach aller Möglichkeit zu benußen, 
6 in den mehrfien Gegenden an dergleichen 
ißvollen Kecepten nicht arm ſeyn, oder ſich 
Nu 4 is 


— — —reh —r — 





— — — 
linus, ſagar. Demonom. Re Dh RO 
Bas Rufifhe Reifen; J. Theil, ©: 3934 
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bekannte, daß er, nebſt andern Aerzten ein 
chen, das, wegen Grauſamkeit, von ihrem $ 
ber in Wache gegoffen und von dienftbaren 
bern behere worden mar, von den ſchreck 
Zuckungen, und von dem Erbrechen der ſeltſa 
Thierchen, ꝛc. nicht habe herſtellen koͤnnen, 
deſſen ein herbeygerufner Zauberer um eine at 
liche Belohnung, augenblicklich, und zwar da 
geholfen habe; dag er dem Mädchen felbft i 
falle dag Haar vom Kopfe for, einen Boge 
fen Papiers, worauf die zwey Buchſtaben T, M 
Trieben ftanden , nebft dieſem aber noch eine 
zerbrannte Eſelsklaue auf das Haupt legte , 
ſchließlich einige Worte in des Mädchens Ohr 
murmelte. *) J 
Daher verſehen ſich auch noch unfere ft 
weiſen Dorfärzte mit den Fraftigften Sprüchen 
gen Derblurungen , gegen den Brand, und je 
dag viertägige Sieber : wie dann der rechtſcha 
wierus ſelbſt zu einem Sterbenden noch Ber 
worden ift, welchem kurz vorher ein folcher $ 
fheerer gegen dag Sieber, drey Stückchen von e 
Wurzel gegeben hatte: auf derem jedes der Ki 
einmal beiffen, und bey dem erften, 4 ich 


’ | * | 
*) De praxi medica mirab. lib. 3, obſ. 134. 
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briftus nie gebobren worden, U — bey dem 
ty nich wollte Daß er nicht gefforben, 
m dritten, „ich wollte daß er nicht aufers 
ı wäre; !! fagenmußfe: obfchon er, bey allem 
Wollen, doch an einem Bruſtgeſchwuͤr ſter⸗ 
ußte. ) sch errinnere mic) von meiner er: 
agend, daß ich, als Student zu meinem Vor⸗ 
rn am, der, als ein Ordensmann, zugleich 
zt fpielte, Es war die Frage von einem 
ren Rinde: ich hörte noch den hocherleuchte: 
ann verordnen: daß, von den drey Stück 
ter Wurzel, die: er dem DBothen binreichte, 
ve in die Wiege, dag andere unter die Thuͤr⸗ 
te, dag drikte, ich weiß nicht mehr wohin, 
ven werden follte. Meine Verehrung wuchs. 
rdentlich für den Flugen Mann, und id) bin 
venig ſtolz darauf, einen folchen Vorfteher ges 
u haben. Sin dem Fürftenehum Speyer hatte 
en Land: Wundarzt zu prüfen; er wußte auf 
zu antworten; und da ich ihn zurück wieß, 
2 er ſich an feiner Ehre gefränft, und fagte 
daß er doch manche große Kuren gemacht 
Sch fragte nach folchen, um mit ihm darüs 

forechen: es waren Verblutungen , die er 

zu haben vorgab. Ich wollte wiſſen, wie er 
je} Als Se die 








8 an Gravianus, de praftigis Dzmonum & 
Jantationibus ac veneficis, Baſil. 1564 lib. IV% 
1422, 
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die Sache angegriffen habe... dies find ©, 
niße, antwortete er; aber, um Ihre Güte z 
dienen; will ich fie offenbaren, Ich fange an) 
er, die Wunde heimlich zu fegnen, dann fi 
ic) die allerbeiligften drey rahmen , Gott v 
Sobn und beiliger Geiſt, und in dieſem, u 
Nahmen des heil. Artonius, ıc, ꝛc. befehleric 
f. w. worauf dann dag Bluten aufhören 
Da nun aber die guten Bauern, die dDiefer W 
Arzt kuriren folte, ohnehin in einem gemr 
Lande lebten, mo des Segens Ueberfluß herrſcht 
hielt ich nicht fuͤr gut, dem Segenſprecher die 
nere Ausuͤbung ſeiner Wiſſenſchaft zu geſtatten 


















— 


Verheren der Daß der Landmann die Wirkung der 
Hausthiere. allerdings weniger fuͤr ſich, als für feine 30 
thyhiere fürchte, iſt ausgemacht. Nach den, 

Volke beygebrachten Begriffen, iſt die Pathol 

oder Lehre von Viehkrankheiten, ganz kurz bey 

men; das Mehrſte iſt das Produkt einer Unbg 

welche ihre Wuth an den armen, fprasjiofen 

fchöpfen ausläft, als die den Urheber des 

fügten Schadens, ohne Bileam's Wunder, nie 

rathen würden; wenn nicht extra kluge Moͤnche 

lich die Viebſprache zuweilen ſich eigen mae 

und den Grund des Uebels entdeckten. Da 

der Sandmann, feinen Feind nicht leicht auf 
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oder dem nächfliegenden Dorfe fucht, ſo 
er in Auffpärung feiner Zexe um fo mehr 
; je geringer die Anzahl der alten, haͤßlichen 
chen in der Gemeinde iſt; wird auch durch 
'Sfpruch des Bertelmönch:n , was man eben 
wivartet. hätte, von unnöfhigen Auslagen, 
onſt auf irgend ein phyfifches Mittel, gegen 
yſiſche Krankheit vertvandt haben würde, in 
abgebalten. Die vielen auf jeder Wallfabrt 
wen wächfernen Bildniffe von allen Gattun⸗ 
Bausthiere, erflären hinreichend die ganze 

des Landmannes von den Zufallen feiner 
vn Sausginoffen , und folglich über die Alle 
des böfen Wefens, ihm und den Seittigen 
Zillkuͤhr zu ſchaden, ohne daß ein fugends 
Wandel, und ein, der berufsmaͤßigen Ar⸗ 
vidmetes, nach den Abſichten ſeines Schoͤ⸗ 
vanz eingerichtetes Leben, auf immer verhin⸗ 
ınnfe, daß die Geſundheit, und die fauer ers 
en Gluͤcksguͤter des Rechtſchaffenen, nicht von 
Alkuͤhr der Anhänger des boͤsartigen W fins, 
abhiengen. 5 
§. 13. 


—r — —⸗ — 
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te oͤfteren Landreiſen des S Zofes mach einer tes 
mten Wallſahrt zu W., ſetzten mich in Stand, 
fuͤrtreftiche Sammlung von wichtigen Stuͤcken für 
thieriſche Pathologie, und feltit für die menſchliche, 
zn 
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713; | 


Widerſpruch, So iſt ohngefaͤhr das ganze Bexen yſtem 


den das He—⸗ fen, wovon ich einen kurzen Begriff vorausſ 
xenu⸗Syſtem 


bey Vernuͤnfß 


tigen BTW ie er 


den hat. zu machen. Es iſt wohl Fein Gfied am Leibe, t 
dieſer Wallfahrt nicht in Wachs gegoſſen 
und mich wundert recht ſehr, daß man fo lang 
gebraucht Hat, um yon diefen Beiligen Verſuch 
den Profanen, aber fuͤrtreflichen anatomiſchen 
güffen, welche Bologna und Florenz fo viel Ch 











ger denfelben zu übertreffen fuchten. Eine inter 
Geſchichte, die fih auf meiner vielbefuchten Wa 
äugeltagen, werdient bier der Vergeſſenheit er 
zu werden. Ein junger Mönch von W. entdedte 
daß er ein Mädchen von 12 Jahren zu heilen 
nommen habe, dad weder ich, mit meinen phy 
noch ſelbſt Gaßner, mit feinen geiftlichen 
herzuftellen gewußt haͤtten. Der Pater war fo 
mic) diefer Schwäche wegen zu entſchuldigen, 
er mich verſicherte, daß der Teufel mit im Spi 
IH antwortete ihim befheiden, daß, wenn ir 
nicht wire, mein Unvermögen vielleicht do 


\ 
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- ehe ich deffen Einfluß: auf das allgemeine 


heitswohl verftändlich machen Fonnte, * 
7 


Es 


— — ———— —— —— — — — 


ſchuldigung verdiente, — "Da biefer aufrichtige Mann 
zw ſchmeicheln wußte; ſo gab er auch diefee zu, 
2 gewahr zu werden, daß ich ein Bifchen. darüber 
thete..... Aber Baßner Fam nicht fo leicht durch, 
er ward, troß feinet Wunderthaten, einer lin 
enheit befhuldigt. Das Mädchen, wovon die, Rebe 
war Zuckungen unterworfen; hatte Arzenenmittel, 
ich ihr verſchtteben, ohne Hülfe eingenommen; mar 
nah Ellwangen abgereiöt, aber wieder, ſo zuruͤck 
immen, wie fie dahin gereiät war. Der Minh 
äcerte mich, daß bie Krankheit nichts defto weniger 
liſchen urſorunss fey, und wollte, daß wenn ex biefe 
che der Krankheit ‚gehoben ‚haben würde, ich die Ver 
oleibſel (wie man in dortigen Gegenden ſich aus⸗ 
ft.) oder die phyſiſchen Reſte der Krankheit, auf 
me Weiſe, tilgen ſollte. Obſchon ih nun, einem 
enchen nachzuarbeiten, wenigen Reiz empfand, fo 
te ich doch: ob er auch ſicher wäre, daß geiſtliche 
ktel hier noͤthig wären? Ja, ſagte er. Die Beweiſe 
Cund bier zog er ein Rituale unter dem. Arm 
vr), daß ih, 1) ben Exorcismum probatorium 
dem Mädchen fchon vorgenommen habe, und alle 
hen meiner Voraus ſetzung erhalten habe; 2) daß ich 
elbe in ein Bad fteigen hieß, worin ich verſchiedene 
edieirte Kräuter ablochen laſſen, wie mir in diefem 
mem Buche vorgefhrieben ſteht; 3) daß das Maͤd⸗ 

chen 
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Es war wohl unmoͤglich, daß ſolch ein 
des Syſtem, ſo bereit auch immer die Me 


den Katzenhaare ausgebrochen, und Riefelftein 
den Stuhlgang ausgeleeret bat. 
Ich verſprach, den anderen Tag die Sache i 


ſeyn der Mutter und des Maͤdchens zu unte 
Die erſtere, voll Sutr 
















mir, daß, feit deſſen Beyſtand, ihre gegenwärtige 
ter ſich um vieles beſſer befönde. Ich erfundigte 
wegen berielben Abneigung vor dem Bade, Fonnte 
mehr nicht enideten, ale daß das Maͤdchen fi 
dein Waſſer gefürchtet und in dad Bad zu A 
ſich geweigert hätte. Der dritte Fragepunkt we 
mich intereſſanter. „Hat das Mädchen wirklich Ra 
baave ausgebrohen ? ., ja! — Maren ſolcher viel 
nein, ohngefaͤhr zehen oder zwoͤlfe. — Mo bil 
das Erbrechen zugeftagen ?... im Zlofter zu m 
An welher Stelle ?... in der Zelle des Zexe : 


in ein Gefäß ausgeſchüttet ? ... in eine irdene 
fel. — Wie Fam der Pater eben zu der Schuͤſſel 
fie ſtand vor feiner Zelle, — Kam das Erbrech 
vorherige Neigung oder Eckel? ja! meine 
batte kaum ein geringes, weiffes Pülv T 
eingenommen, das ihr der Zeren: Pater zu * 
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‚gen fih durch das wunderbare einer Sache 


zu laſſen, nicht in Beten von guten Köpfe 
deren 











e gereicht hatte, als bald darauf das Erbre⸗ 
ı erfolgte. + Ih war nun wegen dem erſten Wun⸗ 
fo ziemlich im Klaren; aber das Zweyte ſchien 

‚einer naͤheren Interjuchung eben fo würdig. „Hat 
Tochter wirklich Biefelfteine dur den Stuhlgang 
Ifih gegeben? ... ja! — Wie viele? drey! — 
"en fie groß 2... nein, nicht eben jehr groß, ſon⸗ 
ı wie große Bohnen, und von ungleicher 
ie. — Und wo, oder an welcher Stelle traf dies 
... In dem Garten hinter meiner Behau⸗ 
.“ — Da ich nun das Erdreich diefer ganzen Ge⸗ 
ı wohl faunte, welches ein Sandboden ift, und fo 
> Heine Biefe liefert, daß die 12000 Jurgfeauen 
5. Urſula, wenn fie fih in einer Reihe da einft 
sergelaffen hätten, ein gleiches Sedimentum zuruͤck⸗ 
in Eonnten, fo hielt ih für unnothig, ber Sache 
er nahzufpühren. — Gutes, armes Landvolf! "wie 
't du durch deinen Leichtglauben von bloͤdſinnigen, 
von betrügerifhen Menichen getänfchet, und wie 
ser fteht dich oft deine Taͤuſchung in Ruͤckſicht auf 
ce Sefundheit, und auf deine und deiner nuͤtzlichen 
ergebülfen Leben! ... ich habe biefe Geſchichte, 
wie fie iſt, hier zum Beweiſe eingeruͤckt, daß ich 
t ohne Urfache noch von Hexereyen, als einem Po: 
SGegenſtande fprebe, und daß diefer ganze Urs 
A vermuthlich bis zum völligen Beſchluß des adır: 
ten Jahrhunderts, noch einiger Anwendung em 
aglich ſeyn dürfte, | 
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deren es, bey allen Bölfern, in allen Zeiten 
Oder Weniger gab, Widerfpruch gefunden 
Bippocrates ſprach dem Vorurtheil, daß ge 
ſchwerer zu heilende Krankheiten etwas Lie 
tuͤrliches haͤtten, lauten vodn. Pericles, ein 
ler des Anaxagoras, da er von der Peſt 5 
ward, die das Volk den erzärnten Goͤtte 
ſchrieb, fagte Halb ferbend einem feiner Fre 
n du fiehft, wie ſchwach ich bin; aber feh 
auch an, mit wie mancherley Amuleten mein 
von Weibern iſt behängt worden‘, und 
Freund! ſchließe, wie trübe eg um meine S 
kraft augfehe! 9 €, Furius Erefinus‘, dei 
ein Steygelsffener, aus einen kleinem Lande 
mehr Genuß zog, ale feine Nachbaren aus 
Betraͤchtlichern zu ziehen wußten, war in Be 
‚gefommen, daß er die Früchte ‚von dieſen 
Zauberkunſt zernichtete, und mußte, auf einen 
Sp. Albinus beffimmten Tag, vor dem Sen 
fheinen. Er nahm feine-gefunde , ftarfgliede 
und wohlgekleidete Tochter all' fein Hausger 
- feine fchweren Pflüge, und feine wohl genä 





*) Plutarchus_ in Periclem, 
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agen legen, ! C. Surius, ward alfo vor dem 
der damals freylich feinen Dominikaner 
zum Prafidenten hatte, freygeſprochen. *) | 
wie aber der Herenglaube nie gefährlicher 
I8 da man angefangen, diejenigen zu ver» 
r, die man Der Zeuberey befcyuldigte: fo 
gewiß diejenigen das größte Verdienſt um bie 
heit gehabt haben, weiche, in einer Zeit, wo 
infter, und folglich fo gefährlich war, dem 
irzenden Vorurtheile fich beynahe allein ent 
 fleffen, ihr Glück und Leben der offenbar⸗ 
Fahr ausſezten, um die Unschuld der Ange 
laut zu vertheidigen, dag Unrecht in dem, 
hen beobachten gerichtlichen Verfahren; ohne 


vor tyranniſchen Inquiſitoren, öffentlich zu 


und den ganzen Unſinn des bisherigen es 


ims als einen Öreul darzuftellen. Man muß 


fchlichen Vernunft zu Ehren glauben, dag 
elehrten voriger Zeiten, die Schwäche des 


aubens für fi) wohl einfahen; aber, entwe⸗ = 


gegruͤndeter Furcht, oder weil fie eine befs 


Filärung des Volkes nicht für rathſam hiel⸗ 


x Glaͤubchen fo für ſich behielten, und die 
en Menfchen ihrem eignen Schieffal übers 


hr Name mög alfo der Nachwelt immer 


inf bleiben, als die nur fich allein gelebt und 


Das 








in. L, 18, Cap. © 


Bi: - 8» 
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das Heil von Tauſenden, dem ihrigen nach 
haben. | 
Schon zu Anfang des ſechszehnten Sapı 
dertg, 309 Johannes de Ponzinibus, ein Red 
lehrter (ſchaͤmt euch ihr Aerzte und Theolosen 
Zeiten insgefamt!) die ABirflichFeit eines mit 
Zeufel gemachten Bundes, in Zweifel. *) Bong 
rem Gewichte mußte das öffentliche Bekenntniß 
in ſeinem Leben ganz den Zauberkuͤnſten ergebe 
Benrich Kornelius Agrippa, für die verfche 
Wahrheit ſeyn, welcher zu Ehren, diefer beril 
Zauberarzt, noch vor ſeinem, 1535 erfolgten 
laut bekannte: daß an der ſo beruͤchtigten Kunf 
nicht, und das Gange davon, lauter Berrug fih 






















. *) Um bie nehmliche Zeit ward auch die Zererey 
die Cafus referyati gefejt: Bruder Olivier Maillark 
berühmter Theolog jener Zeit, fagte: „Te fixier 
eft de forciers eu de forcitres , charmeurs ou 
mereffes , qui font beniffons pour guerir les 
& autres maladies, difent paroles fur herbes, 
faire cuider qwelles ont plus grande vertu 0 
ver (dffet) foit pour guerir & procurer aux 
Enfans de croitre (quand ils font neues ) foit 
empecher leur procreation, femme de conee 
homme d’engendrer, ou annuller le fruit au 
des meres. Enfin ceux & celles, qui chevant 

balay, volent en bair, fe donnent au Diable , lapp 
en conyerfant ayec lui, Nprit des journau 
vrier 1781. p. 190.° - 7 
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aber wohl noch fein großer Mann, der auf 
einen Augenblick wartet, um eine Wahrheit 
raus zu jagen, wovon der Menfchheit Wohl 
t. Weit über feinen Lehrer erhaben, dachte 
hüler des Agrippa, Joannes Wierus, nachs 
Leibarzt des, durch gleiche Denfungsart, von 
zmaligen Großen Deuefchlands fich auszeich⸗ 
BSerzog Wilhelms von Juͤlich und Cleve. 
Ich dachte, ſagt jener eifervolle Mann, daß, 
doch die mehrſten, ja ſaͤmmtlichen Gottesge⸗ 
en den Unglauben (der Zexerey) fo gelten 
ı2 weil Doch die Aerzte die falfchen Gründe 
dem Urfprung, und von der finnlofen Heil 
der Kraniheiten fo dulden mögen, — und 
doch die Rechtsgelebreen, nach verſaͤhrten ⸗ 

ohne Widerſpruch angenommenen, aber ge 
nicht auf geprüften Grundfägen beruhenden 
Ben, noch immer in diefer Sache fortſpre⸗ 
ı — und endlich weil dann doc, fein Menfch, 
bereits brandigre Wunde Heilen, und für 

fo fehr betretenen Irrweg, einen glücklichen 
aden darreichen will, — ich dachte alfo, fagt 
daß es fich, fo ſchwach hier meine Stimme 
mag, doch der Mühe lohnen würde, die 
Irheit laut zu fagen, und durch nähere Pruͤt 
des Vorurtheils, die verlegte Chre der Chris 
ebre muthig zu vertheidigen. *) 

Do 2 | Alles 

pißt. nundupasor, L c. 
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Ales fiel fogleich über den wohlthätigen I 

ber, und da man ihm durch Gründe nichtg a 
ben Tonnte > fo half man fi mit der gottſel 
Verlaumdung: Daß der Schüler eines Er a 
u ters, der ſich, der, überall fo verfihrisnen 
u bolden fo feurig. senabm, wohl ſelbſt ni 
n befferes ſey, als fein Bebter gewefen, 19) A 
und Theologen fuchten mit dem heterodoren M 
die Lanze zu brechen, und ſchrien fo überlauf, 
| Wierus auf den Danf feines, und deg nachfol 
den Jahrhunderts Verzicht hun mußte, und - 
ein Kluger hierauf nie zählt, leicht thun fonnte, 
Inzwiſchen tirkten die Beweißgründe auf 
füuhlfähige Männer, unter welchen felbft Katho 
von Anſehen waren. Bermann wietekind ‚ Pr 
forsin geidelberg, welcher unter dem Namen 




















N 





ganze chriſtliche Welt auf den Hald zog, er, ber fü 
beraugfagte: ,, Incantatorum ‚ligaturas, quibus 
digiofos accerfere morbos, congreffum impedire 
turalem , imo ejus organa pro arbitrio aufer 
reftituere poffe ereduntur, ne pili quidem facio, 
que. Si quid ma ligua imprecatione, aut vitinte yo 
. afetn in me pofint delire Sage , eis & permitto, 
»iitte. ZU fold’ einem Blaubensbefenntnig, F 
ſolchen Zeit, gemacht, gehörte wirklich ein Wann 
das Schlangengeziſche des Abetglaubens nicht ba 
chen kann. Und einen folchen Dann bat man B 


und bepnabe gänzlich vergefen Io... = z = 


+ 
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Lerchheimer geſchrieben hat, war einer der 
hften. *) Tanner, ein Jeſuit, trat dem Vor⸗ 
e mit Mannsfraft unter die Augen; **) aͤr⸗ 
ber den größten Theil feiner Glaubensgenofe 
ſehr, daß viele Inquiſitoren den, ihnen durch 
deußerungen felbft der Zexerey verdächtig ges 
nen Rehrer fich äberlaffen wünfchten, und ihn; 
weitere Umſtaͤnde, für folterfäbig. erklärten. 
e, daß die Ehre, melcher dieſer Mann, als 
fie teichtige) geiſtliche Feind des dummſten 
aubens, feinem Drden gemacht hat, durch dag 
den eines Delrio serdunfelt ward , der alle, 
ufjufreibenden Scheingründe zufammenraffer 
Wieriſchen Grundfäge zu widerlegen. **) So 
um noch verfcjiedne, zu gleichem Ende beſon⸗ 
kfchriebenen Werke, * und Boebaufen, ber 

D-0--3— noch 








— — 


Nan ſehe Reſponſum juris oder rechtliches und aus⸗ 
heliches Bedenken, von Zauderern, deren Thun, We⸗ 
und Vermögen sc. durch einen gar vornehm n Idum, 
der Eurfürftl. pfaͤlz. Rath um das Jagr Chriſti 1594 
vefen. 
Yradtat. Theologie. de Proceflu adverfus fagas. 
Disquifit. Mag. Lib. V. Sed. ı6. | 
 Bodini , Confutatio Wieri, Crefpetus, difcurfus de 
ioSatanz. Befonders Dan. Sennertus, de morbis a 
kino & incantatione, ac veneficiis indudis. Pra&. 
ed. L. VI. p. 9. &e. &e. Rechtlich Bedenken von 
hberep; Frankfurt am Mayn 1637. Paul. Laymann, 
8. 1. 
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noch fuͤr noͤthig fand, ihre Anzahl zu verme 
bewieß ſogar, daß der Teufel ſelbſt ſich in 
Prediger gegen die Bexen aufgeſtellt, und man. 
wohl errathen koͤnne, was von einem gerenven 
diger, wie der Feibarzt Wierus geivefen , zu » 
fey: fo daß er glaubte, denjenigen völlig beytu 
su müffen, welche behaupteten , „daß Die 
vergönnten, auf dergleichen verdächtige Reue 
gegen den Herenglauben fhrieben) zu inguiriren., 
Endlich trat ein Mann auf, dem, nad & 
unſterblichen Baco de Verulamio, die Ehre geh, 
| ref, mehr alg je ein Throloge, das Unthier. des 
renglaubens, mit big dahin ungewöhnlichen W 
des gefunden Menſchenverſtandes angegriffer 
haben. Sriederich Spe, gebshren bey Kayſerswe 

















S. I. Tractatus novus de proceſſu juridiee con 2 | 
825 & vencficos, Afchafenb. 1629. * 
) Goehauſen, I. c. P. 298. Petr, Logherins lib. 
ſpectris. Ludoy. Richeassins, lib, trium difeurs,, 
uertus, Remigins, Bodinng,. Crefpetus, ‚Delrio, 
Seſchichte des vom Teufel angeftellten Predigers, ı 
von Jaquierius zuerſt erzählt: der Prediger war) 
ausgeſprungener Moͤnch, Namens Guilhelmus Aed 
welcher zu dieſem Amte 1453. gedungen worden 
Laymann ſagte das nehmliche auch von einem vor 
men kurfuͤrſtlich erierifchen Rath, dem ſich der be 
Weihhiſchof Veter Binsfeld widerfest, fo daf er, fo 
Aedelin, ganz reumůthig ausgefuͤhrt und verb 
worden. L. c. Tit. 6. p. 57. 5. 
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‚in den Jefutrenorden aufgenommen 1615, 
Trier verftorben 1635, gab fein, auf immer 
ßliches, Werk, Cautio criminalis de procefli- 
ntra fagas; Rintel. ad Visurg. 1631, heraug, 
‚doch feinen Namen beyzufegen. Lange zwang. 
rcht und Ahndung, feine gandfchrift forge 
inzuſchließen: 7; Terret me exemplum reli- 
Himi Tanneri, fagte der wuͤrdige Mann, will 
ein Fuͤrſt mir vor böfer Leute Zungen Si 
zeit verfprechen: fo will ich ibm ein noch 
kanntes Mittel eröfnen, womit er fidy übers 
en möge, daß bey dem gewöhnlichen Ver⸗ 
en (mit den der Hererey befchuldigten Perfor 
die Unſchuld 'obnmöglich wife der Verfols 
auszuweichen. Oeffentlich Kann ich nicht 
entdecken weder meinen Endzweck fo ge» 

\ bin offenbaren; aber einsweilen Kann ich 
bergen , daß die unfelige Solter, um 
sutes Deutfihland mit einer unerbörten Men⸗ 
son geren und Laſtern anfülle: und Ich 
oͤre vor Bott, DAR ia), obfehon darauf nicht 
heit ward, von den fogenannten Seren fo 
edigende Entſchuldigungen angebört babe, 
fo bewandert ib, als ein Schulmann , in 
flifchen Difpüten feyn mochte, mir nicht der 
fie Zweifel an ihrer gänzlichen Unſchuld zu⸗ 
oleiben konnte.“ Man kann ohnmoͤglich der 
heit mehr zu Herzen reden; um endlich dem 
sollen Blutvergießen unter unglüclichen Mite 
Do4 glie 


\ 
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gliedern des Staats ein Ende zu machen, J 
dem kleinen, ſelten gewordenen Werkchen dei. di 
Menfchenfreundeg gefchehen iſt. h 
Man fuhr aber indeffen, in allen Gegendi 
durch Aberglauben unglücklichen en 
die vermepntlichen Urheberinnen aller phnfiiche 
fälle aufjufuchen: und, bey ſolch' einer Staͤn 
der Naturkunde, war man immer ſicher, de 
finden, was man geſucht hatte. Ein Fuͤrſt er 
feinen Inquiſitor mit Ungeftimm, und hielt ihn 
nahe felbfien in Verdacht, weil er nicht ſire 
auf Seren unterſuchte. In einigen Gegenden) 
ten Die In quiſitoren fein ander Gebalt, als au 
den Kopf einer ger, 5. DB. vier bis fünf Cha 
da war nun nicht lange zu fpaffen, wenn man 
ein wahrer Inquiſitor ebrlich leben wollte, und? 
mußte darauf bedacht feyn, ſich in feiner ug 
ein Vermögen zu erbrennen, daß man im Alter, 
von Ieben konnte: ale wozu dann die lieben 2 
logen allee Orten mit den Händen klatſchten, 
rige Ermahnungen ertheilten und ihr Scheit 
Holz mit al’. möglicher chriftlichen Liebe beytru 
Friedrich Spe erwehnt eines Prieſters, der; 
ſeine geringe Perſon allein, nicht viel weniger, d 
zweyhundert Hexen, zum Scheiterhaufen beg 
hatte. Seine Methode war ganz fuͤrtreflich 
fragte ſein Beichtkind zum voraus: „Ob ſie 
das nehmliche, was ſie auf der Folterbank 
dem Richter bekannt babe, beichten wollte, 
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.wenn fie antwortete, „fie wärde Die 
it beichten : fo fagte er: gut, fo magft du 
je ein anderer Sand, obne alle Saframente 
st 4 und verließ die Verzweifelnde. Dies 
gewöhnliche Verfahren mehrerer Bexenpa⸗ 
Haar mit Prieſtern, Die man wegen Verdacht 
derey eingesogen hatte, verfuhr man. nicht 
‚graufam. Spe bitter, daß man dieſen doch 
s einen Tag Dinte und Papier freygeben 
damit fie fi) bey dem Sürffen, oder vor 
yfer entfchuldigen Fönnten ! . fo etwas, 
würde ja doch fein ————— ru 
iaffen verfagen ! *) 


$. 14 - 
» für das allgemeine Vorurtheil flreitende Kennzeichen 
Parthey, berufte fich auf die genauefte Pruͤ⸗ der Verhex⸗ 
Kennzeichen und der Ausfagen fchuldiger uns. 
innen. Um ihrer Sache einen Anftrich von 
zkeit zu geben, fagten fies daß Bote eine 
ige, in Verhaft genommene Perſon, von 
nothwendiger Weife ſchon zu unterfcheiden - 
lürde. *) Dies war eigentlich eine bumme 
ng der unfinnigen, und von meltlicher und 
licher Obrigkeit ehmals gebilligten Behaupe 

D05 fung; 





+ p- 66. 100. fq. 
+ fagt hiezu: Mox... feilicet, cum in Gi 
Jam involuti funt!« I. e. p. 5 — 


586 Zweyte Abtheilung, dritter Abſchni 


tung, daß Gott; um die Narren son MU 
nicht in ihrer Tollheit fortwandeln und fich N 
der aus Muthwille die Hälfe brechen zu Lafl 
jedesmal ein Wunder tvirfen müßte. Kür di 
Hexerey Verdächtigen, war die fogenannte 
ferprobe ein Mittel ‚ worauf hauptſaͤchlich ei 
ward. Hand’ und Füße wurden Ereuzweis 
men, und um den mittleren Leib ein Strick 
den. Wenn nun der fo zufanmengerädelte 
in das Waffer geworfen, oben ſchwamm / ohn 
terzugehen: fo. war man überzeugt, daß man 
Here vor fich hatte; ſank er unter: fo war d | 
ſchuld erwiefen. *) Noch zu Ende des 16 Jah 
dertS war dag Judicium aqux frigide in De 
land üblich; *%) und um’ diefe Zeit Fam zu Cölr 
Vertheidigung deffelben heraus. *R) Endlich 
diefe Demeisart von Delrio und. Binsfeld ve 
fen, und man fah’ mehr auf das eigne Bekenn 
on welchem es, ſo wie man zu Werke ging, 
leicht fehlen konnte. Auf die bloſe Anzeige 












*) Durch einen ſpaniſchen Synodus von Jahr 106; 
das Judieium aquæ frigida beftdtiget; und i 
willigung des Papſtes Eugen 11. erbellet aus d 
Mabillon aufbewahrten Urkunde. T. I. Analedo 
** Monumenta yeteris liturgix Alemannieæ, 
p. 719. ee 
) Rickii defenfio probz ut loquuntur aqux fi 
qua in cxaminatione maleficarum plerigue ; 


dre atuutur. 
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sen Zeugen, *) und wenn jemand in üblem 
id, ward er eingezogen. Sogar die, durch 
ſſene Verfon, auf ein fünfzig Jahriges Weib 
Anzeige, ward als hinlänglich angeſehen, 
ingen einzuziehen. Da ſolche nicht befens 
fe: goß man ihr fiedendes Fett über den 
d weil fie inzwiſchen doch nichts bekannte, 
onde; fo drehte ihr der Teufel im Rew- 
Halo um. *) So ſagte man nehmlich, 
Ungluͤcklichen, nachdem ſie die Folterbank 
hatten, vor Schmerzen noch im Kerker ſtar⸗ 
Es wird einem verftändigen Rich⸗ 
ın den Rechten erlaubt, fagt der unbe 
aberglaubifche Goehauſen, auf deſſen Na 
? Schande ruhe, indem man auf das Zau⸗ 
after nicht allein wegen größerer 
"Gottes und der befihuldigten 
en Fugen wegen inquirirt, im Sc 
ine Anklaͤger einer verdächtigen Pers 
angeben, daß’ er dennoch kann auf fol 
cialem inquifitionem informationis nehmen. 
rocediren, wenn ein öffentliches Ge 
oder. ‚Berüchtigung des gemeinen 








2% ——— * 4 — — 
Mar. 

— e — n— 
acins; quæſt. erim. 37. No. gr. —— 


Antichriſto révelato. Iib. Not, u 
. &. 23.‘ 
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War jemand einmal eingezogen, ſo wie 
leicht mehr eine Sreplaffung zu hoffen f wen 
die Folter kein Bekenntniß erzwungen hat 
ed dem Richter zur Unehre gereichte, mit de 
ziehen zu voreilig geweſen zu fenn. *) 9 
flaunte, als er die Hexenacten bey der @ 
ſchen Erbvoigtey zu Ouedlinburg durchſa 
die vom zıten Junius 1569 in Befref einig 
Dächtigen Bettler las, die am Ende der Mo 
nerey und Zauberey überführt wurden. Die 
ſind ziemlich ordentlich und vollſtaͤndig gefühtn 
Richter verfuhr, ſo lange es auf Unterfuchug 
übrigen Verbrechen anfamıy'regelmäfig: na In 
jede Beſchuldigung fuͤr wahr an, ſondern 
ſolche gehoͤrig. Sobald es aber auf die Zau 
und Hexerey ankam, ſchritt er ohne a e 

she: Anzeige mit der Folter hervor we 
einige Verhafteten, auf einen anderen gezeug 
Mar Died genug, um auch diefen, wenn er & 
che läugnete, nachdem ihn vorderfamft. (dat 
Zeufel fein Spiel nicht mit demfelben machen 
te) alle Haare am ganzen Leibe fauber abge 
worden waren, auf die Banf zu bringen. 
Scharfrichter die Haare an einem entl 
Orte, von allen Theilen abzunehmen pflege 
Spe, fo gab ihm dies Gelegenheit zu ı 
















ö 






*) Spe, u.’ dub. XXI, p- 146. > 
Betliniſche Monatfprift 1784. Map, S. gl 
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2.100, ben aller Ueberzeugung, daß fo eine 


Yon wadfer- mit dem Teufel gebuplt haben 


weilen auch eine Schändung oder Enfehe 
ausgeſchickt ward. x) Das Zeugen ber 
en auf andere, mußte jedoch auf der Sol 
‘hen fen: two man die, fonft für noch ſo 
angefehenen Menſchen, für gültige Zeu⸗ 
hm. Tanner hatte gelehrt: daß noch ſo 
tſchuldige, nie ein einziges gültiges Zeuge 
eben im Stand wären; **) allein Delrio, 
re feines Gelichters, befiimmten ihre An⸗ 
drey bis vier: und fo ward jedes Hexen⸗ 
die Vorbereitung zu weit größern Unter ſu⸗ 
womit ganze Orte nach und nach aller 
and Toͤchter entblögt wurden. 
Eingezogene ward vorberfamft befragt: ob 
: tenflifche Zeichen an ſich babe? ... 
* Narben, oder Verunſtaltungen auf ih⸗ 
: fo war es ſchon weit im Beweiſe gegen 
smen, ***) In dem EriminabProtofoll „in. 
H Sa: 











* 

ad. Theol, de proceffu adverfus fagas; qu. 2 
48 

egen folchen Narben oder in. dee 
„verdient bie Gefhichte eines Speyerihen Ba: 
Eus kurz angefübrt zu werden, welche, ihrer Sel⸗ 
it wegen, auch im Drud erfhienen iſt, und ſich 
tina 24 Jahren augetvagen hat. Dieſer Geiſtliche, 


Mm 
. 
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Sachen Steinen Caurenzen⸗Frau uf dem 
„zu Aldenahr de anno 1649 y unferm 14) 
nr beißt eg: demnach der Scharfrichter 

„ dert, Die Beklagte perluſtrirt, und fuͤnf8 
„ Probirt, Vom erſten, als eingeftochen n 
mn Ralden, etwas gefrifchen,, demnach die ı) 
„ bier probiert, und alg gefehen, daß dag ä 
/ tumeſcirt, juſſus extrahere acum, iſt da 
gunolent befunden worden die andere im 
„und infenfibel. In Sachen Elfen Simona 
„niſſen Srauen (Protoc. crim. de anno | 
in beißt es: bat uf gegebeiten Befelch der Sl 



















1 


da er eine Reiſe in die Niederlande unternemme 
te, ward in einem Dorfe von einem Bürger 4 
ten, und dies zwar aus värerlicher Gewalt. DE 
ner, welcher einen Eohn batte, der ein Mönd 
den mar, und fein Kloſter verlaffen batte, in 
Meligion zu wechſeln, glaubte für gewiß, im di 
nonikus feinen Sohn zu fehen, und weilte d 
dem Kloſter einliefern, Der Neifende widerfpn 
allen Sräften dem Buͤrger, und wollte feine M 


ſetzen. Der Örtsvorgefegre Fam dazu, und 
rief fih anf die Mutter des entlaufenen Soh 
bey dem eriten Anblick des Kanonikus, deufe 
ihren Sohn erkkirte, und als diefer noch imme 
ſprechen wollte, ſich auf efn gewiſſes Hautzeich 
beſtimmten Stelle feines Körpers berief. Der: 
Tas weigerte die Unterfuhung vornehmen zu 


Von Zauberey und Teufeleyen 591 


e die Stigmata infagiret und deren fieben 
Nacken im Rücken probirt; fo alfe incruent 
funden, obſchon bey Einftechung der Nol⸗ 
dolorem fingirt, in Betrachtung als der 
Sfrichter nur fchlechtlich ad juffionem, mif 
Pöpfchen die Haut angetaſtet, mehr ald bey 
hung der Nolden gefriefchen. ! ) Es war 
nahe unmöglich, daß, bey folcher Probe, ef- 
eres, als eine Here herausfpringen follte: 
hrie die Armfelige : fo fingirte fie dolo- 
erbiß fie den Schmerz ; fo — man 
an ſuchte. 

Die 


— — 








aber vom Beamten erſucht, ſolches zu geſtatten. 
fand das beſchriebene Kennzeichen ohne Ausnahme. 
Reiſende mußte ſich demnach gefallen laſſen, ſich 
lange aufzuhalten, bis er durch aute Zeugntße be⸗ 
n hatte, daß er nichts weniger, als der ausgeſprunu⸗ 
Moͤnch, fondern ea, diefem Bürger ganz fremder 
ın feye: worauf er, nach großem Zeitverluft entlaf 
sard. Sch habe diefes, in den Speyerichen Ges 
en allgemein befannte Benfpiel hier angeführe, um 
Nigen, wie leicht, und wie oft man ſich in Ruͤckſicht 
dergleichen Zeichen betrogen haben muͤße: befondere 
san nicht ſowohl auf Gleichheit mit andern, ald auf 
fen Urfprung derfelben fließen zu müßen , ur⸗ 
ke. | ' ; 
kterialien zur geift: und weltlihen &tatiftit des 
rheiniſchen und — — RN 1. Eu 
"72. 45%: } 


592 Zweyte Abtheilung, dritter Abſchm 


Die Doctoren nahmen, als eine ausge 
Sache, an, daß wirkliche Hexen, wenn fü 
noch ſo ſtark gefoltert wuͤrden, zwar ſeufze 
weheklagen, aber nicht weinen, das ift, Zu 
vergießen koͤnnten. ) So dumm der Einfas 
da auch ein Deltio ihn nicht gelten Iaffen 1 
fo hätte er doch mancher Unfchuldigen dag 
retten Fönnen, wenn man nicht abermal Au 
men gefücht hätte. Ein Inquiſitor verfraute £ 
würdigen Freund Goehauſen hiebey eine wi 
Entdeckung: „Daß er nehmlich nicht viel den 
„ven, mehr aber dem Laden traute, meh 
u den Zauberiſchen, jam in chorda ligatis 
„ Kit unter die Augen zu halten befahl: 
„ auf er fie dann torquiren ließ, u *®) | 

Die, fo währenden Sölterfchmerzen, 
ſchliefen: verriethen auf das augenfcheinlich h 
fie Zauberinnen waren, Man Iefe einen u 
gleicplichen Einfall deg Goehauſen, eine Se 
durch daß man fie gänzlich von allem Schla 

Gewalt abhielt, zum Beichten zu bringen, 
Ueberſtanden nun die Ungluͤcklichen die auf alle 
liche Arten ausgefonnenen Peinigungen, fo wa 
ein Beweiß des teuflifchen Beyſtandes; ftarb | 
















— — — —— 
) Bodinns, de Dzmoniacis, li, IV. GL up 
Grilland „de fortilegio; qu. 9. No, 5, 
"*) Goebanfen, 1. c. p, 115, 
") Lx c. P. 131. 2, 16% 
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terbank; ſo hatte ihr der Teufel Abſt den 
ebrochen. Entgieng der Gefolterken die 
ſo hatte fie der Satan ſtumm gemaͤcht. 
18 fagk: „als 1597, Anna Kallaca unter 
alter war, bat fich der Blutgeiſt in jren 
geſetzt, daß ſie nit ſchwaͤtzen kundt, wo 
lleicht aus großen Schmerzen getrungen 
zu reden, und hatte dieſelbige fo dabey 
ir Urteil und Meinung mit betrogen: 
ſi ie hatten obſervirt und wahrgenommen, 
er Hals dermaßen geſchwollen war, daß 
a Rinne gleich war, fonft auch war ſie 
leicht, daß fie leichtlich erachten kundten, 
in großen, jaͤmmerlichen großen Aengſten 
9) „Einer anderen, ſagt Remigias, hatte 
ufel.die Obren fo verftopft, daß fie die 


nit hören: Fnndsen. 4 — 
——— * ' "Esa-# 
$ 1 . * 

& 95: H 3 PR 


ich machten die Dermendangen des ver⸗ Ahnahm⸗ der 
I Balcbafit Becker und des unver geßli⸗ Herenglan. 
Min Thomaftus dieſe Sache, ſelbſt ih Bene. 
fen Gerichtsſtuben, anf einer andereli 
Bann und des J su walle 1712, 

—— —— PER \ 





\, Daemonolats,.c. 8 _ 


; J Mn SIE DB» Gib) 
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herausgegebene Streitſchrift, ) vollendete dag, 
Spe angefangene große Werk der Veraͤnde 
in. ben, bisher fo barbarifchen Er iminalgef 
Nach und, nach fah man ein, daß mancher IA 
darum auf der Folter Eeine Tbränen vergoß,, 
ein heftiger Sana bieje Duelle meiſtens ai 9 


brängten einige anne zu fehaffen pflegt, R 
drückt dieſen Zuſtand ſchoͤn aus: | | 


L’impetuof doglia entro rimafe, 2 
Che’ volea tutta uscir con troppa frett 
 Coli veggiam reftar‘ l'acqua nel: vafey 

!Che largo il ventre, e la bocca abbia t 
Che nel voltat, che fi fa in fü, lab 
L’Umor, che vorria uscir, tanto s’ 
E nell’ Augufta via tanto, S’intrica 
ch a en. a goccia fuore escea fatic 
3 


2 4 

- Man begriff jet daß dasjenige, mas 
mährender Folterung bey, fo unglücklichen K 
Hip u Lachen Bir BeBE ein, wie Spe \ 


7 3 





M De origine ac progreſſu proceflus inquifitt ) 
tra fagas. Desgleichen, ebendeffelben Theies dei 
magiae; Halae Magdeb. 1731. r 

*") Orlando furiofo, eanto XXI. Bi 5 
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fe, ſchreckliches Verzerren der in Zuckung 
en Geſichtsmuskel bey zuſammengebiſſenen 
en ſeye, daß nicht jeder Nadelſtich gleich 
lich und mit Verblutung immer verfnüpft 
man muthwillige Knaben fich Nadeln tief 
Baden ftechen ſieht, ohne uͤber jene Folgen 
n;5 und da ein ſehr heftiger Gemuͤthszuſtand 
den geringeren Schmerz, als den Lauf des 
t den zarten Hautgefaͤßen, erſticken fonnte; — 
Narbe auf irgend einem Theile des Koͤr⸗ 
in Spiel der. Natur oder die Folge einer 
letzung feyn könne, nach welcher. die Em- 
akeit meiftens vermindert wird; *), — daß 
pie u yars dag 








einer , wie ich. Jeider felbft an mir merfe, ſehr 
gen: Anlage zur. Zauberkunſt, wuͤrde ich ehmals 
', ohme-Anftand von jedem Ehrwuͤrdigen Grohinqui⸗ 
fuͤr ein zur Folter ganz vollkommen qualifizirtes 
ect gehalten worden ſeyn, da, auf meinem chriſt⸗ 
bigen Scheitel, laͤngs der Pfeilnath, eine gegen 

Zoll lange, ziemlich tiefe Narbe verborgen Liegt, 
von feines Menſchen Hand, und von keiner Krank⸗ 
entſtanden ift. In einem der vorigen, Jahrhun⸗ 
wuͤtde ich dies große Geheimniß meiner Peruͤcke 
m baben anvertrauen dürfen, und ich ‚bitte hiemit 
italiaͤniſchen Ueberſetzer dieſes Werkes „diefe Stelle 
nwaͤrtigen Bandes, (nicht ‚eben wegen meinen, lom⸗ 
oiſchen Leſern, Die ſich ſo leicht niht mehr drgern 
in; fondern wegen verſchiedenen Gegenden, wo das 
we Dfficum noch aufrecht ſteht) unuͤberſetzt zu 
ee 4 


d 
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das Öbenfchwimmen Einige ing Waffer ge 

ner Menfchen , feinen Grund in dem von Bla 
gen, oder vieleicht aud) von fehr vielem Fe 
aufgefriebenen Schmerbauche, oder von ſonſt 
Urſachen, *) hernehmen koͤnne; — man ſah fe 
ein, ba; es meiſtens Ohnmachten gemwefen fl 
welche die auf der Folter auggeftreckten Unglil 




















& 





5) als ih 1767268 in der Marfgrafihafe Baden 
warmen Bäder zu Baden zu beforgen hatte, beobadk 
ich miebrere Kranfen, die in denfelben nicht unter 
‚gen oder su Boden fanfen, fondern, wie man von 
geblafenen Fröfchen weiß, oben aufihwammen, m 
eine bey bypochondriſchen, buftertichen Verfonen 
ſeht ungewöhnliche Erſcheinung if. Man bielt zu 
den dafür, daß das warme Heiltvaffer gewiffe Kt 
niche annebme, welches allerdings in einem wa 

Waſſer zu viel Vernunft verrathen würde, Seltſ 
ift die Beobachtung meines Freundes, Doctor Si 
baglia , eines geihiften Arztes zu Voghera, oh 

Pavia, von einein mit bem Teranııs bebafteten 
‚ben, dad; währendem Anfalle dieſes Uebels, fog 
oben auf dem Babe ſchwamm, ſobald aber folder ı 
ber war, wieder unterfanf, Dielfinger bat vom 
tanus ein gleiches bemerkt; mir ift ſolches nie vorg 

men. In Neapel ftarb vor einigen Jahren ein Abt 
welcher im Meer gehen konnte, ohne tiefer, dann 
zu den enden untetzuſinten. Der Verſuqh ward 

ibm öfters und zwar öffentlich gemacht Man fel 

Hallers Element Phyfiol, T. VIII. addenda ps 154 
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‚Iafend vorftellten; oder daß die Außerfie 
gung des Nervenſyſtems durch die Unerträg 
der Schmerzen , fo auf das Gehirn wirkte, 
e kurze Lähmung der Theile erfolgte ı die 
wußtſeyn und die freytwilligen Beivegungen 
cken mußte, ) daß das Eingeſtaͤndniß aller 
zählten Schandthaten, die Frucht der Vers 
‚5 0b den Schmerzen und Des feften Ente 
dieſen, einen gewiſſen Tod vorgugiehen, 
ſey; — daß dag Bekeuntniß auf andere, ſei⸗ 
nd entweder darin hatte, weil man nicht auf 
ee zu foltern, bis man eine gewiſſe Anzahl 
tſchuldigen angegeben ; oder meil die, bis 
inne gepeinigten ı oft. noch mit alten Leiden 
eingenommenen Menſchen eine groͤßre Ge⸗ 

Ppz ſerll⸗ 





i torturam patiuntur, non folum muti ob atro 
dolorem fiunt quamdiu torqueri pergunt; fed 
n in epilepticum foporem labuntur , ut ipfe vidi, & 
"ins Hildanus recte monet. Judiees quandoque 
atur, qui Reos illos voluntario filere. putant® 
ımiferos erudelius torquent ; alt a tradtione lym- 
isi nervorum recurrentium. pendet. illa mutitas, 
| miferum ex duriopi tortura non folum obmu⸗ 

', ed etiam omnem. fenfum amifi fe cum rigidi- 
|& vibratione fpasmodica totlus corporis ‚ ma+ 
" eonkridiönes"'& dein febre ‘aeuta, quae 
sa diem integrum perfeverarunt, metuente Judice, 
sors. fupplicium ultimum praeverteret, **. Sanvage 
. Tom, Ip 776. He 


k 


Verhalten der Die Aerzte, von welchen man hätte ext 
alten Aerzte follen, daß fie das Närrifche des Aberglaubeng 


hiebey, 


m fie der Theuffell holen, u *) 


- benheiten, irre zu führen gefucht. Ihre Sau 
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ſellſchaft von Ungluͤcklichen, für Troft, ode 
eine Art von Genugthuung hielten. Die, # 
Hexerey verbrannte,. oben angeführte Thonif 
beißt es in den Protokollen, „ ermahnt, fol 
n ter8 befennen, revocirt alles, fagend, fie! 
un Deinen balber etwas zuſammengeraft, und 
„ mie der Peinen erlaffen möchte werden ı be 
„Derwegen uffs neu zur Tortur mit ihr 
ſchritten in pun&to revocatiohis, und um 
„ zehn Uhr Vormittags dem Tormento Vigilia 
plicirt, und bleibe bey ihrer revocation, 
ı, meridiem circa feptimam, befennt was fie ve 
„geſagt, fey Die rechte, ihr bewußte Wahrheit 
Die aͤrmeren Weiber hingegen, fuchten fich a 
rrichern zu rächen: „Jahe, fachte die mu 
„diſche wannehr fie aber wollten die Winne 
in brennen, und die Reichen geben laſſen 




















— 


her, wie geſagt, ‚vielmehr Theologen und 9 
gelehrte in ihrem Urtheile über natürliche 


es eigentlich, über die Urfachen der Krank 
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tuͤrlicher Ereigniſſe der betrognen Welt die 
su öffnen; und fie waren öfters die erften , 
in ihren pflichemäßigen Gutachten, die Fackel 
trugen, um den unfeeligen Scheiterhaufen 
nden , auf welchem arme Weiber, die ſie 
beilen fonnten / noch entſchuldigen wollten, 
g verbrennen mußten. Theologen und 
wurden fo von den Aerzten lange in der 
niß herumgefuͤhrt, und mit Grundſaͤtzen ab⸗ 
die feine beſſere Folgen nach ſich bringen 
1. Umſonſt hatte Wierus ihnen Bordemott- 
daß die fo berühmten Hexenſalben aus lau⸗ 
ngen beſtuͤnden, welche die damit geſalbten 
Yen ihres Verſtandes beraubten / und ſolche 
chtig traͤumeriſch und wahnſinnig mach⸗ 
mſonſt fahen fie ähnliche Wirkungen aͤhnli⸗ 
rſachen taͤglich vor ihren Augen; ſie blieben 
zu träge, als daß fie Vergleihungen anftel: 
und das Wahre von dem Falſchen unterſchei⸗ 
Alten. 
es war aber auch ſo eine ſchoͤne Sache Be 
Geheueren Anzahl widerſinniger Hypotheſen 
if die damalige Praris gegründet war, an 
landen auf teufeliſchen Urſprung in Krant⸗ 
eine immer ferfige Entſchuldigung zu ſinden⸗ 
es mit der Heilung nicht vorangehen wollte * 
het auf eine mühfante Weiſe die Grängen ‚der 
nfchaft zu erweitern; 1; ſtellte man lieber gewiſſe 
nach welchen man teufliſche Krankheiten be 
Pp a4 urthei⸗ 





J 
\ 
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urtheilen, und Kennzeichen auf, nach welche 

ſolche von natuͤrlichen Uebeln — 
Unter jenen, war einer der vorzuͤglichſten: 

Mebrere geſchickte Aerzte das Uebel weder e 
nen noch beilen koͤnnen, oder wenn die Kran 
obne bekannte Urſache, auf einmal den b 
Gipfel erreicht , fo iſt men gewiß, daß Dil 
einen übernstärlichen Brund babe, Anſtatt 
















zu antworten, oder dabey auf eine, wie fie du 
ten, demaͤthigende Weiſe, ihre Unwiffenbeit # 
heraus zu geſtehen; fchrieben fie alle augerord 
lichen, in dag Wunderbare fallende Ereigniffeg 
ner überngtärlichen Macht zu, und glaubten 
ihre, und der Arzeneywiſſenſchaft Ehre hinläng 


* Es iſt recht unbegreiflich, wie leichtſinn 


Männer yon fonft guten Kenntniffen, in der t 
tigſten Sache zu Werke giengen, und von den 
wiſſendſten, oder unzuverlaͤßigſten Menſchen 
Maͤbhrchen für lauter Thatſachen aufbuͤrden Tief 
die fie dann als Grundfäge aufftellten. mer 
rialis ſagt: man ſchreibe jene Magernbeit und % 
jehrung der Kinder, von welcher man tveder i 
eigene, noch ihrer Saͤugamme Beſchaffenheit 
Urfache angeben koͤnne, der Bezauberung 
und damit war es nun um die Erklaͤrung der mehrſt 
langwierigen Kinder⸗Krankheiten geſchehen. „ 
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ſagt Sennere tragen auf ihrem Körper 
ze, vom Teufel aufgedruckte Kennzeichen 
derkmale. Daß dies wirklich fo feye; erſieht 
raus: daß, obfchon man eine Nadel, oder ans 
igigen Dinge in diefe Stigmaten einfticht ; 
en doch nicht. den geringfien Schmerzenpfine 
id nicht einen Tropfen Blut verlieren. U Bey 
wichtigen Umftand, follte man von einem 
ı glauben, er habe alles mit eignen Augen 
t, jeden Umftand auf das genaueſte ſelbſt 
t; nein, dad braucht e8 eben nicht; fon. 
seruft fih) auf einen elenden Seribentenz 
od hiftoriis aliguot probat Nicolaus Remi- 
und damit war nun alles in feiner vols 
en Nichtigkeit. — Die Hexen follten in 
richtungen bey Rindern, Weibern, und - 
hen Perfonen überhaupt, glücklicher feyn. . . 
findet Mercurialis die Urfache: „ weil 
ſagt er, die Leiber der Kinder von ihrer 
fo wenig, als jene der. Weiber, die auch 
ich a fafcinatione zu feiden haben, von 
hwächern und furchtſameren Seele, be 
werden, 4 *) | 
unter gewiſſen himmliſchen Zeichen geſam⸗ 
rauter , ſollten dadurch eine beſondere Eis 
erlangen ; gewiſſe auf eigene Materien ges 
Bilder (Talidmanen,) folten die Kraft . 
| Pps aͤußern/ 


— — 0 0 —— 





rbis puerorum. Lib, 1 91, 
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äußern , Thiere zu vergiften, oder auge 
‚gend zu verbannen ; das Geſtirn, die zwölf | 
follten auf den ganzen menfchlichen Körpd 
dann tieder ganz befonders auf gewiſſe . 
ſelben wirken; fo, dag ein Kind im Wid 
‚bohren, fanft und beugfan wie ein Lamm; 
wie Jacob Gaffarelli verſicherte, mit einem 
Scheitel begabt, und mit gefräufelten, der \ 
‚Wolle gleichenden Haaren verſehen waͤre 


lichen Koͤrpers, der Srachenſchwanz N 
Widder, wo der Nord⸗und Suͤdpol, vo ji 
tagelinie, wo Morgen, wo Abend zu 
ey u 1225 

Anſtatt alfo zu unferficchen , 'ob’ dat 
wohl alle diefe herrliche Dinge wahr ſehn M 


‚gaben ſich Philoſophen und Aerzte große N 


erklären, «wie dies alles zuzugehen pflegte} 
ben großen Geheimniffen ifren dummen Be 


I 


ty, 


4 





*) Curiofitates inauditae, f, Selectae obfervati 
variis fuperftitionibus veterum. Hamburg 1 
P. 1335.» Vidimus homines hujus ſigni, arie 
„compadto, ſpiſſis crinibus, ad modam well — 

- ronzem elevatis, quaſi capite certarent. Jund 
ment fuper Sph, Sacrobosci cap... 

%) In Prag, 7 
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ten fo die Vorurtheile, die fie mit fo leich⸗ 
e ausrotfen fonnten. Ich weiß nicht, wie 
angen ift, dag man die Aerzte faft aller 
8 Unglaubens befchuldigen gu koͤnnen 
da die mehrften ihrer Schriften fo viele 
der unverzeihlichſten Leichtgläubigfeit in 
en, und von jeher, auf die Menfchen von 
‚gen Folgen getvefen find. Sernelius, ca 
ornelins, Bemma, Ambrofius; Paraͤns, 
Condronchius, Zacutus Zufitanus, An: 
Kiverlus, Byeronimus Mercurialis ſind 
kleines Haͤufchen beruͤhmter Aerzte, die 
enſyſtem guͤnſtig waren, und Dan Baen 
io auf folche, daß er ſagt, 1 er häfte 
‘h (de Magia) um 30 Blätter, durch) de 
28 Verzeichniß, verftärfen fönnen ; wenn er 
nicht, aus Furcht eines daraus entſtehen⸗ 
Arnißes/ und auf den Zu‘ pruch recht ſchaf⸗ 
beologen , unterlaffen haͤtte.“ ss; 


ne; 1 

in; war es aber doch wohl der Aerzte Schuld Beſſerung der 

wenn dem Vorurtheile fo lange nachgehan- Aerzte. 

d. Noch. 1738, ſprach ein berühmter pros- 

her Rechtsgelebree einen Inguifitorfpruc) N 

1 manchen Arzt hätte abſchrecken ſollen, in 

na — zu reden, die, wit der Geſpen⸗ 
ht fter: 


magiäl, lib. Part, T. tap. 3. 
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ſtergeſchichte fo nahe verwandt iſt. - DiE 
fiengen endlich an, die Ehre ihrer Kiffenfa 
reifen, und obfchon, vor wenigen Fahren, 
ter ihnen dem Teufel wieder ein weiteres X 
Reiche der Kranfheitgurfachen einzuräumen | 
fo hat doch die Philofophie, in des deutſche 
fers Perſon, laut gefieget, und den Boltail 
Kath für den Teufel, „ daß er fich Lieder di 
andere, ald an Die mediciniſche Sakultär, td 
möge, # gerechkferkiget, 


$. 18, 












FEN Vorurtheile bisher fo viele verſchwunden findy 
ſolche Bemühungen entheben mich hier der N | 
den Tollſinn des Herenglaubens formell und 
laͤufig zu widerlegen : befonder8 da der verl 
volle Herr Leibarzt Baldinger umftändlich vo 
Hereiey, als vermeynten Urſache der Rra 


*) » Certe, fi quis ulla unquam fie@ra revera 
ruiffe perneget: illum ego de ipfius maligni fi 
exiftentia dubitare, firmiter Aatao, & fi peritet 
fententia, athci‘mo proximum Judico, ° Sams 

cxius; de jure fpedirorum;- $. VIIT. P- 13. 

“") Arzeneyen, eine Monatſchrift, IT, Wand. 
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den, Daß alle die Zeichen, woraus auf“ 
wart aͤbernatuͤrlicher Urſachen natuͤrli⸗ 
niſſe geſchloſſen werden wollte, nichts 
als fo etwas bewieſen. Die Unheilbar⸗ 
as Wunderbare verſchiedner Krankheiten 
nicht mehr, wie zu Semerts Zeiten/*) 
erſtein natürlicher Uebel; man beſtimmte 
on der Kunſt näher und geſtand nun, 
n Tächerlichen Stolz der Allwiſſ nheit, 
Arzneykunſt noch fehr viel Dunfles, und 
Kenntniſſen viele Schwäche, herrſchte. 
ir näher mit der Natur befannt wurden, 
wir an, ihren Kräften mehr zuzutrauen, 
ſolche bey gemeinen Auftritten, oder auf 
Anſtrengung und Reize, zu Außeren pfleg> 
wir fiengen an , und von dem Anſehen 
Willis zu entfernen, der noch eine übers ' 
Kraft und einen teufliſchen Urſprung 
'e; wo Zuckungen fo heftige Bewegungen 
daß ein geſunder Menſch ſolche nicht nach⸗ 
innte. *) Ein convulſiviſch bewegter 
ff gegen jenen, der vom blofen Willen: 
gemeinen) Mechanifmus bewegt wird 
gefunden Zuſtand, die Kraft des ganzen" 
is dem Vermögen des kleinen Singers‘! 
Sri TORE m. wenn 
h DR TIEL TE m 


tb. VI. Part. IX, pm. 1077. 
orbis conyulfivis, cap, VIII, p im, 49 
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ihn ein hitziges Fieber gegen ſeine Waͤrter hi 
rig macht, zum Rieſen: und es verſchwin 
ihm alles ehemalige Verhaͤltniß zwiſchen M 




















Man wußte, daß, was im Großen ‚die ‚det 
Kraft in ber Natur vermag, folcheg,, in K 
durch dasjenige bey Menſchen bewirkt werden 
was die Aerzte in Unordnung Serathire 
Kraft nennen. — ir she 1 
Unter den haͤufigen Beyfpielen- hyſta 
Zuckungen die ich bey reizbaren Perſonen ‚Se 
babe, find mir folche: vorgekommen/ die 
dazu nicht vorbereiteten Menſchen mehr 
tuͤrliche Bewegungen wuͤrden geſchienen haben 
ſah in Bruchſal ein Maͤdchen von 17 Jahrc 
ſen aberglaͤubiſcher Vater, von noch fantaſt 
Geiſtlichen geleitet, dieſe feine Tochter für & 
ausgegeben , und deswegen ſchriftlich bey de 
ſchoffe eingegeben hatte, um ſeine Tochter exo 
laſſen zu duͤrfen. Es uͤberfiel die Kranke f 
ein heftiger Anfall von Zuckungen da ich 
ihrem 80 jaͤhrigen Vater allein bey ihr war 
hatte einen ſtarken Koͤrper; und war viel zu 
ſie in Ordnung zu erhalten; ſie ſprang mit 
Schritten gegen die ſenkrechte Mauer; ihr ſo 
baͤltnißmaͤßiger, dünner, Hals, ſchwoll in weni 


„Y29o ur 
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dem Rinne bennahe-zugleich auf; ſie 
Kopf mit ſolcher Schnelligkeit herum— 
ynahe ohnmoͤglich war, anders zu glauben 
e ſich derſelbe auf dem Nacken, als einer 
einem vollkommenen Kreiſe herum 3die 
zruůͤſte ſtrotzten auf das Außerfie, wurden 
und um die Hälfte groͤßer. Da dem: ſup⸗ 
a. Vater aus guten Gründen das beſchim⸗ 
xorciſiren feiner mannbaren Tochter nicht ge⸗ 
ard ſo war. es Fein, Wunder , wenn: der 
bige⸗ Alte ſich ſelbſt ein Geſchaͤft daraus 
feine Tochter von dem leidigen Teufel 
sen, Die Art, auf welche er dies unter⸗ 
yar, freylich drolligt und dem ſeltnen Manne 
ihn. tief er uͤberlaut aus, Exi im- 
eiritus! &e. wo doch wi mir und ibm 
bey dem Mädchen war! .. ich machte 
Bemerkung. auf der Stel, um ihn aus 
orciſtiſchen Ernſthaftigkeit zu verſetzen: al⸗ 
‚gute Greiß (der zugleich ein Doctot juris, 
fuhr fort gegen den Teufel zu manoͤvriren, 
"Mädchen von dem; Anfall entkraͤftet, ein⸗ 
Eine glüclide Heyrath heilet, wie ich im 
BD der med. ‚Polizey bewieſen habe der⸗ 
Zufaͤlle weit beſſer als alle Segen ſpruͤche 
Belt „ohne daß eben. der Ceufel ‚bey vereh⸗ 
Schoͤnen weniger zu Haus waͤre, als bey 
und wenn jene nicht ſelten an hyſteriſchen 
eben, ſo viel leiden, als dieſe; ſo iſt doch 
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jezt Fein bernünftiger Arzt mehr, der nicht e 
ſollte, daß wenn man eine ſolche Aetiologie 
Krankenbette einfuͤhren wollte, 5% 
Zahn mehr wehe hun würde, ohne daß md 
nigſtens ein. kleines, an deſſen Wurzel na | 
Teufelchen/ mit eben fo vielem Rechte voraus 
fönnfe, Sorbait zaͤhlte viele Krankheiten zu 
nigen, die ſo von dem Teufe entſtuͤnden 
verſichert, daß wenn dieſer einmal, wie er’ 
auch zu thun pflege, den Kopf oder Verſtant 
Menfchen eingenommen babe, er alsdann mit 
uͤbrigen Koͤrper bald wiſſe Fertig su werden 
Der Mann Hatte Recht: dort muß es win 
fehlen, wenn ein Kranker auf fo finſtere 
fachen feines Uebels berfallen folfee, Vor 1er 
Fahren durfte noch ein Theolog ſagen yo 





















urtheiligen Zeitalter gründlich su behaupten U 
n der Teufel allen Menſchen, und zwar mit 
„Krankheiten ohne Ausnahme, zuſetzen koͤnner 
Es war wirklich elend anzufehen, wie bor 
Jahren, bey ſolcher Lehre, angeſehene Aerzte 
teufliſchen Pathologie zuruͤckkehrten, und au 
mal aller Philoſophie eitefagten, womit fie da 
die Backen fo ſehr aufbliefen. Wer twird, bey 
hen Fabeln der Yerzte über den Fränfliche t 


") Trad. I. e. X. de Manla däcmoniaca: P- 46. F 
Gaßners Lebte ohne Vorurtheil; ©. 10, 11. # 
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ſers Körpers, von dem Publifum — 
Kraft erwarten? 
wie wenig Mutterwitz brauchf es — 
‚um hinter alle die großen Geheimniße 
» Urfachen von. Krankheiten gu kommen, 
kigftens zu erfennen, daß, fo dunfel 
Sache feyer doch eben Fein Teufel brau⸗ 
usgeſetzt zu werden, um eine richtige 
on zu machen. Inzwiſchen koͤnnen Men⸗ 
die geſchwind zu ſchließen gewöhnt find, 
: in Albernheiten verfallen , die man auch 
serzeihen mag. Sch mill ein Feines Bey⸗ 
ihren, Man weiß, daß Eafner mandıs 
Nahmen Jeſu, dem Pulsſchlage befahl / 
en, und daß die gegenwärtigen Aerzte als⸗ 
rklich keinen Puls mehr an beſtimmten 
aſchlagen fuͤhlten. Gaßner dehnte den 
Inf Diefen odersjenen Arm aus, da inzwi⸗ 
ı dem andern, die Schlagader ‚gehörig 
Die Wahrheit zu geftehen, ich glaubte Diefe 
19 nicht. Mein Freund der Herr Hofrath 
Felfor May aus Mannheim, befuchte mich 
gefaͤhr, da ich noch zu Bruchſad wohnte/ 
te mich, was ich von Gaßners Gaben hal⸗ 
Ich antwortete: fo wenig, als Sie immer, 
Feath, deffen menigen Glauben auf dergleich en 
ch kenne .... und doch ſagte er. will ich 
Wahrheit jener Erſcheinung überführen, Si 
Sie meinen Puls li. . ew fehläge , wie bey 
V. 29 einem 
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einem ge unden Manne, ſagt ich. Gut! I. 
fehle aber im Nahmen Jeſu, erwiederte IN 
daß er nicht mehr fehlagen ſolle .., za! das 
daß will ich doch auch feben .... ich füpleN 
fühlte Leinen Puls mebr an dem rechten $ 
der dann doch am linken, wie vorher zu ſch 
fortfuhr. — Das iſt ſeltſam, ſagte ich 


*) Daß gewiſſe Menſchen, nach ihrem willen, g 
Lebensbewegungen auf eine beſtimmte Zeit auf 
Fönnen, durfte mir nicht unbefannt ſeyn. € 
hat verſchiedne Beyfpiele von Menſchen angef ah 
ſolche Vetſuche an ſich anſtellten, und eine 
ganz ſteif, kalt, und ohne Puls da lagen · Das 
pel des Engländers iſt bekaunt, der mit feiner He 
Bewegung feines Herzens aufheben konnte, foofterm 
Er verdiente viel Geld damit, ftarb aber zuletzt am] 
Gewerbe , indem er die Bewegung des Herzen 
wieder zutüc rufen konnte. (Galler, meth. ftudı 
T. 1.) Monti , in einem Sendſchreiben an der 
von Haller, hat eine Menge ähnlicher File gefq 

‚und ein hielaͤndiſches Beyſpiel eines Mannes h 

ſetzt, der ſich als todt angeſtellet, und lange da 

dalten worden war. Er hielt den Athem an fü 
ſetzten fih ſchon eine ungeheuere Menge von 
auf feinen Körper. Gin gefchidter Arzt fa 
Yulsfhläge, kein Klopfen des Herzens; eine a 
dete Kerze vor den Mund gehalten, bewegte ſich 
die graufamfien Verſuche waren umfonft. Der L 
Spion gehaltene Bauer gleng nad allem diefe 
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vohl ſeltſam; aber jest befehl ich, daß 
am Iinfen Arme zu fehlagen aufhore, 
am rechten fich wieder fühlen laffe.., und 
E ward erfüllt, und die Ochſen ftanden 
sam Berge. Mein Freund lachte, und 
ch würde nun an Gaßners Werfe glau⸗ 
Und wer unter meinen lieben Lefern würde 
inge geweigert haben? — Nein fant ich 
ich ziehe Feinen andern Schluß aus den 
gefühlte und nicht gefühlt habe, als daß 
‚hen abhängf, ihre Arm: Pulgader nad) 
zuͤpfen zu machen: wobey ich Ihnen gleichs 
seftehen till, daß mir's vorkoͤmmt, ale 
est eben Feinen Doktorshut auf dem Kopfe. 
y hatte Mitleid mit meinem Erftaunen , 
nich dieß eben nicht irre gefuͤhrt, ſondern 
nerkſam gemacht hatte. Sehen ſie, ſagte 
eben, ſo wie andere Menſchen, nur eine 
gader habe, ſo richte ich die Sache ſo 
ich unter der Achſelhoͤle einen Druck an⸗ 
was bey etwas engem Kamifole , Dieb 
ihließen des Arms an die Bruſt, gar leicht 
2 thun⸗ 








on mit einem Geiſtlichen allein ließ, auf und das 
(G/gnazio Monti, Dettati medici. Volume I. p. 
36.) Der Geiſtliche des Caelius Ahodiginus 
‚sa todt fellen, wenn er wollte; man konnte 
N, fneiffen und ſelbſt brennen, ohne daß ſich 
san ihm bewegte. (Tection. antiqu, lib, ao. C. 14.) 
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thunlich ift, und den Pulsſchlag alfogleich R 
oder doch fihmwächer macht. — Daran b; 
doch wohl aud) denken follen, fagte id), un 
fuchte die Sache nachzuahmen, ohne dbaßi 
von meiner Schlagader ganz Meifter * 
Herr Hofrath Zimmermann, aus Braunſ 
der mich im October 1787 auf feiner Rei⸗ 
Stalien, zu Pavia mit feinem Befuche h 
börtg faum von mir dieſe Eleine Gefchichte, J 
ſogleich das Mirakel nachmachte, und mir) 
Arm darboth ohne daß ein HR an ſolch 
fuͤhlen geweſen waͤre. 
Es koͤnnen alſo wohl manchmal, wie 
ders H. Eberbard, in feiner wichtigen Abhan 
von der Magie, gezeiget hat, Erſcheinung 
kommen, die, bey dem erſten Eindruce, 
Aerzte außer der Stellung. bringen koͤnnen ; 
ein vernünfkiger Mann wird nicht auf uber 
liche Urfachen ſchließen, weil er eben nich 
Das Raͤthſel auflöfen kann; fondern er 
ſucht zuerft, und wenn er den Schlüffel 
Geheimniß nicht findet, fo geſteht er liebe 
Unwiffenheit , als daß er zu Erklärungen fe 
Flucht nahme, die der gefunden Vernunft 
fprechen. 
Daß Reden fremder Spraden, das 
mals zum DBemeife reuflifcher Beſitzungen a 
laͤngſt als das Werk eines feinen Betruge 
wiſſer Landſtreicher, oder als ein vbi 
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jeden, wobey einige wenige auf gerather 
gefprochene Worte, fogleich für eine fremde 
verkauft wurden. Schon der h. ‚Paulus 
Korintbern vor, daß einige unter ihnen ſich 
atuͤrlichen Gaben bruͤſteten, und unbekannte 
zu reden affektirten. *) Von Menſchen, 
ine Zunge gefprochen haben, werden in den 
n der Akademie der Wiffenfchaften zwey Bey⸗ 
efuͤhret; **) und Middleton berufet ſich 
‚wenn er das Mirafel einer‘ Gefellfchaft 
ı unterfuchet, welche unter dem Arianifch 
Buneric/ dem vandalifchen Fürften, auch 
slener Abfchneidung ihrer Zungen noch ges 
on follen. **x8) Die Gefchichte der Bauch⸗ 
at nicht weniger die Geheimmiffe mancher 
Komödie erläutert. Das Erbrechen oder 
Ausleeren von Haaren, Glas, Enderen, 
Nägeln u. d. gl., wird jegt wohl feinen 
‚verführen, der entweder die Leichtigkeit 

N43 bergleie 


* 











rinth. XH. XV. 13. 

te 1716. p. 6. 

Holeron fagt hier ſchoͤn: The opportunitie 
xamining the Truth of the cafe. by experi- 
it, have been fo rare in the World, that 
ve was al'ways room to doubt, Wheter there 
‘any Thing, miraculous in it, or not, « 
quiry into the miraculaus Powers. Miſcelle⸗ 
\Warks; Vol. J. P. zu8. 
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dergleichen Dinge unterzuſchieben fennt , % 
ſelbſt die Wahrheit folcher Gefchichten aus 
phyſiſchen Gruͤnden zu erklaͤren weiß. 


koͤnnte. ; 
 Wierus hatte wirklich gelehret, daß & 
Zauberen eingefländigen Seren r durchaus I 
wären , die durch Tieffinn und Einfalt ıhre 
verlohren hätten, deren Einbildungsfraft ibm 
das für wirklich anfcheinen. machte, was ei 


— — — 


Maunu ſehe hievon ein merkwuͤrdiges Bevfpiel in 
berüßinten: Freundes, Herrn D. Rahn's, gen 
igen mediciuiſchen Magazin vom Jahr 173 
Stuͤck, S. 214. 225. faq. — Desgl. Hi 
Sendſchreiben von der Behexung einiger Su 
©. Annaberg. 1713 A 

”) Ein befondere richtfzes Werk über dergleichen 
fünfte, bat uns Wiegleb verſchaft. &. Yut 
der natürlichen Magie. Berlin 1732. 
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Br Hirne vorging. Bodinus geſtand 
wenn er die geringſte Melancholie in 

zuließe, fo wuͤrde er, die ganze Sache 
der und Alciatus verlieren. Er bewieß alſo, 
8 den Schriften der Aerzte, daß Feine 
Jolie bey Weibern Plas finden koͤnute. 
se vernünftige Welt fonnte fid nun täg 
der. Erfahrung des Gegentheild überfüh- 
sin fobald in jenen Zeiten eine Sache aus 
u bewieſen war; fo ‚galt feine Erfahrung 
18 Geringfte dawider. Es ward demnad) 
ns, Valerins Maximus, nd Solinus be⸗ 
»aß die Alten als ein Wunder wahrgenom⸗ 
ten, Daß nie ein Weib von Unmuth und 
volie, und nie ein Mann vor Srende ges 
ſeye. Ferner ward von den Aerzten vor 
er daß, wie Balenus gelehret hatte, die 
holie von einer verbrannten Galle, folglich 
er übermäßigen Troͤckne herkomme: atqui 
iber haben feine übermäßige und trockne 
ſondern find Falter und trockner Natur 
dieſe der verbrannten Melancholie zuwi⸗ 
nd kann eine ſolche Krankheit bey ihnen 
Hauſe ſeyn: ergo iſt Wier, der alles dies 
F eingeſehen hat, ein a, unverſtaͤn⸗ 

dedicus. 9 
— EN — 








Iibes. Siehe auch Rechtlich Bedenken von 
verey, S. 31. 
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Was das Und rmoͤgen sum Beyſchlaf 
langt, womit Männer duch Zaubermitt 
ſchwaͤcht ‚werden follten , fo gab Paul Zach | 
und Eypraeus, **) folgende Kennzeichen! B 
an: T) Wenn die Geburtstheile wohl beſe 
find, und doch Feine Vermifhung ſtatt 5 
2) Wenn jemand feinem Meike ehelich bey 
nen nicht im Stand iff, mir andern: aber 
ſes Werk ohne Schwierigkeit verrichten fi | 
3) Wenn ein Mann blog feiner Geliebten 
Hure/ ſonſt aber einem Weibe beyzufchlafeng 
mag. Delrio hatte: der Sache noch tiefer 
mulirt und das männliche Unvermögen hübfd 
getheilet. Entweder, ſagt er, verhindert der 
. san allen Gebrauch der: Beburtstheile des 
Mannes; oder er laͤßt ihm Diefen ; entzieht 
den Eheleuten alle techfelfeitige Zuneigung, fg 
fie zwar, fo fange fie von einander abweſe 
auf das heftigſte zuſammen zu kommen wuͤn 
ſohald fie aber ihren Wunſch erreichee haben, 
fich zum ehelichen Werfe anſchicken, fo entfiel 
ploͤtzlicher Widerwill und Haß zwiſchen be 
Theilen, daß einer den andern ſogar mit 
Naͤgeln anfalle um denſelben aus feinen 2 


4} \ 

















‘2 
N) Qu. med, Teg.Lib. 9. T. 3, qu. a. n. 26, ig. 


**) ‚Gpraens, tradt, de Jure connub, 
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men) Pr Sachias aber verſicherte 
2.die, von ihm angeführten Kennzeichen 
ermoͤgens vorhanden wären, fo ware an 
Je Hülfe, oder an’ natürliche Mittel; Te 
nicht mehr zu denfen. **) 

darf wohl gegen eine fo naͤrriſche Behaup⸗ 
ge ernſthafte Beweiſe aufſtellen: die mehr⸗ 
ner maͤnnlichen * ſind vielleicht aus 
rfahrung überzeugt‘, was es fuͤr eine ei⸗ 
e Sache, um das männliche Vermögen 
d wie Fehr daffelbe von. unferer Rinbils 
ft abhange. Eine zu heftige Begierde 
er oft die naͤmliche Wirkung, hervor als 


ce Haß, und eine noch ‚fo geringe Zerfireus 


haamhaf tigkeit, Furcht, ‚die bloſe Ahndung, 
ge ſich bey feiner Schönen feine große 


'chen , oder man möchte dem Werke nicht: 


nachjen ſeyn, ein blofer Gedanke, der dem 
mer zur Ungeit durch den Kopf laufts 
ngfte iſt im Stand, den flärkfien Dann 


a 


Grauſamſte hierin zu demüthigen. John 


Ihat diefes , von der bloßen Einbildung 


ar: 


? ven 
se 3 








0; 1b, 3. difquif, magic. qu. 4. Sch. FB & 9» 
Helv. Zielinski, difp. ‚Jurid. de Conjugibus in⸗ 
tis corumque eparatione, Bon bezauberten Ehe⸗ 
und derſelben Scheidung, 1727. recus. 1731. 
Ip 7. PER ETR f — 

„L, 3. Tit. 2. qu, 5.n,56% 


Dig abhan⸗ 


* 
8* 


ſolche wohl verrichten ſoll, der muß gefund 


| 
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abhangende Unvermoͤgen durch Beyfpiele fi | 
klaͤret, und es wäre mir etwas leichtes, gi 







Seele, nicht aber von dem Willen nehme, # 


feine Seele von den Kräften des Körpers ser) 
ſeyn; fie muß ſich von feinem andern Gegen 


und auf der Stelle, unfähig erden, vo 
doch durch fägliche Verſuche von ihrer ftarfe 
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aft auf das thaͤtigſte uͤberzeugt war. Ich 
en in den Liebeswerken maͤchtigen Ehmann 
der mit feinem Weibe bereits 8 Kinder 
hatte. Eine unglückliche Uneinigfeit hatte 
ge Zeit allen Umgang zwifchen dieſem Paare 
ickt. Der Ehmann, welcher den Frieden 
> und fein Weib liebte, mit dem ihm die 
Handlung in zehn Jahren nicht einmal 
hatte, oder unfruchtlog abgelaufen war» 
ie Berföhnung , und war zur Beywohnung, 
as Weib eben nicht ganz ausfchlug, volle 
ausgeruͤſtet; als ihm die bloße Bemerfung, 
Weib ihn mit Widerwille empfieng, auf 
ille ein voͤlliges unvermoͤgen zuzog. Als 
niger Zeit der Friede hergeftellt war , fand 
er Ba eben fo mächtig als er je vorher 
Wie viele Beyſpiele hat man nicht 
En die , in ben erſten Braufnächten, 
em noch fo geliebten Gegenſtand, oft gegen 
e vorherige Erfahrungen unfähig erfheinen: 
X ſobald ſie einmal ihre Begierde in etwas 
jet, oder ihre Schampeftigfeit abgelegt has 
II8 die ftärfften Kämpfer auftreten! Die 
„fe der unfinnigen Kongrefie, welche vormals 
nkreich uͤblich waren, um dag angeflagfe- 
che Unvermoͤgen, in Beyſeyn von mehrern 
„zu widerlegen , hat genug eriviefen, fie 
man aus einer Gemüthslage auf die an⸗ 
ind ayf ein, ſich immer auf ſolche gründen 
des 


620 Zweyte Abtheilung dritter Abſchn 


des Manns⸗Vermoͤgen ſchließen dürfe, Alle J 
ſchichten alſo eines durch Hexerey oder Ne 
fen verurſachten Unvermoͤgens, finden ihre i 
fung in dem Zuffande der Seele, in welche 
Enbildung oder Sucht, den Verknuͤpften 
hatte. | 
Eben fo verhält e8 fich mit dem Bannen 
Menfehen auf eine und die nemliche Stelle. \ 
fennet die Sräfte der fogenannten Klapperſchl 
auf Menſchen und Thiere, welche durch die 
Furcht vor jener, oft alles Vermögens zur Sb 
beraubet werden. Da die Afrikaner von 
weißen Vorgebaͤrge, bey ihrer Jagd, oft 
Loͤwen ſtoßen: fo if merkwuͤrdig, daß ihre pPa 
die wegen ihrer Schnelligkeit ſo berühmt find, 
Schrecken unbeweglich fiehen bleiben, und 
Hunde zu ihres Herren oder ihrer Pferde 5 
riechen, O 17 
Die Erzeugung von Krankheiten, welche 
der Bexerey beymaß, gründete fich entwedet 
| toirkliche Vergiftung und Beybringung ſchaͤt 
Mittel, #) oder auf die Einbildungskraft d 

















*) Allgem. Geſchichte aller Reifen, 3. B. ©. 309. 
””) &o verhielt eg ſich mit den fogenannten zwey A 
deren erfte (eine Abrifinn) noch 1745 zu Wirzbun 
bie audere aber ı781 zu Glarus im der Schwei 
durchs Feuer, dieſe durch das Schwert, hingerichtet 
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uͤr verhext anſahen; oder endlich auf dere 
obſchon natürliche Urſachen von ſelte⸗ 
DIE Augen fallenden Cbefonders Nerven) 
Die Unwiſſenheit und Der Stolz der 
welche, da ſie das Uebel nicht zu heilen 
lieber ale Schuld auf den Teufsl ſchie⸗ 

; die Unzulänglichfeit ihrer Kunſt eingeftes 
iten, war feine geringere Urfache der ges 
a. Yusbreitung ſolcher hottentotiſchen Bes 
3 Sranfheitsurfachen. Beſonders aber has 
we ſchlauen und doch bis zum Erbermen 
de Mönche, den Hang des Volkes zum 
baren , als die Duelle ihrer Exiſtenz, aus 
aͤften zu unterhalten ı und zu vermehren 
Der Gewinn, welcher uͤbrigens auf die 
ang der Komedien von Teufelsbeſitzungen, 
ı feltenen Zufaͤllen, haftete, war immer 
ſtaͤrkſten Triebfedern alle ſeine Kraͤfte 
then, um eine fo wichtige Rolle meiſter⸗ 
xzuſpielen. Manchmal war es blos ein 
Einfall eben nicht ganz dummer Geiſtli⸗ 
r Religion durch dergleichen Geſchichten aufs 
wenn fie auch ſelbſt von der Schwäche 
Beweiſe mohl überzeugt Maren: Zur 
miſchte ſich auch Scheinheiligkeit, und 
unſch, fuͤr eine wichtige Perſon, fuͤr 
ei⸗ 





— RN, * ach £ 4 ER 
liſt. Bevrde hatten ſich hauptfähli des Eingebene 
licher Dinge ſchuldig gemacht. 
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einen heiligen Mann, angefehen zu werd— 
dergleichen Spiele, und man opferte hier ger 
Gemaͤchlichkeiten des Lebens, ſelbſt die Befried 
ſeiner dringenſten Begierden auf, um ſich de 
eines Wunderthaͤters, Wahrſagers, oder einer 
fer8 von der Wuth böfer Beifter und der Zau 
zu erwerben. Freylich hatten die fogenannten 
feine folche Angfihten, und man hätte denken 
len, als hätte dag bie Furcht vor dem Sch 























Vermuthung, daß man zu ſolch einer Mena 
klaſſe gehören möchte, folfen surückbeben maß 
Allein die Erfahrung lehrte ı daß ein äußerfter f 
su Förperlicher Wolluſt, und eine Franke 
Dungsfraft, alle Ahndungen eineg noch fo | 
lichen, doch immer noch ungewiſſen Schickſals 
winden konnten. Wirklich waren die vielen 
ber, die als Hexen verbrannt wurden, nicht 
ganz unfchuldige Opfer einer verläumderifchen 
klage: es fanden ſich wohl unter ſolchen, die 
ſelbſten angaben und freywillig die groͤßten Sch 
thaten bekannten. Die mehrſten von dieſen w 

jedoch, die Vergiftungen, und die Stillung fl 
licher Geluͤſte mit vermumten Mansperfonen, | 
rechnet, mehr ein Produkt der verrückten 
dungskraft. Die Salben von dummachende | 

ſchlaͤfernden Kraͤutern, von Bilſenkraut, S 
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Träume vor, die alles auf das lebhafteſte 
ı machten, und die franfe Seele fo taͤu⸗ 
ten, daß, auch beym Erwachen, der Ein« 
d, und von lauter Wirklichfeiten die Ueber⸗ 
wurückließ, 


will mich eben: dahier ‚nicht in die Wider 
r teufl ſchen Vollmacht über den Menſchen⸗ 
wen die bloſe Erzaͤhlung des in derglei⸗ 
gen herrſchenden Unſinnes nicht uͤberfuͤhren 
wird auf alle aus der Vernunft gezogene 
wenig hören. Ohne dahier zu entziffern, 
Teufel fönne, oder nicht koͤnne, als wel 
meine Sache nicht iſt; — ohne zu be⸗ 
daß der Teufel nicht ehmals Krankheiten 
‚habe, als wornach Aerzte, welche nur die 
Jodeuͤbel zu behandeln haben, wenig mehr 
\ haben; — kurz / ohne den Teufelsbeſitzun⸗ 
ger Zeiten, etwas an ihrer Glaubwürdige 
atziehen, — will ich blos dahier behaups 
in unſern Tagen, kein Grund mehr zur 
(sung ſolcher Geſchichten vorhanden feyer 
man durchaus die Beſeſſenen, wie fie auch 
(haben mögen, fo wie die Zauberer, entwe⸗ 
Fetrüger, oder für Berrogene halten müße, 
hichten alter Tenfelsbefigungen find durch⸗ 
eſchaffen, daß wir entweder zu ihrer ‚Prüs 
ut zu Tage, feine Data mehr haben/ oder 
Iner vernuͤnftigeren Auslegung empfänglich, 
| als 


| | 
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als unſere Theologen meiſtens darauf vern 
mögen. *) | ‘ 
Man muß fich aber entweder foldyer ver 
gen“ Auslegungen hier bedienen 5 oder man m) 
ſtatten, daß alles wahr feye, was gleiche Dh 
für fich hat, und von Leuten angeführet wirt 
nen man ihre Folgerungen aus dergleichen Gef 
sen nicht zugefichen wollte. Pauſanius berich — 
Apollonius, welcher zu Zeiten des H. Paulus 
bat, daß als derſelbe das Volk zu Arben übe 
ibationen unterrichtete, ein junger, auggelak 
Menſch auf einmal in ein Iautes Lachen aus 
chen ſeye. Die Sache geſchah' vor den Augen 
ganzen, wegen feiner Weißheit berühmten Q 
Appollonius behauptete auf der Stelle, da 
Jüngling vom Teufel befefjen feye: und es 
ſich bald die gewoͤhnlichen Kennzeichen bey ih 
Uppollonius befahl dem Dämon, von dem ing 
Auszufabren, und eine, den Augen des Pur 
ausgeſetzte Statue umzuftürzen, Der Daͤmo 
alles, und der Juͤngling ward fo gelaffen, 
sernänftig, daß er ein Schüler feines Erlöfe 
worden, **) Fleury ſetzt diefer Gefchichte, ı 
















9). E. Chrift, Godefr. Gruher, commentatio ( 
moniaels a Chrifto Sofpitatore percuratis, Jens 

D. Semler, Abfertigunz der neuen Geiſter un 
Irthuͤmer in der Lohmanniſchen Vegeifterung 17 
") Panfania , Lib. 7. C. 6 j 
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unft, nichts —— als mag der elen⸗ 
nch dabey haͤtte erinnern moͤgen. *) Die 
Beſeſſenen in den erſten chriſtlichen Zeiten 
fienbar. Menſchen, „die an Leib und Seele 
wen, und file wurden von den Kirchen, ſo 
in Spital aufgenommen; und mit aller moͤg⸗ 
aͤckſicht daſedn anden #9) Zu welchen 
Mike 


nl — 





Appollonius avoit commeree ayec les Demons, 
ımme les Payens memes Pen accufoient: on 
ut bien croire, qu'ils s’entendoient avee luis 
ur.entrer dans les hommes, & en fortir, afin de 
‚ donner eredit , & Wobfeureir les miragles des 
retiens, qui les, chaffoient tous les jours. . 
Y Hiftoire Feelöiatiques Tome, ‚Lv. I. Pr 
A" great Numbers öF the primitive Demoniaes 
upear to have fubfifted in thofe early ages (of 
‚hriftendom) whofe,chief habitation' was within 
‘part of the church ‚ alloted'to them,for that 
urpofe ,„ in wich „as in a Rind. of Hofpital, 
ey were committed to the care, of. ‚the, Exorei- 
e: whofe bufinefs it was, to ‚pray over them 


J 


a fome occafions , and to provide their dayly 
dod, and keep them employed in fome bodily 
1xercife and innocent, bufinefs, of fweeping the 
aurch and the like, to prevent the more vio- 
ent agitations of Satan (\), and left he ‚fchoul id 
e tempted by thier idlenefs to renew his attacks 
‚pon them, “ ee Middleton’s Works, Vol, L p. 240. 


B. — 
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Mißbraͤuchen in folgenden Zeiten dieſe Elenden 
laß gegeben haben, iſt allzubekannt, als daß 
mich in ihre Geſchichte tiefer dahier einlaſſen R 
Die Degeifterungen, das Wabrfagen und ® 

liche Berrichtungen haben immer ähnlicye Urfad 
Betrug nämlich, oder Krankheiten zum Grund 
gen. ) Zu Anfange des: 1776 Jahres fingen in 
land, in der Gegend von Uleaborg, im Botnif 
Meerbufen, bey 40 Perfonen, ſowohl männlid 
als weiblichen Gefchlechts, in verſchiednen Drte N 
zu predigen. Der neue Landhauptmann wußte 
nen beſſeren Weg, als dieſe neuen Propheten p 
weiſe noch der Hauptſtadt zu ſenden, woſelbſt 
ihnen Anfangs fein anderes Quartier, als im &g 
baufe, anweiſen fonnte, Daſelbſt ſetzten fie i 
Unfug fort, und predigfen unter Konvulfionet 
finnifcher Sprache. Der berzuberufene Arzt erkl 
fich , daß dieſe Leute, feiner Meynung nach, mit 
Fallſucht behaftet waͤren. Sie wurden inztoif 
in ein engeres und fehlechteres Gefaͤngniß gebre 
Als der Koͤnig dieſen Umſtand erfuhr, ward 
Dberftatthalter befohlen, dem Collegio Medico 
zudeufen, diefe Sache genau zu unterfuchen. 
wurden aus felbigem zwey Depufirte erwaͤh 
N - 
) Man fehe dergleichen Kunflftüde, z. B. Geiſtet 
ſcheinen zu machen, Karten in lebendige Thiere zu 
wandeln, ꝛc. Bey Wiegleb, l,c. und bey D, Hat 
Bibliotheca magic», 
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ie Kur diefer Rente übernehmen follten. Als 
pbeten fahen, daß es mit dem Erbrechen 
irgieren Ernft werden wollfe, fo befannfen 
3 fie ganz gefund mwären, und daß ihr Bes 
bios Gauckeley gewefen, wozu fie von einen 
x bewogen worden. Sie wurden alſo ohne 
zuruͤckgeſchickt; es iſt aber zugleich befohlen 
daß alle, welche inskuͤnftige ohne Beruf, 
digen oder zu propbesiyen anfingen, fcharf 
de gezuͤchtiget werden follten. Die Amerika; 
ge Unger, fogen ben Tobad'srauch, wenn fie 
gen wollten. Ben Leuten, die an folch’ ei» 
uch nicht gewoͤhnt fi fi nd, mag für bie erften 
he, allerdings einige prophetiſche Kraft in 
Dampfe ſtecken; allein, meiſtens liegt gewiß 
in dem Hirnſchaͤdel das unſern heutigen Pro⸗ 
ihre gute Anlage verſchaft. Ich ward einſt 
Speyer abgefandt, um dafelbft den Zuſtand ei⸗ 
erſon zu unterſuchen, deren Umſtand von den 
sen für teufliſch gehalten worden war. Ich fand 
daß eine Melancholie dem Uebel zum Grunde 
pelche, die ſeltſamſten Wirkungen hervorbrachte, 
ranfe war. die Ehefran eines Beantten ; und 
ilbigte ihren Ehmann, daß er ungekreir gewe⸗ 
und fi fremdes Gut zugemeſſen habe. Sie 
aldigte ſich ſelbſt, daß fie hievon gewußt habe, 
glaubte fih nun in die Hölle verfeßt. Es war 
stbar, die Dualen dieſes Weibes anzuſehen / Die, 
in unter ihren gutmuͤthigen Anverwandten ı al⸗ 
Mr 2 les 
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les das empfand, was ſie bey Pater Kochem 
den ſchrecklichſten Hoͤllenplagen geleſen haben mo 
Dieſer Zuſtand hatte bereits Wochen lang ange 
ten; bie Elende hatte auf viele Tage aller Na t 
entſagt und war gleichſam zu einem Todtengen 
ausgetrocknet Auf meinen Bericht, ward a 
Dperiven gegen den Teufel vereitelt, und die Si [ 
ward ohne alle, ſelbſt phyſiſche Mittel gegen 
— wieder ae. ‚und dick, 


* % 19. 

Doc ich win bier. blog Die Polizey auf d die 
gen folcher Vorurtheile aufinerffam machen. | 
auf, dieöffent: 4 
- Hisye Sefund Hat man nicht, aus einem dummen berg 
heit, ben, ‚Leute, geſehen, welche ſchwangere ebendig 
ofnet und ihnen die Frucht aus dem Lebe geri 

haben, blos weil in.ihrem ſchrecklichen Recepte fü 

Daß. von ‚einer ufigebobrnen menſchlichen $ra 

müßte dazu. gebraucht, merden ‚ um fid) zu glü 

Sa Unternehmungen, geſchickt zu machen? 258 

Waͤre aber auch nichts anderes, ſo wuͤrden 

— Vorurtheile ſchon dadurch ihren Nachtheil ve 

then, daß ſie den Menſchen einer ewigen unr 

And. Zaghaftigkeit ausſetzen die ihm unter tau 

Lagen bed menfchlichen Lebens ſchaͤdlich werden 

neng MR, ‚Tann die Wirkung deg Vorurtheils 


golgen ſoicher 
Vorurtheile 


——— 


Fe — als folches von * engtifihen 
ſcheger geſchehen iſt: u * ſpeiste, ſagt er, 
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igen Tagen mit einem meiner alten guten 
inde, und ich hatte das Mißvergnuͤgen, def 
ganze Familie‘ in großer Beſtuͤrzung anzutref⸗ 
Mein Freund, den ich um die Urfache frag⸗ 
antwortete mir hierauf, daß feine Frau die 
Nacht einen ſehr ungewoͤhnlichen Traum ge⸗ 
£ hätte, welcher ohne Zweifel dieſem oder je⸗ 
großes Unglück vorbedeutete. Sobald die 
Frau vom Haufe hereintraf, bemerkte ich eine 
Fſinnigkeit an derſelben bie mich für fie wirk 
beunruhiget haben würde, waͤre mir die Ur⸗ 
sen davon weniger befannt geweſen. Kaum 
ten wir ung zu Tiſche geſetzt, als dieſelbe, 
hdem ſie mich auf einen Augenblick ſtarr an⸗ 
hen hatte, ſich gegen ihren Mann wendete, | 
ihn die merkwuͤrdige Worte ins Ohr fagte: 
kanſt du den Fremden unterfcheiden, mein 
md, den ich leztere Nacht Durchs Licht geſe⸗ 
3 babe. Hierauf wurde unfer ihnen von ih⸗ 
Hausgeſchaͤften geſprochen. Ein kleiner ing 
der unten am Tiſche ſaß, ſagte zu feiner Mut—⸗ 
daß er auf künftigen Donnerftag anfangen 
rde Sylben und ganze Worte zu fehreiben. Auf 
It Donnerftag, fagte die Dame? mit nich⸗ 
mein Kind I du tirfb, will's Gott, nicht auf 
1 Tsg der unfchuldigen Kinder hiemit anfanz 
1; fondern fage bu nur deinem Kehrer , daß es 
ie ſey, wenn Du damit erſt Fünftigen Freytag 
faͤngſt. Inzwiſchen ich. bey mir ſelbſt über ſol⸗ 
Kr 3 aus | 
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„ches Zeug nachdachte, und bewunderte, daf & 
z, jemand geben Fönnte, der zur Regel machen w 

nr ler von jeder Woche einen Tag zw verlieren, a 
„ſuchte mich die Frau vom Haufe, ihr auf 8 
„Spitze meines Meſſers ein wenig Salg zu übe 
„ reichen. Sch that es mit folcher Uebereilung un 
„Schuͤchternheit, daß ich dag Salz unterwegs ver 
m zettelte. Bey ſolch einem unglücklichen Zufalle 


on führe fie vor Schreden zufammen, und bemerft 


nr fogleich ‚daß fich das Salz gegen ihre Seite aus 
si Hebreifet babe, Ich war felbft in Verwirrung 
gr und da ich jederman beftürze fahe, fo erröthet 
„ ich über den Gedanfen, ein Unglück über dief 
m ganze Familie gezogen zu haben, Wie dies abe 
nn feyer fo fagte die Dame, nachdent fie fich im et 
ur Was wieder erholet hatte, mit einem tiefen Seuf 
J zer zu ihrem Manne: Lieber Schatʒ! ein Ungläd 
koͤmmt wohl nie allein! Zrinnerft Du Dich meir 
pn Rind, feste fie Dinzu, daß unfer Taubenfchlag 
n gerade auf den nehmlichen Tag zufammenfiel, alt 
„ unfere ungeſchickte Magd das Salz auf den Tifd: 
„Ffallen ließ? . .. Ja, meine Liebe, antwortete die 
or fer! ich habe auch nicht vergeffen, daß gleich dat: 
v auf in allen Zeitungen die ungluͤckliche Schlacht 
„von Almanza befannt gemacht wurde. — Aus al: 
„lem dieſem fah ich wohl, dag mein Freund im 
feinem Haufe nicht Die wichtigfte Perſon vorſtellte, 
„und daß ihn mehr fein gutes. Herz, als große Ge 
n ſchicklichkeit, an allen Schwachheiten feines Weis 

bes/ 
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es, Theil nehmen ließ. *) Man kann ſich aber 
seicht vorſtellen, wie mirs hiebey zu Muthe war: 
ich eilte daher, fo gut ich konnte, mit meinen 
Speifen, indem id), nach meiner Art, Fein Work 
Herlohr. Nach geendigtem Mittagmale legte ich 
Meſſer und Gabel Ereuzweife übercingnder. auf 
meinen Teller; aber die Frau vom Haufe erfuchte 
mich, folche doch aus dieſer Lage zu bringen, 
und neben einander hinzulegen. Obſchon id) mir 
micht fonnte einfallen laffen , daß ich erwas um 
hoͤfliches, oder unfchickliches begangen hätte, Dachte 
iich, daß vielleicht ein althergebrachter Aberglaube 
darunterſtecke, und es die Wohlanſtaͤndigkeit er⸗ 
forderte, ihr zu Gefallen zu leben. Ich legte alſo 
Meſſer und Gabel in ſchoͤnſter Ordnung neben 
einander, des veſten Vorſatzes, ſolches für ‚allzeit 
ſo zu beobachten, ohne daß ich auch eine Urfache 
dazu angeben koͤnnte. — Man follte fagen ſetzt 

Rr4 — m der 


— — — — — 





— — — — — — 


*) Dieſes Vorurtheil wegen dem Verzetteln des Salzes 
bey Tiſche herrſchte auch in dahieſigen Gegenden, und 
ich weiß eine adeliche Familie in dieſen, welche, aus 
Furcht vor einer fo ſchlimmen Vorbedeutung, nicht mehr 
eine Salzbüchte auf ihrer Tafel litt; ſordern das Sal; 
auf einem Teller herumgeben ließ. Wer weiß nicht, 
| wie viele Menfhen um alle Melt nicht an einem Tiſch 
ſitzen wollen, woran die Gedecke in ungleichen Zahlen, 
| ale 9, 11, 13, find: ale welches bedeuten ſolle, daß 
J einer von der Geſellſchaft im nehmlichen Jahre ſterben 
werde. 
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„der Verfaſſer hinzu, daß die Armfeligkeiten 
menſchlichen Lebens folchen Menfihen nicht gg 
n genug feheinen, indem fie immer neue auffirche 
» Die allergleichgültigften Umftände bedeuten i 4 
n ven Augen die allerſchlimmſte Zukunft, und fie 
u ben fo viel von ihrer Einbildungskraft als 
“ wirklichen Uebeln aus. Ich habe Menſchen 
kannt/, die ein Sternputze ganze Nächte (a 
n machte, — Der Ruf einer Nachteule hat oft m 
pn Schhreden in einer Familie verurfacher, als — 
y Bande Räuber: was? Die Stimme einer or 
pn bat nicht: felten mehr Furcht eingejaget, ale 
Bruͤllen eines Löwen." Die geringſte Sache, E 
m ein Gegenſtand des größten Entſetzens m | 
„krankes Seien abgeben, Ein alter; verrofte 
ı Nagel, eine krummgebogene ⸗Stecknadel, verwa 
„ deln ſich in lauter abentheuerliche Vorſaguagen 
Ein Gemuͤthsfehler dieſer Art, ſetzet eine MA 
„Menſchen nicht nur ungegruͤndeten Schrecke 
ſondern auch großen Beſchwerlichkeiten aus, w 
che ihren Grund allein in Ahndungen und ink 
wiſſenheit haben, worin wir ven Jugend aufunt 
pr halten werden, — Wenn auf einer Seite die Wk 
1 weifen, arbeiten die mancherley Uebel, welche d 
" menſchliche Leben vergällen, durch Menſchenv 
ſtand und Ueberlegung zu vermindern: fo fat 
N man hinwieder ſagen, daß ſich die Narren nich 
n ſo ſehr angelegen ſeyn laſſen, als Vorurtheile u 
„Aberglauben zu vermehren. nn 
%) T. 1. Difc, VIL | 
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Su 


Mean kann nichts wahreres, nichts treffenderes 
Fals dieſes geſagt if. Ein Volk, dag von 
Vorurtheilen geblendet ft, hat unendlich meh⸗ 
ſebel zu ertragen) und nebft denjenigen, die es 
Albſt ſchaffet, ſtuͤrzet es ſich noch immer tiefer 
welchen es durch Klugheit ausweichen Fönnte, 
Herrn Neaumurs Erzählung erfchrerkte die 
ohner zu Aix en Provence ein dafelbft gefalle⸗ 
Slutregen ganz außerordentlich. Eine allge 
Furcht verbreitete fich Inter dem Volke, da es 
on Hirchmauern, anf den Dächern, an den zau⸗ 
u. fi m. dieſe Blutzeichen erblickte. Jederman 
in zum voraus das Blut der Einwohner in 
en Strömen fließen. Es ward’ fogar von den 
arforſchern ſehr verſchieden davon geurtheilet, 
endlich Paireſeius wahrnahm daß dieſe rothe 
fen von unzaͤhligen Schmetterlingen herruͤhr⸗ 
welche damals in der Luft herumflogen. Er 
zum Beweis einige Larven ſolcher Schmetter⸗ 
in ein Glas, weiche nach ihrer Verwandlung 
'ge Tropfen von fich liegen; und die Moͤnche 
amten Welche daraus ein Ceufelswerk machen 
hen. Welche eine Furcht erweckte nicht jede8: 
idie Erfcheinung eines Kometen in allen Welt 
ee wo man folchen nur gemahr ward! Noch am 
Hofe Ludwig AHL war diefe Beaͤngſtigung ſo 
mein, und man fuͤhrte als eine ſeltſame Sache 
daß ehmals an dem Hofe Ludwig J. bereits ein 
m war, ber die Kometen nicht fuͤrchtete. Kaum 
FR ep hneit. malte Arie 
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meldet fich eine Krankheit unter den armen Landl 
ten, ober ihren nüglichen Hausthieren, als foglei 
der Verdacht auf übernatürliche Urfachen getvorf 
und alle vernünftige Mittel unterlaffen werden, 
abergläubifches Zeug zu gebrauchen, und die er 
befte Zeit verfiveichen zu laſſen. Unſere Bettelmoͤnd 
find immer die erften, die, um dem armen fa 
volke dag Bißchen Butter abzulocfen, womit es fei 
Suppe geniesbar machen fönnte, demfelben mit 
bernbeiten den Kopf aufüllen, feinen Verdacht 
gen unfchuldige Nachbarinnen verftärfen, und fo 
ches von dem Gebrauche vernünftiger Mittel abh 
ten, um ihre elende Waare anzubringen. Man 
nur zwey folcher Ankündigungen, um fid) zu üb 
zeugen, ob diefe Abhandlung, wenigſtens unter 
tholicken, in dieſem Werfe für überflüßig gehalte 
werden koͤnne; *) nicht davon zu reden, daß au 
das proreftautifche Landvolk nod zum Theil eine 
Hang zu folchen Mönchereyen verrathe, und, is 
- ich gefehen habe, in der Stille von dergleichen Mit 
teln Gebrauch mache. 
So heißt e8 von den fogenannten Nikolaus 
brööchen, auf einem gedruckten Zettel, der dami 
ausgegeben. wird: „Wer dies geweihte Brod i 
n Krankheiten brauchen will, fol eg mit vorgehen 
n de 
— — — — 
*) Auch ber berühmte Baldinger bat einen ſolchen vey 
trag zur Seſchichte der Medicina facra & miracu— 
bſa geliefert. Neues Magazin für Krzte; 3. B. S. 347. 
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ver Beicht, oder wenigſt Bereuung der Sünden, 
7 Waffer weichen, dasfelbe eſſen, 3 Vater unfer 
nd 3 Ave Maria zu Ehr der heil. Drenfaltigfeit 
mit einem Salve Regina zu Lob der heil, Mutter 
Zottes mit dieſer Antiphon und Gebet andaͤchtig 
seten. Nach dieſer Antiphone, heißt es: Wann 
ieſes ‚heil. Brod in das Feuer geworfen, loͤſchet 
8 die Bruͤnſten und kommt nicht weiter. Stillet 
die Wellen und Ungeſtimmigkeit des Waſſers. Iſt 
ein Behuͤtung vor Donner und Blitz. Vertreibt 
ionderheitlich das Fieber, auch andere Krankhei⸗ 
‘en. Von ſchwangern Frauen genoſſen erfreuet 
mr Geburt, Dem lieben Vieh fo veruneeint oder 
ersauberf, auf Das Sutter geſchaben / vertreibt 
eg Uebel ꝛc.“ 

Ich habe dergleichen Nikolausbroͤdchen — 
inen Krankenbeſuchen unter dem armen Volke 
Deutſchland öfters angetroffen. Wenn nun ein 
ürger, deſſen Haus in Brand geraͤth, ſtatt ei⸗ 
vernuͤnftigen Hilfe, nach obiger Vorſchrift, die 
mme mit dem mirafulofen Brödchen zu löfihen 
fe, und fo feine ganze Nachbarſchaft der Feuers⸗ 
4 ausfegte: wag würde die Polizey dazu far 
| . Hierauf kann mir ein Kind antworten. — 
® es überfiele ein anfteckendeg Sieber eine 
zushaltung, und ein abergläusifcher Mönch übers 
ete dieſelbe, ſich auf ein gleiches Mirakel zu ver⸗ 
Ten: iſt vielleicht die Gefahr hier geringer, weil 
nicht die Zaͤuſer und mobilen der Ortseinwoh⸗ 
| - MEN, 
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ner, ſonderrn blos ihr Leben angeht? .. 
wenn hiezu die Polizey ſtilleſchweiget, und den m 
deriſchen Unfug dulden mag: kann mir da ein m 
eine männliche Urfache dazu angeben ? E 
| Weit häufiger traf ich, unter meinen Bandeh N 
ten; Heine gäubchen oder Müßen von Ceide m 
‚die man, flatt aller vernünftigen Hülfe, in den hef 
tigſten Zäcungen, den kranken “Kindern auf da 
Kopf legte. Ich erfundigte mic) nach den Tugm 
den diefer geweihten Zauptdeckel, und man belehn 
mic) durch folgenden, uns einem Siegel verfeht 
hen *) Zettel: : ® 
„Gegenwaͤrtige Mutter⸗ otres⸗ Rappi 
ſeynd in der einftedlifchen Gnaden⸗Capell/ wien 
allerley Teufels⸗Kuͤnſten, Zaubereyen und Krank 
pr beiten, wie auch für die Gebährende, und Ste 
jr bende geweihet und — das Snadenbild be 
n rührer. u 3 
Damit aber niemand ſolch⸗ einer Wohlthat st 
Tuftiget würde: fo mard die nehmliche Nachricht; auf 
dem nehmlichen Zettel, zugleich noch in franzöfi ch 
und in waͤlſcher Sprache abgedrucket. 9 
Da nun ſo mancherley phyſiſche urſachen t 
A leicht eh Zuckungen erzeugen, 1 Mi 





_*) Auf die em Siegel fteht in der Mitte ein Martenbi 

"neben diefem kniet, auf der rechten Seite ein ME 
auf der linken aber ein bewafneter Mann Die 

fhrift lautet Sacrum heremi præſidium. E 
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ı Zeiten. berbengerufener Arzt, oft fogleich. jene 
gen kann: fo ift leicht vorzufehen , wie Diele, 
schfopfer aus dieſem V Vorurtheile allein jährlich 
Katholicken zu zählen find. 


Man weiß übrigeng) daß * — die aa 
drankheiten ihren. Heiligen oder Patron haben. 
‘gen habe ich nun dag geringfte nicht einzuwen⸗ 
‚Aber daß wir dadurch, verleitet werden, es 
dem blofen Heiligen , in ſchweren Hebeln bewen⸗ 
su laſſen; und daß wir auf eine unbeſonnene 
» son Gott verlangen, daß wir durch lauter 
el aus unfern Krankheiten hergeſtellet werden 
das ift doch offenbaren. Unfinn, * 


Ich habe ſchon des Mißbraͤuches mit dem Zu⸗ 

jsfchläffel gegen die Wuth erwaͤhnet, und es 
her, daß eine große Menge Menfchen, well fig 
dieſem abergläubifchen Mittel, auf-affe vernuͤnf⸗ 
Vorkehr Verzicht thun, in dieſe ſchreckliche 
ikheit gleichſam aus Muthwillen geſtuͤrzet wer⸗ 
wie noch vor wenigen Jahren ein ie 
iel in Bayern gelehret hat. 


Ich bin oͤfters zu Kindbetterinnen und andern 
(lichen Kranken berufen worden, Die, aus blos 
Zutrauen auf ein Bißchen rothe zu Walthuͤrn 
ſogenannten heiligen Blut angeruͤhrte Seide, 
fie um den Vorderarm gewunden hatten, bey 
ſtaͤrkeſten Blutfluͤßen fo ruhig blieben , als haͤt⸗ 
ifie feine Gefahr zu laufen an 


or 
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In Schwaben wird eine ungeheure Menge vog 
burgisöl, dag zu Eichſtaͤtt bey dem Grabe die 
Heiligen, aug einem Steine fließet, und für ein $ 
ligeg wunderbares el aufgefangen und in RK 
kleine Släfchgen gefuͤllet wird, ſtatt alfer Arzeniey, I 
‚ ben fehiwerften Krankheiten ausgetheilet; *) und 

fönnte ich faufenderley anderes Zeug anführen, das 
der dummſte Aberglaube, ſtatt einer vernünfrigen 
Helart, beym Kranfenbette unterſchiebet, und Mb 
das phyſiſche Wohl Franfer Bürger auf eine grat 
ſame Weiſe vernachläßigen macht. Man weiß, de 
. Rom’einen fehr wichfigen Handel mit heiligen Le 
bern führet, welcher ehmals freylich von größtem BL 
lange war, aber auch in unfern Tagen nod) fortfä ht 
in fernen Gegenden zu den groͤßten Mißbraͤuchen 1 
laß zu geben. Ein geifireicher Domderr von S. 
von Rom abreigte, ward noch am Thore gebeten; ci n 
heiligen Leib mit fic) nach Deutſchland zu nehme 
Er entſchuldigte ſich wegen Mangel des Raums 
ſeinem Wagen und wollte weiter fahren: der Y 
a Zeiligenhaͤndler ge dem Reiſenden 


Ich erinnere mich nicht, eine ——— 
von dieſem Wunder-Oel in Deutſchland geleſen zn 
ben. Es iſt dem Auſehen nach ein wahrer Berg 

am oder Napbtha von großer Durchſichtigkeit, uud 
flüchtig. Daher fügen die Moͤnche: man mlipe ſich 
Stand der Gnaden befinden, wenn man dieſes ' | 

mit ſich führen wolle, damit es nicht ſoglelch verrliegh 
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pretalmeno una tefta?... aber der edle 
inde hatte ſelbſt Kopfe genug, um auf jenen 
Heiligen Verzicht thun zu fünnen.+ In May⸗ 
beſchaͤftigen fid) noch mehrere Srauen-Klöfter, 
Knochen und Scheitel von beiligen in NTöre 
zu zerftoffen, und dann zu einem Zeige zur 
um, wodurch die heilige Maffe mehr ausgedehnet 
Alles diefeg wird ben hundert Gelegenheis 
ven dem Kranfenbette mißbraucht; und fo wird 
in allen Ecken die öffentliche Gefundheit dem 
artheile des Aberglaubens aufgeopfert. An 
Kubftällen im Fatholifchen Deutſchland fah ic 
Raſpar Melchior und Balthaſar angefihrieben, 
einen Lukaszettel angefchlagen : -und Diefeg 
ynahe alles, was der arme Landmann gegen 
zufaͤlle feiner fo Foftbaren Hausthiere anzuwenden 
ret wird. Noch werden unfere neuen Haͤuſer, 
die Bette der Neuverehligten ausgeſegnet, 
dem Teufel in allem Ernſte gebothen, die Leute 
Friede zulaſſen; ſelbſt einige Proteſtanten [pres 
noch einen feyerlichen Exorzismus bey ihren 
fzeremonien, und fo ſcheinet leider auch dag 
tebnde Jahrhundert fo zu endigen, daß fich uns 
Rachtömmlinge fehr verwundern müffen, warum 
28 dag philoſophiſche zu nennen wagen mogten. 
1,20; 
> | voͤthige Ab⸗ 
Ich enthalte mich von allen weiteren Errine an fol 
mgen über biefe reichhaltige Materie, Damit ger Miß⸗ 
dieſe braͤuche 


1 Br 
R435 


aufmerkſamer zu machen, als ſie es in. den meh 
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dieſe Abhandlung: nicht in ein ganzes Bud) bi 
arte. Was ich aber bisher erwehnet habe, fa 
hinreichen ,_ um die Poltzey auf. den Einfluß d 
Aberglaubens auf das phyſiſche Wohl ber Are 


ften Gegenden. bisher geweſen iſt. Sie muß Al 
mit. aller. Schärfes. alle aberglaͤubiſche Mittel 
Krankheiten verbieten ,, und ihre Urheber zur Be 
antwortung ziehen. Sie muß die Verſtellungen mi 
das Nachahmen verſchiedener Krankheiten, um ſi 
des allgemeinen. Mitleids zu verſichern, oder 
Wunderkuren gebrauchen zu laſſen, ernſthaft bei 
sen. Wen ben Richter, heißt es mit faͤlſ 
„licher Angebung einer Krankheit betrogen, 
fanu als ein u. RN und Be - 


anb ——— nach * der Verſ ind 
„gen oder ſonſt, als zu Enöe,, dieſer Ordunung h 
FE Me Ban — werte 2 ae 





Yes 


S Man ehe, ak Mauen — Vohel, & I, 
Fanfen Diflert, de fimmlatis,morbis. Gett. 1769. 
et Arg. 1.27 $ fs ad L. Corn. de Falf. L, 6. 
RER nulit. ordinat, erhuin. Carol. Art. 
SR rt re ;\ er 
) Add, Carpzoy.in Prad. Crim, P. 2. „qua, 93, U 
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Wie weit aber die Verſtellung oft getrieben 
ce, und wie Leicht ſolche oft den Betruͤgern werde, 
‚man: ein fchöneg Beyfpiel bey Paul Zachias 
sefen. ) Beſonders aber erzählet Fortunatus 
is von einem Bettelweibe, dag mit einer Bruft 
ngieng, Die ſchrecklich anzuſehen war und für 
ſtarken Krebs gehalten wurde. Sie hatte 
dünne, ſchwarze und grüne Haͤutchen von ei⸗ 
3 Sröfeben, mit einem flebrigten Wefen aus 
weiß, armeniſchem Bolus und Mehl, auf 
kuͤnſtlichſte auf die Bruſt geleimet x ihre Ache 
uben verfah fie mit einem Schwamme, den fie 
Milch und Blut von Thieren getränft hatte, 
diefem Schwamme drückte fie, wenn es ihr 
iig fchien ; durch ein Holderrohr den kuͤnſtlichen 
ch, wodurch fie das gräßliche Anfehen ihrer 
ſt vermehrte. **). Ban nen, welcher ein: fürs 
ächer Arzt, aber, in Ruͤckſicht auf Heren 
Mirakelglauben ; Fein großer Philofoph wary 
doch felbft einen Betrug diefer Art entdecket. 
verſtorbene große Kayferinn, Maris Tberefia, 
(hl, daß viele Weibsperfonen, von denen nicht 
‚der Pöbel; fondern auch ſelbſt die Priefter , 

rläßig glaubten, daß fie vom Teufel befeffen 
n , in dag praftifche Krankenhaus , zur Unter 
> = ßchuns 


* —F —— — — —6 





Quaeſt. med. leg. Lib. IH. Tit. 2, qu. 6. n, 7. 
) Fortunat. Aidelis, L. 3. c. 4, de relat, med, 
0 B. ang . NT & 8 
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ſuchung aufgenommen werden ſollten. Wenn mp 
ihnen ein Kreuz oder ſonſt etwas Geweyhtes Üi 
hielt; oder fie damit berührte, fo gaben fie alle 
wöhnliche Zeichen der Teufelsbefizung. Dan gi 
derfuchte es mit eingewiceleen heiligen Sadja 
wovon jene Perfonen nicht glaubten, dag fieg 
weyhet wären; und es erfolgten feine Zerrungen 
als man ihnen aber weiß machte, daß dies de 
jenes; was man in Leinwand eingewickelt hatte 
etwas Geweyhtes feye, fo geriethen die Defeffem 
in die ‚größten Zücungen. Pan ae furirtefi 
alle, indem er ihnen fo lange kaltes Waſſer ie 
die Köpfe ausfchütten ließ, bis fie ihre völlige @ 
ſundheit eingeftanden. *) Ein Zauberer von” 
Jahren, der unter den Tüngufen bereits über Z 
Sabre fein. Handwerk trieb, und des größt 
Ruhms genoß, befonder8 aber dadurch Verwu 
derung erweckte, daß er fich einen Pfeil durch de 
Leib zu ziehen pflegfe, follte 1735 vor dem ältere 
Gmelin fein Kunſtſtuͤck machen; allein wie es daf 
fommen follte, geftand er öffentlich, daß er i 
Tungufen bisher damit befrogen, daß er fich 
Pfeile niemals durdy den Leib, fondern nur d N 
den Rock gefteckt hätte. Er hatte beym Einftee 





*) Rad, med. P. V. c. IV. Mehrere dergleihen Vet 
gereyen fuͤhret Zaen in dem ſechsſsten Theile di 
Werkes an. C, IV. — Hätte ex doch alles Bi 
genug benußet, und mit fo viel albernes Zeug 
Zauberkunſt und Mirakeln geſchrieben !. » » 
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eils/ immer feinen Bauch fehr eingegogen * 
ztte neben bey eine Blaſe, woraus er etwas 
aaufen ließ. 
8 kann wohl nirgend an dergleichen Sir 
yien, wodurch ein ehrwuͤrdiger Exorciſt viele 
wider den Teufel zeigen fan, wenn nicht 
uge Polizey fogleich der Komödie ein Ende 
yen ſuchet. Als der janfeniftifche Paris 1725 
und zu St. Medard in Pparis begraben 
‚308 der Ruf feiner ehemaligen Frommheit 
d große Menge Volkes zu feinem Graber 
er Hof anfieng , die Folgen davon zu ahnden. 
sie von fechs Jahren, wuchs die Anzahl ders 
ı zum Erſtaunen, welche von dem weiligen 
erlangt haben Mmollten. Nichts war im 
je, deitt Borurtheile Einhalt zu thun 5 bis die 
Hfeit dag Grab vermauern ließ, und ſo ale 
utritt zu demfelben unmöglich machte. Die 
ab Gelegenheit zu einem Epigramma, welches‘ 
m Styl föniglicher Verordnungen aufgehängt 
*) Sin einer franzöfifchen Feftung wollte 
mem gewiffen Poften fein Soldat mehr Schilds 
ſtehen, weil jede Nacht ein Geiſt auf demfel- 
-fchien , und den Poften fehr unficher machte. 
| en EIN Der 


b. Georg Gmelins Wei dur Sibirien, ah 


u 87. 
‚De par le Roi! Defenfe A Diev, 


De faire Miracles en ce Lieu. 


tigen Umfländen, vor mehreren Jahren, einen GE 
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Der Platz erhielt einen neuen Commendanten 

x beym Trommelſchlag verkuͤnden ließ: daß 
” welcher den Geiſt feben würde, 25 St 
fireiche erhalten ſollte; worauf. auch der Geiſt 
niemand. mehr erblicket wurde. In Pavia m 
melte ehemals, alles von; Beſeſſenen, und esifi 
den ſich auf das Fefi des beiligen Dorns de 
man war ſo klug in Pavia 7. von der. Zul 
zigung bi an: big auf heute, etwas von da 


2487 


— al, Bresfe — * — — 
wuͤrdige Kardinal von Durini, damaliger Biſch 
von Pavia, verboth das Teufelaustreiben au 
dag ſchaͤrfſte und jest kennet man bey uns a 
Teufel nur dem Nahmen nach. Ein vornehmer A 
licher aus dieſer Stadt, ließ, wegen feinen verdag 


lichen won Mayland berufen, den man für eim 
berühmten. Teufelsbeſchwoͤrer hielt ; er. gab dief 
Geiftlichen einen herrlichen, Tiſch, und die Bi 
Wohnung, weldye folcher auch auf mehrere g 
nate fo gut zu benußgen wußte, daß er, auf 
den Teufel auszutreiben , feinen, Wohlthäter zu 
nem vollkommenen Narren exorciſirte. 
Doch ich ſchließe dieſen weitlaͤuftigen Arti 
indem ich mir vorbehalte in der Folge, wo 
von Mesieinal Anſtalten reden werde, ein mie 
tes über die verfchiedenen Betrügerepen , welche. 
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ne 


men Kranken gefpielet werden.) vorzubringen. 
em folgenden Abſchnitte werde ich zeigen: daß 
der ſterbende Menſch noch von den Vorur⸗ 
m des Yberglanbeng verfolget werde, ohne dag 
sich errinnern koͤnnte, daß irgendwo von der 
y hiegegen eine Anſtalt getroffen worden 
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Zweyten Abtheilum, 
Bierter Abſchnitt. 
Bon Mifhandlung Merbender Menfchen, 


u; 





Was nennen dann wohl Euer Ehrwürden Yp 
23 fuchungen auf dem Sterbebette ? 


Der pbilofopbifche Arzt, 1. &t. ©. 9 





Nutzen diefer I): Betrachtung unferes natarlichen En 
Unterfuhuns bat ihren gewiffen Nutzen in Werbefferit 
Er des moralifchen Zuftandes der Menfchen, und Ü 
2 fen Einfluß haben auch unchriftliche Weltweſ 
lange eingefehen. *) Aber felbft unfer körperlich 
Wohl, kann jene Betrachtung befördern helfe 

wenn wir nicht blos mönchifche Meditationen 
dieſen Gegenftand anftellen, und das Schi 
der Lebenden vergeffen tollen, twährend dem 
ung mit der Geifter- Welt befehäftigen. 





*) Is demum profedto vitam acqua lance penfitabi 3 
ſemper fragilitatis humanæ memor fuerit. Plinins, 
r hift, lib. VII, Gi 7» ® 
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2 
Bisher hat die Polisey die Klaſſe Kerbender Sie wurden 
ger nur weniger Aufinerffamfeit gewuͤrdiget: bisher vers 
3 weil man fid) ungerne etwag mif dem Bilde faumt. 
Todes zu thun macht, theilg weil man in die \ 
letzten Augenblicke, wo die Hauptfache für ver- 
en gehalten werden muß, alles andere mit unter 
zeihe unvermeidlicher Uebel rechnet , wobey fich 
ganze Natur blog leidend zu verhalten babe. 


% 3: 
Ich halte aber dafiir, daß bie Polizey tiber Was die Po⸗ 
Obſorge für die Kebenden, der Sterbenden lizev hier noch 
: ganz vergeſſen follte , und daß ihr die Men- helfen Eünne. 
i überhaupt mehr dafür danfen werden, wenn 
uuch nur einen Ainderungs- Balfam für diefen 
hindlichen Theil unferer Exiſtenz erfindet, als 
in fie weniger allgemeinen Uebeln zu fteuern 
tt. | | Ex 
Was kann man aber da nod) für den Men: 
leiſten, wenn er im Begriffe ift aufzuhören 
iſch zu ſeyn? Die Aerzte geſtehen dag Unver⸗ 
ven ihrer Kunſt; unſere Anverwandten kuͤſſen 
in Verzweiflung zum letzten Male die kalte 
\d , oder wuͤnſchen uns ein baldiges ſeliges 
ee — und nun bemeiftert fich ‚der Seelforger 
8 geiftigen Gegenftand:g , ohne mehr einige 
ſicht auf feine phyſiſche Säle zu verwenden, 
5934 Selbſt 
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Selbſt dieſer Augenblick ſoll noch zu dem Gem 

das von ung zuruͤck bleibt, Schatten und Licht 
leihen, und angefehene Theologen haben natuͤrh 
Zuckungen und Verdrehungen der Geſichts must 
leicht erklaͤrbare Beaͤngſtigungen der zerruͤtteten b) 
ſchine de8 röchelnden Weifen, für entſcheidende 
chen feiner Verzweiflung , mit einem Auge beoba 
fet, das feine Neigung , wenigſtens in der A 
fergehenden Sonne, lecken zu entdeden, nichtig 
mer ganz verbergen founfe, und dem; Sterbe de 
noch den letzten Troſt entzog, ſich von der M 
welt gerechter beurtheilt zu wiſſen. 


$; 4 | J 

Nahtheiter Und warum ſtirbt nur der civiliſtrte Mei 
ner übertries mit dem appareil von fo graͤßlichem Schrecken, 
benen Furcht inztwifchen die ganze übrige Natur, die, mehrfle 
vot dem Tode. fogenannten wilden Nationen, ein Paar Mus 
verzerrungen abgerechnet , ohne alle die Abndugen 
welche bey, ung den ganzen Lebenslauf fehon & 
gällen , den legten Aderfchlag ruhig genug abw 
ten, und der. natärlichen Aufloͤſung Eeine kuͤnſth 
Morter binzugefchaft feben därfen?... Iſt es w 
ein Vorzug für das aufgeklärtere Menfchengefchle 
Haß ung übelverffandene Neligionsbegriffe mit & 
dern des Todes vollpfropfen , worunter wir u ) 
Gefundheit und die Ruhe des ganzen Lebens 
ſetzen, und daß dis legten Augenblicke des relie 
fen Menfihen, gegen jene, des ıpiwrifchen M 
ſche 
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ungefchöpfes, in dem allerfchlimmften Verhaͤltniße 
einen Ti... daß. gemwiffe Menfchen einen Theil 
S Lebens darauf verwenden, ihren Miebrübestt 
Tod ja recht fuͤrchterlich vorzuſchildern, weil 
‚der gelindeften Ausirgung nach, zu frage find, 
Gefunden beffere Gründe ihres Wohlverhalteng 
zulegen; gerade, als lebten wir noch in den 
eern Tagen, wo es darauf ankam, durch der 
chen Schreckbi der die Geſinnungen der Glaubi⸗ 
zum zeitlichen Vortheil Der Kirche vorzuſtim⸗ 
BE 
Sch wünfchte in der That fehr, daß der Vor 
tF unchriftlicher Philofophen , durch ein befferes 
wagen befeitiget würde! daß nemlich Die chrifts 
Moral durch, Erhöhung dev Zurcht vor dem 
ve; Die alte Tapferkeit männlicher Völker gllaͤh⸗ 
und ſie zuerſt da habe zittern gelehrt, wo 
) der heidniſche Deutſche fein Todtenlied mit 
velnder Diene fang, und unter dem lauten Zu⸗ 
ES s ; Se 


— 





—— 


er „Jedes Voͤlkchen, ſagt ER ſucht bier voraus 
in feine andere Wege, wodurch es fih wegen dieſer 
Unngewißheit über bie zukunft in Sicherheit au ſetzen 
hoſt. —Jener Geleits maun von Gevatter Mathes, 
un läßt Gh fodann in biefer Iekten Verlegenheit dag 
u Kapuz anlegen, und Rabelais verlangt einen Do⸗ 
mino, weil er in der Schrift ‚gelefen hatte, Beati 
iv Qui in Domino mosiuntur. — Ich gbune jedem feige 
Naher Yhiloſphiſch. Yrarz erſtes Stud, ©. 189. 19P, 


x 
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rufen feiner Barden, feiner Väter Tod zu) ſterba 
wehnte, ohne die kuͤnftige Schlacht auf den Kni af 
abzuwarten... . Uber gewiß hat man oft Der 
chriſtlichen Neligion Vorwuͤrfe gemacht, melche nn 
einige ihrer Lehrer trafen, und der vernünftige 
Chriſt findet Gründe der Beruhigung in den Ice 
ten Augenblicken , die dem heidniſchen 4 
unbekannt find. 


Ge 5. 


Nothwendia⸗ Warum nun aber dieſem Vorwurfe, in ein 
feit diefelben Sache, die auf unſer Leben einen ſo großen 
im etwas her⸗ fluß aͤußert, nicht ernſthaft begegnen, und warum 
ab zu ſtimen. ſy die große Klaſſe leidender Menſchen, einer um 
nöthigen Verſchlimmerung ihres Schickſals ausge 
ſetzt laſſen, ohne auf Mittel zu denken, wie nan 
eine ungegruͤndete Furcht vor dem Tode, die fo oft 
"eine Urfache felbft einer früheren Zernichtung oder 
wenigſtens eines im jeder Abſicht nachtheiliget 
Schreckens wird , von dem Krankenbette verichen 
chen möge ? — 
Ich habe ehemals die haͤufigſten Beyſpiele de 

unuͤberlegteſten Begegnung bey Kranken geſehen, Di 
bey einer nähern Befanntfchaft der Seslforge 
mit den Pflichten, welche Grfunve gegen Stet 
bende haben, wicht Plag finden würden Dahe 
habe ich auch bey vielen Kranfen eine deutlic 
Furcht vor dergleichen Befuchen bemerft, und die 
ge mag wohl nicht immer das Vorurtheil zu F 
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und Tiegen ; daß man eher- fterben müffe, wenn 
in einmalden Pfarrer hat rufen laffen. In Frank⸗ 
kb find die Aerzte bey Verluſt ihres Amtes gehals 
, fogleich den zweiten Tag , nachdem fie zu einem 
sanken berufen worden waren, der gefährlich 
ceint , denfelben zu warnen, oder warnen zu laf- 
, feine Beicht zu verrichten. Sind der Kranke 
d deffen Verwandte nicht geneigt, ſolches zu 
un; fo muß der Arzt felbft dem Pfarrer Bericht 
ſtatten, und von diefem ein fchriftliches Zeugniß 
ehren, daß er dieſes erfüle habe. Wird ihm 
um weder von dem Pfarrer noch von deffen Ka> 
n ſchriftlich atteſtirt, daß der Kranke entweder 
wflich gebeichtet habe, oder doch von dem Seel⸗ 
iger befucht worden, um zu dem Empfange der 
aframenten vorbereitet zu werden; fo darf er 
nen Kranken den dritten Tag. nicht mehr befu> 
ven und als Arzt beforgen. ) Ich enthalte mich, 
reine Gedanfen über diefe Verordnung mitzuthei⸗ 
1, woran übrigens der Kardinal von Roban, in 
lüchficht auf fein befonderes Syſtem, den größten 
intheil gehabt haben ſoll, und auf deren Ausfühs 
ing jetzt ſchwerlich mehr ſo ſtrenge ee wer: 
dürfte... 
Bewyeifen aber nicht dergleichen Befehle, daß 
Ibft Die, Gläubigen nicht felten vor der geiftlichen 
Hülfe 
RE En 
“) Ordonnance du 9 Mars 1707. De£claration du 8 
Mars 1712. 
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Huͤlfe erſchrecken ? ... Welches find die Urſachen 

hievon? ... Liegen fie allgemein in dem oben beruͤh 

ten Borurkheile? ... Und wenn fie darinn Liegen, 

gründen fie fich vielleicht nicht zumeilen auf gerechte 

lagen , welche Sterbende dfters gegen den unbe⸗ 

ſonnenen Beyſtand des unerfahrnen Seelſorgers iu 

machen haben ? .. „ Dder welches iſt eigentlich) die 

‚wahre Duelle * fo häufigen Unordnungen um das 
Sterbebeste fo vieler Menfchen ? 5 

— 

9. 6. N 

Allzugroße Man hat ganze Bücher darüber geſchrieben, 
Geſchaͤftigkeit wie ein Beiftlicher Sterbenden beyſtehen, das si 
derſelben. vermuthlich fagen , Troft anczanden geben foffeg 
ich habe aber gefunden, daß Die gewöhnlichen Vor⸗ 

ſchriften, indem fie die Geſchaͤftigkeit des Troͤſten 

den altzufehr anſtrengen, das Leiden der Stets 

benden oft in Verhaͤltniß ſteigen machen , und daß 

alles Liebertriebene bey diefem Augenblicke den eis 

ſten Endzweck, die innere — weit zu 

verfehlen pflege, J 

Was ein Seel· ¶ Ich erkenne fo gut, als jemand, * fuͤrtrefliche en 
ſorger zut Hei⸗ Einfluß, den ein eifriger Seelſorger ſelbſt auf die 
lung beytra⸗ phyſiſche Beſſerung der Kranken haben kann, und 
gen könne. ich habe in Deutſchland vieler Menſchen Leben und 
| Herſtellung dem vernünftigen Zufpruche vechtfchafe 
fener Geiſtlichen zu verdanken gehabt, ohne wel 

hen, gewiffe balsftarrige Kranken, ihrer. Rettung 

felbft hinderlich geweſen wären; allein anf der ans 

' ; ER 
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1 Seite habe. ich durch allzugroße Zudringlich⸗ 
en oft. das empfindliche. Gemuͤth gefährlicher Pas 
ten zum offenbarften Nachtheil allzuſehr erſchuͤt⸗ 
und den Arzt verhindert geſehen, die wenigen 
inden einer noch geringen Hofnung mit der, 
allenfalſigen Herſtellung hoͤchſt erforderlichen Bes 
gung feines Kranken zu benutzen. Ich finde von 
ſo launevollen Rabener aufgezeichnet, daß er 
feiner letzten, langwierigen Krankheit, feinen 
sndfchaftlichen Arzt erſucht hafte, ihm zur Ver 
ung aller. Weitfchweifigfeit , fobald felbft feinen 
lichtvater herbepzufchaffen , als er finden würde, 
alle Hoffnung zu feiner Herſtellnng verſchwun⸗ 
wäre, 8 dauerte lange, „und der Kranke 
ven befier , als deſſen Beichtvater von ohngefähr 
Arzte begegnete, ihn nad) Rabeners Umſtaͤnde 
agfe, den er nun fehr lange nicht gefprochen 
te, und als ibm der Arzt, fein -Abfehen Kabe⸗ 
n eben zu beſuchen entdeckt hatte, vorſchlug, je 
zu dieſem zu begleiten; wobey dem Arzte 
t einfiel, was er mit ſeinem Kranken verabre⸗ 
hatte. Kaum ſah Rabener dieſe zwey Maͤuner: 
er ſeinem Arzte fuͤr die gebrauchte Fuͤrſorge 
ite, und. fi ch jezt für verlohren hielt, ohne 
| irgend eine Verſicherung im Stande getvefen 
N ihm das Vorurtheil zu benehmen. Rabe⸗ 
beharrte darauf, daß er ſeinen Freund beſſer 
uͤnde, richtete ſich zum ode ‚ und farb wirks 
| früher, als es ſich fein Arzt, vor dieſem Auf⸗ 
tritte 


Allgemeine 
Wine 


menſchlichen Herzens , gelehret winde, Dani 
wuͤnſchte ich, daß man den Deyftand des Self 
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tritte verſehen hatte. Dieſe Gefchichte findet ihren 
Pendant überall, und ein Verſehen dieſer Art in 
Ruͤckſicht auf die erhöhte Empfindfamfeit der ſchreck⸗ 
vollen Kranken, hat gar off die ih — 
nach ſich gezogen. 





7 3 

Was fol man aber thun ? ... fol man vide 
leicht den Kranken fo ohne geiftliche Zuͤlfe dahin fters 
ben laffen, wenn er diefelbe nicht verlangt, weil 
ihm feine nahe Gefahr nicht zu erfennen gegeben. 
werden will! % 

Sch bin fehr weit von diefem Gedanfen 
ferne, fo wenig ich fonft von den mehrfien Beteh⸗ 
rungen halte, die bis zum Sterbebette verſchoben wor 
den ſind, und ſo ſehr ich uͤberzeugt bin, daß ver 
Lafterhaften durch den troſtvollen Gedanken, in der 
legten DViertelftunde fich auf einmal von allen ſei⸗ 
nen Schulden, ohne groͤßere Auslagen, als das 
Geld für ein halbes hundert Seelmeffen , lostau⸗ 
fen zu koͤnnen, nicht felten Anlaß gegeben werde/ 
ſeine Bekehruug bis dahin zu verſchieben; allein 
ich wuͤnſchte, daß ſich der Staat eine Angelegen⸗ 
heit daraus machte, daß in geiſtlichen Erziehungs— 
haͤuſern die vernuͤnftigſte Behandlung der Sterben 
den nicht blos theologiſch, und ohne Kenntniß dei 








gers in Krankheiten nie zu einer Art von vorlaͤu 
fige 
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m Todtengepränge machte; weil es doch dem 
rjteften Kranken auffallend feyn muß, ſich für 
(Gegenftand deffelben ausgeſtellt zu fehen, und 
man doch immer die kluͤgern Beichtvaͤter um 
siel mehr Beyfall und Nutzen am Sterbebette 
enden ſieht, je freyer von ungekuͤnſtelten Fey⸗ 
keiten ihre Dienſte geweſen ſind. 


g§. 8. 


Die oͤffentlichen Verſehungen, welche bey Ka⸗ Von oͤffentli⸗ 
liken beſtimmt find, die billige Verehrung fuͤr bem Verſehen 
letzte Zebrung der glaͤubigen Kranfen , und die der Kranken, 
innerung an die Ungewißheit des menfchlichen 
lles zu erhöhen , erreichen zwar diefen frommen 
dzweck dfters; allein bey ſehr vielen Kranken 
de ich durch das Gepränge dieſer Feyerlichteit, 
bunden mit der Betrachtung feiner gegenwaͤrti⸗ 
ı Gefahr, das Gemüth auf eine Art erfchüttert 
Lehen, welche fich jeder vernünftige Arzt, bey fo 
oſcheidenden Augınblidien der Krankheit, unmoͤg⸗ 
y wünfchen kann. Der laute Gefang des, im 
d vor dem Kranfenhaufe verfammelten Volkes, 
feyerliche Annaͤherung des Prieſters, der Klang 
Glocken und Schellen, die Fackeln und Ker— 
1, die Ausſtellung des Kruzifixes (Kreuzes) zwi⸗ 
sen diefelben auf einem weißbedeckten Tische, und 
ie8 dieſes haben (auch ſchon für die gefunden Ans 
wandten deg Kranken, welche dabey meiſtens 
Thränen und in Zefergefchren aushrechen ) fo 
viel 
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viel Beaͤngſtigendes, daß ich im fehr vielen U 
fländen , für den, von allen Seiten fo heftig ge 
rührten Kranken, wenn fein Wunder gefchehen fol, 
feine erwünfchliche Wirkung erwarfen kann; beſon 
ders wo es fo viel darauf ankoͤmmt, die, den letz 
ten Kampf, fümpfende Natur durch Keine heftig 
niederfchlagende Leidenfchaft in Unordnung zu ſetzen 

Es ift wahr, ich habe bey mehrern Kranfen, 
nad) gefchehener Sache, eine -heilfame innere Be 
ruhigung der Seele gefehen , die fie ihr Leiden ist 
weit geduldiger erfragen machte, und in manchem 
Betracht die Genefung mit mehr Refignation in den 
göttlihen Willen und weniger Gewiffens-Beängftis 
gung erwarten ließ; allein, da fich diefer Endzweck 
auch durch flillen geiftlichen Beyſtand, ohne jene 
gewaltfame Erfehütterung des ſchwachen Gemüthg, 
erreichen laſſen duͤrfte; fo wuͤnſchte ich fehr, em 
pfindliche Kranke, von dem Dienfte, in ihrer ge 
genwaͤrtigen gefährlichen: Lage, die übrigen Glaͤu— 
bigem eines Orts zu erbauen, befreiet, und die 
öffentliche Verfebung: nur allenfalls » für diejeni— 
gen Kranken verfparet zu ſehen, die, aug dei 
derer Andacht auf dieſelbe dringen. 

Es iſt eben meine Sache nicht, zu —— 
in wie weit durch dergleichen oͤffentliche Feyerlich— 
keiten die Erbauung der Glaͤubigen, beſonders iM 
vollreichen Orten, jeze mebr erzielet werden fönne: 
Allein wenn ich da die Schwierigfeiten bedenke, 
welche fich bey folchen Gelegenheiten der Beobach— 

tung 
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des gehoͤrigen Wohlſtandes entgegen ſtellen; 

wihte ich daß unſere Zeiten dergleichen oͤffent⸗ 

heiligen Verrichtungen nicht mehr ſo ganz 

eſſen ſeyn duͤrften, und man hat ſich, in Be⸗ 
ankatholiſcher Zuſchauer, deßwegen oͤfters 
Haͤrte erlauben zu muͤſſen geglaubt, weiche 

Her erſten Pflicht der Bruderliebe und recipro⸗ 
uldung, allerdings in einen offenbaren Wi⸗ 
ruch ausartefe. Sch fehe übrigens auch nicht, 
man immer die Gegenflände einer Argerlichen 
reuung, von den Straßen, wodurch der hei⸗ 
Zug gemacht werden muß, fo befeitigen könne 
es dabey erwuͤnſchlich wäre — Hier geht 
Heerde Vieh voruͤber in welcher ein geiler 
1, ohne Ruͤckſicht auf die Umſtaͤnde feinen Nas 
vieb- ſtillet; dort taumelt ein Hetrunfener dem 
wuͤrdigſten entgegen; hier ſchwelget und jauche 
ceine Geſellſchaft ausgelaſſener Yünglinge und 
nen; dort nöthigen Waͤgen und Karche zum 
enthalte, und im Gedränge verlieret eine heilige 
dlung von ihrem gebührenden Anfehen. ꝛc. 



























onien, ‚wenn fie, wie in epidemiſchen Zeiten. 
| ieht , fo oft eintreten, nicht nun den Schrecken 
cer dem Volke fehr erhöhen und dadurd) die. 
edergefchlagenheit und Furcht zu einer fehr Frucht 
—* St baren 


Was aber einen, die mediciniſche Polizey naͤ⸗ Ste vermeh: 
angehenden Gegenfand ausmacht, und überren in Sem 
‚Sffentlichen Werfebungen mit Necht gefagt den den 
{den kann, iſt: daß dergleichen Sffentliche Ce Shredem 


\ 
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baren Duelle einer größeren Ausbreitung der Krau 
beiten machen; fondern daß felbft die unmitfelban 
Anftecfung durch den Zutritt mehrerer Gefunden 
die den Prieſter oft nicht nur bi8 zu dem Hanf 
de8 Kranken, fondern fogar big an fein Bette be 
begleiten, erleichtert wird: ein Umſtand, der er 
ſehr leicht fangenden Uebeln, bey bösartigen Pod 
u. d. gl. von feinem geringen Belange ift. Ale 
dings kann hier das Werk der Barmherzigkeit 
welches die Schrift aus fo menfchenfreundlide 
Gründen empfiehlt, die fleißige- Befuchung 
Kranken, feine großen, Bedenklichkeiten haben 
und ein frommer Eifer am unrechten Orte ang 
bracht, dem gemeinen Wefen ſchaͤdlich werden, 
Es würde demnach in. meinen Augen ſchickl 
cher, und in manchem Betracht nuͤtzlicher ſeyn 
wenn die Seelſorger ohne auffallendes Gepraͤnge 
und in moͤglichſter Stille ihre Kranken beſuchten 
und ihnen die Troſtgruͤnde unſerer Religion ohn 
beaͤngſtigende Formalitaͤten angedeyhen lieſſen. I 
Wien foll jest wie ich höre, das Sffentliche ve 
feben felten Platz finden: fondern der Pfarrer IAf 
ſich mit der heiligen Zehrung in einem auggezeid 
neten. Tragfeffel, dem ein jeder mit gebührendei 
Anftande zu begegnen hat, zu dem Kranken liefi ri 
und begiebt ſich auf die nemliche Weiſe in fe 
Kirche zurück, ohne daß weder der Kranke, ı 
die Religion den geringften Abbruch litten, 


En 
“; 
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Oft werden Kranke zu Sterbenden gerechnet; Kom Zufptee 
ce gegen alle Erwartung der Aerzte und Geiſt⸗ den bey Krgu⸗ 
Ir, Wieder genefen, und diefe find Zeugen von. fe 
martervollen Wirfung einer allzugroßen Thaͤ⸗ 

iie derjenigen, welche einen Sterbenden in Die 

we Welt zw corfegieren beftimme find. 


Das Gefühl der Kranken ift, im hoͤchſten 
indpunfte ihres Uebels, oft fo gefpannt, daß ihnen 
ceringjte Bewegung unerträglich wird, ohne daß 
mer im Stande wären ihr vermehrteg Leiden 
Sag zu geben, und ſich einen abmarternden 
Mand zu verbitten. Der Scäler deg Balenus, 
ſich durch anhaltendes Studieren erfchöpft 
2, lag fteif und wie ein Scheit Holz; ſtarr d% 
2 jedoch die Augen zu ſchlieſſen: er fonnte we, 
vreden, noch ein Glied bemegen , ‚aber er ver⸗ 
vd, was man um ihn herum vedefe 1 obſchon 
098 undeutlich. ) Birſching liefert die Ge⸗ 
te eines 60 jaͤhrigen Weibes, welche, in die 
Aufferft heftigen Ohnmacht, bey dem Anſehen 
+ Todten, noch ihr vollfommenes Gefühl bey⸗ 
Iten hatte, und alles, was um fie gefagt mwardı 
ttlich hörte : hingegen auffer Stand war hievon 
Zeichen zu geben, bis man fie den dritten Tag 
| | hr | be⸗ 


Comment. in Prorrhet, 
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begraben wollte, da fie durch die mit ihr von 
nommene Bewegung wieder zurecht kam. *) 

Sch habe ftarfbrüftige Geelforger , nicht oh 
daß felbft erste dazu gerathen häften, =) 4 
vollem Athen, und dem Munde vor der Fra 
ten Ohr gehalten, demfelben zufchreyen gehoͤn 
daß ein halb Tauber Geſunder auf der Strafe ib 
gar leicht wuͤrde verfianden haben: ich habe ſolch 
Zufprüche Tage lang fortfegen , und auch wo 
zwey Geiftliche zu ſolchem wohlgemeyntem = 
fi ich einander abtvechfeln gefehen..... Mas muß 
da ein armer Kranker , die Beaͤngſtigung auch ab 
gerechnet, ausſtehen, und wie fehr iſt zu wuͤnſche 
daß dergleichen Verfahren allgemein verbothe 
werde! Iſt der Sterbende feines Gehörs beraubt 
ſo wird ihm wohl alles Zurufen des lautſpraͤchi 
ſten Seelſorgers wenig verſtaͤndlich mehr ſeyn 
hoͤrt er noch gut; warum des Gelaͤrms ſo viel n 
den Elenden, dem ein jeder neue Reiz feiner Sim 
noch mehr leiden macht, ohne ſolches an Tag g E) 





= Ei) Fraͤnkiſche Sammlungen. Vol, VII, part, gs No. I 
P. 466. 
=> Pechlin fagt, man müfe zur Heilung, den Einfl 
der Lebensgeiſter wieder berftellen: man bediene fich d 
zu des Reizes, theils durch fisries Schreyen, the 
durch heftige Gerüde, ꝛc. Difl. de Apoplexia. Lei 
1667. Mit Near errinnert Crell, daß die neuern Net 
dergleichen Reizuugsmitteln gehäfig find. a le 
Samml. academ. Streitſchriften. I, B. ©, 17. 
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zu koͤnnen? Es kann allerdings oft ein Sinn 
kbleiben, wenn beynahe alle übrigen erloſchen 
he. Die Starrfüchtige des la Metrie, wovon 
pt die Gefchichte giebf, hatte ihren Geruch) 
unverfehrt erhalten ,- und kehrte ſich ſogleich 
die linke Seite, als ihr an das rechte Naſe⸗ 
— gehalten EN ar 


| - $, 10, | 
Ein für allemal; für was fol das übliche Ge Betöfe beym 
uns das Sterbebette der Ebrifigläubigen? . .Sterbebette. 
warum follten diefe -ollein des Privilegiums 
ubt ſeyn, e a fterben au koͤnen ?... 9 
gi 3 Ich 





— EN — ix 

Adhandl. über ‚bie, Nerven Es deren Rranfgeiten 
düberfest von Ackermann, des II. Bandes erſter Theil | 
2 RAR Fass 

Nichte fo ganz allein ! ee, Die Zottent otten machen 
auch bey dem Tode ihter Sandekleute ein ganz fürchters 
Uches Gefährten , und wie die Geſchichte des unlangft zu 
Wien gefäbelih erfranften und von feinen Bedienten 
nach afrikaniſcher Sitte behandelten marokaniſchen 
‚Gefandten, iſt noh im frifchem Gedaͤchtniß. Dad 
Seſetz ber, Japonefen ſcheint einer allzug oßen Kern 
ſammlung um das Eterbebette am beſten vorzubeugen. 
u, Wer ein, Tier tötet, ſagt Baͤmpſer, ober det Hiue 
richtung eines esellhäters beyw ehnet, oder einem 
Sterbenden zur Seite if, oder. in ein Haus geht, 
darinn ein Todter liegt, der it denfelben ganzen Tag 
untein.“ Beſchreib, des Japon. Reichs, LIE Theil, 
m Say. 5. 4592. 


Bon Sterbe⸗ 


Bloden. 


nichts einzuwenden, obfchon er fich nicht aus de 
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Ich habe oft ruͤhmen gehört, daß es die bel 
Moral wäre, einen Menfchen ſterben zu feben ,, 
Dies mag es aud) wohl für einige Menfchen fepm 
aber warum macht man mich, zu meiner größte 
Marter , morslifche Vorleſungen halten, wenn 4 
eben ſterben ſoll! ... und dann, fo weiß man fit 
gewiß, daß fich nicht felten viele von einer Räuber 
bande, bey Hinrichtung eines ihrer Mitgeſellen 
heimlich unter dem Bolfe zum Anfchauen einfinde 1 
und deßwegen doch gleich des andern Tages; manch 
mal fchon bey diefer Gelegenheit, ihr altes Hand 
werk, nicht felten mit mehr Zutrauen, forttreiben 
teil fie eben gefehen haben, wie auferbanlich ifk 
Mitbruder fein Leben. gefchloffen , und wie ver 
chert von einem freligen Ende, er feinen Geift au 
gegeben habe, fo groß auch “feine Schandthate 
fein ganzes geben hindurch geweſen waren. 


6, 11 
Beynahe überall ift es gebräuchlich, daf mal 
Kranken, die in Zügen fallen, dag fogenannte Zů 
gengloͤckchen läufe, damit jedermann für ein fel 
ges Ende des Sterbenden befhen möge. Ich hal 
gegen den menfchenfreundlichen , frommen Gebraut 


erſten chriftlichen Jahrhunderten Herfchreiben mag 
auffer daß fü ‚ der Sterbende ſich noch manch A 
felbft die Glocke Iäuten hoͤret, manchmal -fogd 
Mieder genefet; wenu ihm nicht vieleicht der ſchreck 
























Mißhandlung frerbender Menſchen. 663 


Klang der Todtenglocke toͤdtet. Auch in 
m ift dieſes Sterbegeläute üblich, und ic) habe 
#3 nicht ohne Aergerniß frommer Seelen, in dem 
il au Pavia 1786 gänzlich abgeſchaffet. 


$. 12, 


ag gemeine Volf läutet auch in Deutfch- Von Loretto⸗ 
mit fogenannten geweyhten LCorettogloͤckelchen, ſchellen. 
ven Teufel und die Verſuchungen vom Bette 
terbenden zu verbannen. Ich zweifle keines 
S an dieſer ſonderbaren Eigenſchaft wovon ſich 
iele Menſchen durch die Erfahrung von Am 
„die freylich gleich nach folcher geftorben find, 
eugt halten; aber warum ben Kranfen, der 
iicht Feine Teufel gewahr wird , erft auf folche 
serffam machen , und warum ihn mie dem vers 
velnden Gedanfen noch lange plagen , daß ihm 
Umſtehende ſchon fuͤr ganz verlohren und von 
“ln ganz umringt halten, die dann doch wie 
ommen werden , wenn man zu Iäuten aufhoͤ⸗ 
wird? ... Ich glaube, es hat ein jeder Boͤ⸗ 
t an den Vorwürfen , die ihm in den legten 
nden feyn Gewiſſen machen wird, Teufel und 
je genug, ohne daß man ein; weder auf Schrift, 
kirchliche Beſtimmungen, gegründetes Syſtem 
teufliſchen Verſammlungen um das Sterbe⸗ 
der Chriſten fo unbeſtimmt einführen duͤrfe, 
ohne daß wir , gleich den tatarifchen Voͤlkern, 
um die Slüffe Kondoma und Maraſa mohnen, 

! Tt4 die 


Ton € — Ein, ‚übel, verſtondenes Mitleid gegen ſterben 
Dung ber Menizhen;. oder auch wohl oͤfters eine bosh 


Kopftuͤſſen 


— Schleimnes, Eyters in den TUR 1 


lehre ſchon den Geſunden, daß wenn er ein boe 


Hirnhoͤlen eine Entzuͤndung des Hirns, der Lun f 
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die Trommel um das Todtenbette rühren, 1 
durch Fiebiofungen, mit dem Teufel einen Bergk 
treffen. Man flöße Hoch dem ſterbenden 
ſten mehr, Vertrauen auf ſeinen Gott einy N 


haftes Herz vor dieſen bringet, feine Schelle 
von der Gtlafe reiten koͤnne! Doch ich u 
gef I Aal ich Arzt bin, yud — — ein. 


F en 


Sehnſucht nach ihrem baldigen. Tode, veraule 
beſonders auf dem Lande, daß die Anweſen 
den Kranken, Die, ihnen eines zu langſamen 
zu ſchmerzhaften Todes zu fie erben ſcheinen / 
Ropfkuſſen entziehen, um wie man ſich ſchmeie 
den ſelben einen sefhreinden uud ‚fanftern Tod 
verſchafen. Na | 

- Wenn. man. tler, daß die 
Rranfpeiten., in: ihrer voͤlligen Höhe, meiſtens 
Kopf oder die Bruſt angreifen; daß in ſehr wi 
Fallen eine Schwaͤche und eine widerna i u 
Ausdehnung der Kopfgefaͤſſe eine Ergießung in 


eine, Stodung der ‚Säfte, ‚eine Sammlung - 





*) Omelins dieile durch Siberien. I. Theil, &, 255.1 
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Zellen, Platz habe, ‚wodurch .diefe zum Leben 
anentbehrliche Eingeweide gedrucket und ihr 
Zlauf erſtickt wird; — ſo kann man ſich ſehr 
iflich machen, wie a niedere oder erha⸗ 
Kage des obern Körpers, auf den geſchwin—⸗ 
Inder langſammern Ausgang faft eines Jeden 
srlichen Zuflandes einfließen muͤſſe. 

Man fege 5. B. nur den Fall eines verfchlof 
Lungengeſchwuͤres, vor deffen Berſtung der 
ihfe oft zu erfüicken ſcheint und bey welcher es 
blos auf den Ort der Berfiung und auf, die 
tere Ausleerung des ſich hervordringenden Ey⸗ 
durch die Luftroͤhre ankoͤmmt wenn es moͤg⸗ 
ſſeyn toller. daß der Kranke, gerettet werdet Eine 
wer Lage des obern Rumpfes verhindert eine: 
agfame Erweiterung Der Bruſthoͤle, vermehrt 
ich die Hinderniffe,, welche fich dem Kreislauf 
ven ungen: enfgegen fieffen: und der fehtwache 
ıke wird von: der Gewalt des ſchnell hervor⸗ 
inden Eyters in dem erſten Ausbruche erſtickt. 
nemliche wird in einer auch nur mittelmaͤßi⸗ 
Bruffwafferficht , in jeder: von geſammeltem 
Schleim entſtandenen, dem hohen Mlter fo 
inen Engbruͤſtigkeit eintreffen, wenn man dene 
trlichen: Triebe: des Hranken zu/ wider , feinem 
© eine tiefere Lage anweiſet, von der ſich der 
ache nicht mehr aufpelfen kann, und die den 
ang feines Webels beſchleuniget, wogegen noch 
gone Mittel mit einiger Hofnung gebraucht 
It5 werden 
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werden koͤnnten. In Schlagfluͤſſen, in allen übek 
gen Kopfzufällen,, die den Kranken dem Tode auf 
fegen, laßt ſich fein fchädlichers Unternehmen dem 
fen, als die Unterziehung der Hauptfüffen, toora 

alle Säfte um fo mehr dem Kopfe zufließen, u ] 
um fo ſchwerer davon zurück fehren, ꝛc. q 


$. If 
Non Aus ſe⸗ Noch fuͤrchterlicher in ihren Wirkungen muß 
zung der Ster nothwendiger Weiſe die unſelige Gewohnheit ſeyn, 
benden auf ein hie, dem Anſehen nad), kaum verſchiedenen Men 
Leichendret. ſchen, oder auch wohl ſolche, die den Anweſenden 
eines zu langſamen, oder zu ſchmerzhaften Todes 
zu ſterben ſcheinen, aus ihrem Bette hervor zu ziehen 
um ſolche auf einen Strohſack oder Leichenbret, 
manchmal auch nur auf die blofe Erde, eines oft 
falten Zimmers, auszuſtrecken. Die Indianer find 
e8 leider nicht allein , welche, wenn ein Parfis in 
Zügen liegt, denfelben von feinem Bette auf einer 
Raſenbank völig ausfterben laſſen; *) fondern 
in alfen Gegenden berrichet noch, befonders unter 
den gemeinen Volke, diefer mörderifche Gebrauch, 
Man hat fogar gefeden, daß dergleichen langfas 
mer ferbenden Menfchen von dienftfertigen Mütters 
chen, unter dem Anfcheine, als trockneten fie ihnen 
das Angefihe ab, unvermerkt Nafe und Mund 
zugehalten worden, oder auc) daß felbe auf ihr Uns 
geſi 





Allgem. Reiſebeſchreib. XI. Band, S. 286. 


a 
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y£ herumgemälget worden find: wie denn das 
ament ju Mes noch 1777, unter einer Strafe 
30 Pfund, und noch fehiwererer Ahndung vers 
sen hat, den Todten die Naſeloͤcher oder den 
md auf irgend eine Weile zu zuftopfen. Schon 
den Alteften Völkern herrſchten dergleichen uns 
iige Gebräuche und die 3ubindung des Mun⸗ 
war eine fo angefehene Ceremonie ı dag Ya: 
innons Schaften fid über Die Elytäömnefliay 


sus forgte ſelbſten, da er fierben wollte, dafuͤr. 
ließ ſich einen Spiegel reichen , feine: Haare 
zuͤcken und feine matten Kinnbaden binden. 


Todten drey big viermal bey ihrem Nahmen; 
ches inclamare hieß: wenn dieſes gefchehen , ſo 
&e man: conclamatum eft de eo, und ber Leiche 
3 ward jest zu Boden gelegt ( deponeberur: ) 
inn aber mit einem Tuche das Antlitz bedecket. ) 


Die Gefahr des Ermordens durch voreilige 
zſtreckung der Sterbenden auf das Leichenbret, 
beſonders bey Rindern groß, welche bey ihren 
ächern Leben , wenn fie einmal _erfaltet find , 
erer wieder zurecht kommen, und doch fo leicht 
Ohnmachten, und nach farfen Zudungen in 





— — — — 


)) Deutihe Encyclopedie, III. Band, S. 210. 


tkraͤftung ſinken, worinn fie Sterbenden gleich 


Fran zoͤſiſche 
Verordnung⸗ 


sen Unterlaſſung dieſer Pflicht beklagte. Aus - 


ydem die Augen zugedrückt worden , rufte man 
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ſehen. Da iſt num jede Frau Baſe ſogleich beforg 
die winſelnde Mutter von der Wiege ihres Finde 
zu entfernen, mittlerweile dann die guten Kin der 
bald zum ganzlichen Dahinfcheiden gebracht toerden, 
Einer meiner nahen Anverwandten, der erft &0 
kurzem in feinem 37ſten Jahre verftorben ift, w ard 
als ein noch zartes Kind, auf ſolche Weiſe behan 
delt. Man zwang dbeſſen zaͤrtliche Mutter, ſich bon 

feinen Wiege hinweg zu begeben, und nach eine 
kurzen Zeit meldete man ihr, dag nun der Ti 
Gott dem Leiden ihres Kindes ein Ende und einen 
bübfchen Engel aug ihm gemacht haͤtte. Die ängfi ich 
Mutter wollte ihr Kind noch einmal kuͤſſen: m 
hielt fie zuruͤck; als man fie aber nicht mehr fo ge ) 
beobachtete; fehlich fie fich fEilfe in dag Zimmer, tworim 
die ihr Kind auf einem Tifche im bloffen Hemde u 
in der gewöhnlichen Lage eines Todten auggeftrecktt 
traf. Ste wirft fih auf den ſtarren Knaben hin 
füfer feine Falten Wangen, nimmt ihn in ih 
Arme, fragt ibn zurück in fein kleiues Bettchei 
ſucht ihn zu erwärmen‘, gießt ihm ſtaͤrkende 
nen in den Mund, welche das Kind nach ei 
kurzen Zeit hinabfchluckte und fi) nach und m 
fo erholte, daß es zu dem ertvehnten Alter gel 
gen konnte. Ich werde an einem andern 9 
ähnliche Beyfpiele anführen , "welche gewiß j 
ganzen Aufinerkfansfeit der Obrigkeiten wuͤr 
find. | J 
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GEL : 
ergleichen Greuel ift bisher nicht u Geſchehene 
ben. Der menſchenfreundliche Rechtsgelehrte Erinnerungen 
zelius ſagte zu Ende des vorigen Jahrhum gegen dieſe 
Es geſchehe nicht ſelten, daß. Menfchen, ſchaͤdliche Ge 
ve noch nicht bis zum Sterben gekommen find, braͤuche. 
ten nur von Kraͤften gefallen und. ohnmaͤchtig 
reden waren, von dienſtfertigen Weibern dag 
Feäffen hervorgezogen werde, wogegen ſich die, 
ifolche Abficht errathenden Kranken fo gut fie 
ten, zu wehren pflegten. Andere, fagf er, wer⸗ 
noch lebend aus ihrem Bette geriffen , und in: 

Stuben auf Stroh bingelest, wo ſich noch 
we wieder erholet, und als Zeugen wider Ders, 
gen. Verfahren aufgetreten find. U! Die Art des 
iiebens der Kopfküffen beftehet darinn, daß 

zuvorderſt alle Anvertvandten aus dem Krans 
ummer fchaffe, und dann die Käffen mit Hef⸗ 
Et und auf einmal unter dem Haupte hervor⸗ 
Sch erinnere mic) , daß diefe von gutherzi⸗ 
Menſchen wieder untergeſchoben worden find; 
uf die Sterbenden, welche vor wenigem faſt | 
Sinnen da lagen, auf einmal wieder reden 
ten. Sogar haben Erwachfene, die non dies 
tunfinnigen Gebrauche gewußt , ihren Kindern. 
Erben zum voraus befohlen, daß man ihnen 
%opfküffen bey ihrem DBerfcheiden nicht ent 
n follte, Auch die Seelforger haben , unter 
en Ba ju Jena bey Erflärung des V. Ge 
botyes 


670 Zweyte Abtheilung, vierser Abſchnitt. 


bothes, in oͤffentlichen Predigten gegen dieſe G4 
wohnheit geeifert, und, wenn fie diefelbe be 
Kranfenbefte von alten Weibern befolgen . m 
deren Ausführung zu hintertreiben geſuchet. # 
wiß hat die Bosheit manchmal den a An— 
theil-an dergleichen voreiligen Beſchaͤftigungen bey 
Sterbenden, und man muß auf diefen Gegenftand 
wenigſtens eben fo viel fehen, als auf wirklich 
Vergiftungen. So finde ih, daß ein Ehemam 
vor Gericht angeklagt worden, daß er fein ſte— 
bendes Eheweib voreilig aus dem Bette gezogen 
und, nachdem er folche nakt ausgezogen, auf das 
Reichenbret , nac) einiger Zeit aber, von dieſem at 

dag Stroh und die Falte Erde hingelegef, dat 

‘aber 8 Stunden lang allein gelaffen hatte, nad 

dem ihre vorher das Kinn und das Angeſicht n 

einem Zuche feft gebunden worden wäre, wobe 
das freye Athemholen unmoͤglich geweſen. Di 
Beklagte entſchuldigte ſich, er babe all' dieſes mic 
in der Abſicht gethan, den Tod feines Eheweil 
zu befördern; morauf ihm durch ein Gutachte 
der Scabinen zu Leipzig, im Hornung 1728, d 
Keinigungsend auferlegt worden ift, „Nachde 
„er diefen Eyd geleifter, beißt es, fo ift wo 
„wieder ihn, über das allbereit erlittene Gef 
m niß weiter nichts vorzunehmen, ſondern er I 


" a 


















*) Cafp. Queſtelii Differt. juridica de pulvinari mofi 
tibus non {ubtrahendo, Jen. 1698, 9 IX. pı 8 9. 
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ft, gegen Leiſtung des gewoͤhnlichen Urphe⸗ 
5 hinwiederum zu entledigen, jedoch nichts 
toweniger die auf dieſen Prozeß gewendete 
koſten 2c. abzufuͤhren verbunden. Daferne aber 
zuerkannter Maßen zu ſchwoͤren nicht ver⸗ 
gte, ſo ergehet, mie wider ihn weiter zu 
fahren, was recht iſt. )“ 


———— 


Ich wiederhole als Arzt die Warnungen dieſer Aufforderung 
htsvollen Rechtsgelehrten, und zwar aus Gruͤn⸗ an Menſcheu⸗ 
die ich aus der Beſchaffenheit unſers Koͤr⸗ freunde. 
und ſeiner Zufaͤlle gezogen habe, und ich 

eine jede Obrigkeit, ob ſie wohl zu einer auch 
Ibſten und die ganze Menſchheit fo nahe ans 
ade Sache ferner flillfchweigen koͤnne ? . . F 

auch die zu Anfange dieſes Abſchnittes be— 
ten Fehler, welche taͤglich bey Sterbenden be⸗ 
cen werden, verdienen die ganze Aufmerkſam⸗ 
Hes Publikums. 








(Georg. Andr. Foachimi Differt. juridica de vivi fepul- 
urae delido & Poena, Lipf, 1732. 9. X&XLp.29, 


Der 














Der 


Zweyten Aotheilun 
Fuͤnfter Abſchnitt. 


Von der Befahr, lebendig begraben zu werben, 
von allzuſpaͤtem Begräbniß. 





Haec eft conditio mortalium, ad has et ejusmodi 
occafiones fortunae gignimur, uti de Hk 
mine ne morti quidem debeat credi. | 


N Plinius, ‚Nat. hift. lib. VII. c. ; | 





4) { 
— — — 

ER: muß meine menfthenfreinblicjen Leſer 

dieſes Ata der nahen Verwandſchaft zwiſchen Leben um 

ſchnittes. Tod noch bekannter machen, als ich es in dm 

voorhergeſchickten Abfchnitte über die, bey ſterbenden 
Menſchen vorgebenden Schler gethan habe, um ſie 

den folgenden aufjerft wichtigen Uuterfuchungen 

zubereiten, Diefer Artikel wird einen jeden ob $ 

Menge menfhlicher Schlachtopfer der Unwiſſenb 

und Ueber eilung ſchaudern machen; und ich hoffe b 

allen Vernuͤnftigen den heiſſen Wunſch zu erreg 

daß doch. endlich, durch ernſthafte Verwendi 

der Polizey, aller Orten das graͤßliche Schick 

dem vielleicht unſere naͤchſten Freunde und % 

wandten) unterliegen mußten und — vielleicht 
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dereinſt unterliegen wuͤrden, abgeleitet wer⸗ 
moͤge. 


A— 
Der faͤrtrefliche Unzer hat über dag Leben Bon Leben 
Tod der Menfchen Betrachtungen ange Met und Tod⸗ 
ar nicht den Werth einer voͤlligen Neuheit, 
gewiß Das Berdienft der Wahrheit und größe 
Deuflichfeit haben. Der Inbegriff der Ber 
adtheile und Kräfte eines Körpers, ſagt der 
dienſtvolle Mann , macht feine Natur aus. 
eil der menfchliche Körper, diefer Natur nachr . 
ı allen andern Körpern nicht. wefentlich ver⸗ 
ieden iſt; fo nenne ich dieſe Natur die phy⸗ 
— Das Vermögen, Die Fähigkeit und 
säfte zur menfchlichen Oekonomie, nenne ich, 
» mechanifdye Natur. Die neuen Kraͤfte durch 
UAche ſich dieſe faͤhige, aber noch, ohne fie 
Ire Mafchiene beweget, empfindet ,.denfet, von 
mechaniſchen Gefegen einer gemeinen , kuͤnſt⸗ 
hen und einer todten natärlihen Pflanzenma⸗ 
hiene unterſcheidet, heiſſe die thieriſche 
nr. 
in Die Natur des menfchlirhen Ldepers ieh da⸗ 
r ein Einbegriff feiner pbyfifcen, mechaniſchen 
id thieriſchen Natur.“ 
in Die Fortdauer der Natur end "Dinges, 
rd fein Leben ‚genannt, Das Ende der Natur 
er ift fein Sod. el 
„IV. ' un. Der 


2; 
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„Der menſchliche Körper iſt folcher Gem 
„eines dreyfachen Lebens und eines dreyfac 
Todes fähig. 4 *) | 1 

Nach dieſem Lehrbegriffe verſteht ſich leie 
daße er Menſch nicht allemal fogleich garız ie 
ſey, fondern meiſtens tbeilweife, nad) und nad 
fierbe. In Ohnmachten finden wir ein Beyfog 
wie diefes zu gefchehen pflege: Derjenige, den € 
folche überfält, fpüre faft immer, wie ihm vor } 
das Sören und Seben vergeht, die Muskeln 5 
fagen dann ihren Dienſt und überlaffen den SU 
per feiner eigenen Schwere, ‚und der Lager 
welche er fährt; der Nuls wird ganz unfuͤh 
die Haut, beſonders jene des Angeſichts, d 
todtenfarbig und eiskalt, die Augen ſchlieſſen | 
und wenn man fie mit Gewalt oͤfnet, fo ent 
bet doch die Seele nichts von dem Bilde, F 
äuffere Gegenflände auf die Netzhaut werfen; ib 
weilen entgeht dem Kranken, ohne fein Bew 

feyn ! Harn und Unrath, die Schliegmußfel d 
Harnblaſe und des Maſtdarms find alfo von & 
Art von Lähmung befallen. Es fehlet demm 
ſaͤmtlichen Theilen, die jegt ihre Verrichtung 
ſagen, zum wirklichen Zode nicht viel mehr, 
daß das Herz noch feine Gewalt auf fie verli 
und ben Kreislauf in geraumer Zeit nicht mi 
in ihnen herſtelle. Inzwiſchen iſt dag, objchen 

























*) Der Arzt, 11, Theil, 36. Stuͤck. 
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she Leben, in dem mit Ohnmacht befalfenen, 
uf wenige Theile eingefchränft, dag Hrrz bes - 
fich , oder bleibe wenigſtens noch im Befiß 
Reisbarfeit, und durch ein unmerkliches 
ıhofen erweitern fich die Lungen noch genug, 
18 wenige , von dem Herzen ihnen zugefchickte 
hindurch laſſen zu Fünnen. — Die Thierer 
e den Winter, ohne Zeichen des Lebens, ohne 
ung, ohne Ausleerung zubringen , gleichen 
vem einem todten Thiere ihrer Gattung, fo daß 
nd fo leicht einen Unterfchied fogleich wird 
ven Fönnen; als welcher fi) blos auf dei 
geringen , auf die innerften Theile nur einge 
ikten Kreislauf, und auf die bleibende Faͤ— 
ft; wieder durch die zuruͤckkehrende Wärme ers 
werden zu koͤnnen, gründe, Der wirkliche 
iſt demnach von diefen und ähnlichen Fallen, 
Wen Grade nach unterfchieden, und diefer 
ſchied hat in den erften Zeiten platterdings 
‚Remzeichen , die anders alg in den Falle 
; wären, wo bie ganze thieriſche Mafchiene 
am in Truͤmmern vor ung liege. Ich kenne 
vaupt wenige Theile, ohne deren Wirkſamkeit 
menſchliche Uhrwerk nicht eine Zeitlang fortlau⸗ 
könne, und fogar von den vornehmften weiß 
‚ daß fie zuweilen auf eine unglaubliche Weife 
ie waren, ohne daß der Tod fogleich darauf 
pe. Die Schriften der Aerzte find voll von 
teichen wichtigen Beobachtungen, und die Phys 
Uu2 ſiologen 




























kr 
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ſiologen find oft in Verlegenheit, ſolch' eine San 
wirkung des Ganzen zu erklaͤren, wo die wich 
ſten Federn ſchon zerſprungen, und die erſten 2 
rader gleichfam zermalmet find. 

höthige Uns Man wird alfo wohl das unfichtbare PR 
teriheidung eines Thiereß von dem ſichtbaren, genau unterfche 
des Lebens. den; und zum befländigen Grundfage anneh : 
muͤſſen, daß diefes eine geraume Zeit verſchw j 
den ſeyn koͤnnge, ohne daß jenes aufhoͤre zu ſey 
und ohne daß dieſer verborgene Funken, von irge 

einen Reize angefacht, das allgemeine Leben all 
förperlichen Theile wieder fortzupflanzen auffer S and 

feye. Mit Necht fagt Malouin: Man Eennet t 
Tod blog im Gegenfage mit dem Leben, fo wie 
die Uhr. von der Bewegung unterfcheider. Sn dm 
erfien Zeiten ift eine Leiche, von dem lebendig 
| Körper; blos in der Rücficht auf Bewegung un 
* terſchieden: die Organen ſind uͤberhaupt noch eine 
‚Zeitlang fähig, wieder in Wirkſamkeit gefege 
werden, bis endlich die, früher, oder fpäfer di 
treffende Faͤulniß den Zufammenhang ihrer Theailk 
trennet, und die Mafchine zu ihren Bewegu 
für immer untauglich macht. Man kann alſo 
dem Tode, zwey Grade des Todes annehnen. | 
dem erften ift der Menfch nur ee to 
noch eines Beyſtandes empfaͤnglich, in ſo la 
empfaͤnglich, als fine Lebens + Organen me 

nicht, als unthaͤtig find, aber wieder in & 

toegung zuruͤckgeſetzt werden koͤnnen. Der wall 


A) 
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nene Tod folget hierauf und beftehet in 

vorausgegangenen phyſiſchen, oder miechas 
n Zerftörung der Lebensorganen, folglich aller 
llichkeit, in Bewegung zuruͤckgeſetzt werden zu 
BR. 5 


5 3% 


Mir find aber einmal gewöhnt, aus sangen, Wie leichtſin⸗ 


ie Augen fallenden Zeichen zu fcehließen , da 
Menſch nicht mehr lebe, und diefe Kennzeichen 
meiftens nur von ben Verrichtungen eine 
haren Lebens hergenommen. Die mehrften ans. 
Thiere fcheinen eine gewiſſe Empfindung bon 
Tode ihres gleichen zu haben, die, wenn fie 
ruͤnglich auch dem Menſchen gegeben worden; 
feine kuͤnſtliche Lebensart nach und nad) wie⸗ 
verlohren gegangen ſeyn muß. Jezt haben wir 
gewiſſe gröbere Merkmale, welche zwar, zu⸗ 
men genommen, in den meiſten vorfommenden 
en richtig genug, — einzeln betrachtet aber, 
cerft befrügerifch find; und nur. auf ein — 
richtig ſchlieſſen laſſen. 
$. 4 

Fur wirfliche Kennzeichen des en 
es haͤlt man insgemein folgende: 
Wenn das Her und die Adern, der pals 
(€ mehr ſchlagen; | 

uu3 Henn 





















) Di&ionnaire encyelopedique. Edit, de Gendye, Tome 


XXII. p. 272. 73« 


fi nig man von 
dem Ende des 
8 Lebens urtheis 


Gewöhnlihe 
Kennzeichen 
des Todes. | 


Ungemwißheit 


derfelben 


überhaupt 


‚ Vonders auf. dem Lande, dazu zu fordern pfleg 


Theils haben, — daß er hingegen todt, und dat 
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Wenn der Menſch nicht mehr athmet; 
Wenn alles Gefaͤl aufhoͤret; 
Wenn alle aͤuſſere Bewegungen verlohren E 
‘sangen; 
Wenn der Körper ganz kalt anzufühlen iſt 
Wenn die Gliedmaſſen fteif, oder ganz ftaı 
getoorben ; oder im Gegentheile; Ä 
‚ Wenn verfchiedene Schliegmusfeln nachlaffen, 
und die untere Kinnlade von freyen Stücken heral 
finfet ; | 
Wenn aus ——— Adern kein Blut 4 
fließet; | 
Wenn die Augen — ſind; 
Wenn ſich Zeichen der Faͤulniß einſtellen. 
Man ſieht, daß ich hier mehrere Zeichen zufa 
men getragen habe, ald man inggemein und b 


um einen Menſchen für todt zu erklaͤren. Wollt 
Gott, daß man folche immer zu Kath gesogen hätte 
und man würde ſich manchen Vorwurf weniger $ 
machen haben. 4 


- 


a ; 
Allein, nichts iſt gewiffer , als daß ein Me fi 
wirklich leben, und doch folche Zeichen grüßt 


der mehrften davon beraubt ſeyn kann. Dieß i 
eine Wahrheit, wovon fich die ganze Vorwelt d n 
traurige Erfahrung überzeugt und folche ung ji 9 
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hatte. Niemand bat aber die Beweiſe fo ge 
zelt, als der berühmter Zergliederer Winslov, 
ı fehr wichtiges Werf*) von einen gefchickten 
zu Paris vermehrt herausgegeben, *) und 
&h von einen gelehrten Deutſchen überfegt und 
ichtigen Bereicherungen herausgegeben worden 
=) Inzwiſchen find diefe Schriften zu weit 
j, zum Theil, wegen verſchiedenen unglaubhaf⸗ 
darinn aufgenommenen Geſchichten, zu wenig 
‘fend , und überhaupt nicht fo befchaffen, daß 
meue Darftellung diefer wichtigen Sache unter 
; für dieſes Werf paffenden Gefichtspunfte, als 
füffig angefehen werden Fönnte; beſonders da 
inslovifchen Abhandlung von einigen geſchick⸗ 
ännern eine Widerlegung entgegen geſtellt 
sen iſt. en), 

Uu 4 es 


— — — —— — — 








ın mortis incertae figna minus incerta a chirurgi⸗ 
is, quam ab aliis experimentis? Paris 1740 4to. 
"Diflertation fur Pincertitude des fignes de la Mort 
iz Pabus des enterremens & embaumemens precipi- 
Es. Paris, 1742. nouvelle Edition de 1749. 


)y Abhandlung von ber Ungewißgeit der Kennzeichen bes 
todes ‚ yon Johann Gottfried Iante, Leipzig, 1754: 
®) Lettres fur la certitude des fignes de la Vie, oü 
n raflure les citoyens de la crainte d>etre enterres 
jivans, par Mfr. Louis Des Fontaines. Obferyations . 
ar les ccrits modernes: T, 31. Lettre 459. 


Kom Ausblei⸗ 
ben des Ader 


ſchlages. 


wieder zum Fenſter hinaus ſehen wird. Fühler mn 


Ruͤcken fenfet, wenn auch: noch einige Bewegt 


einer kraͤftigern Zuſammenziehung gereizet hat. 2 
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g. 6, 
Was die Bewegung des Herzens oder des 


fes angeht, fo wiſſen alle, die fich mit Beobacht 
der Kranfen abgeben, daß diefer in vielen Ta 


am ganzen Körper unferm Finger unfühlbar wer 
ohne daß deswegen der Tod immer erfolge. %) U 
Thieren die den Winter in einer Erſtarrung zußH 
gen , ift alle augenfcheinliche fühlbare Beweg 
der Säfte eingeftellt, und felbf das Vergrößerung 
glas entdecket erft dann wieder in den Flügeln ei 
Zledermaus Spuren einer Bewegung in den all). 
wann eine künftliche Wärme das Herz wieder 












hyſteriſchen Ohnmachten, welche oft Stunden Mh 
anhalten , iſt öfter nicht die geringfte Spur eine 
Pulsfchlages zu finden, und felbft in der Geg 
des Herzens ſcheint eine toͤdtliche Ruhe zu berfchlt: 
wenn inzwifchen die Kranfe in wenigen Stum 


an der Herzensgegend eines in Ohnmacht auf d | 
Ruͤcken Liegenden , fo ift gar wohl möglich, DM 
man das Herz, welches fi) einigermaßen nach di 


da vorhanden wäre, nicht fehlagen fühle. Und da 
giebt es Menfchen, bey welchem die Schlagaderny 
aͤuſſerlich gefühlt zu werden pflegen, widernatär 


*) Man fehe bier nach, wasich in dem Abſchnitt, 
rey und Teufeleyen, S. 19, ermehnet babe, 
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find, und an welchen, bey einer geringen 
waͤche, aller Pulsfchlag verſchwindet. In deit 
hichten der Königl. Akademie der wiſſenſchaf⸗ 
zu Paris wird von Berryat ein Weib beſchrie⸗ 
bey dem, auch bey voͤlliger Geſundheit und 
yer ſtaͤrkſten Bewegung oder Erhitzung des Kor 
‚, an feinem feiner Theile, felbft nicht an der 
ft, ein Pulsſchlag zu fühlen gewefen } wes w⸗⸗ 
ihr mehrere Aerzte in ihren Kranfbeiten, aus 
hum dag Leben abgefprochen hatten. *) Gelbft 
ver fo beträchtlichen Nabelſchlagader eines new 
ohrnen Kindes, kann aller Puls aufhören, und 
kann das Find — a wieder EN 
: werden. er | 


— 


Daß das ——— eine Zeitlang — 
dden koͤnne, ohne daß man daraus auf einen gewiſ⸗ 
‘Tod des Menfchen fließen dürfte, lehren ſehr 


Des Uthem⸗ 
holens. 


fige Beyſpiele von folhen , Die, tie ich unten 


ven werde, eine längere Zeit unter Waſſer geles 
hatten, wo fie unmöglich ſchnaufen konnten / 
hierauf doch wieder gluͤcklich hergeſtellt wor⸗ 
ſi ind. Das nemliche kan man von Exhaͤngten 
ven , welche nicht felten wieder hergeſtellt werden/ 


in auch die Wege des Athemholens der 


zlich — waren. 








)J Annee 1548: FEN 
») V. Haller, Elem. phyfiolog. Lib. XXX. $ı xXIH, pP: 12% 


en 
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In hyſteriſchen Ohnmachten hat man oͤftert 
nicht das geringſte Athembolen bemerkt; eine bo 
die Naſe gelegte Pflaumfeder blieb unbeweglich de 
liegen; die Flamme einer vor Mund und Naſe 
haltenen Kerze verrieth nicht den geringſten 4 
zug; ein mit Waſſer ganz angefuͤlltes, auf da 
Vordertheil der Bruſt geſtelltes Glas ließ feine 
Welle auf jenem bemerfen, welche auch die ſchwaͤc 
fie Bewegung würde verurfacht haben; und doch 
hat man Beyſpiele genug, Daß Perſonen, die fa 

chen Berfuch wiederholter Malen ausgeſtanden hi 
ten, fich gänzlich wieder erbolet haben, Schon & 

lenus hat die Unzulaͤnglichkeit von dergleichen, nt 
in unfern Zeiten in fo großem Anfehen flehendt 

Verſuchen erfannt; ) und @erEules Saxonia dal 
daſſelbe ausdrücklich vertoorfen. *) 










$. 8 

Des Gefühle Das verlohbrne Gefühl iſt gewiß von gar 4 
ringem Getvichte in Erweiſung des thierifchet 

Todes. Man fann einem vom Schlage getroffen 
Menfchen, einen Schenkel abnehmen , ohne da & 

es im geringfien empfinde. Ein Sallfücbriger I 

det von feinem aͤuſſern Neise, felbft vom Brenn 

feines Körper, etwas: to doch feine ganze M 

ſchi 





— 
**) Pract. mediein. lib. IV. de præfocat. uteri. C. XXV 
pP. m. 38% 


\ 
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in der aͤuſſerſten, lebhafteſten Bewegung 

Nan bat ofe fehr lange allen möglichen 
auf Ertrunfene oder Erfticfte, ohne Erfolg 
racht; und war im Begriffe, alle Berfuche 
geben : als, wider alle Erwarfung , ein Ver⸗ 

von irgend einem Lebenszeichen die ausge— 
Bemühungen wieder aufs neue anfangen hieß, 
der Scheintodte wieder zu fie) Fam. Wars 
hat, fo wie mehrere andere , einen Menſchen 
er hergeſtellt geſehen, der; auf alle mögliche 
ohne alles Gefühl blieb. *H) Bruhier mel⸗ 
wen einer jungen Kaufmannsfrau, die man 
ritten Tag begraben wollte, Daß man, auf 
sungen ihres Mannes, derfelben noch tiefe 
nitte gemacht und Schröpfföpfe darauf ge 
jabe. Man hatte derer ſchon 25 fruchtlog 
et und fchon alle Hofnung verlohren , als der 
und zwanzigſte Einfchnitt e8 dahin brachte, 
die Frau über Schmerzen ſchrie. —) Dem 
lächtigen Mädchen des V. Sauvages ficckte 
Meiſel in die offenen Augen; man fchrie ihm 
ve Hhren, man fneipfe es, man kuͤtzelte folches 
n ‚Bußfohlen man ließ ihm Brandtwein und 
tigen Salmiafgeifi in die Augen und den Mund, 
Habe: mit der Fahne einer. Feder und endlich 

k . mit 


a 


. — — — — — 
oh, Wilh. Baccmer, Differt, de Conyulfionibus. 

"Du pouls. — 
} L, & P- 86, 7 
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mit dem Finger in die Augen, blies ihr Spanel 
in. die Naſe, flach fie mit Stecknadeln sc 26, 5 aber 
nicht8 war im Stande dad Mädchen zu zwingen, 
Kennzeichen der Empfindung zu äuffern: ohnerach— 
tet folches fich von felbft nachher wieder erhohlte; 
wo es ſich dann feines ausgeftandenen Neised zu 
erinnern wußte, *) | 


5,2. . 

Der Bene Es verſteht fich wohl von felbft; daß ben allen 
EB, Bisher erzählten Umftänden allgemein die Be 
gung aufgehört habe, ‚ohne daß deswegen diefel | 

auf immer ausgeblieben waͤre. Daher fest auch 

von Seller Die ausgebliebene Bewegung des ser 

zens feldften nicht unter die unfrüglichen Todegzel 

hen. **) Ich werde aber unten zeigen, daß auch 

aus der Bewegung irgend eines Theils erblaßter 

| Menfchen nicht für gewiß auf die —J 
Lebens zu ſchließen ſeye. 


$. 10, 


Die Kälte des Körpers iſt eine — 
Folge des ſchwaͤchern oder gar aufhoͤrenden Kreis⸗ 
laufes; obſchon auch manchmal eine Ausnahme 
Platz finder. Wenn bey geroiffem Tode, die Leiche 
— doch nicht ganz erkaltet. Man liest in den phil 
| fop 


Der natuͤrli⸗ 
hen Warme. 





*) Hiftoire de l’Academie des fcjenecs, 'annce 1748: E 
— c. 7 


JE 
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hiſchen Transactionen das Beyſpiel eines vom 
tze getoͤdteten Menſchen, welcher eine laͤngere Zeit 
ii) dem Tode feine Warme beybehielt. *) Bey dem 
in Schlage getroffenen Menſchen, iſt die waͤrme nach 
nn Tode niches ſeltenes und die Leiche eines gäbe 
ſſtorbenen RKapuziner⸗Guardians zu Montpellier 
6b lange nad) dem Tode febr warm und ward 
ner lange nicht beerdigt. **) Man bat im Gr 
atheil Beyſpiele hyſteriſcher Frauenzimmer in ih⸗ 
11 heftigen Ohnmachten, die ſich mie ein man 
venes Bild anfühlen lieffen , ohne deswegen UM 
ederruflich todt zu. feyn; und fehr viele Ertruns 
ne, deren Körper fo kalt, wie das Wafer, in 
lichen fie gelegen haften, war ı haben ſich voll⸗ 
mmen wieder erholet. | 


le 
Die Steifigkeit oder Starrheit der Gliedmaßen Von ber 
8 menfchlichen Körpers hängt entweder von dem , Etarrheit de6 
uegen Mangel der Wärme, geffandenen thieriſchen Koͤrpers. 
ele oder Fette, und unferer Gelenkſchmiere ab; oder 
iſt eine Frampfbafte Zuſammenziehung gewiſſer 
Kusteln, welche freylich auch nach dem Tode noch 
mbalten kann, aber auch ben ſolchen ſehr moͤglich 
it; welche wieder zurecht gebracht werden koͤnnen. 
* Man 


—— ——re — — 


I 





'#) Vol, LXiII. Part. I. P. 177. 
'##) Portal „ Rapport> fur les. efets, des yapeurs m&- 
phitiques dans le Corps de ’homme ; 3 Edit. p. IT 
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Dan hat Leute fich mwieder erholen gefehen , die 
in harten Wintern , wie ein Scheit Holz ſtarr ge 
froren waren , und die mehrften , in faltem J 17 
fer erfrunfenen Unglücklichen, melde nad) rief 
Berwendung erſt wieder konnten hergeſtellet werden 
waren ganz fleif. 5 
Van Seen fah einen Menſchen, welcher an 
einem allgemeinen oder ſogenannten TodtenErampfe 
(Tetanus) verſchieden, und noch nach dem Tode am 
ganzen Leibe, ſogar auch an den Armen, welche vorher 
allein von dem Uebel frey geblieben, ganz far 
anzufihlen war. Diefe Starrheit war nicht die, 
allen Leichen eigene, fondern eine unuͤberwind lich 
Steifigkeit. Als man ohnlaͤngſt in Sicilien, fat 4 
Diefer Gelehrte, an einem gewiſſen Tode, wegen € 
ner ähnlichen Unbeugfamfeit der Gliedmaſſen 1 
zweifelte, die mehr von einem Krampfe, als vom 
Tode ſelbſten herzuruͤhren ſchien; ſo verſuchte 
alle ſchier bekannte Mittel umſonſt. Als ſecht 
Stunden nach dem Verſcheiden dieſe Starrhe 
noch anhielt: ſo ward die Leiche 48 Stunden lang 
an einen ſehr kalten Ort (warum aber jezt di 
ſes ? ... ich meines Theils, halte dafür, da I 
man einen folchen ſtarren Körper, in ein warmẽ 
Bette legen und mit warmen Tuͤchern ſo lange b 
decken follte, big dag man durch mehrere Tode 
zeichen berechtigt werde, zu ſchließen, daß der 6 ; 
bachtet: Krampf toirklic von einem ung m | 
nicht recht verftändlichen Krampfe der nodern Si A — 
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neffanden feye) ausgeſetzt: worauf dann bie 
mwiebene Starrheit bis beynahe zu der gemeis 
‚Reichenfteifigkeie , jedoch mit der Ausnahme; 
Hſank daß der Ruͤcken, wo der Tetanus fein 
(Sit gehabt hatte, Keifer blieb, und die ums 
Kinnlade, felbft nicht durch Beyhilfe eines 
8, von der obern abzubringen war. *) Der 
hmte Leidenfroſt that einſt eine Schwalbe in 
glaͤßernes Gefäß, ſchnitt der aͤußeren Luft 
Gemeinſchaft mit dem Thiere ab: und ſo war 
88, in Zeit von 83 Minuten, aller Lebenszeichen 
bt, aber durch Einblafen der Luft wieder 
efteftet. Des andern Tages ward. der Verfuch 
yerholt , aber das Einblafen Fonnte den Vogel 
nicht mehr beleben. Leidenfroſt öfnete num 
aller Vermuthung nad todfe Schwalbe ; er 
» alle ihre @lieder gleih ſteif und kalt: er 
fchnitt die diefen Bruſtmuskel, es flo Fein 
pfen Blur aus den großen Wunden; er hob 
das Bruftbein auf, erſtaunte aber, da er dag 
entblögte Herz ſich auf das Iebhaftefte bewegen 
„ und folglich in den Lebengeingemeiden noch 
liches Leben antraf, als ſchon eine völlige _ 
sifigfeit alle Glieder gefirecket hatte. *) u der 
the eines am Schlage verfiorbenen Menfchen 
faß - 




















| Rat, medendi; Tom, X. C. II. p 122. 23. 
Y) Exereit, Acad, de Lethargo hirundinis; Duisburg. 
ıad Rhen, 1758. 


Bon der Nach⸗ Ein eben fo betruͤgliches Kennzeichen des 
laß ter Muß⸗ des iſt Das Sinabſinken der untern Kinnlade um 


Telfraft. 


daß das Sinken dieſes Knochens fein Zeichen d 
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ſah Morgagni die Zaͤhne der beiden Keifer ſo A 
fanımengebiffen , daß dieſe nicht ohne die äuffenfie 
Mühe und Gewalt von einander gebracht wer "u 
fonnten: da ingwifchen bie übrigen — 
gar nicht ſteif oder ſtarr waren. #) 

ch habe felbft bey einer an Engbrufi keit 
verſtorbenen eheloſen Schwangern, vier Stunde 
nach ihrer, wegen der Leibesfrucht vorgenomm 
nen Eroͤffnung, die untere Kinnlade an die oben 
feſt angefchloffen gefunden. 


g. 12. 


das Nachgeben verſchiedener Schliegmuffeln. Vie 
Hebärzte und Wehmuͤtter haben mie dent beruͤh ı 
ten Röderer die Erfahrung, ‚gemein, daß ſe 

ſchwache Kinder „ melde nach der Geburt nie 
gleich Athem holen, ihren Lincerkiefer nicht in 
Höhe halten, und wenn man folhen in die Hip 
hebt, er von felbft wiederum herunter falle. 2 
‚aber dem ohngeachtet ſolche Kinder nicht ſelten w 
der erweckt werden, fo ſchließt Röderer mit Recht: ; 


Todes ſeye. *) Man wird diefes um fo mehr ® 





*) De Sedibüs & Caufis morborum ; lib. 1. C. II. 
- %**) Obseryationum medicarum ‚de fuflocatis fatu £ 
24+ 28, ” 
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Klaſſen von Menſchen glauben, als ich wohl 
wuͤßte, warum die den Unterkinnbacken in die 
ziehenden vier paar Muſteln nicht, gleich 
en, auf eine nur kurze Zeit; in einer Aıt von 
jätigkeit unterhalten werden könnten, ohne daß 
jedesmal eine tödtliche Lähmung zu nennen 
T ‚Die Beugſamkeit wird auch: übrigens fo 
m allen Theilen einer Keiche angetroffen, daß 
Zaen groffes Necht hatte, den Sag mancher 
ke umzuſtoßen, welche behaupten ;.daß alle 
sven eine gewiffe Steifigkeit hätten, die went 
m groß; oder im Gegentheil, gar nicht vorhane 
wäre, in Nückficht des Todten immer eine Uns 
ißheit zurüclieffen. *) Da ich diefen Artikel 
Meine bringe, befomme ich einen vor 36 Stun⸗ 
verſtorbenen Yüngling von 22 Jahren zur oͤf⸗ 
vichen Zergliederung. Sein Tod war auf eine 
yenfucht erfolgt. Alte feine Gliedmaßen tar 
wie bey einem Lebenden , beugfam ; wo ich 
allen Gegenwärfigen zeigte, daß die Säulnif 
war bey regnerifcher. Witterung im: Septem⸗ 
onat) ſchon die allgemeinen Decken des 
Run und der linken Brufthöle in web 
cher 


—eÂÊ — * — nn — u — ; 























So glaubte Here Couis, daß fo lange ſich die Glied⸗ 
maßen noch bewegen ließen, der Menſch gewiß nn 
icht tobt feve. l..c. p. 133. * F 

) Rat. medendi » Part, X. C. I. $.OIh.. . 


&: X x 


Mom Stehen Eſchenbach ſchlug ein Zeichen vor, das weil 


des Blutes. man nicht immer ruhig bleiben kann, bis daß die 


finden , -felbft der männliche Saamen abweichet, 


-Tiefere,; ſchon vorher mit Gemißheit beſtimmen 
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cher die Lunge am ſtaͤrkſten in Faͤulung uͤbergegan 
gen war, bis durc die Bruſt ⸗ und Zwiſchenrip 
penmujfel, ſonſt aber noch an feinem Theile gang 
lich ergriffen hafte, tk 

Man weiß ja doch sum Ueberfluf, daß in vie 
len leichten Ohnmachten manchen Menfchen det 
Harn oder Unrath unwillkuͤhrlich abflieffer ; daß 
bey, innern Krampfen und Zuckungen, welche in 
den Testen Zeiten der Kranfheiten zuweilen Pag 


und die Pfördner der Blaſe und des After gar 
leicht übermältiget werden koͤnnen, ohne dag bei 
wegen auch der Tod darauf erfolge. In wie vie 
len Fällen geht nicht bey noch deutlich lebenden, 
wachenden; aber franfen Menfchen der — wi⸗ 
der Wiſſen und Willen ab! 


* FR 


$, 13, 






Faͤulniß den legten Beweis des vollbrachten Lebens 


ſollte, ob ein Menſch wirklich, oder nur feheinbar 
todt ſeye. „Ohne Kreislauf, ſagt der geſchickte 
Mann iſt kein Leben: folglich flieſſen, fo lange die⸗ 
ſes waͤhretz noch Saͤfte in den Schlagadern und 
zuruͤckfuͤhrenden Gefaͤßen. Uebrigens haben die 
Leichenoͤffnungen gelehrt; daß, beſonders die gröffern 
Schlagadern ins Tode allezeit leer feyen: die En 

8 END 
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mung einer etwas beträchtlichen Schlagader muͤſſe 
0 ſchon vor eintretender Faͤulniß durch den er⸗ 
genden; oder ausbleibenden Ausfluß eigen ; ob 
ır Menfch noch lebe, oder nicht; wenn auch die 
viel Tangfamer geſchaͤhe, als bey andern. *) 
ur Eröfnung fehlägt er; wegen geringerer Gefahr 
r Verblutung, die Schlafſchlagader Hinter⸗ 
aptsſchlagader, die Spindel» und Fußſohlen⸗ 
ichlagaderäfte vor. Allein der Berliner Recen⸗ 
ne erinnerte mit Recht; bey Anzeige dieſes fonft 
üglichen Werfes, daß man aus den Gefäßen eis 
re Reiche, Die zerfchnitten worden, allzuoft Blut 
veffen gefehen, als daß man ſich auf dieſes Zeichen 
rufen folte; *%) und H. von galler ſelbſt, traufe 
um Verſuche einer Adereröfnung, als einem Kenne 
ächen des gewiffen Todes; nicht, *) 


% 14. 

Das Brechen der Augen; oder bie Verdunklung nom Vtechen 
tr Zornhaut ward von dem gründlichen van der Augem 
nen für fo wichtig angefehen, daß er nach 48 
Itunden der Erblaffung; und nachdem der Neiz 
on Durchfchneidung der aͤuſſern Decken des 
sschmeerbauchg, den Menfchen nicht erwecken Eonnte; 

m den gewiſſen Tod geſchloſſen hat. 
— et 





1 Obferyata anatomico- -chirurgica, 
1) Allgem. Deutſche Ringe 5 Band, ©. 222 
1m? — 





Ei 


J 
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Sch zweifle wohl nicht, daß ein van 34 

fi) nad) 48 Stunden in diefem Fall betroge 
habe; allein was die, den Todten fonft gemeine 
Dunfelheit der Hornhaut angeht, fo ‚habe ich ſolch 
1771, bey einer Gebaͤhrenden völlig vermißt, na 
dem derfelben ſchon 4 Stunden vorher, durd) ein 
Wundarzt die Gebährmutter grobweg aufgefchn 
ten, und fo alle WahrfcheinlichFeit zum Wiederan 
Fommen benommen tvorden war. Sch fand 
lich hier die Zornhaut noch fo durchfichtig hell 
daß ich mich der genauern Zergliederung diefe 
Körpers noch) nicht zu unterziehen gefraufe; befon 
derd da das Angeficht diefer Unglücklichen n 
nichts von einer Todten auf fich hatte, und fänb 
liche Gliedmaßen noch fehr beugfam waren. WE 
Portal macht die Wichtige Erinnerung gegen ü 
irrige Meynung des Winslov, welcher auch De 
Verdunklung der gornbaue für ein beftändig® 
ZTodeszeichen angegeben hatte, — daß bey Erf 
sen, und bey denjenigen, die keines langſam 
Todes geftorben find, die Augen manchmal m 
den dritten Tag nach dem Tode, Heil und fü ja h 
beller find, als fie ſelbſt im Leben waren. ) 


2,8 
t f 


% 15. | 
Son ber Die Foͤulniß iſt das einzige ſichere Kenne | 
Faͤulniß. des wirklich erfolgten Todes, wenn ſich Pipe ib 





*) Rapport fus les effets des Vapeurs, mephit, ꝑ. Ä 
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ktöeper anfängt auszubreiten,. Man fieht wohl 
Ba big diefeg Kennzeichen eintreffe, viel Unge⸗ 
sit herrfchen muß, und daß viel Zeit erforderlich 
Jährend welcher man nicht weiß, was man von 
Zuftande des Erblaßten zu denken habe. Und 
hier unfere nentfchloffenheit vermehren muß, 
aß fi) Geſicht und Beruch, die alleinigen Rich» 
17 diefer Sache, durch dag Anfehen einer, nur 
berfläche einzeler Theile des Körpers verwuͤſten⸗ 
Faͤulaiß, und durch die flüchtigen, aashaft rie⸗ 
ven Ausduͤnſtungen einer bloßen Infauberfeit, 
iilen fehr befrogen finden. Man weiß, daß der 
Brand einen großen Theil von ung zernichtet 
? fann, ohne daß deßwegen das Ganze fchon 
ihren feye. Von valler fagt felbft: „Ich halte 
"dafür daß die anfangende Säulnif für ein ges 
3 Zeichen des wirklichen Todes angenommen 
een möge: da fe nicht fehr felten, fo gar im le \ 
, dem Tode nahen Menſchen fo vorhanden. 
vaß diefer felbft feinen nahen en vote 
zerochen — * 25) 
—— 
Ich habe — die T —— gewoͤhn⸗ Ob die Truͤg⸗ 
en Kennzeichen des Todes der Drönung nach lichkeit ber 
cchtet, und man hat: gefehen, daß fie, einzeln mehren dies 
men, platterdings feine Binreichende Gewiß— fer: Fennzel⸗ 
£r 3. RR be Ve überalk 
——— — — 


Platz finde? 
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heit hierüber geben; fondern daß viele zuſammen 
Halten werden müßen, um. daß man einen Menft 
für fodf annehmen und ihn darnach behandeln koͤm 
Selbft der große galler getraute ſich die Gewißn 
d:3 Todes in nichts anderm zu fuchen, alg in DM 
ganz ichen Berluft der reisbaren Natur des Herzen 
von deſſen Eintritte fich eben fo gefchtwind nidt 
ſchließen läßt. Die Zeit allein muß alfo unter 9 
femmenhaltung der bisher erwehnten Kennzeichen, 
das mehrfte immer lehren. Sreylich hat manıf elb 
aus dem, wohl beobachteten Verlaufe der vorau 
segangenen Krankheit und in ber Bemerfung der gi 
deweis auf einander gefolgten Kennzeichen: ber. 
nahme natürlicher Kräfte und der Lebengvert 
tungen, manchmal einen nicht verwerflichen Gr 
gefunden, ſich über den gewiſſen Dod einzeler Pen 
nen zu beruhigen, und hier haben die langtvierig 
ot er chronifchen Todesgattungen allerdings m 
Gewicht in Ruͤckſicht der ſichern Beſtimmung Ö 
wirklichen Verſcheidens, dann die hitzigen Krankh 
ten und ploͤtzlichen Zufaͤlle, worunter der Kranke 
blichen iſt. *) Allein nichts iſt wichtiger, als 
Janke in der Vorrede zu Bruhiers Werke ſa 
Es kommt hier hauptſaͤchlich auf die Zeit ı 
yy wenn wir befiimmen wollen, ob einer an di 
u, langwierigen Krankheit wirklich geftorben ft 

07 np 





*) Daber fügte Celfus: In acutis morbis fallaces 
gis natz ſunt & falutis & mortis, Med, lib,.U, 04 
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ser ob er dag nur zu ſeyn feheine Der Zeit 
sch iſt e8 eine ganz andere Frage: Rann many . 
18, zwey, drey Stunden, oder auch fo viel 
unge wach dem ‚fcheinbarın Tode wohl willen, 
‚der Kranke gewiß geftorben iſt? Auf 
cefe. Frage, antwortete ic) ſchlechterdings mit 
dein! Ä | 

‚4, Denn da dag Leben des menfchlichen Körpers 
der Bewegung der feften Theile und der Saͤfte 
eſteht, welche Die vornehmſte Lebensbewegung iſt, 
eſe aber bey vielen und fehr verfchiedenen, ſo⸗ 
ohl hitzigen als langwierigen Krankheiten, auch 
gar zu der Zeit, da der Kranke noch den Ge⸗ 
trauch einiger feiner Sinnen hat, oft ſo ſchwach 
ird daß man den Grad ihrer Schwaͤche, vers 
höge unferer Sinne weder abmefien , noch aud) 
cewiß wahrnehmen kann; fo kann man diefelbe 
uch bis zu ihrem wirklichen Aufhören nicht ver⸗ 
olgen, und da wir, ung in Abſicht auf unſere 
Sinne. aller Kennzeichen des gewiß erfolgten Ab⸗ 
erbens gang und gar beranbet fehen, fo fönnen 
ir mithin aud) denfelben. Augenblick, darin. ber 
dranke gewiß fterben wird, ober firbt, unmoͤg⸗ 
ich beſtimmen, und der, Tod ift in fo ferne auch 
in einer langwierigen Kranfheit ungewiß. ) 



















a aen aT 


Zufaͤlle, worin Bey allem dem, kann doch nicht gefagt wer 
dieſes über: daß es nicht gewiſſe Zufaͤlle und Krankheiten gebe 
haupt moͤgli-welche cher den Tod vorlügen als andere, und & 


der ift. 


bereilung Gelegenheit gäbe, mit eigenen Händen die 
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$.17; 





















lohnet fich der M übe, Diejenigen dahier kurz zu be 
rühren, welche am haͤufigſten oder am leichteften di 
Sranfen in einen dem Tode ähnlichen Zuftand verfe 
Ben, oͤhne deßwegen immer unwiederruflich zu toͤdten. 
Die Zufaͤlle, welche vorzuͤglich die Rolle des Tod 
ſpielen/ und die Menſchen der Gefahr aus ſetzen, Ile 
bendig begraben zu werden, find befonders Nerven⸗ 
zufälle, Kopfkrankheiten, Schlagflüffe, Schlafſucht, 
Starrſucht, ploͤtzliche Zufaͤlle, die mit Erſtickung uͤber⸗ 
falten, Verblutungen, Entkraͤftung, u. d. gl. Das 
weibliche Geſchlecht und das kindliche Alter, ſind 
vorzuͤglich dem Scheintod⸗ unterworfen, obſchon die 
traurigſten Erfahrungen bewieſen haben, daß bey 
nahe Feine heftige Krankheit feye, die nicht ein je⸗ 
des Geſchlecht, ein jedes Alter in die Lage verſetzen 
konnte fuͤr todt gehalten zu werden, ohne es wirf 
lich noch zu feyn, und Die folglich nicht unferer Us 


jenigen erſt noch zu toͤdten, deren die Krankheit bis⸗ 
her verſchonet hatte, Sn ber Folge werde ich die, 
bier nur angeführten. Zufaͤlle, welche die Menſchen 
ploͤtzlich in einen dem Tod aͤhnlichen Zuſtand — 
naͤher zu beſtimmen ſuchen. 
Ich habe demnach vorderfamft die Sichichte 
ER Zufaͤlle noch daher in einem Arszuge zu ; 
beruh⸗ 
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rühren, welche, nachdem fie durch alfe, oder doch 
ch die mehrften Todeszeichen, zu voreiligen Schlüß 
1 Anlaß: gegeben hatten , auf einmal eine andere 
sendung genommen haben, nachdem man entwe⸗ 
iv fchon alfe Anftalten getroffen, das unglückliche 
fer folcher Krankheiten als Zeiche zu behandeln, 
ser wohl ſchon gar auf eine Art behandelt hatte, 
2 alle Möglichkeit einer Wiederherftelung zernich⸗ 
n mußte, 


6.18 


Die ältefte Gefchichte Liefert eine Menge Erzaͤh⸗ Allgemeine 
mgen über die Wirderbelebung von Menſchen, die ältere Bey⸗ 
te gemeine Haufen für todt gehalten hatte; und Ipiele der 
kenn bey denfelden viel fabelhaftes hie und da mit Scheintobten. 
nterläauft, fo muß man eg der Seltenheit und dem 
rappanten Diefer Sache, fo fie den zeiten — 
ymeſſen. | 

Immer bat denn doch die Sache einigen: nicht 
verachtenden Grund, und die, mit mehr, Gewiß⸗ 
it angeftellten newern Verſuche mit Wiederbelebung. 

r Scheintodten, rechfferfigen die. altern Gefehich- 
in, und geben ihnen eine Glaubwürdigkeit, die fie 
ne diefe nicht haben würden. Xefculspius foll ſei⸗ 
er Zeit, ſchon Todte auferweckt haben und die Ges 
yichte fagt 1. daf er wegen dieſem Unter nehmen vom 
litze getteten worden ſeye. Aſclepiades begeg⸗ 
| ia au a nee 








u un 





9:8. Empir. in’ Mathem,. III. Apollodovns.. 
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nete einem Leichenzuge, und rufte dabey aus: 
derjenige, den man da zur Erde beſtatten wol 
oc) bey Leben feye. *) Plinius erwehnet mehre 
Beyfpiele von Menfchen, die ſchon zu Grabe get 
gen worden waren, und doch wieder zum Leben 
men. **) Don Npollonius Tyaneus haft man F| 
berühmte Gefchichte, Daß er ber Leiche eines vorneh⸗ 
men roͤmiſchen Mädchens begegnet ſey, dag, * 
Braut, von ganz Rom betrauert, fo eben für todt 
durch die Straße getragen torden. Apollonius lieg 
den Sarg .niederftellen , und man ſchrieb ihm die 
Wiederherſtellung der Roͤmerinn zum geben, zu. **) 





*) Celfi Medicina „.lib. IL.C. 6. V. 4. 8. 12. 
*) De is; gi elati reyizere. Lib. VII € ws 


SER: var.. Oi de hominum a morte 4 
torum exemplis ex hiſtoria profana, p. 30. 61. 4 
tft feltfaın zu fehen, wie fi die Theologen und. chriſt⸗ 
liche Geſchichtſchreiber bemühen, dieſe und aͤhnliche Gew’ 
ſchichten der Wiederaufweckung verſchiedener Verſonen 
‚entweder gaͤnzlich zu laͤugnen, und fo den hiſtoriſchen 
‚Glauben allen beidniſchen Schrifſtellern in dieſem Stüde 
gänzlich zu verfagen ; ;. oder wohl gar mit Sleury, 1 
ganze Werk der Auferweckung dem leidigen Teufel u 
feinem Unhange, ganz zuverfi chtlich und aus der blofe 
Urfache allein zuzuſchreiben, weil fie ahnden, es moͤe 
tem dergleichen auſſerordentliche Handlungen heidniſch 
grehber, oder doc berühmter Männer einen Schatte 
auf die Wunder Jeſu werfen, und fo die Beweife 
£ er 
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\erius maximus berichtet, daß Acilius, welchen | 
Aerzte und Anverwandten für todt-ausgefagt hats 
‚, nachdem er einige Zeit Ausgefest geblieben, 
den Scheiterhaufen gelegt worden, und da wie 
zu fich gefommen, und die Geinigen um Neb 
ug angerufen habe, ohne daß e8 mehr diefen moͤg⸗ 
geweſen wäre. *) 


Das 








chriſtlichen Neligion ſchwaͤchen. Ich belobe gerne jede 
kritiſche Unterſuchung wichtiger Geſchichten des Alter⸗ 
thums, und glaube, daß ſie zur allgemeinen Aufklärung, 
unendlich vieles beytragen: alfein ınan muß dabey ge- 
recht ſeyn, und feine Grunde ans den Regeln einer ge⸗ 
ſunden Kritik, nicht aus Ahndungen berholen. Die 
Auferwecung des, ſchon in Berwefung und in übel: 
riechende Faͤulniß uͤbergegangenen LCazarus, bleibt dann 
doch immer die einzige, aus welcher auf eine übernatüt- 
lihe Kraft des Gern der VNatur gefchlofen werden 
Mag, und wenn alle die übrigen Geſchichten der Wie—⸗ 
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‚einer andern Religion zugethan waren, ‚fo. erwieſen waͤ⸗ 
ren, als man mit Necht von ſolchen Handlungen fordern 
kann; fo find fie doch ſchwerlich um ein Hast mehr, 
als was wir in unfern Tagen, von fonft ſehr ſuͤndhaf⸗ 
ten Aerzten und Michtätzten an Grirunfenen und Er⸗ 
ſtickten autasführt gefeben haben, und, was auch ein⸗ 
mat wohl zufäliger Weile gefheben ſeyn mag. Marne 
| ſeye alfo nicht eiferfüchtig auf dergleihen Kuren, wie 
werden es mit alten Kräften der Fakultat nie dahin brin⸗ 
- gen, eisen faulen Lazarına wieder lebendig zu machen. 
%) Dietorum factorumque memorabiliums lib. I. €, YUR. 
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Das naͤmliche fol auch den L. Lamia gefroffe 
haben. Schon Democritus hatte geſagt, daß 
Aerzte ſeiner Zeit kein glaubwuͤrdiges Kennzeiche 
hätten, woraus auf den wirklich erfolgten Tod ge 
ſchloſſen werden koͤnnte, und verſichert, daß, auch 
feines Wiſſens, ein Mädchen, das in feinen Tagen 
jedermann für code gehalten hatte, wieder lebendig 
geworden fey. Mehrere, andere folche Fälle haben 
verſchiedene Schriftſteller ſpaͤterer Zeiten nach und 

nach aufgezeichnet; *) und bey den Griechen — 
es endlich gar zur Gewohnheit, dag man Leute, 
bereits für todt gehalten worden, und jest wieder zus 
recht gefommen waren, neuerdings auf eine feye lie 
che Weife unter die Lebenden wieder aufnahm: ine 
dem man folche, wie die neugebohrnen Kinder, durch 
eine Art von Caufe weyhete, und mit dem Beynah⸗ 
men BSuſteropotmi auszeichnete **) 





* 19. 


Neuere Ge⸗Es if — keine Gegend, die ſich nicht eine | 
ſchichte wies oder des andern Falles bewußt ſeyn das Men⸗ 

derbelebtet ſche a 
Scheintodten. Bar: aber u 


#) Zacutus Lufitauus,, Prax. med. admirab. L. I. Obi 
XIX. Cap. a Reies Elyf, jucund, qu. camp. Q. 3 3 
u. Pe 1053. Fortunatus fdelis, relat, med, lib. IV.C. 
| Ephemerid. med phyf, german. an. IV. LXXIH. ob | 

EXXX. p. 7, Man fehe aber vorzüglich mach in Br 
biers angeführtem berühmten. Werte. m 


.#) Drunninge, Compend, antiquit, grec. Cap. RR 
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un, die man bereits für todt gehalten hatte, wider 
8 Vermuthen der Anverwandten, twieder zu fi 
ommen find. Der Kanzler Baco ſagte: „Es 
t viele Bepfpiele von Menfchen, die auch fehon 
diget worden waren, und wieder belebt twurden, 
man aus ihren Wunden und Duetfchungen bey 

nung ihrer Särge erfannte, welche dieſe Uns 
iklichen fich durch die Bemühungen, aus dem 
inbe zu kommen, felbft zugefügt betten. Man 

fogar ein ganz neues Deyfpiel an dem ſcharf—⸗ 
nigen Scot, deffen Bedienter erft von einer Reife 
uͤckkam, als fein, vormals mit kataleptiſchen 
re ſtarrſuͤchtigen Unfällen behafteter Herr fchon bes 
ige war. Man fand, daß Scotens Hände im 
arge abgenagt und deffen Haupf gequetſchet was. 

Eben diefes ift auch in unfern Tagen einens 

iftänger begegnet, der zu Canterbury iſt begraben 
irden. *) welſchius liefert die Gefchichte einer 
nehmen Augsburgerinn, welche, da man fie, den 
enten Tag nad) ihrer Erblaffung, ſchon zum Grabe 
gezogen hatte, durch eine, von einem Neugierigen 
bie Sußfole geftochene Nadel, wieder zurecht ge 
acht worden. **) 

Schenk berichtet, daß ein vom Schlage ge⸗ 
hrtes Mädchen, daß alle Aerzte für todt gebalten 
Ren den dritten Tag wieder zu Leben gekommen 
| — a 





Nilſt. Vit. & mort. 
Obſervat. Epifagm, C. p. 68, 
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ſey, als bis zu welcher Zeit ihre zaͤrtliche Mutti 
dieſelbe nicht zur Erde beftätigen laffen wollte, % ı 
Man erinnere fich bier, was ich von einem eigene 
Anverwandten in dem vorhergegangenen Abſchnit 
erzaͤhlet habe! Gagot de Pitaval hat die Gefchidy 7 
einer Dame und eines Mädchens aufbewahret, MW 9 
jene, vor ſechs und dreyßig Stunden , in cine 
Schlafſucht verfallen, endlich begraben, und de 
noch gerettet worden; dieſes aber nach zwölf J— 
im Grabe zugebrachten Stunden, ſich ve 
£eben erhalten fahe, **) 7 
Zu Verſailles verſiel 1732 ein ıgjahriges unge 
ehlichtes Srauenjimmer nach einer Furzen Kranke 
in eine Kethargie, wovon alle Lebensverrichtunge 
eingeſtellt worden. Die Aeltern liegen den Sarg 5 
recht machen : der Tiſchler hatte das Maaß bay 
vergeffen und ihn zu kurz gefchnitten. Man mu 
alfo dag Mädchen hineindrangen, worauf man! 
Todtenlade zunagelte. Kaum waren nad) inrer@ i 
blaͤſſung 24 Stunden verfirichen ;. alg der Leichenzu 
feinen Anfang nahm: wobey die Todte von Mi 
chen ihres Alters getragen ward. Dieſe wurde 
unterwegs einer Bewegung im Sarge gewahr, un 
warfen dieſen im erſten Schrecken zur erde, um fü 
zu flüchtigen. "Man verſammelte ſich in Menge u 
Be Sarg, — ihn, und zog das wieder fohna 








9 Obferr. med. lib. I, Tit. de Apoplexia, E J 
“*) Caufes celebres, Tom, VI 


> 
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se Mädchen hervor, dag zu feinen Neltern zurück 
gen, fich bald wieder erholte, und noch mehrere 
we hernach gefund lebte. *) Zu Glermont:in Aus 
me hat man noch fpäter einen Mönch begraben 
Heſſen Tode niemand gezweifelt hatte: verſchie⸗ 
Bethende hoͤrten in der Kirche ein Weheklagen 
Winſeln, wovon man die rechte Urſache anfang 
werfannt; endlich aber entdeckte. Man hinter 
hte diefen Umſtand dem Kloftervorfteher, welcher 
en Mitbruder bey Leben aus der Gruft rettete. *") 
will ftatt aller übrigen Geſchichten, deren ich 
aus Brubiers und andern Waten hier anfuͤh⸗ 
koͤnnte, nur derjenigen erwehnen, die ſich im 
wm Vaterlande zugetragen, und von Eſchenbach 
das zuverläßigfte befchrieben worden ift. Eine 
Wahr alte Fränfliche Schneidersfrau aus Roftod, 
mens Sganfen, ward von einem, derfelben allenz 
hen nach wenige Tage hierauf tödtlich geworde— 
Sieber befallen. Als man fie für todt hielt, 
n fie aus dem Bette gezogen; gewafchen und 
dem man ihr ein Buch von mittler Größe un 
has Kinn legte, damit der Mund gefchloffen bfeis 
möchte, allein gelaffen. Es$ war im Sommer, 
da die Kranfe bey anbrechendem Tage gefiorben 





dJanin, Reflexions fur le trifte fort des Perfonnes, 
qui fous une äpparence de mort- ont ete enterrtes 
Hivantes; a Paris 1772, P. 874 8%: 
» Janin, 1 c. Pr 89% 
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zu ſeyn ſchien, ſo ward noch an ſelbigem Tage 9— 
Stadteinwohnern dieſer Sterbfall nach Gebraug 
angezeigt. Des andern Morgens kam die Haus 9— 
in die Stube, worin die Todte lag, und wovon tat | 
vorigen Abends die Fenfterläden gefchloffen J 
um Die Riegel zuruͤck zu ſchieben. Alsdann gieng 
fie aus der Stube, um die Läden auswärts aufs 
machen, und fehrte in jene zurück, um jezt die Fen 
fter zu öfnen, und den Todtengeruch aus dem Zin 
mer zu lüften. Da die Magd dieſes eben verlaffen 
wollte, richtete fich ihre Hausfrau auf, tief ihr Life 
zu, und reichte ihr das Buch unter ihrem Kinn, 
um es zu befeifigen. _ Sie fragte weiter ganz in — 
ſtaunen, wie fie hieher gefommen wäre, was diei 
tigen mit ihr gefrieben hätten?,.. Die, wie 
einem Gefpenfte verfolgte, aufferft beaͤngſtigte Haus 
magd rief ans vollem Halfe um Beyhilfe. Amy 
fehen eilte der Ehemann mit dem übrigen Geſit 
herbey, und, da ſich keines von dieſen in die Stu 
wagen wollte, that er es beherzt und half feine 
über eine bejchtwerliche Kälte klagenden Ehe sei 
von dem Leichenbrett, auf welchen fie beynahe% 
Stunden als todt zugebracht hatte, in ein warm 
Bett, wo fie durch ſtaͤrkende Mittel bald voͤllig be 
geſtellt worden. Dieſes Weib wußte ſich von nic 
zu erinnern, was inzwiſchen vorgegangen war; 
ſchrieb ihre Wiederbelebung der durch das geöfng 
Zenfter eingelaffenen Luft zu, und. lebte noch game 
zebn Jahre, wo fie erft in ihren Goſten Jahre wi 
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— 
szeftorben iſt; da inzwiſchen die erſchrockene Hausa 
dd fich bald auf dieſe Geſchichte lagern mußte und 
Ber De Apothekerproviſor Spalding zu Kaͤ⸗ 

‚, welcher 1735. im November, an einer Bruſt⸗ 
* geſtorben ſchien, ward, als er gewaſchen 
todtenmaßig ausgeſchmuͤcket worden war, auf 
Stroh ausgelegt. Dieß geſchah Abends: Spal⸗ 

blieb die ganze folgende Nacht, und bis auf 
andern Nachmittag, alſo ausgeſtellt; big die alte 
kenwöärterinn einige zuckende Bewegungen an 
gewahr ward, und in Eile einen Arzt herbey rief: 
deſſen Rath Spalding in fein Bett zuruͤckge⸗ 
NE ward, und, wie. aus einem tiefen Schlafe ers 
tk, unwiſſend was mit ihm vorgegangen war, 
er ſo zu recht Fam, daß er erft nach 16. Fahren 

‘wirklichen Todes erblichen if. *) 

Ich enthalte mich noch mehrere dergleichen Ge 
fen anzuführen, welcher ich, von den glaub⸗ 
igſten Männern befchrieben, in Menge noch era 
ten koͤnnte; ***) fo daß Unzer aus diefer An. 
den Schluß veftfegen zu koͤnnen glaubte: „daR 
rhaupt mehr Menſchen enneis begraben wor⸗ 

„ den, 


/ 











Obfery. Anatom. chirurs. rariora. XXI. p. a2. — 
IL. e. p. 174 — 75. 

Man ſehe vorzuͤglich G. p. Brinkmann, Beweis der 
Möglichkeit, daB einige Leute lebendig koͤnnen begraben 
erden. Duͤſſeldorf, 1772. 5 


5. 9» 





„bracht baben, '! *) 


Mas aus als 
lem biefem zu ſchlecht fchredlicher Schluß? Und haftet wohl uch 


folgen feye? 


Mitglied endlich vor der entfeglichffen Marter, hi 


genſtand hier gefagt worden iſt, erhelfet, Daß ak 


gern Ssitraum nach dem Erblaffen, fammeln ı 
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„den, als ſich vorfäglicher Weiſe um das Leben 





















$. 20, 1 
Iſt dieß nicht ein für dag ganze Menfchenge 


Gefahr anf dem Verſchube irgend einer guten Polh 
zeyverfügung, als auf denjenigen, welche ein jebe 


je ein Tyrann erbenfen fonnte, vor ber Verzwe 
lung, ſich lebendig begraben zu ſehen, ſicher ſtellte 
Wenn naͤmlich aus allem dem; fo über dieſen Ge 


unfere Kennzeichen des eingetrefenen Todes, nur 
fo weit von Gewichte find, als fie fich in einem Im 


den Beweis verftärken; — Wenn fich weiter At | 
den berühtten, und von andern Schriftftellern ha— 
fig erwähnten Benfpielen darthun läßt: daß diefee 
Zeitraum, nicht wie Paul Zachias +) und zum Thal 
auch) Eſchenbach ***) geglaubt haben, blos auf vi 


und zwanzig Stunden eingefchränkt ſey, fonder 


wie ich fehon durch Beyfpiele erwieſen habe, 
weiter hinaus erſtrecket; fo entftehen hieraus sr 
der Polizey aͤußerſt wichtige Tragen: 





B Der abe. si 
“") Quaft.'med, legal, Tom,I, lib, iv. T.I, qu. Il, 1 
aa I. ce. p. 79. ed 
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Erſtens, wie fol! man fich gegen Menfchen bee 
sen, von deren Tode man nicht gewiß feyn kann, 
m auch ſchon alles Anſehen dazu vorhanden ift? 
Zweytens, welche Behuffamfeit hat man zu ge 
chen, damit niemand lebendig begraben werde? 
Die erfte diefer Fragen, werde ich in dem fols 
en Bande beantworten ; die zweyte aber gehöref 
er den gegenwärtigen Abſchnitt: wo ich zugleich 
Möthige erinnern will; damit nicht aus Furcht; 
ind Iebendig zu begraben, durch allzu fpätes 
roͤbniß im gemeinen Wefen Nochtheil entftehe, 


§. 21. | ⸗ 


Wir begraben den erblaßten Bürger zu fräbe, Gegenſtände. 
inge noch feine völlige Gewißheit vorhanden ift, 

ſolcher unwiederruflich todt ſey; wir beerdigen 

Todten zu fpär, wenn die Lebenden durch laͤn⸗ 
‘Aufbewahrung feiner Leiche, in Nückficht auf 3 
Geſundheit, einer Gefahr ausgefeßt werden. 

Wolizey hat alfo gegen beyde diefe Sehler zu Mas 

‚und Vorfehrungen zu freffen. 


4 
l f 


823. 
Die erften Menfchen lernten gewiß nur nad) Was die Be 
nach die Kennzeichen der anfangenden Werte: arähnißgeit 

zu unterfcheiden, und mwahrfcheinlicher Weiſe beitimme. 

nn fie es lange auf folche allein anfomnen , ehe 

een verfiorbenen Vater oder Freund auf ewig aus 
Geſellſchaft verwieſen. Das Klima entſchied 

92 auf 


an 


Voruttheile. 


— Zuſtande herumflatterten. Der Sohn des miltia 


ſeine Leiche wollte zur Erde beſtattet werden. 
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auf der einen, und die Natur der vorausgegange 
nen Verlegung oder Krankheit auf der andern Sa— 1 
te, den Zeitpunft der nöthigen Befeitigung der Tode | 
ten. Es wäre in der That Tächerlich, für die heiffen 
Mittaglander dem Begräbniß gleiche Grenzen mit 
dem Falten Norden ſetzen zu wollen; und e8 koſtet 
wenige Erfahrung, um fich zu überzeugen, daß die 
Derwefung auf gemwiffe Gattungen von Krankheiten 
gefchtwinder folgef, ald auf andere, % 





23. 

Zu wuͤnſchen twäre es gewefen, daß diefe Be⸗ 
weggruͤnde eines fruͤhern oder ſpaͤtern Begraͤbnißes 
die einzigen uͤberall geblieben waͤren. Allein es ka⸗ 
men bald religioͤſe Begriffe hinzu, welche die Vol 
fer ziemlich allgemein glauben lieffen, daß die Ma— 
nen des Verftorbenen, fo lange feine Gebeine oh U 
beygelegt blieben, unruhig, und in einen leidenden 


des erboth fich felbft als Geiffel, und verfprach al 
Schulden feines Vaters zu entrichten, wenn m 


Aus gleichen Vorurtheile werfen die Einwe 
ner von Bengalen von den entfernteften Zeiten h 
ihre Todten fogleich, und öfters ehe fie ‚noch ge 
verfchieden find, in den Gangesfluß, um. Des.t 
machenden Gluͤckes zu genießen in dem Meybiz 


con der Gefahr lebend. begrab. su twerden. &c. 709 


Muß den Geift aufzugeben, ) wobey ich mich 
indere, daß noch feiner unferer Theologen auf 
sen fo fürtreffichen Gedanfen verfallen if. Auf 
pentors glauben Be Inſulaner, daß zwifchen ei» 
m Sterbenden und einem wirklich Todten , gar 
1 Unterſchied ſey: und fie fragen die erfferen 
on zu Grabe, ohne daß diefe darüber beftürzten, 

welche ihre Eltern auf ga Weiſe ehemals 
andelt nn =) 


$. 24 
Man fieht inzwifchen aus der Gefchichte der Alte Begräb⸗ 
eeſten Völker, daß ihre weiſen Geſetzgeber dem nißgeſetze. 
rurtheile zu begegnen, unter mancherley ſelbſt 
ogiöfen , oder politifchen Vorwande, beffimmte 
ige verordnet haben, vor deren DVerfreichung , 
Codter beerdiget werden durfte, werodotus 
ff, in Yegypten fey verbothen geweſen, vor den 
ten Tage, die Todten zu begraben: damit die 
Dtengräber mit den ihnen anvertranten Leichen 
ve Unzucht treiben möchten: welches Verbrechen 
in beobachtee haben wollte, und mit dufferfter 
Wärfe verfolgte, =) Die alten Perfianer be. 
8 —A ihrer —— bevor fein Aasgeruch 
een 


ger LEUTE KRIEGER 

| Supplement aux differtations fur la Religion „des 

1 Benians, 

» Differtation fur la Religion des Alsisainy p. 75. In 
#) Hleredetus; Lib, I, 


W. 
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die Raubvoͤgel herbeygelocket hatte. ) In China 
breitet ein Freund, oder Anverwandter des Ba 
ſtorbenen, das Kleid, ſo er ehemals trug, uͤbe 
ſeine Leiche aus: und ſo bleilt der Todte während) 
drey Tagen liegen, um die allenfallfige Roͤckkebre 
feiner Seele abzuwarten. **) Lykurgus hatte sie 
Dauer der Todtenbeklagung auf eilf Tage feſt 
geſetzt, vor welcher Zeit niemand begraben — 
durfte Bey den Griechen mußten die Todten 
drey Tage über, bevor fie begraben wurden, be⸗ 
weinet werden. ***) Die Geige der zwölf Tafel 
verbofhen die Beerdigung vor dem neunten Tage. 
Perucci fagt : „Ich finde drey Urfachen, wa⸗ 
rum die Alten ſich uͤberhaupt ſo lange um die 
Leſchen der ihrigen aufhielten: erſtens, weil ſie zum 
Theil an die Seelenwanderung glaubten; zwehtens, 
weil ſie dafuͤr hielten, die Seele naͤhme ihren Weg 
durch den Mund, welchen ſie daher bis zu einer 
gewiſſen Zeit unverſchloſſen halten wollten; drittens, 
um ſich von der Gewißheit des Todes um ſo beſſer 
zu überzeugen: ****) welches letztere wohl die Haupt⸗ 
arfade der Gefesgebung mag | germefen fon. 











$. 2. 


— — — 





Lib. IT, 

®*) Differt. fur Ja Religion des Chinois. 

m") Plato de Legibus. 

se) Pompe funebri de tutte le Nazioni de} Mon 
Lib. I. p. 18. 
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g. 25. 

Da fich aber Feine Zeit fo genau beftimmen Neuere Bes 
Gt, wo man einen Erblichenen weder zu voreilig, ſtimmungen. 
och zu ſpaͤt beerdigen möge, fo wäre von den 
przeen .eines jeden Landes die beſte Beftimmung 
wfelben zu erivarten gewefen, wenn man ſich in 
gleichen Dingen mehr ihres Raths bedienet 
itte. Die aͤlteſten Geſetzgeber, waren aber doch 
erinn weit vorſichtiger, als die, folgender Zeiten, 
welche uͤberhaupt einem jeden Hausvater heimſtell⸗ 
in, die Seinigen nach Willkuͤhr verſcharren zu 
iffen. Die geiſtlichen Geſetze wuͤrdigten dieſen 
egenſtand einer mehrern Aufmerkſamkeit, und 
er H. Carolus Borromaͤus verboth in der ſechs⸗ 
m mayländifeben Airchenverfammlung , einen 
vodten für die Zufunft früher, als zwölf Stun 
en nach feinem Dahinfcheiden, — wo Derfelbe 
er eines gaͤhen Todes verblichen wäre, vor Ver⸗ 
inf von vier und zwanzig Stunden zu beerdi- 
en. ) Das Rituale unterfagt überhaupt dag 
Hegraͤbniß, das ohne, hinlcaigliche Urſachen, vor 
Werlauf von 24 Stunden, wenn der Tod ge 
hwind und unvermuthet eingetroffen wäre, un 
rnommen werden wollte. Und bierinn beftehet 
Ihngefähr alles, was in Frankreich in RrRuͤckſicht 
uf dieſen wichtigen Polizeygegenſtand iſt verord⸗ 

* _n net 


— — — — 








H A, 1582, 6. 5. de ſuneribus. 
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net worden. *) In preuſſen, werden 24 Stunde 
Yuffchub vom Tode bis zum Begräbniß erfo⸗ 
dert, M und eben fo verhält es ſich in Sachfen, 
„Da jemand von Gott, durch Krankheit und tod 
nr lichen Abgang , von dieſem Jammerthal abgefo⸗ 
„dert wuͤrde, ſoll derſelbe nicht alſobald begraben, 
pn fondern zum wenigften zwölf Stunden ; (andere 
an Verordnungen beflimmen 24 Stunden) — 


—D—— 


„ im Haufe behalten werden, in Betrachtung 

n daß etliche durch gefchwinde Krankheiten oder 

„Ohnmachten etwan alfo ſchwach, mattlos und 

„verzuckt, daß fie vor todte Menfchen angefeheng 
n und doch gleichwohl über etliche Stunden tie 
„derum ſich erholen, verſtaͤndig und lebendig 
werden.“ ꝛc. *XX) In neuern Zeiten iſt endlich 
eine allgemeine Verordnung in Wien ergangen, 
daß niemand eber als volle acht und Siersigi 
Stunden nah dem Tode begraben werden 
ſollte. — J 


“> WER 


*) Pinean, Memoire fur le danger des inhumations pr&“ g 
eipitdes, & fur la Heceffek d’un reglement pour me 
tre les eitoyens A l’abri d’ötre enterres vivans. Paris 
1776. BE | 

2 Rithenverordnung de Anno 1568. Vom Begraͤbniß J 
fol. 56. J 

‘*#*) Ord, eceles. Art. gen. 15. princip. 

#%*) ©. de Haem, Ratio medundi. Part, XII. 
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Gr 
So tie man alfo ſieht, daß fo wohl alte‘, 


Einfhräm 


neue Gefetgeber, den Zeitpunft der Beerdigung FIN 


er Anfmerkfamfeit gewürdiget haben: fo fann 
m fi) auch überzeugen, daß felbfi in altern 
ten, wo man eine ſpaͤtere Verſcharrung der Zods 
anbefohlen hatte, eine Einfchränfung dieſes 
ſetzes Platz fand: fo oft nemlich eine geſchwin⸗ 
ve Faͤulniß der Leiche, deren Beſeitigung noͤthig 
ichte. Die, fo an der Peſt geſtorben waren, 
Ften ohne Umftände, damit dag gemeine Mefen 
pt weiter von ihnen leiden möchte, beerdiget wer⸗ 
.. *) In neuern Zeiten ward verordnet: „ die 
weichen fo fort Cin Peftzeiten) in die Särge zu 
gen, und nicht wie gewöhnlich, infonderheit 
in der jesigen Zeit, zum Befchauen den Worüber: 
cehenden zu exponiren, folglic) auch nicht vor 
a8 Altar fegen , fondern felbige alfobald tief in 
lie Erde zu verfiharren und Die Gräber mit 
Ralf w befchütten. u > 


5. 22. 


Es iſt aber auſſer allem Zweifel, daß durch Shlimme 
gleichen Einfchränfungen , fo nöthig fie auch feyn Folgen 


zen, wenn nicht fehr behutfam zu Werk geganz 
wird, manches Unheil verurfache worden ſey, 
| REINER und 








— — 
| L, funt Perſonæ. 43. ff. de mort. infer, 
) Preußiſches Peltreglement; J. 30. 
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und Paul Zachias befennet, daß zur Peftzeit 
Rom, mehrere Ieberdig begraben worden ſeye 
Ein mit der Peſt behafteter Juͤngling ward 1656 
aus dem Spital zum 2. Geiſt in Rom, unter 
andern Todten. als Leiche ausgeführt, Auf dem 
Schiffe, worauf er über den Tiberfluß gefegt (ward, 
verriet) er einige Bewegung : er ward alfo wieder 
in das Spital zuruͤck geliefert. Nach zwey Tagen 
fiel er wieder in Ohnmacht, und ward wieder ab⸗ 
geliefert, kam aber wieder zu ſich, ward abermal 
zurückgeführt, und lebte noch geſund, als — 
ſeine Geſchichte ſchrieb. Das Mädchen, wovon 
Schenk ſpricht, war ſchon in Leinwand eingew m 
den, und lag fchon mehrere Stunder in der größe 
ten Winterfälte auf blofer Erde: die Todkengräb 
famen wie gewöhnlich, fanden fie in ihr Bette 
zurückgefrochen, und erſchracken nicht wenig als 
das Mädchen fie beherzt anredete. Gie war no 3 
mehrere Jahre hierauf bey Leben. Be 


g 28, 


Mettung der Solche Beobachtungen koͤnnen den aͤltern Zei 
Scheintodten ten nicht entwichen ſeyn, und wir finden dahery 













*) Quaeft, med, legal. T. III. Cons. 79. No 5. Pr 1 e) 
col-T- 
”") Obferv. med, .ib, IV. Tit. de PETERS 860, 
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fheintodten wieder zu erwecken. Bey den aͤlteſten 
tionen wurden die Todten zuerft mit reinem Waf 
" wohl abgiwafchen, und dann eingefalbt. Man 
(der hievon beym Zomerus *), beym Dirgtlius, ) 
ym Tirsguellus ***) und bey-vielen ‚andern, haͤu⸗ 
ce Beyſpiele. Solches geſchah, damit, wenn 
gleichen Erblaßte blos in Ohnmacht lagen, Dies 
iben durch den Reiz des Wafihens und des Sal: 
ins Dder Reibens, zu fic gebracht würden. ***") 
ie Römifchen Pollinctores waren eigen zu dieſem 
sichäfte beſtimmte Menfchen „, und fie wufchen 
> Zodten zu wiederhohlten Malen mit warmem 
yaſſer. | 

‚Bey den Römern fiand es — jedem Buͤr⸗ 
te frey, ob er nach feinem Tode verbrannt, oder 
+ ‚Erde bejtattet werden wollte. Wer aber dag | 
He gewählt hatte, dem ward , nachdem man ihn 
if den Scheiterhaufen gelegt hatte, ein Singer ab⸗ 
ſchnitten, und dann der übrige Körper verbrannt. 
ied hieß, nach dem Feftus, „ membrum abfein- 
üere mortuo, ad quod fervatum jufta fierent,!' ***##) 


8 Wenn 








— —r — 


M Odyss XxIV. V 4. 

Pe — VI. V. 218. 

se) Ad Alex. ab Alex. lib, IH. „ser 

hen) Servius ad Virgilium. Aeneid. lib. J. Corn, Celfhr 
in pr«fat. 10. lib. Cufalius Romanus , de profanis 

Romoanorum ritibus; P. 247: | 

ber) Rofin!, antiquit, Romam, lib. V. pP. 44% 





‚ Wenn in Rorſika ein Mann farb: fo machten 


Unzulängliche 
keit diefer An⸗ 
ſtalten. 
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alle Weiber über den Todten her, nachdem fie ihn 
gegruͤßet hatten: riſſen ihn, weil er nicht darauf 
geantwortet, aus dem Bette, legten ihn auf eine 
Decke, und prellten ihn eine halbe Stunde in die 
Höhe. Diefer Todtentanz, fagt Linzer, bat zum 
öftern Leuten dag Leben gerettet, die man fuͤr todt 
hielt, und die nur in einer Schlafſucht lagen 9 
Die Prefice der Römer mußten bey den Verſtor⸗ 
benen von einer gewiſſen Zeit zur andern laut aus 
ſchreyen: damit diefe, wenn fie in feinem Todtens 

fchlafe lägen, dadurch erweckt würden, ) Ich 
habe ohnweit Bruchſal, zu Öruuningen, einen ar⸗ 
men Juden gefannt, der von großer Kälte gang 
erflaret auf der Straße lag , und durch einen Wors 

überreitenden mit derben Schlägen wieder erweckt 
worden if. | 7 





9.29... a z 

Pan würde ſich aber fehr frügen, wenn man 
glaubte, daß dag Wafchen der Erblaßten, und 
ſelbſt einiges an ihnen vorgenommeneg Reiben, 
diefelben immer twieder zurecht bringen müßte, wenn 
nod) einiges Leben in ihnen verfteckt laͤge; obfchon ich 


— rr — — — 
*) Der Arzt; 210 stuͤck. 
Min ſebe I. A. Joachimi Diſſert. jurid. de. vin 

Sepulturæ delicto & Pœna 9. VII, Gyfaldus, de yarie 
Sepeliendi Rt | — 
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en nicht mit dent verdienten Jande fagen moͤchte: 
F das bey den Deutſchen übliche Abwafchen der 
den , eine wunderliche und feltfame Gewohne 
it wäre, von der er nicht den geringſten Nugen 
nfähe. *) Man hat mirflich hanfige Beobachtuns 
m, daß nur ein längeres Anbalten in Anwen, 
ung der gehörigen Mittel 7 die Scheintodren zus 
zilen wieder gerettet habe , wie ich weiter unten 
gen werde, 


$. 30. 


Es iſt alſo ER daß die Polizey näher — bier zu 
imme, wie mit Menſchen, die das Anſehen haben, beſtimen ſey. 
is wären fie wirklich verſtorben; verfahren werden | 
Me, ehe fie für gewiße Todte behandelt werden 
dögen. Seitdem eine mehrere Aufklärung unter 
en Menfchen ; Die Aerzte in: Stand feßet, die 
verftorbenen zu. öfnen , um fich ſowohl um den Sitz 
md die Urfache ihres Uebels zu erfundigen , als 
ch den innern Bau des Körpers genaner , als 
3 den alten möglich geweſen, zum unglaublichen 
Bortheil der Menſchheit, zu ergründen, bat die 
Holizey nicht nur wegen dem Begraͤbniß ſelbſten, 
sondern auch wegen dieſer Leichenoͤfnung oder 
natomiſchen Section der Verblichenen, aufmerkſam 
m ſeyn. Schon Queſtelius trug auf eine allge⸗ | 
meine Verordnung aller chriſtlichen Obrigteiten — 
nn rt ET ER „DaB 





”) In der Ueberſetzung zu Bruhier's Werke; ©. 29. 
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» Daß Aerzte und Wundärzte nicht fo ſchleum 
„mit anatomiſcher Section an der vermeyntli 
vn Berftorbenen Haupt und Leibern verführen. 4 
Bruhier machte auch Ludwig XV. fchriftliche Vorfieh 
lungen über die Nothtvendigfeit, eine allgenteine Ver⸗ 
ordnung gegen das voreilige Einbalſamiren und 4 
graben der Erblichenen, zu ertheilen. Der Koͤn 
Jobte feinen Eifer und gute Abfichten; die u j 
blieb aber, wie fie war. Geit diefem, hat Ping 
durch den Leibarzt Lieutaud, ber für diefen wich⸗ 
figen Gegenfiand fehr wohl dachte , gleiche Borfehe 3 
rungen zu befreiben geſucht. **) a 
Man hat ehemals den berühmten Veſalius 
beſchuldiget , daß er in Spanien, eine, an Mut⸗ 
terzuftänden erblichene Dame, zu öffnen angefangeny 
nnd da er den zweyten Schnitt, gethan hatte, ge⸗ 
funden habe , daß er an einen noch lebenden Mens 
ſchen das Meffer gefegt: indem die Dame auf einma J 
su ſich gekommen wäre, und nicht nur ſich zu bewe⸗ 
gen, ſondern ſelbſt zu ſchreyen angefangen habe 
worauf Veſalius das Land habe vermeiden muͤſſen, 
um den Verfolgungen zu entgehen, und nicht lange 
darauf vor Leidweſen geſtorben ſeye. Von dem 





















Kar 


*) Cafr. Qnefelii Diflert, jurid. de Pulyimari moriend 
bus non fubtrahende. c. II. $ 29 p. 4 43. i 
? ”*) Gazette falutaire; 1776. No. L. | 
) Ymb. Paraeus nennt den Veſal nicht, aber man eh 
fennet ihn, an bem, ihm gegebenen Beynahmen Ama 
tomi@ neglectæ Parens & Inſtaurator. ib, 27. c, 49, 1 


= 








Pe 


under Gefahr lebend. begrab. zu werden, de. 719 


dinal Spinofa weiß man, daß er, nachdem es 
Berdruß einige Zeit erfranfee, in eine Ohn⸗ 
ihr verſunken, in welcher man ihn für todt hielt, 
der Einbalſamierung wegen, oͤfnete. Kaum 
en die Lungen entdeckt, als man das Herz 
iagen ſah: und der wider zu ſich gekommene Un⸗ 
cckliche Hatte noch Kräfte genug, um nach dem Mes 
des ihn zerlegenden Wundarztes zu greifen 5 
in e8 war nicht mehr Zeit, und der södrliche 
Hnitt war bereits gefchehen!.... *) 
Freylich laͤßt fih, wenn biefe — 
Abſicht auf die ſtarken Bewegungen und das 
ähreyen, übertrieben feyn follten, aus der Bewe—⸗ 
ng der Därme und des Herzens, welche Brubier 
': fo gemiffe Zeichen des Lesens gehalten hat, 
ich fehr zweifeln, ob bie geöfneten wirklich noch) 
llebet haben. Vogel fagt: Brubier häfte wiſſen 
fen, daß die wurmfoͤrmige Bewegung der 
färme , und die Bewegung des Herzens, welche 
efalius, Mery und Rota gefehen haben, in To⸗ 
imkörpern durch allerhand Handgriffe koͤnnen her⸗ 
irgebracht werden, auch fogar wenn fie aus dem 
libe genommen find. *) So viel erhellet inzwi⸗ 
Hen hieraus: daß die Polizey, der Aerzte wegen, 
iine Aenderung in dem Verbothe machen koͤnne 
elches eine rauhere Behandlung der kurz verſchie⸗ 
denen 
M Janin; 1. c; p. 90. 91. 
10») Vogel, neue mediciniſche Bibliothek, EB. S. 158. 


me 
f - 
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denen Menfchen unferfagef, wenn auch dadur 
hie und da eine Entdeckung für fie zu Grunde gen 
hen follte, 9) ä 
Oeſterreichi⸗ Daher iſt in den Oeſterreichiſchen Staaten 
ſche Verordn. den Aerzten unterſagt worden, vor Verlauf von 
Franzoͤſiſche 48 Stunden eine Leiche zu oͤnen. Sn Frankreich⸗ 
ſoll die Eroͤfnung der Leichen, vom erſten April 
bis zum erſten October nicht vor 12 Stunden 
m nad) dem Tode, — vom erſten October hingegem 
n bis zum erſten April, nicht vor Verlauf von 24 
n Stunden, fönnen vorgenommen werden. Die, fü 
n eines fchnellen Todes verftorben find, follen ohne 
n befonderen Befehl der Obrigkeiten, überhaupt 
n vor Verlauf von 24 Stunden nicht koͤnnen geoͤfnet 
werden. ) 


& 31, 

Schwierigtei· Man fieht, daß unter den angeführten Pe 
ten folher Be ordnungen diefer beyden Staaten, ein wichtiger # 
ſtimmungen. Unterſchied liege, und daß man folglich ehmals in 
Frankreich ſich nicht ſo ſehr vor der Gefahr leben⸗ 

dig begraben oder geoͤfnet zu werden, fürdhtete, 

| - L | “als >. 

= FETT F g 











Man fehe, was Ih im erſten Theile dieſes Wert E 

über die zu gefhrwinde Oefnung unentbundener Echwane 
geren nach ihrem ſcheindaren Erdlaſſen eſcgt habe. 

r) Statuts,s & Reglemena generaux pour les comm 


Marly, en 1730, 
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im Veſterreichiſchen. Man wird fid) aber 
ht überzeugen koͤnnen auf welcher Geite die 


te Vorſicht Tiege und felbft die franzoͤſiſchen 


Izte unferer Zeit, überheben mich der Nothwen⸗ 


keit, den Vorzug des oͤſterreichiſchen Geſetzes 


erweißen. Es iſt daher fein Geringes, bey ges 
merer Beſtimmung des Zeitpunktes, wenn eigent⸗ 
das Begraͤbniß zu geſtatten ſeye, um die Kennt⸗ 
jE der vorausgegangenen Rrankheit und der 
ſchen der letzten Augenblicke. Inzwiſchen iſt es 
“Großen unmöglich, ſich dieſe Kenntniſſe ſo zu vers 
affen, daß ein allgemeines Geſetz darauf gegruͤn⸗ 
werden koͤnnte. Die Gefahr, welche, bey 
Ber Sommerhitze von dem in geſchwinde Faͤul⸗ 
z übergehenden, öfters mit einem anfteckenden 
ffte angefuͤllten Todenkörper, einem ganzen Haufe, 
ich ſelbſt einer ganzen menfchlichen Geſellſchaft 
Hhet, ift auchwüherdieß fo bedenklich, daß eine 


immte Zeitordnung zum Begräbniß , für die 
ienfchheit von übeln Folgen feyn dürfte, Bereits 


hato hatte angerathen:! daß man den Leichenzug 
che über den dritten Tag. binausfchieben follte. *) 
inf das Öfterreichifche Geſetz, Die Todten, vor 
erlanf von 48 Stunden, weder su dfnen, noch 


begraben, nicht bey allen Todten, zum wenigſten 
she ben ſolchen, deren Ende erfahrne Praktiker 
Rad ur | und 


ER | 





ar DeLegib. L.XII, J 
IV. B. 34 







- Erfahrungen, die eckeln Menfchen fchon das Leben 


Nöthiger In: 


terichied. 
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und Zergliederer fuͤr gewiß halten, ſo genau Deu 

bachtet werden müffe, ſieht man aus den. ihtereffan 

ten. Reichenöfnungen, deren Gefchichten ung der füt 

trefliche, und für. das Wohl der Menfchheitg 
frühe verfforbene Stoll geliefert hat, und die of 

fehon nach den erften 24 Stunden vorgenommen 

worden find. A 

Selbft das Begräbnif iſt für die Träger der. 

zu fehr verweſenen Leichen oft fehr gefährlich, Ich 
babe. nach) heftigen Darın - Entzündungen ıc, den 

Bauch der Todten, nach ihrem Hinfcheiden fo ge 
ſchwind auffaufen gefeden , daß ſchon den ander 
Zag die faule Gährung eine Zerplagung. derfelben 
drohete; und daß alsdann die Ehierifchen Säfte 
bey jeder Bewegung austreten , und manchmal, mit 
ynerträglichem Geftanf und Eckel aus dem Sarge 
über den Leichenträger herabtraͤufe, weiß man aus 


gefofter haben, Bey folchen Umſtaͤnden, feben-f ich 
ſelbſt Aerzte, wenn fie fo lange verhindert werden 
die BAR zu a nicht geringen ' Gefahren « aus 


Se n 32. WERBEN * 

Es ſind berſchiedene ———— we j 
machen können, daß man eine Leiche bald frühe 
begsaben muͤſſe, bald deren Beerdigung auf eim 
längere Zeit zu verfchieben habe. i 
Vor allen Dingen feheint es daher erforder 
die Hrankheiten zu unterfcheiden , welche, in Bette 


c 
[3 
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? fpäteren Begräbniffes, einer Ruͤckſicht ber 
fen: ® 
Es verſteht fi von ſelbſt, daß Menfchen, 
che an abfoluten toͤdlichen Verletzungen geſtorben 
», einer früheren Befichtigung und Zergliede 
ng, welche, in fpätern Zeiten unternommen, die 
che nicht mehr in ihrem natürlichen Richte zeis 
würde , ohne Anftand überlaffen werden mögen 
"Allein, was innerliche Kranfheiten und Zufäle 
wife, fo verdienen folgende, als beſonders ges 
ickt, einen blos ſcheinbaren Tod nach fich zu 
wen, dahier angemerfet zu werden. | 
Ueberhaupt kann man bier zur Regel annebs 
m, daß die Sranfheiten des weibliben Ber 
liechtes , eher als jene, womit das Mähngvolf 
allen wird, den Tod vorlägen Finnen. Der 
moenbau des fchönen Gefchlechtes ift weit en» 
mölicher und zu weit arößern Vorfpiegelungen . 
Fgelegt, als der unfrige, deſſen höchften Reiz die 
safchine eher zertrümmern , ale fo aufferordentlich 
chgeben läßt: fo mie ein heftiger Sturm, die 
irfe Riche, aus ihrer Wurzel geriffen, dahinſtreckt 
mn die beugfamere Werde fich dem Boden zu» 
ich wehen läßt, und nach geendigtem Sturme 
inbefchädigt ihren Gipfel wieder emporfchtinger. 
Atniß mit dem hoͤheren Alter eines jeden Ge⸗ 
lechts. Ein Juͤngling iſt noch, gegen dem ge 
mdenen Manne, in jedem Berrachte ein Weib, 
| 3; 2 and 





keiche Befchaffenheit hat e8 mit Kindern in Ver 
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und feine Zufaͤlle find gleichen Zweydeutigkeiten 
ferworfen. Alle Nervenzuſtaͤnde, Hoflerie, H 
pochondrie, Zuckungen, die. Starrfucht , Katal | 
fie, der Veiztanz, Ohnmachten, Schlaffucht, eine 
heftige Verblutung oder fonftige Ausleerung, Enf 
ſchoͤpfung, find. lauter Uebel, welche, ohne wirklich 
tödlich zu ſeyn, die Geſtalt des Todes annehmen 
fönnen. A 
Alle gäbe Todtesarten koͤnnen dem Menſchen 
noch den Anſpruch zum Wiederaufkommen laſſen/ 
wenn ihm in Zeiten zu Hilfe geeilet wird. Das 
Erſticken, es ſeye nun von einer innern Urſache 
oder. von. mephitiſcher Luft, von Kohlendamp ; 4 
bösartigen Ausduͤnſtungen in Keffern , Abtritteng 
Brunnen ;, Gewoͤlben, Gräbern , Gefängniffeng 
undurchlüffefen Spitälern , von heftig riechenden 
Blumen und fonftigen Körpern, als von Amb J 
Biſam, Veilchen, Roſen, Lilien, Jasminen, von 
eleferifchem Dunſte, als vom Blitze, ꝛc. — DM ü 
Schlagfluß won eben dergleichen Urfachen, von hef 
tigen Leidenfchaften, ac, — das. Erdroſſeln Erhen 
fen, „Ertrinfen ; Die ı verfchiedenen Vergiftungen 
Ueberſchuͤttungen, unter alten Gebäuden, Sl 
oder Lehmenmaſſen, unter dem Schnee, und wa 
dergleichen , in den vorhergehenden Abjchnitten 6 
ruͤhrten Unglücdsfälle mehr. find , laffen alle eindt 
großen Zweifel, wegen Gegenwart deg wirklicht 
Todes, in den erfien Zeiten zuruͤkkt. | 
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In Betreff der Mutterzuſtaͤnde, haben ſchon 
re Aerzte gewarnet. Galenus ſagt: „die erſte 
dieſer Uebel, von welcher Heraclides und Pon⸗ 
reden, iſt, in Anſehung ihrer Urſachen, noch 
ken Dunfelbeifen unterworfen: denn er erweh⸗ 
7 daß er weder Puls noch Athen bemerken koͤn⸗ 
und wenn ihm ja noch einiges Zeichen ange 
tet häste, daß das Meib nicht todt ſey, fo 
re es ein; wiewohl fehr kleiner Ueberreſt, der 
rme mitten in dem Körper gemefen ; welches 
er ein fo ungewiſſes Zeichen waͤre, daß ſich die 
ste ſelbſt einander gefraget hätten, ob diefe 
fon noch lebte. U *) Kevinus Lemnius ſetzt 72 
wnd oder 3 Tage für den getwiffen Tod von 
imtterzufällen und Schlagflüffen an, *%) Pau 
Zachilas, War einer ganz gleichen Meynung. ***) 
rcules Saxonia fagfe, nach einem angenomne 
nv Schuhl: Syſteme, daß, weil 72 Stunden dad 
fte Biel des Umlaufs aller Säfte in unſerm 
rper wäre: fo ſey fo viel Zeit bey hyſteriſchen 
d andern Kranken abzuwarten nöthig, welche, 
mn fie einmal verfloffen wäre, gar Feine Hofnung 

353 - mehr 


5) Galen de loc. BR L. MI. 


*) De occuit. nstürz miraeul, L, II. «2. p' 152. 


) Quaft. med. ‚leg Tom. I. L. IV. tit T.’qw IK No. 
91T; I: confil' 79, Nosiß,: aid in aagl con 
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mehr zuruͤcklaſſe. ) - Vor dieſen, hatte ſch 
Avicenna den nemlichen Rath ertheilet; **) und 
ſelbſt Sennertus ſah den dreytaͤgigen Verſchub det 
Beerdigung, in dieſen und ähnlichen Zufällen, 
als das Sicherfte an, ) Die fogenannten bins, 
gen Krankheiten, welche, nachdem fie mit größer 
Heftigkeit die Menfchen angefallen haben , mit J | 
geufcheinlicher Lebensgefahr. ihren Lauf fortſeten 
und in kurzer Zeit, unter angehaͤuften Vorbothe 
des uͤbeln Ausgangs, endlich toͤdten, — die la — 
wierigen Zufälle, welche ſichtbar und langfam die | 
Gefundheit des Menfchen untergraben , feine 
Kräfte nach und nach aufzehren, und dann die 
Lampe auslöfchen, Iaffen wenig Zweifel in Abſicht 
auf die Wirklichkeit des Todes zuruͤck. CE iſt 
die Todesart in dieſen beyden Klaſſen von Krank 
beiten hat einen, ihren unwiederruflichen Ausgang‘ 
meiſtens ficyer genug: beftimmenden Karafter, et 
nur wenig he einen oroßen Grad no 











— — — —— e — ——e 
7 








H Pract. Med. L. IV. de fræfoe. uter. p. 389. 
» Lib IM. Tract. v. c. XII. p. 509. — Rencbim 


de morbis fubitaneis. 


WR) L. “ P. 237. Schenck, obs. med. Iib, IV, Tit. d 
uteri fuffocat. p. 707. Col. I. fin, 
) Anton Plaz , de Cauta fignorum mortis explorat 0 
ne; ipee, 3. Lips. 1766 
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hrfcheinlichkeit in Nückficht des wirklich: — 

Todes geben kann. 

Vielleicht werden nie fo viele lebendige Men: 
m begraben, als in Xriegszeiten , nad) großen 
achten, wo man die Todten zufammen auflädt 
in große Gruben wirft, - ohne fo gerau Diejes 
en zu unterfcheiden , welche noch einen Reſt von 
en verrathen , oder nur dem Scheine nach er» 
It ſeyn mögen. Die Sranzofen, fagt Suͤsmilch, 
iTen ſich dieſes graufame Verfahren vorwerfen 
en, und unfere Aerzte haben im Kriege von 
6 - 57 = 58, das nicht faſſen boͤnnen, und 
Zeugen geweſen, daß man mit Menfchen ) 
tt viel. beffer , als mit dem Viehe verfahren } 
daß man fogar Leute in das Todtenladen 
enaͤhet, in denen noch Leben geweſen, und 
en. wirklich einige durch den mitleidigen Abſcheu 

Deutfchen find gerettet worden, ! ) Das 
liche gefchieht aber auch leicht bey fo eben 
hundenen, und von einem ſtarken Baͤhrmut⸗ 
ntfiuß entfchöpften Weibern, — mit nelige- 
tenen Kindern, wie ich anderwärts ſchon errin⸗ 
t: habe. 

"Dann fo ift auch eine andere Sn für 
HORSRH die im Winter, eine andere hingegen 
304 “He 

— 
Göttl. Ordn. I, Theil, IX. Kap. = 34, jnterreft de 
la france mal. entendw, i 








Tosfanifgen Zur Toskaniſchen iſt zwar das Ziel zur B 


Geſetz. 


gelaufenen Pocken, Ruhren, Brand, bösartigen 


Beſtimmung der Begraͤbnißzeit, in gemaͤßigten Län 


ſteckenden Krankheiten, verfürzet werden. Men 


728. Zwente Abrheilung , fuͤnfter Abſchnitt. ® 


für die, fo im Sommer, ‚oder in fehr heißen Op 


genden, geftorben feinen, noͤthig. Im Wineen, 
ift vor drey Tagen Verlauf nicht zu befürchten, 
daß, außer gewiſſen Fällen, als nad) tödtlich ab, 


; 


Sieber, u. d. gl. die Ausdünffungen einer geicheje 
mand gefährlich) werden dürften. Wonder Hälfte des 
Aprilmonats bis zu Ende des Octobers geht, iM 
den mehrfien Gegenden, die Verweſung geſchwin— 
der, und bier würden zwey Tage zur — 
















dern, hinreichen. Hingegen muͤßte man fuͤr alle 
die oben berührten, dem Anfehen nad) toͤdtlich 
ausgefallenen, geſchwinde oder ſogenante Un 
gläcefäll, eine Ausnahme fefifegen, und nie, ohm 
deutliche Zeichen der merklih zunehminden Saul | 
niß, dag Begräbniß geſtatten. BE 
digung auf 24 Stunden feftgefegt, und diefes Fan 
nur in aufferordentlichen Fällen; 5.3. bey ſehr ame 


aber der anfcheinende Tod durd) einen — 
durch Gicht, durch die Fallſucht, oder durch eint 
andere heftige Krankheit verurſachet worden, E 
kann dieſes Ziel verlängert werden, und es fol di 


daß Die zu dieſem Ende beftellfen Kunftverftändige # 
| bezeugt 
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get haben, daß feine Hofnung des ‚Lebens 
or vorhanden feye. *) 
Mas die gefchwindere Beerdigung der an boͤs⸗ 
gen ‚ anfteckehden, fäulichten, Fleckfiebern, pefte 
gen Hebeln, verftorbener Kranken betrift; fo heißt 
in einem furfächfifchen Mandat: „Die An, Kuhrſaͤchſ— 
ale fol fo. gefcoffen werden, daß die Leichen Mandat, 
serer, fo an verdächtigen Krankheiten geftorben; 
bald möglich unter die Erde gebracht, und 
über 24 Stunden nicht liegen bleiben. U Es 
of auch der Todtengräber hiermit erinnert und 
wermahnet feyn, daß er die Leichen nicht fiehen 
vaffe, fondern folche, fobald fie auf, den Kirch 
of angebracht, alfobald begraben, auch den 
Reichnam mit Erde, mie fich folches gebühret; 
iiberfchütten, 20, damit nicht in Unterbleibung 
Heſſen, böfe Dünften von den Gräbern auffier - 
gzen, die Luft dadurch verunreiniget, oder Doch 
um menigffen denen, fp nahe an dem Gottes» 
meer Wohnung haben, etwas zugezogen werden 
möge, HR) 
Da aber doch mit Menfchen , die an Dergleis 
un aͤußerſt Sösartigen Uebeln verfiorben feinen, 
355 I 








”) Ephemeriden der Menfchheit ; 1777. 4.8t. S. 11€. 
> Bom 2. Dez. 1713. $. 7 
”) Der Stadt Keipzig e ernererte Aueh Art, 10 
4 i 


Noͤthige Tode 


tenbeihau. 


n follen auch die Todten über Tag und Nacht um 


* n gleichwohl vor Ablauf voller achtz hn —— 


doch noch wohl unterſucht werden ſollten, ob ie 
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ſehr oft eine unverantwortliche Uebereilung Pi 
gefunden hat, mie ich unter dem Artifel Peſtan 
ſtalten zeigen werde, ſo iſt auch bier befonderg 
Vor ſicht nöthig, und daher weißlich in der Pe 
Derorönung von Roftod anbefohlen worden : 18 

















u begraben nicht ftehen bleiben, damit die noch 
„Geſunden nicht inficirt werden mögen; aber 


„nicht begraben werden.“ ) Diemenbroek 
wehnet eines Bauers von Bemmel bey Nimm 
wegen, der an der Peſt geſtorben ſchien, und no 

den dritten Tag nachher wieder zurecht kam. Da⸗ 
her erinnerte dieſer gelehrte Arzt, man pflege die 
an der Peſt und andern anſteckenden Seuchen Ver⸗ 
ſtorbenen, aus Furcht, von ihnen angefleckt zu 
werden, geſchwind zu begraben ; wo fie doch, im 
Sommer wenigſtens zwey Tage aufbehalten, und 


auch wirklich todt ſeyen. 


| $. 33 E 
‚Um aber in einer fo. wichtigen Sache def 
fiherer zu Werk zu geben, ift erforderlich , daß 
jeder Todesfall ſogleich, und ohne allen Verſchuhh 


") D. Ann. 1624. 
) Tradt, de Pefte, Li IV, obs. 95. 
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beſtellten Todtenauffebern angezeiget werde. Mit 
en bier bey einem rohen Wolfe auf ein By 
son guter Ordnung , obfchon das Gefek in 
Hläubifchen Gebräuchen verhufft liegt. Sin dem 
enblicfe , da bey den Aalmüden ein Kranfer 
Geiſt aufgeben will, muß foldhes dem Gel 
EGeiſtlichen) angezeiget werden. Diefer urs s 
we alsdann, im welcher der zwölf Stunden, in 
ie Tag und Nacht eintheilen, der Kranke ohn: 
hhr geftorben iſt, und nach der Todesſtunde, 
ans den Büchern die Art beſtimmt, wie mit 
Leichnam verfahren werden folle *) 
Es wäre leicht; fagt Herr von Sonnenfels, die 
ttenbeſchau, welche bereits in großen Städten 
führt ift, auch auf dem platten Lande, wo fie 
mangelt, einzuführen:  nemlich durch den. 
ter oder Barbierer, der — ein gepruͤfter 
un ſeyn ſoll. *) 
Der Aufſeher begiebt ſich auf der Stelle in 
Haus des Verſtorbenen, und vor fein Bette, 
welchem ihn niemand zu ziehen befugt ift, ehe 
Quffeher angefommen. Hat ein Arzt bisher 
Kranken bedienet , fo erhält der Auffeber von 
un bald — die von = felbft unterfchries 
bene 








Dallas, ruſſ. Reifen J. B ©. 307. 
Grundfäze der Polizey, Finanz und Handlungswiſſen⸗ 
aft I. The Su 185. | 
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bene Benennung des Zuftandes, woran der Kranfe 
nerftorben zu feyn feheinet. Hat fein ordentlicher 
Arzt den Kranfen beforget, fo erfundiger fich det 
Aufjeher nach der Dauer der Krankheit, nach den 
vorzüglichften Umftänden, nad dem Alter, Ga 
fhlechte des. Verfiorbenen, und nad) deffen Tor 
desart. Er bemerket alles, nebft der Stunde des 
Hinſcheidens mit wenigen Worten in fein Negifter 
„In den Regiftern der Pfarrer, fagt v. Sonnen 
Fels, muß dag Alter und Gefchlecht der Bern 
u fiorbenen, — in dem Kegifter der "Todten : Be⸗ 
„ſchauer aber, nebſt dieſen beyden Rubriken, sus 
„gleich die Krankheit, oder Todesart bemerfer wer⸗ 
„ den. Der Letztere wird über die Sterbenden 
ein ordentliches Protokoll führen , und die, cam e 
„ einer Kraniheit Verblichenen an demfelben Blatte 
n angeichnen, und wenigſtens einen monatlichen 
m Auszug. der Geſundheits⸗ Kommiffion einreichen u 
„wo auch dieſelbe auf mamcherley Verbeſſerunge wi 
ı geleitet werden Fann, 4%) J 
Damit aber ſolch' ein Verzeichniß der Todes 













art und der ſie begleitenden wichtigſten Umſtaͤnde⸗ 


von Genauigkeit ſeye, muß daſſelbe, wie auch 
v. Sonnenfels anraͤth, einem Arzeneykundigen 
Manne anvertrauet werden, welcher in J 
Geſchaͤfte wiſſenſchaftlichen Gründen zu ve 








*) L. c 5 188. 
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hren hat. Gehoͤret der Zuſtand unfer diejenigen, 


am weichen ich erſt geſagt habe, daß fie eine ge 


winde Beerdigung, wegen zweifelhaften Umſtaͤn⸗ 
Mr nicht geſtatten mögen, als zu den gaͤhen Erz 
uſſungen, oder zu den, einer vorausgegangenen: 
waltthaͤtigkeit verbächtigen Fällen; fo-unterfagt 
Aufſeher das Begraͤbniß bis auf weitere Aus⸗ 
mft. Auf jeden Fall verbietet er das geſchwindere 
rausnehmen des Erblichenen aus dem Bette; und 


nn. der Tod sweydentig iſt, geſtattet er ohne befonz 


es Zeugniß eines herbengerufenen Arztes oder ges 
ickten Wundarztes, daß nemlich alle Rettungs⸗ 


tttel lange genug bey dem Erblichenen ohne Frucht 


gewandt worden feyen, — niemalen , Daß. Ders 
ide auf das fogenannte Aeichenbret oder auf 


kalte Erde, im Winter in ein altes Zimmer , 
eget werde. Noch weniger darf geſtattet werden, 
ug nur allzuoft gefchieht, daß man den Erblis 
onen, fogleich als der Sarg verferfiget ift, in, 
infelben lege, und ihn fogleich zunageln laſſe. 


schon Sennertus hat ſich wider diefen ſchaͤdlichen 
Ebrauch empoͤret; ) und der Rechtsgelehrte Que⸗ 
ins hat deshalb dringende Vorſtellungen an die 
otzt gemacht. **) 


us} 


— EN, Wenn 


| 


L. Iv, prad. Med, Part, I. seR, I 
P L. c. Cap. I’, 5. 29. ’ 


* 
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Wenn der Erblaßte wegen ſehr sweifelhafteh 
Umftänden länger unbeerdiaet bleiben muß, fo be 
fuchet der Aufjeher taͤglich wenigſtens einmal die 
Leiche, und uͤberzeuget ſich daß keine Nachlaͤßigkeit 
in Abſicht auf die, in der Folge zu beſtimmenden 
Rettungsmittel, Platz finde. Findet er nicht die 
* erforderliche Thätigkeit bey den Anverwandten, ſo 

veranſtaltet er alfogleich; auf deren Nechnung, was | 
noͤthig iſt, und macht alfogleich die‘ gehörige An⸗ 
zeige bey dem Polizeygerichte. Iſt alles ordentlich" 
abgelaufen, fo überreichet er blos beym Schlufe, 
Jeden: Monates, demfelben eine: Be era 
—— Todten⸗Regiſters. 












Der Pfarrer begräbt niemand ohne einen 
Schein deg Todten » Xuffebers ; daß alles Noͤthig 
beobachtet worden, und der Tod jetzt gewiß ſey 
Jener one berzeichnet ſogleich die Stunde, auf 


a um auch Diefen Unfand in feinem Be 
richte, ſo kurz als möglich, einfließen zu Laffen. #4 


| Franzoͤſiſche EB fEimicheifehr-tänge daß ſich endlich auch 

Verordnung. Ar" Frankreich die höhere Polizey mit dieſen wie ’ 
tigen Gegenftänden abgegeben. hat. "Der Polizepe 
fattpalter und Nichter Sivray erließ nemlich eine 
Berordnung , die allen Pfarrern und Kirchenpfle J 
gern (Marguilliers) verbietet, eine Beerdigung a 
ders zu geſtatten, als wenigſtens 48 Stunden nad 
entfchiedenem Hinfcheiden der. Perfonen; außet 
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Falle anſteckender Krankheiten. Bey plöglis 
ın Zufallen follen die. Leichen durch erste bes 
tiget werden, Welcher Bürger immer einen 
Dfen. begraben läßt, — wer, unter den Kirchen» 
rſtehern, ‚einen foldyen zn begraben verſtattet, 
dd welcher Tiſchler einen‘ folchen in. Sarg, les 
ehe ser 48. Stunden. nad). feinem Hinfcheiden 
wen geblieben, fol mit einer Strafe von 50 
res. beleget werden. *) | 


Den 30 November 1775 ward von der groß, Toskaniſche 
zoglichen Regierung zu Florenz unterſagt, je— Verorduung. 
md zur Erde zu beftatten,,. ehe man. hiezu. von 
ı: überall. beftellten: obrigfeitlichen Perſonen, die 
kaubniß erhalten habe, Diefe aber follen des 
„pt geftaften, ehe die Leichname beſichtiget wor⸗ 
ſeyen. Die Aerzte und Wundaͤrzte, die dem 
rflorbenen in feiner Krankheit beygeftanden has 
, follen ſchuldig feyn, von: ihrem Verfahren 
henfchaft „zu geben. In der Hauptſtadt ſollen 
dieſes vor dem Magiftvat ‚der acht. Mitglieder, 
allen übrigen Orten aber, vor, den Ortsvorgeſetz⸗ 

und. ‚Beamten leiften;,. - dieſe aber, nach einge⸗ 
ner, Nachricht, koͤnnen die, Beerdigung. geſtat⸗ 
in, ohne, daß die Leiche vorher. gerichtlich. untere 
pet würde, Wo fie aber auch dieſes nöthig faͤn⸗ 
den: 


- 


— — 





Ephemeriden der Menſchheit; 1777.8 St. S. 119.120, 





Sefterreihis öfterreichifchen Staaten diesfalls nach und nach ge⸗ 
chiſche Todten⸗ froffen worden. 
beſchau⸗ Ord⸗ 
nung. 


| J ohnentgeltlich zu beſchauen. .) 9J 


gen haben, muͤſſen diefelbe ganz bezahlen; und 
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den, fo ſoll es ohnentgeltlich geſchehen, indem‘ 


der koͤnigliche Fiscus alle Unkoſten dieſer Art auf 
ſich nimmt. Wer dieſem Geſetze zuwider leben, 
wer einen Menſchen begraben laſſen, oder begraben 
wird , ohne fich an die vorgeſchriebenen Formali⸗ 


taͤten zu halten, der ſoll ſeines Dienſtes verluſti⸗ 


set ſeyn, oder, wenn er nicht in Dienften a 
fünfsig Thaler Strafe erlegen. 
Wenn aber die Todrenauffeber nicht wirklich 


| kunſtverſtaͤndige Menſchen find, fo müffen ſolche 
in den, ſich auf den Todtenbeſchau beziehenden 


Dingen, von den Phyſiris genan unterrichtet und 
gepruͤfet werden. Folgende Einrichtung iſt in den | 





I) Bey Miniftern: von austwärtigen Höfen, ift 
der BSofmar ſchall befugt den Todtenbeſchau vorzu⸗ 
nehmen. In andern Faͤllen, iſt ſie einzig dem 
Stadt» und Landgerichte vorbehalten. ) | 

2) Arme, in Verpflegung ſtehende Perfonenz 








29399 Arne Indaliden ohne alles Vermögen; fi nd‘ 
von der Todtenbefchaurare befreyt. Die Vermoͤ— 


die ſo nur ein —— Vermoͤgen —* ſollen 
einen 


— — — — — 





*) Verordnung vom 31. März 7a. | 
aD BR) 1 . ſaner 72 7 A 
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nen, von der ORTEN gemäßigten Gebühr be 
shlen, *) 


4) In Hauptftadten muß die Rn 
ker Orten, fowohl in Rommunitäten als Privat 
tufern, vorgenommen werden. In den Frauen— 
köftern allein, ift die Seſſhau den Hausaͤrzten 
ter Medicis ordinariis vorbehalten, welche ihre 
wigniffe dein Todtenbefhauer-Amte zu uͤbergeben 
ben. Diejenigen , fo die Todtenbefchau vermeis 
n, fallen in eine Strafe von 50 Dufaten, 
ce Todtenbefchauer müffen von der medicinifchen 
fEulfst geprüfet werden, und haben ihre RE 
nen deutlich zu verfaffen. **) 


5) In Civil- und Militair-Spitaͤlern, Are 
on » Zuchk - und Arbeits-Haͤuſern, iſt die Be⸗ 
38 unentgeldlich vorzunehmen. — 


6) Die Medici ſollen bey epidemiſchen Krank⸗ 
ten auf einem Zettel beſchreiben, und fofort 
fen Zettel durch den Todtenbefchauer dem Ma- 
ter Sanitatis mit dem’ eg übers 


ne —— =) 
x Ders 





) Vom 30. Maͤrz 1770. _ 
) Vom 21. Novemb, 1770 
") Rom 27. Map ızao. 


’ ». £ Aaa 
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7) Dermalen haben die Medici, nach After 
ben eines jeden Kranken, ein Deutfches Zeugniß 
zuruͤck zu laſſen, welches dem Todtenbeſchaue 
wenn er die Beſchau vornimmt, zu uͤbergeben iſt. a 


Ein Ab dergleichen teure richtig 4 | 

- führtes kurzes Protofol, wird nad und nach 
die Kennzeichen des Todes näher beftimmen lehren” 
und überhaupt wird die Todtenbefchau, wie ich 
im Borbergehenden gefage habe, ein Großes bey⸗ 
tragen r die geheimen Vergiftungen und ftillen 
Mordthaten in manchen großen Städten zu hin⸗ 
tertreiben. ) | 


5 34: 


Aumertung Man muß aber auch die jädifche Nation, ges 
wegen demgen ihre althergebrachte Gewohnheit, der gutthaͤ⸗ 
Begraͤbniß tigen Fuͤrſorge fuͤr Scheintodte theilhaft mache | 
deruden. und dem gefchwinden Begraben ihrer Verblichener 
Grenzen ſetzen. Der verdienſtvolle hannoͤveriſche 

Arzt, Herr Hofmedicus Mare beehrte mich, als 

ich noch in Göttingen war, mit feinem Zufraueng 

und theilte mir einen tohlgefchriebenen Aufſatz 

mit, den er zur WVertheidigung des frühen Bez 
gräbniffes unter feinen PPEINEN geſchrie⸗ 

* — 












*) Vom 18. May. 1782. 
e) v. Sonnenfels; 1 ©. $. Ziæ. 
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en hatte, Es that mir leid, eine fo üble Sache 
m einen gelehrten Manne in Schutz genommen 
; fehen, und fo gut ich immer diefe Abhandlung 
tfehrieben fand, fo konnt' ich Doch ihrem gefchicke 
m Derfaffer nicht in allem beyftimmen. Freylich 
sauben wir allzuleicht alles, was diefer verfolgten, 
nd von Chriften auf eine unbefchreiblic) graue 
me Are mißhandelten Nation Uebels nachgefage 
ird; und auch in Nückficht auf dag Begraben 
ch nicht vollig verfiorbener Juden, hat man fich 
anches Maͤhrchen geftaftet. Herr Warp fehrieb 
ir, unter andern, folgendeg : „Sc Fann mir nicht 
vorſtellen, wie Phyſiker fich einfallen laffen koͤn⸗ 
nen, daß man Todte in Gräbern, die von aller 
Luft verfchloffen find, pochen, oder fchreyen ge 
(hört habe; in einem verderften, ‚ohne allen Zus. 
gang der Luft fich befindenden Orte (und ein 
ſolcher iſt doch wohl ein völlig verfchloffener 
(Sarg, der noch: dazu mit Erde bedeckt ift), fine 
det nach meiner Meynung fein Pochen ſtatt. 
Dennoch ersählet man dergleichen Gefchichechen. | 
Moch kuͤrzlich erzählt ein Gewiſſer Cin Earl von 
Carlsberg) ein fabelhaftes Gefihichkihen , daß 
imemlich , bey Gelegenheit eines vorgefallenen 
Brandes, das Grab eines darin beerdigten jür 
Difchen Mädchens offen gelaffen worden; und dag 
* ſich (bey Gelegenheit eines uͤber das 
Grab weg Reitenden, der eine Kloſterjungfer 
igurecht wieß, aufgerichtet habe. Unrichtig iſt 
Aaa 2 u der 
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„der Zuſatz dieſes Schriftſtelerg, daß man bie 
Naoͤdiſchen Zodten nicht in einen Sarg lege, und. 
„ zweckmäßig Skeine und Erde auf den Mund, 
n werfe. Wenn man Fälle erzählt, daß ſich 
m vermeynte ZTodten beym bedaͤchtlich eingefuͤhr⸗ 
„ten vorſichtigen Abmafchen wieder aufgerich⸗ a 
m tet haben, ift wohl möglich; wenn aber erzaͤhlet 
„ wird, man babe fie bald hernach dennoch beer⸗ ; 
m diget, ohne die Hülfe eines Arztes zu ſuchen, 
m iſt's höchft unmwahrfcheinlich. So wenig von vers 
„7 nünftigen Juden geglaubt wird, daß die Leiber 
der Todten unter der Gewalt der böfen Geifter 
„ find, fo lange fie über der Erde liegen, und 
ı Daß fie fie martern und quälen ; fo wenig wird 
„ auch felbft der untoiffendfte Jude dem vermeyn⸗ 

n ten Todten eine Wohlthat zu erweißen glauben; \ 
m Wenn er ihn recht bald (bevor er ficher übere 

‚a zeugt von wirklich vorhandenen Tode ift, deſſe J 
unterſuchung er dem Kunſtverſtaͤndigen uͤberlaͤßt 4 
sy beerdiget. Nur diejenigen Todten bleiben hoͤch⸗ 
„ſtens 6 Stunden über der Erde liegen , von der 
„nen man mit Bewißbeit weiß, daß fie todt findy 
y aber nicht von Bao. dafur gehalten wer⸗ 
oy den. U | 
Da aber von gamburg aus in allen Zeitun⸗ 

gen die Gefchichte eines wiederbelebten, fchon zum 
Begraͤbniß getragenen Juden, damals vielen 
. Lärm dverurfachte: fo fehrieb mir H. Dr. Manı 
folgendes hierüber : 





















u De 
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„ Der erwehnte Vorfall war diefer : Es flarb 
sein Mann in Hamburg plößlicd) in der Nacht. 
‚Den Morgen darauf wurde er, nach Gewohn⸗ 
\heit, nach Altona gefragen , um dort im Sterb⸗ 
hauſe abgemwafchen und dann beerdiget zu wer 
‚den. Einer der Anmefenden errinnerte fich des 
laͤngſt eingeführten, und. wohl vor 50 Jahren 
‘von einem Rabbi Ezechiel von neuen einges 
ſchraͤnkten Gebrauches, Daß derjenige, welcher 
gaͤhling ſtirbt, nicht eher „ı als wenigſtens 
mnach 24 Stunden (nachdem von Aerzten ge 
woͤhnliche Verfuche gemacht worden find) zu bes 
(graben. Es kauft alfo einer der Anweſenden 
nad) dem Rabbi: hin ; diefer giebt Befehl, den 
Todten fo lange liegen zu laſſen, bie durch 
Aerzte die in ähnlichen Fällen gebrauchliche Vers 
fuche gemacht worden find. Aerzte wurden hers 
‚beygerufen , wiederholten die Verfuche, die ſchon 
zum Theil zuvor in Hamburg gemacht worden find, 
Allein er war todt und blieb es. Indeſſen gieng 
das Geſchrey in Bamburg unter Chriſten, es 
waͤre ein vermeinter todter Jude wieder lebendig 
geworden. Juſt mochte Poſttag ſeyn: fo wurde 
es auswaͤrts hingeſchrieben: alſo koͤmmt dag 
Geruͤcht auch nad) Frankfurt; der Zeitungs, 
ſchreiber fchrieb «8 hin, und. gab es für wahr 

* Sn Bamburg aber und in Altona er⸗ 
fuhr man nachher das Naͤhere des Vorfalls, 
und alſo hat man. nichts davon in den öffent« 
Yaaz „lichen 
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„lichen Zeitungen dieſer Orten geleſen. Dergleichen 

m ungegründete mehrere Vorfälle werden erzählt 
„vr Wie ich fihon geſagt, plößlich Verſtorbene, und 
» die, wobey die geringſte Ungewißheit vorhanden 
„werden nicht ohne von Aerzten angeſtellte Ver⸗ | 
„ſuche begraben. 4 1 
Hieraus erhellet freylich, daß man bey den 
Juden nicht ſo gar ohne alle Ruͤckſicht mit Dodten 
verfahre; allein ich geſtehe, daß mir eine Zeit von 
ſechs Stunden fuͤr gemeine (ſo genannte a 
Todesarten , und dann vier und zwanzig fü 
ploͤtzliche Fälle, nicht für hinlaͤnglich anfcheine 
Das Abwafchen ift zwar eine fehr nüsliche Sad 
und auch hie zu Lande werden alle Todten bald 
fo behandelt ; allein diefe Verrichtung gehoͤret doch 
immer zu den geringſten Reizmitteln: und da 
man Menſchen geſehen hat, die auf Schneiden 
und Brennen Feine Empfindung verriethen, und 
endlich doch wieder zu fich gefommen find, fo 
kann gewiß das Abwaſchen nicht zu einer Beruhi⸗ 
gung dienen. %) Dann zweifle ich, ob die Juden 
Schaft überall fo behutfam , als in Hamburg zw 
Werfe gehe; bin aber ganz gewiß, daß fie auf 
dem 





9 Man ſehe oben $ 19. 29. wo ich Falle von felchen au⸗ 
gefuͤhret habe, die das Abwaſchen anshielten, oh ie 
au fih zu fommen: nachher aber auf auberen Anlaf 
Meder belebet worden find. ST 
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oem Lande; to feine Aerzte um Rath gefragt 
sserden: mit ihren Leichen allzufehr zum Grabe 
len; und da laͤßt ſich mit gutem Grunde ſchließen, 
aß, wenn es bey Chriſten, die doch noch ſpaͤter 
ihre Leichen zu vergraben pflegen, fo viele beſtaͤ⸗ 
igte Unglücfgfälle dieſer Art gegeben, «8 bey ben 
Juden noch weit ärger zugehen muͤße. Ind 1a 
m follte dieſes Volf, in dem nehmlichen Rande 
mit feinen Todten mehr eilen, als andere Buͤrger, weil 
8 aus den heiffern Gegenden feiner urfprünglichen 
Herkunft, Geſetze mit gebracht hat, die ſich nicht 
ie Diejenigen ſchicken, die es jezt bewohnen muß ? 
was verlieret e8 dabey , gleich andern Bürgern 
keine Todten einen Tag. länger liegen zu Taffen 
als es bisher zu thun pflegte ? Und follten blos 
vene Fälle einen febeinbaren Tod zuruͤcklaſſen koͤn⸗ 
nen; welche ploͤzlich den Menſchen erblaſſen 
machen? 


s. 35. et | 
Das Ausfezen der Todten, verdienet über Nachtheil des 

haupt abgeftellet zu werden, weil eg eine foftfpielige, Todten:Aus⸗ 

ſunndthige, widerfinnige Formalität iſt, die über ſetzens. 

zalles dieſes noch oͤfters Gefahr bringt. Die 

Großen pflegen ihre Verſtorbenen ſogleich nach ih⸗ 

tem Hinſcheiden, von Aerzten oͤfnen zu laſſen, um 

* ohne Zeitverluſt, auf das ſogenannte Par 

Debette ausſetzen zu koͤnnen. Es iſt eine gewiß 

loͤbliche Gewohnheit um das Erxoͤfnen verſtorbener 

Una Großen? 
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Großen x meil dergleichen Beyfpiele das Volk cher | 
fein Vorurtheil gegen die 3erstliederung menfhlie 
cher Reichen bepfeite ſetzen machen; aber ich ſehe 
doch nicht ein, warum man, wegen dem Ausſetzen, 
fo ſehr mit der Eroͤfnung zu eilen pflege, welche 
oft in den. erften 6 oder ı2 Stunden an den kei 
namen der Fuͤrſten und Vornehmen ſchon vorge⸗ 
nommen wird. Ich verweiſe hier auf das, was F 
über dieſen Gegenftand bisher geſagt worden iſt 
und glaube ſicher, daß, obſchon bey ſolchen Faͤllen 
mehrere Aerzte gegenwärtig zu ſeyn pflegen, nichg 
alles Verſehen zu vermeiden iſt, wenn man nicht — 
wie bey gemeinen Erblaßten, die gehörige Zeit abe 
wartet. Was das Ausſetzen der Großen nach ih⸗ 
rem Tode, anbelangt; ſo hat es ſeine Entſchuldi⸗ 
gung wohl darin, daß es nicht übel iſt wenn ſo q 
das Bolf ſich von dem wirklich erfolgten Tode fer 
ner Negenten, mit eignen Augen überzeugen darf; F 
inzwiſchen riechet eine fuͤrſtliche Leiche wie jede an 
dere, und die vielen brennenden Kerzen, die aufe 
gehaͤngten Tücher, welche alle ungeſunden Ausduͤn⸗ 
ſtungen mehr auffangen und einfchließen , der 
Dunſt von; fo. vielen verſammelten Menſchen, 
‚machen, diefe Formalitaͤt nicht felten gefährlich. 5 
Das Kinbalfamiren folcher vornehmen Reichen er⸗ 
reicher felten feinen Endzweck; und wenn auch die 
Faͤulniß eine Zeitlang dadurch abgehalten wird, 
fo ift doch. der farfe ‚Geruch der verfchiede en 
Harze und flüchtigen Materien + eine der Verſamm⸗ 
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ung nicht weniger nachtheilige Sache. Geſetzt aber, 


nan wollte von den Großen nicht erwarten, daß 


ce deßwegen von einem unterfcheidenden Todtenge 
raͤnge freywillig abgiengen.: fo verdienen doc) ges 
iß alle übrigen Ausfesungen der Todten, von 
Seifen der Polizey gänzlich abgefchaft zu werden, 
amit nicht unndthiger Weife die Anſteckung der 
eerbeyeilenden. Gefunden dadurch befördert, und ſo 
lie Krankheiten mehr ausgebreitet werden, wie Bey⸗ 
piele genug bezeugen. Die Ausdünftungen auch 
anz Frifcher Todtenförper hat die miedicinifche Fa— 
ultaͤt zu Leipzig für nachfheilig erklaͤret; *) und 
lie Benfpiele find weder unbekannt, noch felten, 


aß fomohl vonder Todtenathmosphaͤre felbften, als 


we ſchon von dem blofen fchauderhaften Anblicke 
ihr verſtellter Leichen, Kranfeiten, und: ſelbſt der 
od, erfolget ſind. *) 
In kurſoͤchſiſchen Landen „ ſollen demnach die 
Leichen, es ſeye der Todesfall von verdächtiger, 
oder anderer Krankheit erfolget, zur oͤffentlichen 
Schau nicht mehr ausgeſtellet werden. U **Xx) 
> Zugleich follte aller Zulauf bey todten Mens 


ten, die nichts bey ihnen zu thun haben, unters 
Yaaz | > „Mage 











e) Ammanmus , Mediciha, eritica; Caſu 82. 

*) S. Ant. Plax, de munditie affectatæ Incommodis; 3; 
 Lipf. 1747- ı 

In#) Gen, du. Sepk‘ ER Beichk, b. Il. Dec. 3, 
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fagt feyn: indem der Gebrauch, Kinder und mäßige 
geufe bey Leichen zuzulaffen, die Ausbreitung am 
fieckender Uebel, als Pocken, Maſern sc. im gemel— 
nen Weſen nur allgu ſehr erleichtert. Selbſt dag 
Zusftellen der Todten in Kirchen, ift ohne allen 
Nutzen, und bringek offenbares Nachtbeil, wern m 
- verfchloffenen Kirchen und oft Eleinen Kapellen , bey 
einer Menge Volker, eine oft fchon übelriechende 
Leiche ein feines Gift, und den Zunder zu eben fo 
toͤdtlichen Uebeln ausduͤnſtet. Iſt ein Menfch noch 
nicht fo gewiß todt, dag man ihn begraben koͤnnen 
. fo befchäftige man fich um deffen Herſtellung, oder 
wenigſtens beobachte man ihn an einem fchicklichen 
Orte; iſt er unwiederruflich todt; fo eile man, ihn 
ohne alles Gepränge in den Schoos feiner ut 
Erde zuruͤckzuliefern. 
Toſcaniſche Nach neuern toſcaniſchen Geſetzen, ſollen die 
Geſetze. Todten weder in den Haͤuſern, noch in den Kirchen, 
ſonderlich waͤhrend dem Gottesdienſte, zur Schau 
mehr ausgeiehet werden. Nur in abgeſonderten NL Ze 
pellen foll geftattet feyn, in Gegenivart der Reichen 
den Goftesdienft zu verrichten. *) Auch in J 
Mayländifchen , iſt der Gebrauch, die Todten, Ds | 
gar tiber Nacht, in öffentlichen Kirchen u 
und dann ohne gefchloffene Bahre zum Begraͤbniß 
zu fragen, dor Furzem ganz abgeftellet worden. 
8 - $. 3 . 








*) Ephemeriden der Menfchheit 1777. 4 Stuͤck. S. 116. 4 
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Da aber dag längere Aufbewahren der Todten Vorſchlag zu 
ielen Befchiwerlichfeiten unterworfen , und in beseinem Tod⸗ 
undern Fällen, wogegen: die gemeinen Verordnun: tenhaufe. 
en nicht immer gerichtet werden koͤnnen, zuweilen 
efährlich ift:: da weiters geringe Haushaltungen, 

FE nur eine Fleine Stube in Beſitz haben, welche in 
wanchen Ländern zur Winterszeit noch ſtark erhißet 
id, und fo die Faͤulniß der Leiche zum Nachtheil 
er Geſundheit befördert 2c. fo wuͤnſchte ich, daß 
Ddes Duartier einer Stadt ein wohl gelegenes, abe, 
wfonderfes Todtenbaus haͤtte, wohin dergleichen 
ente ihre Todten nad) den erfien Stunden bringen 
nnten, um daß hier von verffändigen Maͤnnern 
iie bekannten Rettungsmittel, wenn fie noch an⸗ 
wendbar ſchienen, mit mehr Gemaͤchlichkeit, und 
nme den förenden Laͤrm der beftoffenen Anverivande 
m angebracht werden fönnten. Ein ſolches Haug 
huͤßte einer durchziehenden Luft auggefegt, und 
licht an einem niederen Orte ſtehen, feine verfchies 
ene, geraumige Abtheilungen haben, damit die Leis 
pen nicht auf einander zu liegen Fümen. Solch' 
ine Anſtalt koͤnnte gewiß weiter ausgedehnet, und, 
venn man wollte, ohne Ausnahme für alle Verſtor⸗ 
tene brauchbar gemacht werden: wenn man Diefe 
in, von beftellten Leuten Tag und Nacht gehörig bes 
bpachten und behandeln liege. Zu Paris iſt ein eis 
ned Gemach (la Morgue), wohin Verungläcte 
ver unerfannte gefundene Todten gelieferet und 
ause 
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ausgeſetzt zu werden pflegen; allein dies iſt ein elen⸗ | 
der Plaß, wo ein noch nicht gang verftorbener 
Menſch, wegen der übeln Ausduͤnſtungen erft völlig 
getödtet werden fönnfe, und wobey die Gefunden, 
die da jemand befrachten wollen , um Die Leiche 
allenfalls zu erfennen, ihr Geficht an ein enges Fen⸗ 
ſter halten, und die austretenden Dünfte einhauchen £ 
muͤßen, ohne die Todten unterfcheiden zu können. *) 
Die einzige Einwendung, welche man gegen fold) ein 
Allgemeines Todtenbaus machen dürfte, wäre, daß 1 
Hon.einer größeren Menge beyfammenliegender Tode 
ten, mehr Nachtheil für die Geſellſchaft entſtehen 
koͤnnte, al8 wenn folche zerftreut lägen; allein, nebſt 
dem, daß ein größerer Ort mehrere dergleichen Haͤu⸗ 
ſer haben müßte, und dag man, die Todten nicht 7 
eben häufig zufammen legen dürfte: fo bleibt au 
“gemacht, daß weit mehr Nachtheil für das Publie 7 
kum entfiche, wenn man es zwingen will, feine 
Zodten auch nur zwey Tage aufzuhalten: wobey 
Menfchen, die nur eine fehr enge Wohnung haben, 
felbft neben dem Todten fchlafen müßten; als wenn 
man, wenigſtens für ärmere, mit einem größeren 
Raum nicht verfehenen Haushaltungen einen Die 
anwieſe, wohin fie alfogleich ihre Todten bringen 
koͤnnten, und von welchen diefe, nach einer Hölle 





© Gardane, avis au peuple fur les asphyxies ou mor 
 appärentes & ſubites, avertifl p. 9. Lo 
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en Gewißheit von ihrem Tode, unmittelbar sum 
hegraͤbniß beftattee würden. Auf dem Lande oder 
wf Dörfern, haͤtte die Sache, wegen ber geringen 
inzahl der Todten gewiß gar feine Schwierigfeit, 
md ich bin überzeugt, daß aus folcher gefhwin- 
ren Uebernahme der Todten Durch eine forgfäls 
ge Polizey, fowohl der Gefahr des Lebendigbegrae 
eng, als jener. der Anſteckung und des Nachtheils 
von längerer Aufbewahrung der Leichen, mehr, ald - 
wech alle andere Vorfehrungen, fönnte vorgebos 
ven werden. ws — 
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Rahfhrife 1 


Er nachdem diefer Band bereits unter ber Preſſe 
war, erhielt ich aus Deutſchland des Herrn Sup 
Difeurs über Die medicinifche Polizey, Wäre mir 
diefes ſehr nüßliche Werf früher zu Handen gefom: 
men, fo würde ich manches Gute daraus haben 
benugen fönnen. So würde e8 mir wohl noch öfe 
ters mit deutfehen Schriften gegangen feyn, wenn 
ich nicht endlich einen Weg gefunden haͤtte dieſel⸗ 
ben ſicher, wenigſtens des Jahrs zweimal, hieher 
geliefert zu bekommen. Sch bitte demnach meine 
Freunde und Goͤnner, die Packete und Schriften, 
womit ſie mich beehren wollen, an meine Herrn 
Verleger nach Mannheim abzuſenden, welche derer 
am wenigſten koſtſpielige — an mich nach 
Italien beſorgen erben, | 
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Pavia den 29ten Auguſt 1788. 


J. P. Frank. A 


Bey den Verlegern diefes find ferner 


zu haben: 


Mbbildung aller geiſtlichen und weltlichen Orden, 
mit ausgemahlten Kupfern, 39 Hefte, gr: ge 
jedes Zeft ı Rthlr. 8 ggr. (Diefes Werk wird 

noch fortgefest ) 

IInleitung zur Pflangenkenntniß nach Linne und Jac- 
quin, für Apothefer und Liebhaber der Botanify 
mit erläuternden Beyfpielen, 1787. gr. 80. a6 ggr. 

Anweiſung zur Erziehung, Pflanzung und Behands 
lung der Hochfiämmigens und Zwerg⸗Fruchtbaͤu⸗ 
me, von J. C. F. Schmidt, 86. 1776. A 6ggr. 

Birnftiel (Franc. Henr.) de dyflenteria Liber &c. &c. 
gvo maj. 1786. a 22 991. 

Wietionnaire (nouveau) de la langue Allemande & 
Frangoife, compofe {ur les Dietionnaires de Mr. 
Adelung & de PAcademie Frangoife, par C. F. 
Schwan, > Vol. ar. at 1782—84. 9 Rthlr. 8ggr. 

(Gouveau) de la langue Frangoife & Alle- 
mande &c. &c. par le m&me, Tom. Imus qui con- 
tient le lettres A.B.C. gr.”4t 1787. 3 Rthlr. 16 
gar. (Le 2ditme Tome eſt fous prefle) 

Fiedlers (Karl Wild.) allgemeines pharmaceutiſch⸗ 
chemifch = mineralogifcheg Woͤrterbuch, oder al . 
phabetifche Anleitung für Apotheker, Chemiften 
und Mineralogen, ıter Band. A—D gr. SD. 1787. 
ı Rthlr, zo ggr. (Der 2fe Band ift unter ber 


Drei) ee 

Stants (%.9.) Syſtem einer vollſtaͤndigen medicie 
nifchen Poligey, 1. 2. 3. Band mit dem Portrait 
des Werfaffers, gr. 80. 6 Rthl. 4 gar. 

—— dejfelben 4ter Theil, gr, 80. 1788. 2 Nthlr, 

Fritz von Elmenau, eine Gefchichte aus unfrem Jahr⸗ 

hunderte, 2 Theile, go. mit K. ı Rthlr. 18 ggr. 

Gaſiellier (ded Hrn.) Abhandlung: von Sriefelfieber 

der Rindbekterinnen , eine Preisfchrift,; aus dent 

| franz. überf. ge. 3b. 1782. 6ggr. 

Geſchichte der papflihen Nuntien in Dentfehland, 
2 Bände, gr. 80, 1788. 3 Rthlr. 16 ggr. 
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658 (Joh. Nic.) Gedichte, herausgegeben von F 
W. Ramler wit dem Portrait des Verfaſſers, 
Theile, 80. 1785. 2 Rthlr. % 

Grundriß der Forftwiffenfchaft, zum Gebrauch Sri 
Hirender Forſt- und Kameralbedienten ꝛc. ıc. vom 
Verfaſſer des Lehrbegrifs, mit K. gr. 80. 1781, 
ıRthr, | | * 

Lehrbegrif ſaͤmtlicher öfonom. und Cameral: Wiffen 
fchaften, von Hrn. von Pfeiffer, 4 Theile, mit K. 
4to 1779. 8 Rthlr. 8 ggr. — 

May (Franz) Vorbeugungsmittel wider den Kits 
dermord 2c. 80, 178I. 9 ggr. 3 

die Hämorrhoiden, den Freunden dauerhaf⸗ 

‚ter Gefundheit gewidmet, 80. 1775. 6 gar. 3 

——— Gfolpertug ein junger Arzt am Krantenbette, 
2 Theile, 80. 18 ggr. (Wird fortgefegt) 3 

Unterricht für Kranfenmarter, 2fe Yusgabe, 

80, 1785. 10 gar. 2 A 

—— Unterricht für Hebammen, 89. 1785. 6 ggr. 

Marchand (Anton) neue Theorie der Gährung, nebſt 

wey Abhandlungen über die nüglichfte Art Brands 

wein zu brennen und Effig zu fieden, mit 1 Rz 

pfertafel, 8v. 1787. A 8 ggr. J 
über Phlogiſton, electrifche Materie, Licht, 

Luft und die unmittelbare Urſache der Bewegung, 

80. 1787. g 991. 4 

Meufels (oh. Georg) Mufeum für Künftler und 2 

—Kunſtliebhaber, I—stes Stück, gr. 80. 1787—83. 7 

1Rthlr. € gar. (Mird fortgeſetzt) J 
Moſers (Earl Freyherrn von) patriotiſches Archiv 
fuͤr Deutſchland, 9 Bände mit K. gr. go. 1784— 
88. 13 Rthlr. 12 997. (Wird. fortgefege) & 

Fabeln, mit ı K. 120. 1786. 12 ggr. 

-——— über den Dienfthandel, So. 1786. 5 gar. ' 

——— über die Regierung der geiftlichen Staaten ’ 
in Deuffchland, mit KR. 80. 3787. 14 ggr. % 

Necker (Nath.Jof. de) Phyliologia Mufeorum &e.&e, 

0. fig. gr. 88, 1784. 1 Rthir, | ı A 

Pollich (Joh. Adam) hiftoria plantarum in palatinatu 

electorali fponte nafcentium, 3 Tomi, c. fg 
8vo maj. 17785 4 Rthlr. © gar, J 

Scopoli (GJoh. Anton) Anfangsgruͤnde der Metallur⸗ 

gie ꝛc. 2c. mit 20 Kupfertafeln, gr. 4to. (ünter det 
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